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Des Pater. | | - 


Zofens Tieffenthalerd, “ 


d. G. 5. und apoſtol. Miſſiouarius in Indien, 


biforifd-geographbifde .-°. 
Beſchreibung von Hinduſtan. 


Ferner, . 
des Herrn Anquetil F Perron, 

Mitglied der K. Akad. der Schön. Wiſſenſch. and K. Translator oriental. Sprachen iu Paris, 
hiftorifche und chronologiſche Abhandiungen von Indien, und Beſchreibung 
des Laufes der Stroͤhme Ganges und Sagra, mit einer großen Charte befaben, 
wie auch 


des Seren Jacob Rennel, 


ehemaligen Ober ingenieur, im Engl. Dienfte su Calen 
Seneral-Charte von Indien, und deffen Charfen von dem Laufe des Strohmes 
Burramputer, und von der einlaͤndiſchen Schiffahrt in Bengalen, ſammt dahin 
gehoͤrenden Abhandlungen. 


Endlich noch 
verſchiedene andere Zuſaͤtze und viele Anmerkungen des Herausgebers. 
Aus den lateiniſchen, franzoſ ifchen und engliſchen groͤßtentheils ungedruckten Urſchriften i in Ordnung 
gebracht, 
und an das Licht geſtellt 
yon 


Johann Bernoulli, 


Ceſten Aftronom und ordentl. Mitgliede der Koͤnigl. Akademie der Wiffenichaften zu Berlin, anch ber Kaiferl. Akad. 
iu ©. Petersburg und mehreren Königl. und andern gelehrten Gefellfchaften Ehren Mitglied. 











Des zweyten Bandes, erſter Theil, P 
welcher die Abhandlungen des Heren Anquetil mit zwölf Charten und Planen enthaͤlt. 
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Berlin, bey dem Herausgeber, 
Gotha, bey & W, Ertingen 178%. 
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Vorrede des Herausgebers, 
—— zu dieſem erſten Theile des weyten Bandes. 


V 





8 iſt den bisherigen Theilnehmern an dieſer Beſchreibung von Hinduſtan bekannt, 

daß ich auf eine Zeit willens geweſen bin, die gelehrten Materialien welche der be⸗ 
ruͤhmte Hr. Anquetil du Perron in Paris, zu dieſem Werke geliefert hat, als zweyten 
Band deſſelben auch bey dieſer deutſchen Ausgabe in der Franzoͤſiſchen Ortyinalprache 
zu laßen;‘) nachher aber aus uͤberwiegenden Beweggruͤnden mich entichließen mußte ei» 
nen wirklich deutſchen zweyten Band zuveranftalten, und daß ich inzwiſchen den dritten 
und legten Band dieſes Werkes an das Licht geftellt habe **). Ä | 
Nun fange ich alfo an mit Dem gegenwärtigen Theile mein Berfprechen in Abſicht 

des zweyten zu erfüllen. : Diem Plan: bey der Ausfertigung deſſelben iſt geweſen, das 
erheblichſte aus dem gedachten Werke des Herrn Anquetil dem deutfihen Lefer bekannt 
zu machen: denn an eine vollftändige Ueberſetzung war nicht zu Denken: fie wuͤrde Se 
| 2 u a ir 


9) Wirklich iſt der erſte Theil dieſes Franzöfiichen Werkes, nur mit einem beutfchen Titelbogen welcher die 
Aufſchrift bat: P. Tieffenthalers Befchr. von Zinduften u. f. w. des zweyten Bandes, erſter 
Theil 1786, zwar nicht in die Buchladen, aber do in die Hände von etwa ‚hundert Unterzeihnern 
gefommen, und obſchon ich fo früh als möglich die Aenderung meiner Anlage bekannt gemacht, und je 
nen deutichen Titelbogen fiir caſſiret erfläret Habe, fo bat fich doch fchon der Fall ereignet daß dieſer Frau⸗ 
zöfifche Theil unter dem Deutfchen Titel, von dem Hrn. Prof. Sprengel In feinem Allg. hiſtor Tar 
fchenbuch für 1787, und in Sullivans Ueberficht der neueften Staatsveränderungen im 
Oſtindien, Halle,1787, angeführt worden. Man hat ſich daher wohl zu merken, daß die Seiten 
und Stellen auf welche Hr. Sprengel in den gedachten intereffanten Schriften fih berufet, nicht in 
dem gegenmärtigen deutſchen erften Theile des zwenten Bandes zu ſuchen find, fondern ın dem ıten 
Theile des zten Bandes der Sranzöfifchen Ausgabe (Defcription de PInde etc.) oder Inden Recher- 
ches hiftoriques et g&ographiques fur P’Inde, par M. Anquetil du Perron, Ie. Partie; indem der ate 
Band der Franzöfiihen (in vielen Stuͤcken von der deutfchen verfchiedenen) Ausgabe, auch als ein bes 
fonderes Werk unter dieſem leteren Titel Recherches etc. in 2 Bänden, zu haben ifl. (Und zwar auf 
zwey verchledenen Papier Sorten; auf überaus [hönem Basler Papier wie die Franzöfiihe Ausgabe 
zu 9 rthlr. und auf deutſchem Median Schreibpapier, sole die Deutfche, zu 6 rtbf). 


“) Diefer ift vom 3.1787, und enthält die Abhandlungen des Ingenieur Majore Heren Rennell, über 
feine Charten von Indien, über den Ganges und den Barramputer, über bie Inländiihe Schiffahrt 
in Dengalen ꝛc. nebſt einer Vergleichung von Tieffentbalers und Gladwins Topographien von dem 
galen ıc. beide nachdem Ayin Afbari,nebftg Charten. | 


w Vorrede 


für ſich einen ftärkeren Band als ben Erſten ausgemacht, und den übrigen Zufägen die ich 
noch zu des P. Tieffenthalerd Hauptwerke zu liefern fchuldig Bin den Plaß benommen 
haben; und außerdem ift vieles in dem Anquetilſchen Werke, welches obfehon jehr wich 
tig un rech, mit den. Gegenſtaͤnden des Tieffenthalerſchen in keiner Verbin⸗ 
dung flehet. 
Es fiel mir nun doch etwas ſchwer mich zu entfchließen, aufwelche Art die 2 Bände 
der Recherches in einen halben zufammen zu prefien ſeyen. Sie Stuͤck fuͤr Stück zu zer⸗ 
gliedern und auszuziehen, war faft unmöglich wegen des Zufammenhanges, würde einem 
Untetricht fuchenden. £efer ein unmillfommenes mageres Gerippe dargeftellt haben, und 
waͤre dent verdienten Ruhme des Herrn Verfaſſers nachtheilig geweſen: deſſen gelehrte 
und muͤhſame Arbeit, da fie in feinem Lande jedermanns Eetüre ſeyn kann, ich uni ſo 
mehr wuͤnſche unter eines jeden Landes kleiner Anzahl Maͤnner die ſie werden zu ſchaͤtzen 
wiſſen, bekannter zu machen. Ich habe daher den Entſchluß gefaßt auf gewiſſe Materien 
lieber ganz Verzicht zu thun, um für die übrigen deſto mehr Raum zu behalten, und dieſe 
auf eine ſowohl für den Herrn Verfaſſer als für den deutſchen Lefer defto befriedigendere 
Art vorzutragen, auch fo, Daß beylaͤufig in dieſen aufgerrommenen Stücen und in der ges 
gentvärtigen Vorrede wenigftens ein Begriff vonden meggelaflenen gegebenmwerde. Die 
übergangenen Gegenftände find vornehmlich: 18. die Politiſchen: Das Werk iſt mit einer 
Menge Digrerfionen und Betrachtungen diefer Art durchwebt, die für Franzofen und - 
Engländer erheblicher find als für Deutfche, und in einem pur hiſtoriſch⸗ geographifchen 
wie das meinige unzweckmaͤſſig feheinen möchten. 28. Die Dogmatifchen, nämlich 
. welche zur Indifchen Goͤtterlehre gehören; diefe ftanden ebentalis mit des P. Tiefen 
thalers Arbeit in feiner Verbindung; man weiß ohnedem fchonaus dem Zend: Avelta_ 
tie viel Hr. Anquetil in diefem Fache zu leiften im Stande ift, und Heffentlich wird 
dag merkwürdige Upnekhat welches er ſchon ganz überfegt und mit einem reichhaltigen 
Eommentar begleitet Bat, und woraus die übergangenen Stuͤcke hauptfächlich genom⸗ 
men find *), nicht weniger ald das Zend Avefta feinen deutfchen Lieberfeger, Verleger 
und Lefer finden. 38. Die hiftorifchen Unterfuchungen über die. Regenten von Tan⸗ 
fhaur, und ihre vorgebliche Abhängigfeit von dem Mogojifchen Reiche: Sie duͤnk⸗ 
ten mich für ein Werk welches das eigentliche Hinduftan zum Gegenftande Hat allzu 
weitläuftig zu fenn, da das Königreich Tanfhaur bey dem P. Tieffenthaler nichtein« 
mal genennet wird; und überdies beruhet die Erörterung einiger Hauptpuncte in diefen 
Unterſuchungen: z. 3. der Zeit da die Maratten den Thronzu Tanıhaur beftiegen has 
ben, u. a. m. hauptfächlich auf Angaben eines Deutſchen Werkes: der befannten zu 
Halle gedruckten Miffonsberichten. Auch ift von der Gefchichte uno polen Be 
. Als 


9 Dan fehe von diefem Werke S. 23 and 167, und weiter unten biefe Vorrede. 
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des Herausgebers. V 


faſſung diefes Landes ſchon viel in Hın, Hennings gegenwaͤrt. Zuſtand der Be 
figungen der Europder in Oftindienianzutreffen %)._ 48. endlich, Die ald Zugaben 


dem eriten Theile der Recherches angehängten Nachrichten von den Maratten, ven i 


Seifs und ven Dfhaten. Diefe. hätten zwar wegen ihres anziehenden Inhalts, und 


weil fie Völker betreffen welche ben dem P. Tieffenthaler oͤfters vorfommen, ‚hier mit 

‚allem Rechte koͤnnen aufgerrommen werden; dem ungeachtet habe ich fie weggelaßen: eins 

mal, weil fie nicht von Hrn. Anquetil ſelbſt Herrühren, fondern nur mit feinen Anmer⸗ 

tungen begleitet find; und zweytens, infonderheit weil fie von Hrn. Sprengel in den 

betannten deutfchen weiter oben in meiner erften Anmerkung erwähnten Schriften, befon- 
ders in feinem umgearbeiteten Sullivan, fchon find. benuget worden. Man fehe auch 
was die Maratten insbeſondere betrift.die Note a. d. ı so, Seite. 

. Damit man aber die ganze Anlage der fo reichhaltigen Recherches meines vortref⸗ 
lichen Freundes mit einem Blick überfehen, und einen deutlichen Begriff von meinem 
Berfahren in der Abkürzung derfelben fich machen Pönne, wird nicht undienlich ſeyn daß 
ich den ganzen Inhalt, fo wie er beiden Theilen vorgefegt ift, mit einigen Anmerkungen 


h ier beyfuͤge. 


Als Vérité. Eine kurze Zueignungsſchrift an die Wahrheit, welche weggeblie⸗ 
ben, weil ſie in einer Ueberſetzung zu viel wuͤrde verlohren haben. | Ä 
Preface (&. VII-XV). Diefe Vorrede enthält eine angenehme Furz gefaßte 
Darftellung von den Regierungen und Sprachen Indiens ıc. Da ich fie deswe⸗ 
gen überfeget und zu der erften Abhandlung gemacht habe, fo. ift nicht nöthig Die einzel, 
nen Abfchnitte hier anzuzeigen. Es iſt Schade das der Hr. Werfaffer fie nicht mitlitte⸗ 
rariſchen Notizen der vorhandenen Hülfgmittel zur Erlernungder genannten Sprachen bes 
gleitet Hat, wie niemand leichter als er Hätte thun koͤnnen; es wird ihm bep einer Vor⸗ 
rede und allgemeinen Lieberficht überflüßig geduͤnkt haben. | 
Avis de PEditeur. (p. XVD.. Ein kurzer Vorbericht von mir, welcher unter an⸗ 
bern anzeigt daß ich das Manuſcript der Recherches bereits am 2ıten Auguft 1785, 
und das fogleich zu erwaͤhnende Sendſchreiben am ısten Mär; 1786 empfangen hat 
e | a 3 u | | 


*) Es war mir doch lieb, und wird Hrn. Anquetil aud angenehm geweſen feyn zu fehen, daß Hr. Ken; 
nings, ob er gleich bey politifchen Lnterfudgungen meßrentheils den partheyifchen Engländern folget, ein 
Geſtaͤndniß ablegt welches gerade auf Heren Anquetils Sag hinauslaͤuft. Im ten Bande ©. 23. 
fagt er: — „und liegt in dem was wir vor Augen haben, noch nicht diplomatiſche Gewißheit genug, 
„um,den Lehnsnexum zwifhen Tanjour und den angrenzenden Färften, und das daraus an die Mo⸗ 
„goln und jest an ben Nabab von Carnatik flieffende Recht zu erflären.“ — Ferner S. 23. “Mil 
„man in diefen angegebenen Beyſpielen der Tributerlegung, Grundgeſetze ber Neichsverfaffung finden, 
„10 kann ich es freylich nicht widerfprechen, weit bie Rechte ob fie gleich nicht deutlich auseinander gefegt 
„find, Doch gültig feyn können. Indeſſen liegt aus dem mas der Mabab anführet, nichts weiter am 
„Tage, als daß die ganze Lage des Rajas in Tanjour gegen den Nabab von Carnatik in dem Ueber⸗ 
„gericht oder Untergewicht des Erobesers gegründet war“. 


. 


vi Vorrede 
Einige Zuſaͤtze find mir hernach in verſchiedenen Zeiten zugekommen und gehörig benutzt 
worden. | 
„ Lettre für les Antiquiresde Inde: (p.I—LXII). Diefes fehr gelehrte und wich. 
tige Sendſchreiben uber die Alterthumer Fndiens habe ich unter der Meberfchrift 
zweyte Abhandlung beynahe vollitäntig überfeger: und mo ich etwas ausgeloßen, es 
in Anmerkungen angezeigt, Die tiefen und ausgebreiteten Kennmiffe des Hrn. Berfafs 
fers Taßen fich vorzüglich aus dieſer Schrift abnehmen, und. ich hoffe fie werde ihm. bey 
Deutfchen Gelehrten nicht weniger Ehre machen als bey der Eleinen Anzahl der Franzoͤ⸗ 
fifchen und andern auswärtigen die fie mit Bedacht lefen werden; ob ich mir gleichnicht 
getrauen wollte zu behaupten daß Feine’ Einmürfe gegen das darin aufgeführte Spftem 
und die zur Unterſtuͤtzung deſſelben beygebrachten Gründe Statt finden koͤnnen. Außer⸗ 
dem ift Diefed Stück gar nicht wie es anfangs fcheinen möchte, ohne Zuſammenhang mit 
des P. Tieffenthalers Arbeit; die fo merfwürdigen, - und in feinem andern Europaͤi⸗ 
ſchen Werke dorkommenden Verzeichniſſe Indiſcher Negenten dieman bey diefem Miſſio⸗ 
narius antrift, find ein fehr nuͤtzlicher Leitfaden bey Unterſuchungen über die Zeitrechnung, 
die wahren und die fabelhaften Epochen und Perioden der Indier; wie auch über ihre 
Götteriehre, weil bey diefer Nation wie bey andern mehr, die erften Regenten mir den 
mythologiſchen Gottheiten identiffiiret und in dem dichten Nebel des Alterthums ſchwer⸗ 
lich von einander zu unterfeheiden find, Wie glücklich Hr.-Anqueril diefe Verzeichniſſe 
bier angerwandt hat, wird man S. 44 — 5 ı finden; auch der berühmte Herr Baillyhat _ 
in feinem gelehrten Werke de P’Aftronomie Indienne er orientale einen ſchicklichen Ges 
brauch von deufelben zu machen gewußt. 
Nun erft folget der erfte Theil der eigentlichen Recherches hiftoriques et geogra- 
phiques für !’Inde, und diefer Theil iſt Hauptfächlich hiſtoriſch, dagegen der refentlichft Ä 
inhalt des zweyten, geographifch if. Die Haupt» Auffchrift dieſes Iten Theiles ift 
deutfch gegeben diefe: u 
Chronologiſche Folge der Marattifhen Könige von Tanfhaur, von 
Ekoſhi im Fahr 1675 der hriftl. Zeitrechnung an, bis zu Tullafu Rajah, 
im Jahr 1783 regierend, famme umfiandlihen Nachrichten (derail:# von den 
en len Koͤnigen der HalbinſelIndiens, feit dem Ende des XVten Jahr: 
underts. 
Ich werde nun die Summarien dieſes Theiles hintereinander herſetzen, und erſt ge⸗ 
gens Ende das Reſultat der Ausfuͤhrung anzeigen. | 
„Einleitung(S.1— 18). Veranlaßung zu diefem Werke; Burger Inbegrif 
„der hiftorifchen Sragmente des Hrn. Orme über Hinduflan 9; auch der Ge- 
ſchichte 
*) Hiftorical Fragments of the Mogul Empire; of the Morattoes, etc, From the year 1659. Sect. 
I, Lond, 1782. 8v0. \ on Fu: . . 


des Herausgebers. | VII. 


„ſchichte u f. w. der Engliſchen Oſtindiſchen Compagnie); uͤber die Koͤnige von 
Tanſhaur; Gerechtſamen der Souveraine der Halbinſel Indiens; Unterſuchung 
: „der Meynung des Hrn. Orme von dem Zeitpuncte Des Anfangs der erſten Maratti⸗ 

„ſchen Regierung in Tanſhaur **); von den Behauptungen des Verfaſſers der Ges 

„ſchichte der Englifhen Compagnie ıc. . Wirhtigfeit diefer Erörterung; die vornehm⸗ 
„ften Quellen aus welchen der Verfaſſer gefchöpft, hat.“ . 
'„Erfter Abſchnitt (©. 18 — 87). Negierungen des Efofhi, 1674 — 
„16755 des Schahfhi, feines Sohnes, 169825 Beweiſe der Epoche 1675.“ 
„$. I. Bon den erften Marattifchen Königen in Tanſhaur überhaupt.“ 

38 IL Das Datum 1674 — 1675 wird durch die verglichenen Berichte der 
„Dänifchen Mifjionarien betviefen; von den 3 Diefer Epoche vorangegangenen Geſchlech⸗ 
„tern der Könige in Tanſ haur.“ . 
99. I. Fernerer Beweis des Datumd 1674 — 1675, mittelft der Synchronis⸗ 
„mon Ser Könige von Viſapur, Madurei, Zanfhaur, und durch gleichzeitige Schrift: 
„ſteller. Unabhaͤngigkeit des Reiches Tanſ haur feit 1600.“ | 


6. IV, Beweis des Datums 1674 — 1675, durch das Chronologiſche Alibi.“ 


„F. V. Beweis des Datums 1674 — 1675, aus der Befchaffenheit des chrono⸗ 
„logischen Calculs der Indier, auf welchem es beruhet; und durch eine neue Verglei⸗ 
„chung der Epochen gleichzeitiger Regierungen in Tanfhaur, Shinfhi, Madurei, 
„Manflur, Ikerian und Gandi.“ BE | 

„Zweyter Abfchnitt (©. 87 — 100). Die Regierungen des Sarboſhi 
„Rajah, 1711; des Tuffofhi Najah, 1726; des Ekoſhi Maha Najah, 1735; 
„der Sufan Bay, 1736; und des Schaſhi II. 1738,“ 

Ah I, Enve des Schahfhi (D; AUurangzebe bezahlet den Maratten den 
„Tſchout.“ | | 

„$. II. Megierung des Sarbofhi.“ _. 

„6. III. Negierung des Tuftofhi“ 23.. 

„F. IV. Regierung des Ekoſhi Maha Rajah, oder Ekoſhi IL“ 

„$. V. Regierung der Suſanbay.“ 

„$. VI. Regierung. des Schahfhi IL, “ | 

'*) The Hiftory and Management of the Eaft-India Company, from its origin etc, Vol. I. 1779. 4° 
.. 7%) Dies war die eigentliche Veranlaßung zu des Hrn. Anquetil Unterfuhungen. Der vortreflihe und 


unpartbeyifche Sefchichtichreiber Hr. Orme harte die Zeit des Einfalles Ekoſhi's in Tanfchaur aus _ 


den Schriften feiner Landsleute Äber Indien nıcht herausbringen können und fich an das J. 1680 gehak 
ten. Der Verfaſſer der Hift. and Management giebt fogar 1696 an, wirft alles untereinander, obfchon 
er nad) archivaliihen Nachrichten zu arbeiten vorgiebt: feine Unwiſſenheit und gedungene Parthey⸗ 
lichkeit fegt Hr. A. in ein helles Licht, und dabey war vornehmlich eine genaue Erörterung der gedach⸗ 
ten Epoche nothwendig. Eigentlich fiel ERofhi 1674 in Tanfhaur ein, um den von Madurei vertries 
benen rechtmäßigen Beſitzer wieder herzuftellen ; aber im Januar 1675 ſetzte er ſich felbft auf den Thron. 





VO — Vorrede N: 
p 8 tier Abſchnitt (S. 105 — 125). Regierung des Partapufinga oder 
u, ra au ng.“ . * | . J u, * | 
„Vierter Abſchnitt (S126 — 139). Regierung des Tullaſu Maha 
„Rajah oder Tullaſ hi.“ u s af . a h | 
.. „Kurze Wiederholung der 4 vorhergehenden Abfchnitte.“ (S. 139 —141). 
„Das Gerippe einer Gefhichte von Tanſ haur welches ich dargeftellt Habe (ſagt 
„Hr. Anquetil, p. 139 — 141) bezielet vornehmlich 8 Hauptpunite feſtzuſetzen =“ 
+ „ .Daß im I. 1674 Tanſhaur die Oberlehnsherrſchaft von Viſapur nicht 
„6 anne. 0% 
„28. Daß der König von Madurei damals fich dieſes Reichs bemächtiget: Hatte, 
und im Beſitz deſſelben war, gleichfalls ohne Hinficht auf Viſapur.“ Be 
»38. Das der Marattifche General Ekoſhi, welcher Tanſhaur dem König von 
„Madurei abnahm, nicht von Vifapur abgefandt worden, fondeen von Sevaſhi, eis 
„nem.unabhängigen Souverain, oder auch eigenmärhtig, auf den Ruf des letzten Naiken 
„und feines Sohnes dahin gefonmen war,“ ui 
46. Daß diefe Beſitznehmung von Tanfhaur durch eine Marattiſche Familie, 
»1674— 1675, um ı2 bis 13 Jahre früher ift ale der Einfall Aurangzebe’d.in Bis 
„ſapur und Golconda, welche Reiche er, das erftere 1686 von dem König Sefander, 
„das legtere; 1687 von dem König Abdullacem (der von einem andern Gefchlechte als 
„fein Borgänger war), eroberte.“ | u 
958. Daß die Tribute welche vom Mlogol nach der Zeit dieſes Einfalled dem Koͤ⸗ 
„nige von Tanſhaur auferlegt werden, und befonders derjenige welchem 1695 Schafhi 
„fich für feine Perfon, indem er fich als Vaſall oder vielmehr Unterthan ded Mogolis 
„ichen Reichs bekannte, unterwarf: daß dieſe Tribute, und der Titel eined Sonverains 
„und Oberlehndheren den eben der Mogolin Anfehung des leßgedachten Königesannahm, 
„Leinen gefegmäßigen Anfpruch beftimmen: denn alles dies war nur die Frucht von Gewalt⸗ 
„thaugfeiten, und der Tribut iſt niemals anders als mit offenbarer Getvaltgehoben wor: 
„den, dagegen Tanıhaur, unmittelbarnach Schafhi 1715, und unter allen nachheri⸗ 
„gen Regierungen bis und mit Tullaſu Maha Rajah 1773, beſtaͤndig wieder. die jes 
„desmalige Bedruͤckung die Stimme erhoben hat.“ r | 
„68. Daß der Namen Bafall den man dem Koͤnige von Tanfhaur beplegt, nur 
„erſt deutlich erfcheinet ſeitdem die Engländer als Benftände der Anmaaflungen des Na⸗ 
Pe von Arfat, auf der Küfte Coromandel eine unumfchränkte Gewalt ſich zugeeig⸗ 
„net haben“ - Ä Ä Ä - en 
978. Daß diefer Nabab, gefegt erftelle rechtmäßig, in Anfehung der Hindu⸗ Fürs 
„ſten auf der Küfte Coromandel, den Suba von Dekan und den Großmogol vor, 
„dennoch durch Aurangzebe's Eroberung von Bifapur, zu einer Zeit da Tanſhaur 
„nicht Davon abhieng, nicht zu Lehn gieng, auf diefes Reich fein conſtitutionsmaß ges 
N ri⸗ 
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Zribut oder Lehnsrecht haben kann; daß dem Zufolge, alle fpäteren Verfügungen der 
„Mogoln mit den Europaͤiſchen Nationen; die Einfälle diefer Völker, entweder vereint‘ 
„oder jedes für ſich; die Einnahme von Tanfhaur durch fremde Mächte, unter dem Vor⸗ 
„wand unentrichteter Tribute, ungeleifteter Lehnspflichten u.d gl. — daß alles dies nur 
„militarifche Bedrücungen find, die feinen andern Grund haben ald eine gewaltſame 
“und zugleich eigennügige Ehrſucht *).° 

„86. Endlich, daß der Anfall, die Beſitznehmung und die Zurückhaltung vom 
„zanıhaur durch den Nabab von Arfat, die Franzofen, oder die Engländer, unter 
„vorgeblichen i in diefem Werke angezeigten Anfprüchen, dem Voͤlkerrechte ſowohl als den 
„Gebraͤuchen des Landes ſchnurſtracks zuwieder laͤuft, 

„Es iſt gewoͤhnlich, wie ich ſchon geſagt habe, daß man die Tribute, fü e moͤgen 
„rechtmäßig ſeyn oder nicht, mit Truppen einzufordern fomme. Daher die ewigen Ar⸗ 
„meen von Maratten, Mogoln, Patanen, befondern Fürften. Der Tribut wird 
„verweigert, man vaubt, man belagert, Zulegt vergleicht man fich über eine gewiſſe 
„Summe, und die Truppen ziehen ad. Haben fi fie einen Plag eingenommen, fo raumen 
„fie ihn wie das Land felbft, wenn das Eapital unddie Kriegskoftenberahlet werden. Die 
„Mogoln find zwar hartnaͤckiger; allein nichts deftomweniger find Aurangzebes Erobe: 
„rungen bloße Einfälle, die dem Mogoliſchen Reich eben fo wenig ein Recht geben, als 
„Macedonien duech Aleranders Eröberungen, eines überdie anden Ufern des Caſpi⸗ 
„chen Meeres oder des Indus wohnende Völker erlangten. ſ. w.“ 

„Fuͤnfter Abſchnitt (S. 142 176) Dieſe Eroͤrterung, in welcher der Hr. 


Verfaſſer, wie er felbft fagt, eine andere Abſicht Hatte, als ohne jemand zubeleidigen, dag 


Recht der Voͤlker und der Menfchheit zu vertheidigen, und zu dieſem Ende ſeine Lands⸗ 
leute und andere Europaͤiſche Nationen in Indien; zu billigen Grundſaͤtzen von welchen 
fie durch den Durſt nad) Golde abgezogen werden, zurückzuführen, endiget fich nit fol: 
genden 3 Stuͤcken, weiche noch etwas bentragen die erheblichften Puntte dieſes Werkes 
zu beſtatigen un und dem Gedaͤchtniß beſſer einzupraͤgen. 

„9. I. Kurzgefaßte chronologiſche Folge der Marattiſchen Könige von Tanſhaur.“ 
Diele es Stu iſt aus den neueren Dänifchen Miffionsberichten gezogen, mit An: 
merfungen ded Heren Anquetil, zur Hebung einiger Schwierigkeiten begleitet, und bes 

ftätiget Die Richtigkeit derfelben ‚Folge, mie fie in dem vorhergehenden gegeben worden. 
»$ MH. Culnamah (Vertrag, Rede) des Nabab Zulfefarfhan Bahadır, 
„Nababs der Sarnatif, an Schahfhi, Sohn des Efofhi, Naiken oder Zemindar 

„von Tanfhaur.“ Di 
le⸗ 


Man vergleiche oben meine Note S. V. wobey noch zu bemerken iR, daß die Herren Anaueil und 
Senningius feiner von des andern Unterfuchuugen Kenntniß hatte: 
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. Dieſer Paragraph iſt aus der Hiſtory and Management of the Eaft Ind. Comp. 
gezogen; aber gleichfalls mit Anmerkungen des Hrn. Anquetil begleitet, weiche darthun 
Daß dasjenige was in diefem Englifchen Werke von der Abhängigfeit der Tanfhaurıfchen 
Könige vorgegeben wird, auf den zweyten diefer Fuͤrſten, den Schahſhi I, muß einge⸗ 
ſchraͤnkt werden; 

„$. III. Betrachtungen über die Gerechtſamen ver Familien und Mächte welche in 
ek n Zeitpumten, ſeit dem X1Vien Jahrhundert, die. Halbinſel ‚Indiens be⸗ 
„herrſcht Haben.“ 

* Dieſe letzte Abtheilung des fünften Abſchnittes hat mir ſo erheblich und meinem 

Zwecke angemeſfſen geſchienen, daß ich ſie in Verbindung mit einigen Zuſaͤtzen aus dem 
vorhergehenden, und mit dem weiter unten anzuführenden Epronologifihen Eanon, zur 

dritten Abhandlung in dieſem Aus;uge gemacht habe. Sie zeiget in Kürze den Ton, 

die Gattung von Gelehrſamkeit und die Art des Raifonnements welche vorzüglich in die⸗ 
ſem erften Theile der Recherches herrſchet, und da der P. Tieffenthaler fo viel interef: 
fante Verzeichniſſe der Regenten in Hinduſtan geliefere hat, fo duͤnkt mich dieſe Abhand⸗ 
lung nebſt dem angehaͤngten Canon ein ganz ſchickliches Supplement zu jenen, in Ab» 

—*— der Regenten der Halbinſel; ſo daß ich mir davon den Beyfall des Leſers ver⸗ 

reche. 

Mit dieſem sten $ des Veen Abſchnittes endiget. fi ch der eigentliche erfte Theil der 
Recherches. Nun folgen aber auch Noten (oder Zugaben, Beylagen) zu diefen 

heile, Es wegen ihrer ABeitläuftigkeit unter dem Xerte nicht Platz hatten, und par: ; 

88. 177-191). Ueber die Maratten.“ 

, »S. II. 192— 205), Leber die Seife ‘ “ 

3. I. (S. 206 — 222), Ueder die Dfhaten Dias); worin auch ein Eric 

der Geſchichte Nadir Schahſhs vortomme. 

Diefes find die dren mir Anmerkungen des Hrn Anquetil begleiteten Aufjäge deö 

Hm. Obriſt Gentil deren ich fehon weiter. chen erwähner babe, Sie find aus eu: ‚heiz 
mwiſchen Nachrichten gezogen, und defto me. fmürbiger. 

„IV. Ehronologifcher Canon der Regemen der vernehmften Staaten in der Halb: 

„infel Indiens, feit dem Ende des XVıen Jahrhunderts “ 

Diefer Canon ıft auf 6 Bogen gedrudt, weiche zufammen.geleimet eine ſehr greße 

merkwuͤ dige Tabelle ausmachen; ich habe ihn in eine andere Form gebracht, wo die 
| Neberſicht des Ganzen mit einem Blicke, zwar wegfaͤllt, der a aber viel beque. 

mer iſt; man findet dieſe Verzeichniſſe bey der D:itten Abhandlung. | 
„V. Zuſatz zu &, 123, der Recherches hiftoriques ec.“ 

Ein langes und wichtiges Stuͤck porüifchen Inhalts, S 223—2 575 weiches zur 
Abſicht hat zu betweifen, daß Die Einwohner und Landwirthe oder Anbauer auf der Kuͤſte 
Coromandel wulliche Eigenthümer des Bodens ſind: ein Satz werden don vielen in 


des ‚Herausgebers. | x 


Zweifel gegogen oder fchlechtiveg geläugnet wird; und ohnlängft von dem durch feine 
Sammlung von Reifen und Eharten über Indien, berühmten Hrn. Dalrymple, in eis 
ner Meinen Schrift war unterfucht worden’). Diefe Abhandlung hat folgende Unter⸗ 
abtheilungen. | | | ’ 

‚$ 1, Eritifche Beleuchtung (examen <ritique) der Schrift des Hrn. Dalcymple 
„über die Weiſe wie die Hindas auf der Küfte Coromandel den Erirag (der Laͤnde⸗ 
„reyen) beziehen“ - a | on 0 

„sd. 2. Gewaͤhrte Benfpiele (Aurorires) mit welchen bewieſen wird, daß das indi⸗ 
„viduelle Eigenthum der Eänderegen auf.der Kuͤſte Coromandel Statt findet.“ — Hier 
werden viele zum Theil wenig bekannte und felsene Reiſebeſchreibungen angeführt, und 
Ss En ſtehen Betrachtungen über das Verfahren ded Hrn. Haſtings mitdem Rajah 

eytſing. U | 
ytns Denkmale (oder Schriften, Monumens) welche für die neuere Geſchichte 
„des Mogoliichen Reichs zu Rath zu ziehen.“ & 257 —259 
Es ift hier nur von der Geſchichte dieſes Jah hunderts, namlich feit der Regierung 
‚Aurangzebe’d die Rede, ‚Hr. Anquetil giebt das Verzeichniß von ı 2 diefen Zeitraum 
betreffenden Perfifchen Handichriften weiche von Hrn. Gentil aus Indien gebracht und 
der Koͤnigl. Bibliothek, zu Paris, einverleibet worden“). | J 

Hiermit beſchlieſſet ſich der Erſte Theil oder Band der Anquetilſchen Recherches, 
welcher überhaupt 493 Bogen ſtark, und mit einer Charte begleiret iſt von. welcher ich 
‚weiter unten rede, IL | | . 

Der Zweyte Theil eroͤfnet ſich fogleich mit dem Hauptgegenftande deflelben, naͤm⸗ 
lich mit der ausführlichen Beſchreibung der überaus großen Charten in Handzeichnung, 
der Flüffe Ganges und Ganra, welche Charten von dem P. Tieffenthaler dem Hru. 

Anquetil uͤberſchickt und von dieſem letztern Gelehrren auf eine einige große General: 
Charte gebracht worden. . | — 
He Anquetil hatte bald nach dem Empfang der Originale, im J. 1776, eine 
umftänd:iche mit Betrachtungen begleitere Erkiärung derfelben in der Academic. der Schoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften zu Paris, welcher er zugleichdie Charıen vorzeigte, abgeleſen. Weil 
aber dieſe Abhandlung nicht bald konnte gedruckt werden, und ihm doch am Herzen lage, 
daß die Arbeuen des P. Tieffent halers nicht lange undsfannt blieben, fo machte er einen 


Aus⸗ 


: % A [hort Äccount oſ the Gentoo mode of colled&ing the Revenues on the Con of Coromandel. 
London 17833. 


r 


#8) Mehr Indiſche und Perſiſche Handſchriften welche die Geſchichte bieſes Reiches erläutern findet man 
vorzuͤgllch in dem Catalog der Köntgl. Bibliothek zu Parts; in FRASEA's Catalogue of Manufcripgs 


in’the Perfic, Arabic and Sanskerrit Languages, Lond. 1742. und inanqyarıı Zend-Avchta Tl. 
16. P. p. 529 —540 u . u | j 
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Auszug dieſer Abhandlung, der nicht wie dieſe vorausſetzte, daß man die Charten ſelbſt 
vor Augen habe, und lief ihn in das Journal des Savans, 1776, Decembre einrucken. 
Diefer Auszug wurde dann auch in der Hollandifchen Ausgabe des Journ. des Sav. 1777, 
Janvier abgedruckt und gab mir den erften Anlaß mic) nach den in Chpenhagen befintlich 
ſeyn follenden Schriften des P. Tieffenthalerg zn erkundigen, morauf ferner erfolgte 
was ich in der Vorrede des erften Bandes erzählet habe. ZZ 

Nachdem der Enıfchluß gefaßt mar, die fchon Jahr und Tag bey mir liegende Be⸗ 
ſchreibung von Hinduftan des P. Tieffenthalers herauszugeben, ließ ich von eben 
dem Behulfen welcher jene aus dem Lateiniſchen überfest Hat, auch den Franzoͤſi⸗ 
chen Auszug der Anquetifchen Abhandlung aus dem Journ. des Savans 1777. Ianv.Ed. 
de Holl. in dad Deutſche äberfegen, um ihn dem Werke beyzufügen; und glaubte, ich 
wuͤrde auch bey der Zranzöfifchen Ausgabe nur diefen Auszug etwa mit einigen Zuſaͤtzen 
‚wieder abzubrudten haben, Allein Hr. Anquetil, da er großmüthig die Keduition der 
Original Charten und Beſorgung des Kupferſtiches auffeine Koften, für mich übernahın; 
erbote ſich zugleich mir feine ganze Abhandlung, anftatt fie in die Me&moires der Acadé- 
mie des Belles Lettres einzurücken, zu überlaßen, und mit mehreren durch feine Reduc⸗ 
tion der Charten und fpätere Unterfuchungen veranlaßeten Zufägen zu vermehren. Dies 
ift alfo die mit allem Donfe angenemmene Arbeit weiche das hauptfächlichite des ten 
Theiles der Recherches auemacht. Da fie aber fir dies deutiche Werk, weiches wohl 
ſchwerlich wie von dem Franzoͤſiſchen zu hoffen, andem Ganges wird benugt werden, allzu 
weitlaͤuftig wäre, fo habe uch) hier wiederum wie bep den Jämmtlichen Recherches auf 
eine Abkürzung bedacht ſeyn muͤſſen. Ich nahm die Leberfeßung des von dem Hrn. 
Verfaſſer febft verfertigten Auszuges in dem Journal des Savans wiederum zur Hand, 
und wurde Überzeugt, daß fie mit der großen Abhandlung in den Recherches forgfältig 
‚verglichen, und wo ed noͤthig war verbeſſert, erleutert und dermehret, gerade meinem 


Endzweck entfpreche, und die deutſchen Lefer befriedigen koͤnne. Hieraus ift denn die in _ 


diefem Theile befindliche vierte und legte Abhandlung entftanden, die ich, in 10 Ab⸗ 

fehnitte eingetheilt habe, obfihon der Auszug, in der Urfchrift, in einem fortläuft. 
Ehe ich nun von den hernach folgenden Zugaben rede; werde ich wiederum Stück 
für Stuͤck den Inhalt des zweyten Theiled der Recherches anzeigen, wodurch fich 
auf dem Wege, von felbft ungefehr ergeben wird wie viel im Deutfchen weggeblie⸗ 

ben ift. — 

Allgemeine Ueberſchrift: | 
„Betrachtungen über dren,Charten; eine von dem Laufe des Ganges, von feiner 
„Quelle an, oder vielmehr von ſeinem Eintritt in Indich, bis zu feinem Ausfluß; die 
‚jmepte, von ten £aufe des Gagra, von fener Quelle bis Fatepur, mo er fich in den 
„Ganges ergießt; die dritte, von einem Stüde des Ganges und ded Gagra: welche 
„zum Theil inder Gegend ſelbſt, von dem P. Zieffenthaler, d. G. J. apo oe Mil 
song: 
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menatius aufgenommen worden, und mit Anſichten, Particular⸗Planen und einem 
„Theile des Laufes oder wenigſtens der Anzeige aller Fluͤſſe, Baͤche und Wildſtroͤhme 
„welche ihre Gewaͤſſer mit dieſen beiden großen Stroͤhmen vermiſchen, begleitet find.“ 

„Einleitung (S 262— 278). $.l. Unzulänglichkeit der neueren Werke welche 
„ven dem Ganges handeln. Summarifcher Begrif desjenigen welches Hr. Rennell 
„über dieſen Strohm und über den Brahmaputten herausgegeben hat *).“ 

„$. El. Ueber den P. Tieffenthaler; von den Eharten des Ganges und des 
„Gagra, und den fchriftlichen Nachrichten weiche dem Verfaſſer don diefem Niffionaring, 


„aus Faiſabad, der Hauptftadt der Provinz Oud, im Norden von Bengalen, übers 


„ſchickt worden.“ 
5 III.. Maafle der drey Charten des P. Tieffenthalers; Auseinanderſetzung der 


„Structur der General Charte welche die Reduction jener darſtellet 
„F. IV. Erklaͤrung der ſechs Figuren oder Stücke (articles) tmeiche auf ber Kupfer: 
„tafel [der Gen. Eharte] enthalten find.“ 

Erfter Abſchnitt (S. 279 — 346). Erſter Theil des Laufes des Ganges, 
von Bangotri, wo er aus ben Gebirgen von Thibet tritt, Bis Fatepur, mo er bie 
Gewaͤſſer des Gagra aufnimmt. 

„6.1. (&. 279-285). Ueber die Quellen des Ganges.“ 

„S. 1. (&. 285 —297). Lauf des Ganges bis Benares. 


„$ III. G. 297— 344). Grundlage der Indifchen Theologie, aus den Beids 


ge ezogen). “« 
j ER Vilte Upnekhat; oder das Lipnefhat Narain d, aus dem Athr⸗ 
„ban 


B 
„Das VIIIte Upnekhat, oder das Upnekhat Tadiv, aus dem Oſhedſ hr Beid: 
„d. i. das Licht welches alles iſt.“ 
63 „Das 


*, Nämlic des bekannten Rennellſchen Appendix oder Anhang, in meinem sten Bande, S. 16 — 110. 


**) Diefen und den folgenden F. welche in dem Auczuge/ wie leicht zu erachten nicht vorkommen, habe I 
am Ende defielben beggefüs.. ©. 121 — 12 


**.) Oder vielmehr aus dem Werke weiches Upnekhat betitelt und ein Auszug der 4 Indiſchen Veds oder 
Beids iſt, die das ganze Religionsfuftem der Hindus enthalten. Hr. Anquetil bat bey Gelegenheit 
von Benares, wo die berühmteften Brahmanen fih aufhalten, die nun folgenden Stuͤcke feiner Ueber 
feßung des Upnekhat hier eingefchaltet, damit der von der troctenen Beſchreibung des Laufes des Gan⸗ 


ges ermübete Lefer, bey einem andern Segenftande etwas verweilen und ausruhen könne, Mehr von 


diefem Werke kommt ©. 23 und 167-171, in dem gegenwärtigen Deutichen vor, 


+) Yarain Ift dae in der Seele alles befeelten befindliche Wefen, und in welchem bie Seae oe beſeelten 
hinwiederum befindlich iſt; dieſe Definition giebt der Verfaſſer ſelbſt des Upnekhat. 


N 
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„Das te Upnelhat, oder das Upnekhat Athrbſar, aus dem Athrban Beid; 

„d. i. das Haupt (das haupiſaͤchlichſte) des Athrban Brid) | 
Das XIXte Upnekhat; oder das Upnekhat ſchat Rudri, aus dem Dihedfhr 

„Beid: d. i die Hundert Namen des allgerftörenden Rudr's*") “ | 

-$& WW. (&, 345— 346). Lauf des Ganges, von Benares an, Bis zudem Zus 
fammenfluffe mit dem Gagra. — | nn 

„gwepnter Abſchnitt (©. 346 — 390). Lauf des Gagra. Voran gehen 
„Betrachtungen über Die Seen und Fluͤſſe die ihren Urſprung in derſelben Gegend als der 


6.1 (S. 346— 351). Ueber die Seen Manſaroar und Lankha Dhe, und 
„die aus denſeiben hervorgehenden Fluͤſſe “ | 
„$ 1.8 3517-354). Ioentität der Seen Manfaroar und Lanfha Dhe 
„mit den Seen Mapama und Lanfen.“ — 
„g. I. (S. 3552 365). Die wahre Quelle des Ganges iſt unbekannt. Die 
Schineſen und Die Europäer vermengen fie mit ver Quelle des Eardfhu oder Gagra. 
„g. IV. (S. 365—369), Der Tfanpu und der Brahmaputren find ein und 
„derſeibe Fluß.” _. Ä 
„$. V. (8. 369-370). Geographiſche Wahrheiten welche fich aus der Indifchen 
„Choarte ded Gagra ergeben.“ | | 
0056, VE (8. 370— 376). Erfter Theil des kaufes des Gagra; näm!ich von 
„dem See Lanfa an, allwo er en.fpringt, in Thibet, bis zu den Camaunſchen 
„Gebirgen.“ En 5 | . 
| „sg VIL (&. 377380). Zweyter Theil des Laufes des Gagra: nämlich das 
Etlie welches fich von den Camaunichen Gebirgen, bis Dud, der ehmaligen Haupt: 
„ffadt der Provinz dieſes Namens erſtreckt.“ — 
6, VI, (S. 380— 382). Warum, unter der Hoͤhe von Faiſabad, der Gan⸗ 
„ges und der Gagra in den Engliſchen Eharten weiter von einander entfernt find, als 
„in der General Eha:te ).“ | .. 
. (S. 382 — 385). Foriſetzung des 2ten Theiseddes Laufes des Sardſhu 
„oder Gagra.“ | 


5. X, 


*) Bon diefem Upnekhat findet man eine frepe und abgefürkte (d. 1. eine verſtaͤmmelte) eberfegung, von 

Den. Bougthon Rouſe, Inden vom Major Davy aus dem Perſiſchen üderjegten, und von Herrn 
White 1783 herausgegebenen luſtitutes political and military —by the great Timur: G. Recherches, 
p 308. 323, a | 


s*) Dies'tft eine meitwärdige Litaney von welcher man in dem gedachten Werke auch eine unvolljländig- 
- " Ueberfegung finder die nicht aus dem Upnekhat ſcheinet gezogen. zu fepn. f. Recherches p. 324. 


es) Diefen d. und den Aten habe ich In die te Zugabe gebracht. ©, 159 — 161. 
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X, (©. 385. 386). Zweyte Lach bed größern Abftandes zwiſchen dem Ga» 
„ara und dem Ganges, in den Englifchen Eharten. 
8* 2 8 386 — 390). Fortſetzung des wdeheen Theiles des kaufes des Gagra, 
„oder evha“ 
‚Dritter Abſchnitt (S. 390-417), Zweyter Theil des Laufes des Ganges, 
„bon Step bis Bangafagar, wo er fich in den Indifchen Ocean ergießt.“ 
I. (S. 390-393). Bon dem Zufammenfluffe des Gagra und des Ganges 
„an, bie Patna. « 
„F. I (S. 393-395), Patna. Ungewißheit ſeiner Lage *,« 
„$. II. (S. 396 — 410). Fortfegung des zweyten Theiled des Laufes des Gan⸗ 
„ges, von Pain an bis Bangafagar, ‚der Muͤndung dieſes Steohmes.“ 
V. (S. 411— 413), Ueber die Weite überhaupt, der Mündung bed Gans 
„ges, von Inf bis Schatigang“ 
V. (&, 414-418), Der von Nord gen Süden flreichende Kaum twelcher _ 
„in den dren Charien des P. Tieffenthalers enthalten iſt: ihr Nutzen in Beſtimmung 
„der Lage von Thibet.“ — Beſchluß. 
„Noten [oter Zugaben] zu dem zweyten Theile der hiſtoriſchen und geogra⸗ 
„phiſchen Unterſuchungen uͤber Indien.“ (S. 418 — 516). 
oA. (zu P.264). Was die@nglifhen Eharten vom Gagra geben. “(S. 41 8") 
B. (jup.267) Schriftliche Rachrichten des P. Tieffenthaler, welche dem Ver⸗ 
„faffer Die Werkes überfchicht worden.“ (©. 418. —433 *). 
C. (zu p. 346). Ortslagen andem Gagra, welche man inden Charten der Her⸗ 
„ren Iefeciet Rennell und Orme antrift.“ (©. 433-435 T) 
_ „D. Qu p. 352). Auffag des P. Gaubil, über die Quellen des Ganges und bie 
„benachbarten Länder.“ (©. 435 — 460 tt), 
: .:,.E. (up. 252), Summe eines Sendfehreibeng des Hrn. Stewart uͤber Thibet. 
„Die Engländer haben mad fie von der pentitätdes Tfanpu und des Brahmaputren 
„fagen, aus dem im}. 1776 in daß Journal desSavans eingerüchten Auszug genommen.“ 
„(S. 460-464 }j}). 


’ ” „F. 


9) Diefen $. und den IVten findet man in der vierte Zugabe, ©. 161 — 165. s 
) In der vierten Zugabe, ©. 165. 166. 
+) Bey mir die erfte Zugabe, (8.125 — 139), 
HD If überfehen und vonmir am Ende, ale zter Zuſatz S. 208 — 210 bepgefügt. 
tt) ©. die zweyte Zugabe ©. 140 — 144. Im Ortginal iſt am Nande von 8.436 zu S. 417 oiſorangen. 
11D Ron dieſem Stuͤcke rede Ich nur In einer Note, ©. 156. 


y 


xvi :-Worrede. 


7" F. (zu p. 411). Summarifhe Beleuchtung der Abhandlung des Hrn, Rennell 
„über die Eharte von Indien.“ (P.464— 492) "). ne 
.  ,„G: (up. 305).. Durch welche Wege die Englifche Macht, die Herrfchaft über 
Benqalen und die angrängenden Länder erlangt hat.“ (492 — 503) *). 
„H. (up. 415), Kurzer Bericht über die Quelle und ven Lauf ded Ganges, 
„and den Papieren des Hrn. Gentil.“ (S. 503.50) *r) 
„l. (u p. 476). Friedenstractat welcher im 3.1776, zwiſchen den Maratten 
„und den Englaͤndern, zu Poninder geſchloſſen worden.“ (S. 504 - sı6)}). | 
ine: folget (S. s 17 — 544) das an der 127ten Seite meines deutſchen Aus;uges 
erwaͤhnte: 
„Verzeichniß der in den drey Original Charten des P. Tieffenthalers, an dem 
Ganges und dem Gagra liegenden Oerter, nach der Rechtſchreibung dieſes Miſſiona⸗ 
„rin, welcher von Nation ein Deutſcher iſt.“ 
Die Pofitionen ober Namen welche auf der General Charte nicht Platz gefunden, 
find (fo wie die bepgefügten Erläuterungen) mit Eurfiv Schrift gedruckt, um fie von de: 
nen die micklich auf der reducirten Charte ftehen zu unterfcheiden; und alle find auf Co: 
lumnen gereyhet, von welchen die zur linken Hand die an dem weltlichen und füplichen. 
Ufer der Flüfle liegenden Derter enthaͤlt; Dieandere aber, auf. der rechten Hand, die oͤſt⸗ 


Ullchen und nördlichen Poſitionen. 


Mit diefem Verzeichniß endiget ſich Der eigentliche ziweyte Theil der Recherches, 
Dei Band feibft aber enthält noch einiges mehr; und zivar erſtens zwey Zufäge oder 
Additions. 

„Iter Zufag, zu p. 252.“ (S. 545 548). Diefer beziehet ſich auf den weiter oben 
als fuͤnfte Note oder Zugabe des Iſten Theiles angezeigten Zuſatz, in welchem das auf der 
Kuͤſte Coromandel beſtehende Individual⸗Eigenthumsrecht der Laͤndereyen bewieſen 
wird. 


) Bon diefen iſt ein guter Teil uͤberſetzt als zte Zugabe, ©. 145 — 15. 


**) In dieſem weggelaßenen politiſchen Stuͤcke kommen harte aber erwieſene Beſchuldigungen vor: 1er 
ae de violence; 2e. acte de violence u. ſ. w. bis ge. acte de riolence. Man finder hier auch den Fir⸗ 
man des Groß Mogol da er den Engländern am raten Aug. 1755. die Tivani oder allgemeine 
Verwaltung und Einkünftebeziehung von Bengalen, Bahar und Orixa verliehe; feruer den Tractat 
der Engländer, vom 16ten Aug. 1765, mit dem Nabab von Bude und dem Subahdar von Bengalen, 


“r) Dies kleine Stuͤck ift Äberfept In der vierten Zugabe, ©, 166, 


+) Diefer Griedenstractat, welcher der erften Unternehmung der Engländer von Bombay wider Ponin 

oder Punah ein Ende machte, heißer auch der Tractat von Ponin; und Poninder ift font auch 

. unter dem Namen Puronde, Pourunder u. a. m, befannt, Won ©. 511 bis 516 made Hr. A., 
Anmerkungen über dieſen Friedensſchluß. 


des Herausgebers. xXvyxu 


wird. Des Ar. Dalrymple gedachte Schrift war nach Madras gelangt; Mudu 
Kiſtna, der feit 30 Jahren der Engliſch Indiſchen Compagnie als Dolimerfcher dienete, 
. machte Anmerkungen darüber welche manchen Yeunferungen ded Hrn. Dalrymple wi⸗ 
derſprachen, unter andern eben in dem Sage den Hın. Anquetil behaupset; Hr. Dale 


rymole har die ihm ruͤhmliche Offenherzigkeit gezeigt, dDiefe Anmerkungen in eınem auf 


20 Seiten gedruckten Poftfeript to M. Dalrymple’s Account etc. Lond. 1785 bes 
Fannt zu machen, und dies hat dieſen erſten Zulaß, aus welchem Hr. Anquetil das 
weſentlichſte aushedt, veranlaßet, - - Ä Ä Ä nn 
Ä Zweyter Zufag. Zule. Partie,p. XVII. (S. 548-552). Dieſer beziehet ſich auf 
das zu Anfang deserften Theiles ftehende Sendfchreißen der die Alterthuͤmer Indien, 
oder hier die zivepte Abhandlung; daher ich tiefen Zufag ebenfalls uͤberſetzt und &, 
167 — ı7 1 mitgetheilt habe. ..65; 
Dern gaͤnzlichen Beſchluß*) macht von S. 553 bis 592 ein 5 Bogen ſtarker An⸗ 
hang: betitelt Appendix-für le Bhagvat ghita. Dies iſt eine ausführliche mit er⸗ 
heblichen und gelehrten Betrachtungen und Einwuͤrfen begleitete Recenſion des auch in 
Deutſchland durch die Goettingſchen und andere gelehrte Zeitungen ſchon ſehr bekannten 
merkwurdigen Werkes The Bhagvar-geera, or Dialogues of Kreeſhna and Arjoon — 
transhated from the- Original, -in the Sanskreet, by Charles Wilkinserc, London) 
1785. gr. 4. Dieſen obſchon fehr wichtigen Appendix haße ich übergehen müflen: eins 
mal, teil das recenfirte Werk überhaupt dem Inhalte nach, wie geſagt, ſchon unter uns 
bekannt iſtz und zweytens, weil des Hrn. Anquetil Betrachtungen darüber in das my⸗ 
tholsgifche und dogmaliſche Fach einfchlagen, welches ich in diefem Auszuge der Recher- 
ches: ausgefchloffen Habe. Ich werde demnach nur hier einer der erheblichften Bemerkun⸗ 
gen erwähnen. Hr. Haſtings der Beförderer ded Werkes, welchem er ein leſenswer— 
thes Sendfehreiben bengefügt hat, und Hr. Halhed (der befannte Verfaſſer des Code 
of Gentoo Law und des Grammar of ıhe Bengal Language) ſchaͤtzen das große Gedicht 
Mahabarat, aus weichem das Baghvat Ghita eine Epifode feyn fol, 4000 Jahralı; 
Hr. Wilkins ſelbſt, 5000. Hr. Anquetil ader beweifet, 18. daß dies Alter des Maha⸗ 
barat, ſelbſt nach der geringern Angabe, aus dem Werfe nirgends erhellet; 28. daß 
das Bhagpvat Ghita nicht ganz in dem sten Porb oder Buche des Mahabarat fteher, 
wie Hr. Wilfind geglaubt hat*'); fondern daß nur der Stoff des Bhagvat Ghita 
| aus 


*) Xuffer dag noch mit fortlaufenden Seitenzahlen ein ſeht pünctlich von dem Hrn. Verfaſſer felbft aufge⸗ 
festes Errata angehängt, ift. | " 

») Wenn man weiß daß Hr Wilfine aud mit der Ueberſetzung des Mahabarat ſchon befchäftiger war 
da das B. 5. dem Druck Abergeben wurde, fo koͤnnte manhler etivas widerfprechendes finden, melches 

ſich aber leicht heben läͤßt. Hr. Wilkins hat das 3. &. aus einer befondern Handfchriftüberjest; mit 

der Ueberſetzung des Mahabarat war er noch nicht weiter als auf den Drittel, und noch nicht bis zu 

. dem Sten Porb gekommen: nun aber läßt fich eine Händfchrift in der Samſeret Sprache, ein Gedicht 

- e von 


— 


xvuu Vorrede des Herausgebers. 


aus be Mahabarat genommen iſt; 38, daß jenes nicht einmal 2500 jahr alt 
fepn fann. | | Ä 


Eine Menge anderer Ichrreichen Bemerfungen muß ich übergeben ‚und mein Bes 
dauern darüber findet Hier wie bey dem ganzen Anquerilfchen Werke ſtatt. Doch hoffe 


ich wenigftend genug Fingerzeige gegeben zuhaben, welch, einen reichen Schag ven Kennt: 


niſſen aller Art daſſelbe enthält: ohne der auch darin paflend angebrachten moralifchen Bes 
trachtungen zu gedenken, welche dem Herze des vortreflichen Verfaſſers nicht iveniger zur - 
Sn gereichen als die gelehrren Unterſuchungen feinem Kopfe und feinem unerfchöpflichen 
1 | 

Zum Beſchluß diefer Vorrede Habe ich nur noch zu erinnern, daß die in Quadrat 
Darenıhefen[ ]hieundda vorfommende Stellen, Beine Einfchiebfel von mir find, um eis 
niges näher zu beſtimmen; und Daß mas Die Mechtichreibung der Namen anlangt wohl 
feine fonderliche Schwierigkeit machen wird. Aus vem Franzoͤſiſchen laßen fie ſich mit 
weniger Zweifel und Anftoß überfegen ale aus dem Englifchen: u für ou, und fh für 
j oder das weiche g macht fo ziemlich den Unterſchied aus. Manchmal habe ich mehrerer 
Beſtimmiheit wegen, das Franzöfifche Wort in Klammern beygefuͤgt. 

SGs bleibt noch übrig den Inhalt diefes Theiles herzufegen. Den zweyten Theil hoffe 
ich längftene in 6 Dionaten nachfolgen zu laßen, und mit bemfeiben wird dann Dies 
Werk geendiget feyn. oo " 

Derlın den 3 ıten Januar 1788. 


dicht von 400,000 Verſen auf 780 Blättern wie das Mahabarat (ſ. Recherches p. 566). nicht fo vors 
täufig durchlefen, ehe man fich an die Ueberſetzung macht, wie etwa eine neue Europälfche Modeſchrift. 
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| Verʒeichniß der M dießem Theile gehoͤrenden Charten und Plane. 


1. Portion d’une Carte du Sud de la Presqu’ile del’Inde, Fuite par des Brahmes; qui 
comprend le Tanjaour, le Muruva er une partie cönfiderable du Madarsi: de la grandeur 
a peu prös de l’Original, 


„Stück einer Charte des füdlichen Theiled der Halbinſel von Indien, welche von Brahmanen 
„berfertiget worden, und die Länder Tanfyaur, Wiarawa, nebſt einem betraͤchtlichen Theil von Ma⸗ 
„durei enthält; von ber Größe ungefähr des Originales.“ 

Diefer Charte habe ich in meinem Auszuge der Recherches nicht zu erwaͤhnen geſucht, weil ich 
nnentſchloſſen war ob ich fie bey dieſem Theile laͤßen oder bey dem folgenden anbringen wolle; denn 
in der Urſchrift ſelbſt wird ihrer nicht gedacht; ſie begleitet nur uͤberhaupt den erſten Theil, weil er 
inſonderheit von Tanſhaur und den angraͤnzenden Reichen handelt, und wird, ohne fie fuͤr nothwen⸗ 
dig auszugeben, als eine Andifche Merkwuͤrdigkeit beygefuͤgt. Hr Anquetil gedenket ber großen 
Charte von welcher dieſe ein Stuͤck ift, aber auch nurim vorbeygehen, in feiner Reifebefchreibung: 
Zend - Avefta, Tome I. ıe, Pe. p. 438. wo er fagt daß Hr. Spencer, Engl. Commiſſar des Seewe⸗ 
ſens, bey welchem er zu 2 ömbay logirte, ibm diefe von Brahmanen verfertigte Charte des Innern 
und der füdlicyen Küften der Halbiñſel mitgetheilt, bie er dann copirt habe. Er hattefelbfi die Platte 
zu flechen anfangen laßen, aber bie Derter waren noch nicht aufgetragen, da die Arbeitliegen bliebe, 

Tach vielen Jahren hat er aug Anlaß feiner Recherches die Platte wieder hervorgefucht, und mich 
damit beſchenkt, bie ich demnach in Berlin habe vollenden laßen. Um den Zufammenhang mit der 


Kuͤſte mertlich zu machen, habe ich dag Stil von Devicottah bie Cap Esgliamera aus Ormes 


Hiftor. of ihemilit. Trrantattions etc. T.I. beygefuͤgt. Sie wird doch fchicflicher bey diefem Theile 
bleiben, und kann als zu der dritten Abhandlung gehörend angefehen werden, 


Carte 
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Inhalt. 
Catte genérale du Cours du Gange et de celui du Gagra etc. d. i. „General Sharte des 
„kaufes de3 Banges und des Gagra, nad) Particular Eharten des P. Tieffenthaler, d. G. J. und 
„apoftol. Miffionarius in Indien, gezeichnet von Herrn Anquetil duͤ Perron, Mitgl. der K. Afas 


„demie der Inſchriften und Schönen Wiffenfch. und K. Translator für die Drientalifchen Sprachen, 
„Paris 1784“ en 


Dies ift die oben in der Vorrede S. XJ. XII. gedachte große Charte; fie geboͤret zu ber ganzen 
vierten Abhandlung, zu verfchledenen Stücken der Zugaben, und zu bes P. Tieffenthalers Abhands 
Iung in dem Anhange. Ihre Eonftruction, welche viel Fleiß, Gefchicklichkeit, Kenntniffe und Beur⸗ 
theilung erforderte, wird in dem IXten Abfchnitte der vierten Abhandlung (S. 121 — ı25) befchries 
ben; und in dem Xten (&. 125 — 127) findet man bie Erflärung der 5 Stücke welche den übrigen 
Kaum der Platte ausfüllen: man fehe auch noch insbefondere die Seiten 101. 115. 140 144: 


Die fleinen Plane A. -—A. X- find von 20 größeren Driginalgeichnungen die Hr. Anquetil 
mir mitgetheilt hat, reduciret werden. Eigentlich waren ed 22; aber von 2 berfelben, nämlid) der 
Anficht von Mirzapor, und dem Grundriffe des Paſſes bey Sacrigali habe ich feinen ferneren Ges 
brauch gemacht, teil ich ſchon ganz ähnliche Zeichnungen felbft befaß, und für den erſten Band, Taf. 
X.n. 2. ımd Taf. XXVII haste ftechen laßen. Diefe 22 Driginalftüce find jegt wieder in Daris um 
fammt den Driginal Charten des P. Tieffenehaler in dem Dépôt du Departement des Affaires 


Errangeres verwahret zu werben. Den Inhalt meiner za verjüngten Tafeln, werde ich nur kurz 
anzeigen. 


Taf. A. J. n. 1. Zufammenfluß des Thons und ded Banges. Gehoͤret zu S. 100 und 179, 
n. 2. Einfluß ded Bumati in den Banges. Zu S. 100 und 182. 


Taf, A. II. n. 1. Zufammenfluß des Caramnaſſa und des Banges. Zu ©. 100, 11714.183+ 


n. 2. Mündungen bed Dehva oder Gagra und bed Skondi in den Banges. ZW 
©. 117 und 184, u 


Taf. A. II. Anficht von Barar. Zu ©. 101 und 183. 


Taf. A. V. n. 1, Zufammenfluß.des Tſchoka und des Randack (ded Bagın). Zu ©. 116. 
n. 2. Lage von Berampor an dem Randaf, Zu G. 116, | 
n. 3. Zufammenfluß des Sardfhu und des Bagra im J. 1771. 3u ©, 116. 


Caf. A. V.n. 1. Zufammenfluß des Mahi und des Banges. Zu ©. 117 und 184. 
n. 2. Mündung des Soon in ben Banges. Zu ©. 117 und 185. 


TDaf. A, VI. n. 1. Mündung des Fatua Nalah in den Banges. Zu S. 118 und 185. 
n- 2. Mündung des Rua Nalah in den Banges. Zu S. 118 und 186. 


Taf. A. VII. n. 1. Mündung des Singhia Nalah in den Banges. Zu S. 118 und 187. 


n. 2. Zufammenfluß des Fleinen Gandak oder Bagmari, und bed Ganges. 
Zu ©, 118 und 197, | | 


Tafı 


Inhalt. 


af A. VII n. 1. Mündung bed Gorgat Nalah in ben Ganges. Zu ©. 118. und 188. 


n. 2, Unficht von Bafchti oder Pattarghat. Zu &, 218 und 189. . 


. tt 


Taf. A, X. a. 1. Aldee und Fort Tiliaghar an dem Ganges. Zu S. 190. 
2.2, Pagode zu Agherdip an dem Banges. Zu ©. 195, 


auf. A A, X, n. 1. Ein fleiner Fluß deſſen Namen nicht belannt iſt, der ſich in den * Ganges er⸗ 
gichet. Zu S. 196. 
Q. 2. bldee Calna an dem Bangen, Zu ©, 118 und 196. 
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Berzeichniß der Herren Drännmeranten auf die Belchreibung von Hindufan, 
in drey Baͤnden in Quart. 
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©, K. H. der Kronprinz Friedrich von Danemark und Norwegen x 

. H. D. der regierende Fuͤrſt Sranz von Anbalt Diffau, 

. H. D der Here Erbprinz von Sachfen Coburg. 

HD. der Herr Erbprinz von Anhalt Bernburg 

©. H. D. der Prinz Georg von Walde, K. K. Generalmajor ber Infanterie 

Alden ım Hannoͤveriſchen, Herr. von Rheden, Landdroft. 

- Altona. Herr Hensler, K. Leibmedicus. 

- Amfterdam. Die Herren Braunsberg und Stredeifen. Herr Joh. Sriedrich Hildebrand. Die 
Herren Münch und Weſtrick. Die Herren v d. Pool und Comp. 

Bafel, Herr D’Annone, Stadt Syndicus, Doctor und Profeflor der Rechten. Herr Jacob Beymüller, 
Kaufmann. Herr J. 5. Rybiner, Med. D. Profeffor ver Moral. 

Berlin. Herr Anemann, K. Seh. Ober: Revifions ; und Kanımergerichtsrath. Herr Becmann, Profeſ⸗ 
ſor der Hiſtorie beym K TCaden. Corps. Herr D. Buͤſching, K. Ober⸗Conſi iftoelatzach. "Die Freymaͤu⸗ 
rer Bibliothek der Mutterloge zu den drey Weltkugeln. Herr Arünig, Med. D. Herr Lange, Buch—⸗ 
händler. Herr Muͤller, Irof. emer. beym K. Joachimsth. Gymnaſium. Herr Mylius, Gelehrter. 
Herr Heinrich XLIV. Neid sgraf Reuß, Könige. Kammerherr. Herr 8. W. Schüge, K. Geheimer 
Commercienrathec. Die Herrn David Splügerbers feel. Herren Erben. Herr Reichsgraf vonzinzendorf, 

Churſachſ. außetordentuder Geſandter, Command. des K. Polarfter Ordens. 

Bern. Herr Haller, Buchhändler. - 

Bremen. Herr Schubart, Kaiſ. Reichs Poftverwalter. 2 Er. 

Breslau. Herr J. F. Rorn der Ältere, Buchhändler. 2 Er. Die Rhedigerifche Bibliothek. 

Coffel, ın geffen. Die Sürftliche Bibliothek. 

Chriftiania in Norwegen, Herr muͤnch, Königl. Juſtizrath. 

Copenhagen, Die Herren von Coninks und Reierſen. 2 Er. 

Cremsmünfter. Herr Pater Placidus Sirfmilner, Benedictiner⸗ ‚Ordens, Regens un Profeſſor. 2 Er. 

Danzig. Herr G. ©. Vogt, Paftor an der Johanniskirche. Herr Joh. Uphagen, Gerichtshere der 
Rechtenftadt. Herr 3. W. Weickhmann, Ratbeherr, 

Dörpat. Herr L. G. von Budberg, Drdnungsrichter. Herr Lorenz Evers, Rector. Her F. C. 
Gadebufch, Juſtizbuͤrgermeiſter. Herr B. &. Zäntfchel, Stadt⸗Notarlus. 

Dresden. Herr Haufchild, Doctor der Arzneygel. Herr von Ponikau, Ehurf. Geh. Kriegsrath. Herr 
Seifert, Ehurf. Poftmeifter. 

Krlangen. Herr Groß, Hofrath. Herr J. J. Palm, Buchhändler, 

Frankfurth am Mayn. Herr Job. Yac_Perret, Kaufmann. 

San in etbland. Herr C. G. Toll, Stiftsvater des Fräulein: Stiftes Joh. Dietrichftein, erobert 
auf Kuͤkker 

Fuͤrth. Herr Beils. 

Böttinzen. Herr Batterer, R. Hofrath und Profeffor der Sefchichte. g 

Bolm in der Ufermarf, Herr JonPeny. 

Gotha. Kerr Ze, Advocat. Herr Keichard ‚ fuͤrſtl. Bibliothekar. 
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Herr Bo, Kaufmann, | 

Bannover. ‚dern Blumenbaägen, Kammerfreiber. Das K. und Eharf. Intellig. oyatellig. Comtoir. 48 
Herr Müller, 8. und Ehurf. Ingenieurhauptmann. Herr D. Schlegel, Tenſiſterialrath. Herr 
Wullen, Hofgerichts⸗Aſſeſſor. — 

Jena. Herr C. W. Büttner, H. Sachſen — Hofrath. 

Leipzig. Herr J. C. J. Breitkopf. Herr J. S. Seinſius, Buchhändler. 2 Ey. 

London. Herr von Alvensleben, Churhannöverifcher Seh. Kath. 

Luͤbeck. Herr $. B. Bruns, Prediger zu &t. Jacob, Herr Budendach, Paſtor zu... Herr 8. v. 
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Muskau. ©. €. der Herr Reihsgraf von Callenberg, Churf. Geh. Rath und Cammerherr; Standes⸗ 
herr der freyen werefäft Mußcau ıc. 

Zürnberg. Herr &.&.C. Schad, Buchhändfer. 

Diauen. Herr Doctor. Stranz, Superintendent. 

Drag. Herr Bölbich, Eanonicus. Herr Geiden, Canonicus. Herr Abbé Cubaleck. Her F. 
E. Reichsgraf von Schafgotſch, K. K. Kammerherr, Director der K. Geſellſchaft der Wiſſenſchalten. 
Die K. UniverfitätesBibliothek, Herr Wockaun, Decanus Capituli. 

Rothenburg. Herr Hinze, Amtmann. 

‚Sack in Eſtiand. Herr Obrift von Wrangel, auf Sad x. \ 

Schwerin. Here Blume, Regierungs: Secretair. 


. Stocholm. Bere C. C. Bidrwell, K. Bibliothekar. Herr Botvid Thun, Buchhalter. 


Stolpe. Herr von Buch, K. Geh. Legationsrath, ıc. 

Stralſund. Die Rathebibliothe®. 

Straebung. Herr Treuttel, Hofrath und Buchhändler. 3 Ep. 

Wittenberg. Herr Ebert, Peofeflor der Mathemathik. 

Wolfenbuͤttel. Herr Baron von Knuth, Conſiſtorialpraͤſident. 

Wormbothal. Herr Major von Landesberg. 

Zettritz im Voigtland, Herr O. L. Freyherr von Ploto, auf Zettritz. 

Sn. ger Cafpar Lavater, Pfarrherr. Die Herren Orell, Geßner, Se und Comp. 2 Ex. 
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Veberf iht von Indien 
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feinen Regierungen und. Sprachen, 
fammet einigen - 
Betrachtungen uͤber den Umgang der Europaͤer 
mit den Voͤlkern dieſes kandes. *) | 





T. 
” Zuſtand von Indien, in Abſicht ſeiner verſchiedenen Staaten. 


—W ſtellet einen weitlaͤuftigen Strich Landes dar, welcher r ch vom Voergebirge Camo⸗ 

n **) im Suͤden, aufwärts bie zu Klein-Tibet im Norden erſtrecket; und im Weſten von 
den Candabarifchen Gebirgen, im Oſten aber von den Königreichen Afem ***), Ava, Aracan 
begränge wird: fo daß es eine Landesflaͤche bilder, Die ungefaͤh br 650 tieues sm und 600 br eit 

AM 


' D Diefen Aufſatz giebt der Herr Verfaſer niit Its eine Abhandlung aus; es Mi die Vorrede feiner 
Recherches etc. B. , en . 


) Sonft Comorin genannt, 23. 
”. Senſt auch Affım, Rſcham ꝛe. 8. 


2 - Erfte Abhandlung. 


breit ift, und zwiſchen dem achten und 34ſten Grade Norderbreite, und dem gsften und Iogten 


der fänge (ben erften Meridian von der Inſel Serro angendinmen) fich befindet. 


Dieſer gegen Mittag als eine ne Halbinfel ſich endigende Tpeil von Afien, ift in verfchiebene | 


Staaten abgerbeilt. 


Der weitläuftigfte iſt der des Mogols, welcher den Titel eines KRaiſers von Sinduftan 


führt. Es gebörer bier nicht zu meinem Zwecke, zu unterfuchen ob ein foldyer Monarch heuti- 
ges Tages wirklich eriftiret. Schach Aalem mag wahrer und rechtmaͤßiger, von den Vafallen 


des Mogolifchen Reiche erfannter Kaifer feyn oder nicht feyn, fo wird allemal diefes Reich als 


aus 22 Subahs oder Provinzen beftehend angefehen, welche den nordlichen Theil der Halbinfel 
enthalten, ſich bis zu Tibet erftrecfen, und öftlich laͤngs den Ghaten bis im Süden von Madurei 
und Tinevelly, unter dem achten Grade Morderbreite, fich hinunterzieben; im Weſten aber 
derfelbigen Gebirge, nur bis zu dem aoften, allwo nämlidy die Staaten der Maratten 
angeben, 


" Bengalen, Dekan (worin Earnate) und Bufarat find die Berrächtichften, und den Eu⸗ 


kopaͤern bekannteſten Subahs. 


Zunaͤchſt dem Neiche des Mogols ſetze ich das maͤchtige, ihm den Rang beſtreitende Ma⸗ 
rattiſche Reich, deſſen Mittelpunkt auf die Malabariſche Kuͤſte zwiſchen den ısten und 21ſten 
Grad nordlicher Breite fällt; welches vom 89ſten Grade der Länge im Werften beynabe bis 
zum g3ften im Often; Nordweſtlich aber bis uͤber Ahmadabad hinaus, der Hauptſtadt von 
Guſarat ſich erſtrecket; im Dekan, bis an Bengalen betraͤchtliche Staͤdte und Diſtrikte be⸗ 


ſitzet; das oͤſtlich an die Kuͤſte von Orixa [oder Oriſſa] graͤnzende Berar in fi ch begreifet, und 


deſſen, beſonders an Reuterey zahlreiche Armeen, ebe man es ſich verſiehet, bald an den aͤuſſer⸗ 
ſten Enden bald in dem Herze von Hinduſtan erſcheinen.“) Das Staatsintereſſe der Maratten 
iſt natuͤrlicher Weiſe dem des Mogols entgegengeſetzt, deſſen Staaten ihm einen jaͤhrlichen Tri⸗ 
but zu entrichten verpflichtet ſind. 


Ich 


*) Bon diefem Reiche wird weiter unten eine beſondere Abhandlung vorkommen. In dem Annual Regifter ° 


(1782 Hift. of Europ..p. 4. Lond. 1783.) werden die fämmtlichen Einkünfte bes Marattiichen Reis 
es zu 17 Millionen Pfund Sterling geſchaͤtzt; die Reuterey ber Maratten, auf 3 bis 4 mal 
100000 Mann. 


Kurze Ueberſicht von Indien. re 


Ich rede Bier nicht von den Seiks (Siks) die in der Nähe des Sindſtromes ober Indu⸗ 


wohnen; auch nicht von den Dſchaten (Djats), die um Agra herum ſich niedergelaſſen haben. 
Dieſe Mächte **), einzeln betrachtet, find nur ale beylaͤufig und aus den Verwirrungen Hindu⸗ 
ſtans entftanden zu achten, und infoferne fie Sindus find, mit den Maratten in Eine Klaffe zu 
feßen. Uebrigens beſtaͤtiget Diefes Erwachen der Eingeboprnen, den Sag den ich in einem ans 
"dern Werke vorgebracht habe: daß die alten Mächte mit der Zeit in Indien wiederum die. Obers 
band gewinnen, 


Hingegen rechne ich für ſehr viel die neuen patanen oder Afganen (Agvans) welche, aus 
den Gebirgen von Cabul und Candahar hervorgedrungen, fi) von Labor, Pefhauver, Mul⸗ 
tan, undeines Theilss von Sindy, bemeiftert, zweymal fogar in Dehli die Herren gefpielt bar 
ben, und wegen des Finfluffes den fie auf das politifche Syſtem dieſes großen Landes haben 
koͤnnen, als eine furchtbare Macht anzuſeben ſind. 


Schreitet man nunmehro von Bengalen her (deſſen füdfiche Graͤnzen ungefaͤhr unter 19° 
norbdlicher Breite liegen, in der Halbinfel hinab, länge den Küften von Orixa und Coromandel, 
fo durchkreutzet man Dekan und Carnate [oder die Carnatik], Theile des Mogolifchen Reiche; 


ferner Mayſſur und Tanjaur. Diefe ziemlich beträchtlichen Königreiche, auf welche der - 


\ 


Suba von Defan Anfprüce macht, führen nach Miarava und Madurei, welche als von der. 


Carnatik abbängend geachtet werden, obgleidy.der Paliagar von Marava, fo wie der von 
Tinevelly, nur zwangsweiſe dem Nabab von Arcare [oder Arcor] geborchen. *) ) 


Die Ghaten begränzen diefe vier Staaten im Weiten ;.die Sifchers Kuͤſte, im Often, 
läuft längs dem Marava und Madurei bin, welches leßtere bis zu dem Vorgebirge Camorin 
ſich erſtrecket. 

Inm Weſten der Halbinfel ve von Indien faͤngt ſich die Malabariſche Kuͤſte an; an welcher 
man, Nord: und Nordweſtwaͤrts, von 8° bis 90 50” noͤrdlicher Breite Travancor bemerfet; 
fodann bie zum ııten Grade, das ehemals berühmte Neid) des Samorin welches den größten 
Tpeil’der Küfte enthielt; ferner einige befondere Fürften: Staaten: unter andern den des Koͤ⸗ 
nigs von Cochin; Bayanor, worin Mahe liegt; hernach Canara, weldyes vor Dekle anfängt, 
jenſeit des 12ten Grades Norder Viele; Sonda (le Sonde), ein Canarinifches Belt, i im Suͤ⸗ 

Ä A 2 den 


) Auch von ben Siks und den Djats kommen in der Solge ausfüßrligere Nachtichten vor. 
BL ©. Annual Regift, 1782. Lond. 1783. P. 92. 
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den von Goa: die Bonſoloe, welche maratten ſind, und an die e eigentlich ſogenannten Ma⸗ 
ratten angrängen, j längs der Küfte von Cancam, 


Dieſe verſchiedenen, zwiſchen dem gten und ı5ten Grade nordlicher Breite, und gı bie 95 
der Länge, liegenden Koͤnigreiche werden größtentheils nur durch ihre Lage befchüßt.. Selten 
werden fie.von.den. Unruhen in welche die Europäer verwickelt find angefochten, aber auch in 
dieſem Fall, und wenn fie von einem zum Eroberer fich auftverfenden Nachbar. überzogen wers 
ben, macht Das Gleichgewicht Der. drey zuerſt geriaunten, ihre vornehihfte Sicherheit. 


| Zeider Aali Than ift nicht mehr. Die Staaten diefes Helden, welche aus dem mittelſt 
mehreren Eroberungen im Oſten und im Weſten vergroͤſſerten Reiche Mayſſur entſtanden, mer: 
den ſich unter feinen Nachfolgern wiederum zertheilen. 


Ich uͤbergehe eine Menge andrer Rajahs, Nababs, Deſſayes, die theils unabhängig, 
ebeile den fehon erwähnten Reichen dienftbar find, Meine Abficht gebet bier blos dahin, allge⸗ 
meine Gegenftände darzuftellen, damit man im Ganzen den Zuftand Indiens überfehe: wo ich 

drey Hauptmächte unterſcheide: den Mogol, die Maratten, und die Patanen; aufferdem, 
| auf den beiden Küften, fünf mehr oder minder beträchtliche Staaten: als Mayſſur, Tanjaur, 
Travancor, den Samorin, und Canara. | 


Unter allen aber find die. WMasatten dasjenige Volk welches in Abſi cht ſeiner MRegierungs 
form, ſeines Nationalcharakters, und ſeiner Reuterey, am meiſten die Aufmerkſamkeit der Eu⸗ 


ropaͤer, wenn fie mehr kriegeriſch geſinnt, als dem Handel ergeben ſind, an ſi ſich ziehen ſoll, um 
daſſelbe zu gewinnen. 


— 1 


... — -q — 
| Zuſtand von Indien’, nad) den Sprachen. | | \ 


Wir zeigen nun bie Mamen der er Sprachen Indiens an, nach den Laͤndern in nee fie 
üblich find. | 


Das Samsfret (Samskretam) wird in dieſen Gegenden für die alteſte lanesſheache ge 
- halten: es ift eine ausgeftorbene Speache, die ihr eigenes Alphabet hat, wovon die Buch⸗ 
ſtaben einige Veraͤnderungen leiden, je nachdem ſi ſie von einer oder einer andern Klaſſe der 
Brabmanen geſchrieben werden. 


Die 


Kurze teberfickt von Indin. 9 


Die am meiſten ausgebreitete Sprache, und einigermaßen die allgemeine Sprache von 
Indien, (ich ſchreibe dies ſeit meiner Zuruͤckkunft im Jahr 1762) iſt das Neu⸗ Perſiche. Es 
giebt kein Fuͤrſt mit dem man nicht mitteiſt dieſer Sprache, mündlich oder ſchriftlich Unterband⸗ 
king pflegen koͤnne. Iſt er ſelbſt deren nicht mächtig, ſo hat er wenigſtens Miniſter oder Ges 
kretaire die ſie verſteben und ſchreiben: : fe gilt ſogar auf den ' Mialbiven und an der eine 
hen Kuͤſte. 


Neben dem Perfifchen iſt das Sinduftanifche die gewoͤhnliche Ehreche im Marder der 
Halbinfel, naͤmlich vom 34ften Grade nordlicyer Breite, hinunter bis zu den beiden Meerbus 
fen von Bengalen und Cambaya; ‚durch ganz Dekan, und an vielen Orten der beiden Küften, 
Die Europäer nennen diefe Sprache die Maurifhe, Das Sinduftanifche wird ſowohl mit 
ber von dem Samskret etwas verändert bergenömmenen Nagri Schrift, als auch mit Perfifcher 
gefehrieben: im letzteren Falle ſetzet man mehreren Perfifchen Buchſtaben gewiſſe Punkte hinzu, 
um diejenigen Buchftaberr anzuzeigen, welche in dem Perfifdyen Alphabete fehlen. In der Aus⸗ 
fprache empfängt das Hinduftanifche verfchiedene Biegungen, und ift entweder rein, ober mit 
dem Arabifchen, Gem Perſiſchen, dem Tarrarifchen, dem Bengalifhen, dem Marattiſchen 
u. f to. vermifchet, je nad) dem Volke von dem es gefprochen wird. | 


Inm Norden der Provinz Oud, find das Tiberanifche, das Sinduftanifhe, ı und das 
Derkiäe, Die üblichen Sprachen. In Bahar und Bengalen, das Bengali, meldyes nach 
Schrift und Wörtern mie dem Tiberanifchen und Hinduftanifchen verwandt ift: ferner dag Perſ⸗ 

ſche und Hinduſtaniſ. che. 


⁊ 


Weiter hinab i in der Halbinſel trift man die von dem Bengali verdorbene Sprache (le 
Jargon) von Balaffor an, welche ihre eigene Schrift bat: es iſt die Sprache Indiens die am 
nächften mit dem Samskret übereinfommt. Sie fängt ſich bey Banjam an, aufder. Kuͤſte von 
Orixa, umd wird bis 8 oder Eoffen nordwaͤrts von Paliacate gefprochen,- welches eine Hollän: 
diſche. Faktoren auf der Küfte von Coromandel ift, und wo das Malabarifche oder Tamulifche 
ſich anhebt, Das feine befondere Schrift hat, und bis zu dem Vorgebirge Camorin reicher. 


Die Fiſcher⸗Ruͤſte bat ihre befondere platte Sprache die eine Gattung verderbtes Tas 
muliſches ift; fie wird auch wieder im Weſten! des Cap Camorine ‚, bis Coilan (Coelan) 
gefprochen. 


Ich ſage nichts vend dem Ceyloniſchen, [ode Singaleſiſchen] welches ſeine beſondern 
Schriftzͤge bat. 


*3 Im 


6 | Erſte Abhandiung. 


J Im Heraufſteigen an der Malabariſchen Kuͤſte, findet man das reine Tamnliſche im 
Gebrauch, mit Schriftzägen, Die von benen an.der Eoromandelfchen üblichen verfdyieden find *); 
es waͤhret von Coilan bis zum Berge Delli, oberhalb Mahe. Das Samskret wird 
an diefem Theile der Küfte, mit einer Schrift gefihrieben, die fonft nirgends in’ Indien 


gebräuchlich iſt. 


Nach dem Tamuliſchen, fuͤhret das Canariniſche mit beſonderer Schrift, von Pongay, füb- | 


waͤrts vor Defle, bis zii dem Gebiete des Bonſolo. 


Die Fifcher, die Pulias und andere niedrige Kaſten, vom Berge Delli an bie zwey Tage: 
reifen nordlich von Mangalor, haben ihr eigenes Rothwaͤlſch, Tulu genannt, welches vom 
Tamulifhen und Canarinifchen zufammengefegt ifl. Zu Boa ift die Sprache eine Mifchung 
des Marattiſchen und Canariniſchen. 


Die Marattiſche Sprache, welche ihre eigene Schrift bat, erſtrecket fi ch von dem Ge⸗ 
biete des Bonſolo bis Surat. Die Europaͤer und die eingebobrnen Chriſten, nennen Mara⸗ 
ſtiſch, das Marattiſche welches an dieſem Theile der Kuͤſte, gegen Bombay ıc. hin, üblich 
und mit Hinduftanifchem und Canarinifchem vermiſcht ift. 


In der Provinz Guſarat, zu Abmadabad, zu Tatta an dem Indus, find die gebräuchli- 
chen Sprachen das Perfifche, das Marattiſche, das reine Sinduftsnifche, und das von dem 


Banianen veränderte Sinduſtaniſche, mit Nagri⸗ Seit, die mehr oder weniger ab⸗ 
geruͤndet iſt. 

Die Parſen, zu Surat, Nauſſari (Naugari), Barotſch u. ſ. w. ſchreiben das Zend 
und dag Pehlvi: ausgeſtorbene Sprachen, von welchen fie allein Kenntniß haben, und die) ib⸗ 
nen von ihren aus Perſien gekommenen Voreltern uͤberliefert worden ſind. 


| Es wird dienlic) feyn, wenn man diefen Aufſatz lieſet, eine Generalcharte von Indien bey- 


der Hand zu haben: man wird dann bemerfen, daß die genannten Spradyen, über Tatta 
und Zahor, zu den Patanen und in Perſien; durch Tibet, in die Tartarey und in Coins; durch 
Aſcham (Afem), in Pegu, Ave u. f. w. führen. 


Um demnach mit den Voͤltern Indiens Umgang zu pflegen, muß man neun verſchiedene 


Sprachen, deren jede ihr eigenes Alpbaber bat, kennen; ohne der platten Sprachen oder Local⸗ 
Mundarten zu gedenken. | 


*) &. Alphabet. Grandonico - Malabar. fine Samferudon. Rom.: 1772, p. $. 12, 22. 23. 2628, | 


Ben 


- 


Kurze ucherſcht von Indien. 7 


er Erwägung der Arbeit welche die Erlernung fo vieler Sprachen erfordert, ftebt der 
Verſtand ftill. Dies find Gebirge die wohl weit ſchwerer zu überfteigen als die Ghaten. In⸗ 
| deffen bat der Handel, erfter Gegenſtand der Europaͤiſchen Niederlaffungen, und die Staates 
kunſt welche er mit der Zeit nothwendig macht, die Europaͤer gemuͤſſiget mit den Voͤlkern beh de⸗ 
nen dieſe Sprachen uͤblich ſind, in n Verkehr zu treten. Wie hat man ſich dabey benommen? 


v ’ ® 


II. 
‚Bon den bisherigen Umgangsmitteln der Europäer mit den Indiſchen Völkern. 


Es ift befannt, daß die erften Europder welche in Indien ſich anfegten, Portugiefen was 
ven, Diefe Nation, indem fie ſich nicht ſogleich Muͤhe gab, die landesſprachen zu erlernen, | 
nöthigte einigermaßen die Eingeboßrnen die ifrige zu veden. „ Die Abkoͤmmlinge der erſten von 
den Portugieſen bezwungenen Indier, ſowobl Chriſten als andere, verſteben ſie durchgebends. | 
Mit ihnen hat fie fich ings der beiden Küften ausgebreitet. Und da die mehreften im Dienfte 
der Sranzofen, Engländer, Holländer und Dänen ftehenden Domeftiquen, von diefen erften 
Indiern, oder von den Abyſſiniſchen Sklaven der Portugieſen abſtammen, fo feben fi fidy die 
Fremden beyibrer Ankunft gezwimgen, das Portugiefifche zu lernen. 


Dem zufolge müffen die Hinduifchen, Maurifchen, Mrabifchen, Perfifchen, Parfifchen, 
Südifchen und Armenifchen Kaufleute, welche mit den Europäifihen Handelscomtoren Verkehr 
. treibeh, fo wie die Schwarzen, welche Dollmerfcyer abgeben wollen, diefe Sprache ſprechen 
fönnen; uuch Dienet fie bey Dem Umgange der verfchiedenen in Indien etablirten Europaiſchen 
Nationen untereinander. 


Es feblet aber ſehr viel daß dies das reine Portugieſiſche ſey, welches in Indien Reinol 
Portugieſiſche genannt wird. Dieſem kommt dasjenige am naͤchſten, welches man ſchreibet, 
beſonders auf der Malabariſchen Küfte, wo dieſe Nation baͤufige Niederlaſſungen bat. Das 
geſprochene Portugieſiſche iſt eigentlich nichts, als ein Kauderwelſch, das aus 150 bis 200 
Woͤrtern, faſt ohne Wortfuͤgung beſtehet. 


Die Englaͤnder und Hollaͤnder fordern von ihren Dollmetſchern, m und oͤfters auch von ihren 
Dienſtleuten, daß ſie das Engliſche, das Hollaͤndiſche verſtehen; und der Sekretair des rRathe 
bey ihnen, iſt allemal des Sranzöfifchen kundig. 


u 


⸗ Eiſte Abhandlung. 

In unſern Niederlaſſungen, find uͤberbaupt die Gefchäfte-nüt den Eingebohrnen, und 
ſelbſt mit den andern Europaͤern, mittelſt des Portugieſiſchen Rothwelſchen von dem ich ſd 
eben geredet habe, betrieben worden; oder mad war zu dem allemal gefährlichen Huͤlfsmittel 
vebradyt, Weberläufer und andere geute von mehr ale verdachtiger Treue zu gebrauchen. 


Seit einigen Jahren, um die Zeit der letzten Revolution, im Jahr 1778, konnie der 
Hauptdollmetſcher zu Pondichery, ein von den Jeſuiten erzogener Chrift, franzöfifch: dies war 
ein Sehler weniger in der Adminiftration; mochte aber diefe fchwache Hülfe binlänglich feyn? 

Mm... 
Mactfeilige Zeigen einer digen; Art der Remake. 

In unfern Comtoren find Die Eingeboßenen denen man die Gefchäfte anvertrauet, mer 
rentheils furchtſame, ja fogar Friechende feute. “Die Folge diefes Charafters ift, daß fie von 
Furcht eingenommen, fomohl-vor dem Curopäifchen Vorſteher der ihnen Aufträge giebt, als. 
vor dem Indiſchen an den ihre Beftellung gebet, degjenige "Rs genau ausrichten⸗ was em 
zu fagen befehliger ſind. oe 


Wirklich Haben fie bisweilen ihre Familie, nebft Hab und. But, ben einem Fürften mit 
dem fie berzbaft, ja wohl keck reden ſollen; auf der andern Seite werden. fie von. dem Europaͤi⸗ 
fehen Chef, deffen Vortheile denen feiner Marion vielleicht entgegen ſtehen, in. Furcht gehalten: 


mißliche Umftände, wo ſchwerlich der Muth eines bloßen Miethlings Stand halten kann. 


Und dieſe Dollmetſcher, gröͤßtentheils Chriſten, Parſen oder gemifderte Brahmanen, obne 
Cultur des Verſtandes, ohne Indiſche Wiſſenſchaft, ohne hiſtoriſche, politiſche oder geographi⸗ 
ſche Kenntniſſe — ſolche Leute ſollen über jeden Gegenſtand Beſcheid geben! über den 
Handel des Landes, das ſie nicht erforſchet; uͤber das Intereſſe von Fuͤrſten die ſie nicht geſehen, 
noch weniger mit ihnen Umgang gehabt haben: wem unerachtet wird man auf ihre Berichte den 
Plan der wichtigſten Operationen legen. | 


Hat man eine Gefändfchaft auszufertigen, fü wird dag Haupt, ein Europäer, voll einem 
ſolchen Dolfmerfcher begleitet, mit dem er einige Worte in Paria Portugiefifchen (um mich DES 
sandesüblichen Ausdruckes zu bedienen), herſtammelt. Dieſer überfeßt fie wie er ſie verſtehet, 
oder manchmal. wie es ibm gefäiles ift fi denn nun zu vetwundern, wenn blaber auf folche 
J Weiſe 
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Weiſe, die Gefchäfte, welche allenthalben von der Mittheilung der Ideen abhängen. — we 
wagen es gerade beraus zu fagen — fü ſcheeche bebandelt wurden? 


Die Indiſchen Volcer und Fuͤrſten, werden allemal den Europaͤern fremd Sterben, ſelbſt 
wenn dieſe bey ihnen wohnen, ſo lange als ſie dieſelben nicht unmittelbar verſtehen werden, 
An dem Doll metſcher ſehen fie nichts als ihren eigenen Unterthan; fuͤr die Nation die ihn ins 
Werk # [eher baben fie feine Neigung, und fiheinen nicht einmal mit ie u unterfandefn. 


Keine lebhafte Freundfchaft, Feine anßerordentliche Hatfe darf n man erivarten, fb 
Kange als man ſich nur durch einen fremden Kanal fehen und unterreden kann. Nur 
aus einem vertraulichen Umgange entſtehet jene Theilnehmung die fuͤr an ſich gleichguͤl⸗ 
tige Perſonen feurig einnimmt: und wie kann Bertraulichfeit Statt finden, wenn man ein⸗ 
ander nicht verſtehet? 


Bisher habe ich noch ben den Indifchen Dollmetſchern Redlichkelt vorausgeſetzt. Allein 
wenn fie dawider handeln, wie will man den Betrug entdecken? Sie allein haben die efor: 
gung eines Gefchäftes; ihre Correfpondenten find in Laͤndern mo ber Europäifche Vor her 
nur Durch fie Eingang hat. Werden fie überführet, fo bietet ihnen der Indiſche Fürft, den fie 
baden begünftigen wollen, einen fichern und leicht zuerreichenden Zufluchtsort an, Endlicy 
fpinnen fie ohne Mühe, in Einer Gegend die nur denen offen ift mit welchen fie einver⸗ 
fanden find, ein Gewebe, welches der geſchickteſte Europäer, ſelbſt mie Hülfe von Spior 
nen, oder anderer Dollmetfcher, wenn er dergleichen finder welche die erften verrathen 
wollen, unmöglich auseinanderlefen fann: in Indien haben mid) die Dollmerfcher der Fakto⸗ 
venen ſtets gefürchtet. 


Diefes find ohne Zweifel die Grunde welche die Engländer, ſeitbem ihre Beflgungen i it 
Indien fo beträchtlich worden find, berwogen haben, mittelft ftarfer Belohnungen die Erlernung 
des YIeu = Perfilhen zu erwecken. Hiermit geben fie ihrer Nation Den allgemeinen Schläffel 
diefes weitläuftigen Landes in Die Hand: ein zwenter Hauptſchluͤſſel ift die Sinduftanifche Spra: - 
che, die man aus den mit Nagriſchrift gefchriebenen Büchern lernet. 


Indeſſen wird der gute Erfolg noch Immer eingefäräntt ſeyn, wenn man nicht einen in Eu⸗ 
ropa vorbereiteten, im Sande ſelbſt auszuführenden, Plan einer literarifchen, pofitifchen und das 


Com⸗ 


a | er Erſte Abhandlung. 


Commetzweſen bezielenden Anſtait annimmt und befolget, welche die. Kenntniß aller der obge⸗ 


dachten Sprachen erleichtere. 


Zu dem Ende muͤſſen die wieder zu ſich ſelbſt gekommenen Europaͤer, einen natürlichen 
und rechtmaͤßigen Eintritt waͤhlen, lieber als ſolche Gewaltthaͤtigkeieen, die in Indiens Jahr⸗ 
hüchern, unfere Ankunft in diefem Lande, unter die Zabl der Geißeln fegen wird, mit wel 
chen der. erzuͤrnte Himmel dieſe allzuireichen und allzufruchtbaren Gegenden, zu verſchiedenen 
Zeiten heimgeſuchet hat. Die geſunde Vernunft muß bey aufgeflärten Voͤltern, über die 
Berblendung doch endlich die Oberhand gewinnen, 


“ | Zweyte 


Zweyte Abhandlung. 





Ueber 


die Alterthümer von. Indien. 





’ 


Dr der Betrachtung ber alten Epochen der Indier, verlieret man ſich beynaße in jenem far 
byrinthe von Jahrhunderten, von Tauf enden, von Millionen Jahren, die man in der Gefchichte 

dieſes Volfes annimmt. Man: mag diefen ungeheure Zeitraum erflären wie man toi, fo fcheint 
immer daß wenn er von den Indiern erdacht worden, oder wenn fie denſelben von andern empfan⸗ 
gen. haben, und für wirklich. ausgeben, man zum wenigſten berechtiget ft, Ihre Treue und Ges 
nauigkeit, in Anſehung ſolcher Sabre: Reihen welche fonft die Critik arinehmen duͤrfte, für verdaͤch⸗ 
tig zu ‚hatten; Die allzu gemein geiworbene Weiſe zu der Verſton ber 70 Dollinetfcher feine Zur 
flucht zu neßmen, wenn man 800 bis 1200 Jahre mit der Thronoldgie des Hebraͤiſchen Textes 
nicht zu vereinigen weiß, ſcheinet nichts anders als ein Deus ex machina zu ſeyn; man verſpricht 
ung helles Licht, und anſtatt deſſen, verſchminden wiederum i in dem Chaos die Thatſachen und 
Begebenheiten die eine bedaͤ dge! Lectur ber Ueberbfeibfet des Alterthums bereits hervor gezogen 
hatte; Dunbkelbeit.vermiſcht f ch nit neuer, Dpufelpeit, und biedurch. kehret in die Geſchichte 

eine cimmeriſche Finſterniß zuruͤck. | 


Alle Nationen haben ihren Annius von Viterbo gehabt oder koͤnnen ihn gehabt baben. 
Wenn man daher auch ſchon Denker bie.aften Denkmale verſtehen zu koͤnnen, ſo muß vor allem 
ibre Autbentieität undihr After unterfuchet werden; man Bat ſich zu huͤten Daß man nicht mit der 
Geſchichte, Fabeln und Romane vermenge; beſonders wenn dieſe fuͤr nichts anderes ausgege⸗ 
ben werden, und viel juͤnger ſind als die Zeiten die man darin aufzuſpuͤhren waͤhnet. Mytholo⸗ 
giſche Puneten muͤſſen von wirklichen Vegebenheiten wohl unterfchieden werden. Man muß 
* feinem Berftande tief einprägen, daß zwey Dinge einander aͤhnlich ſeyn koͤnnen, ohne daß des⸗ 
wegen eines von dem andern herkomme; daß eine bloſſe Ethmologle nichts beweiſet, und daß, 


B 2 | wo 
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wo es auf Thatſachen anfommt, die Möglichfeie alfein, ohne eigentliche Zeugniffe, nie ald Ge: 
| waͤhr fann angenommen werben, ‘ 


Mit diefen Grundfägen die ich Ken wahr bllte und mit der Ueberzeugung daß man die Ge⸗ 
wißbeit der Geſchichte nicht beſſer feſtſetzen kann, als wenn man fie von den Fabeln reiniget, die 
aus den Finſterniſſen welche die erſten Weltalter bedecken entſtanden, von der Eitelkeit der Voͤl⸗ 
ker angenommen, und durch Romane fortgepflanzet worden find; babe ich was die Judiſchen 
Alterthuͤmer betrift, mit derjenigen Critick unterſuchet welche bey den alten oder- für alt gehalte⸗ 
hen Denkmalen der Nationen, und ihren wahren oder falfchen Meynungen erfordert wird. 
Was ich bier vorlege, ift nur ein kurz gefaßter Abriß meiner Arbeit; die nähere Auseinanderfe 
Gung, die umftändficheren Beweiſe, verfpahre ich für ein Werki in n welchem ich einzig und allein 
von der Geſchichte Indiens handeln werde. 


| Um meine Gedanfen in befferer Ordnung verzugeagen, theile ich diefe Unterfuchung in vier 
Abſchnitte. Die Epoche des Raljugam, der gen Periodeder Indier, wird der Gegenftand des 
‚erften Abſchnittes ſeyn. Die Entſtehung der 4 Indiſchen Perioden, der des zweyten. Sn 
‚dem dritten. gebe ich das Verzeichniß der Könige von Indien, vondem Anfange der Monarchie an, 
„bis zu der Zeit der Mapometanifchen. Eroberer. Der vierte endlich wird über dasjenige foin dies 
fem Canon einiger Schwierigkeit umrerwerfen ſeyn mag, die gehoͤrigen Betrachtungen 
authalten ). 


Erſter A oſchnitt 
urſprung der Epoche des Kaljugam, gegentwärtiger Periode der Indier. 





Di Indiſchen und Perfifchen Schrififteller, und die Meiſebeſchreiber berichten ame, Daß Die 
Sinduer 4 groffe Perioden haben welche ben ihnen Die Dauer der Zeitenunterfcheiben **). Sie 
. | od . . . nen 


*) Diefe Einleitung iR um etwas weniges abgefärget worden. B. 


*) ©. die Perſiſchen Danuferipte, Tarrikh Mohamm. Kaflam Ferefchtah, und Tedzkerat Affalattin: 
Serner waL Tuer Mifl, Dan. apud BavyerRegn. Bactr. 1738. Doctrin. Temp. Indica p. 178. 179. 
Voysge d M ı2 GEBRTAL de PAcad, des Sciences. 3779. p. 23%. 
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nennen diefelben Jugam (iougam), welches Wort in Samskret, zwey vereinigte Dinge, eine 
Zufammenfügung, bedeutet. Die Perfifchen Schriftfteller fchreiben Dſchog (Djogue). 

Die Erſte Periode, von 1,728,000 Jahren heiffet Sat⸗Jugam,; die2te, von 1,296,000 
Jahren, Treita jugam; die 3te, von 864,000 Jahren, Duapat jugam; die 4te, in welcher 
"wir leben, von 432,000 Jahren, bat den Namen Raljugam. 

Im Jahr ! 1730, zeigte der Indiſche Calender, den Walcher, einzu Tranqueber, auf der. 
Küfte Coromandel wohnender Dänifcher Miffionarius anführer, das Jahr 4831 der Periode 
Baljugam *). in anderer Indifcher Kalender‘, deffen der. Miflionar Sartorius, welcher 
1735 zu Madras fchrieb, ermähner, gab 1734, am ıoten April, 4835 Jahre des Baljugam als 
verfloſſen an”*). Zieher man von 4831, als der erfien Summe, 1730; von 4835, der 2ten 
Summe, 1734, ab, fo bleiben 3201 für die Entfernung der Ehriftlichen Zeitrechnung von beim 
erften Jahre des Raljugam. 

Nun mollen wir unterfuchen wie diefe vierte Periode Fann entflanden feyn; und weiches 
der Urfprung des Zeitpunctes fenn mag, wo die Indier vorausſetzen daß das Kaljugam ange⸗ 
fangen habe. Wenn dieſe Epoche, 3101 vor Chriſti Geburt, nicht aus dem Lande ſelbſt her⸗ 
ruͤhret, ſo werden die Begebenheiten welche die Indier ſcheinen möchten in aͤltere Zeiten zu ſe⸗ 
Gen, fabelbaft werden: menigftens in Abficht des Alterthums das man ihnen beylegen wollte. 

Die Indier fagen insgeſammt daß die Wiffenfchaften, ihnen aus Norden zugefommen feyen. 
Indem ich in der Gefchichte diefen Theil von Aſien ducchftreifete ***), 309 Bacttiana, eine Per: 
ſiſche Provinz welche an die nordliche Gegend von Indien angränzet, meine Aufmerkſamkeit an 
ſich; und es fiel mir auf, daß dafelbft der Aftronom Abu⸗Maſchar, fonft Albumafar genannt, 
der im Jahr 272 der Hegira, [oder Sedfchra], 885 nach Chrifti Geburtgeftorbeniftt), vom Ans 
fange der Welt bis zu der Ehriftfichen Zeitrechnung 5328 Jahre zäbletef}). Denn nimmt ınan 
von dieſer Summe, 2226 jahre, die nach feiner Ausfage vom Anfang der Welt big zur Suͤnd⸗ 
fluth verfioffen waren, fo bleiben 3102 Sabre, oder 3101, gerade wie bey den m Indiern. Der 

| 83 . Aus: 
°) saven lib, cit. p. 185, *) ibid. p. 199. | | 


“®) auvLraraa Dyn. 1663, lat. p. 178, p’aerseLor Bibl. orient, p. 27. SsıXTı SENENS. 
Biblioch. 1566. p. 544. Davs.notac adsvırıc. sev. 1607. p. 7. 


- 
nm, 


1) “Eine gelehrte Note von den Schriften des Albumafar über die Conjunctionen ber Planeten ſehe man 
In dem Origmale p. 5. B. 


+) ©. Die lat. Ueberſ. de magn. Conj. annörum sevolat. etc, Traci. L DIE. 1. art. 3. Edit. Aug. Vindel, 
1489. Venet. 1515. 
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Ausſchlag iſt obngefäßr derſelbe, (3103), wenn man von den 3725 Derfifchen Jahren welche 


Albumafar zwifchen der Suͤndfluth und der Segira annimmt, die 621 Oder 622 Sabre dieſct 


letzten Epoche abziehet ). 


Dieſer Aſtronom war von Balkh, der Haupiſtadti in Bactriana. Er ſchrieb unter dem 


Chalifen Almamon, in einem Jabrhunderte wo die Schriften des Ptolemaͤus in das Arabiſche 
uͤberſetzt wurden, wo die Zeitrechnungen und Computen der Abendlaͤnder in dem Orient ſich aus⸗ 


gebreitet hatten. Er fuͤhret ihre Epochen an; auch Die der Perfer, der Araber, der Hegyptier, 
und die Tafeln des Ptolemãus: folglich kannte er die Epoche des Nabonaſſar; er hatte die 
Schriften der Juden unterſuchet. * Wenn Albumaſar fen Zeitdatum von den Indiern gebor⸗ 


get haͤtte, ſo wuͤrde er von den Jugams etwas geſagt haben; allein dieſes Wort finder ſich nicht 
in dem Werke worin er der Indier erwaͤhnet und in Perſiſchen Jahren die Summe der Tage an: 


giebt die fie zwiſchen dem Anfange der Welt und der Suͤndfluth, oder einer in ihren Jabrbuchern 


vorkommenden aͤhnlichen Begebenheit annehmen. 

Indeſſen wird ſeine Epoche von andern Aftronomen des Orients, Arabern, Juden, Ma⸗ 
bometanern angenommen: fie dringet fogat bie an die äußerften Graͤnzen der Xbendländer. In 
den aſtronomiſchen Tafeln des Alphonſus, Koͤnigs von Caſtilien und Leon, 1252, 1256, iſt 
der Zeitraum wiſchen der Suͤndfluth und Chriſti Geburt von 3101 Jabren. Es iſt bekannt daß 
diefe Tafeln von Arabifchen, Maurifchen, Aegyptiſchen, Juͤdiſchen, Spaniſchen ꝛc. Aſtronomen 
verfertiget worden, denen Alphonſus, ſelbſt ein Sternkundigerh dieſe Arbeit, die ihm groſſen 
Aufwand verurſachete, aufgetragen hatte. In eben dem Jahrhunderte, zaͤhlet Lucas Biſchof 
zu Tui in Galizien, (Lucas Tudenfis), der in den Morgenländern Reifen getban hatte, 5336 
Jahre von Adam bis Cpriftus: welches nur acht Jahre Unterſchied macht ***). 


„aber die verjchtedenen Jahresſummen im Werke des Albumaſar genau nachſiehet, ſo bemerket man 
bald, daß ein geringer Fehler in den Zahlen, oder auch in der Berechnung, bey der * Summirung der 
Tage, 3723 um 2 vergrößern und daraus 3725 machen konnte. 


220) S. saıtLy Hiſt. de PAſtron. anc. 1775. P. 359. — Tract. 4 de magn. tenp Diiſ. 12. Art. 3..'und 
Tract. 2. Dit. 4 — MUBHAMM. ALFERG, etc. Ed, Chriftmann..nor. p. 23% — 'RIECIOLI 
Chronol. reform. 1659. T. I, P- 294 


“) Tabulae aftronom. diviaLrnonsı 1492 et 15, 45 P.I. LANDSBERG Tab. utrog: 1613. Bpiß. aedie. 
GASSEND. vit. Tich. Br. 1654. Praef. MULLERI Tab. Frific. 2611. p. 248. Dülert, TOURNEM, ad 
calc, MENOCH, 1719. T.2 p. 394, 


, 


Nun 


Igch laſſe Hier 3725, weil eben dieſe Summe buchſtaͤblich im Abulfeda (De vit. er rebus geſt. Mohammed. 
.. ed. Gagn. 1723. p, 47.) fiebef: tſaltſat olaf. o ‚Sabaarraiar o khanıs o afchroun fanar; wenn man _ 
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Nun wollen wir der Spuhr dieſer Epoche nachgeben, um wenn moguch, Iren Urfprung 
aufzufinden. 


Die Aſtronomen des Alphonſus waren infonderheit aus Africa gefommen; die fagevon 
Spanien beftätiget diefe Bemerkung. In dem fünften Jahrhundert der Chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung zäblet der heilige Auguftinus, Biſchof zu Sippona, von Anfange der Welt bis Chriſti Ge⸗ 
burt 5351 Jahre, oder 5353 (nach verſchiedenen Lesarten). Weiter unten werden wir ſehen 
daß er der Rechnung der. LXX folget; demnach muß man von biefen Summen 2242, von Adam 
bie zur Suͤndfluth abziehen: der Reſt 3ııı oder 3109, giebt bis auf zehn ader acht Jahre, die 
3101 Sabre des Alpponſus). Die Summe des Lucas Tudenfis, 5336, findet man beymi 
Sanct Iſidorus zu Peluſium oder Damiette, einige Jabre nach Sauct Auguſtin. 


Dieſer Calcul gehet aber noch weiter hinauf. In der Chronik des Euſebius 9* dm gten 
Sahrhundert, if der Zeitraum von Erfchaffung der Welt bi zu der Suͤndfluth 2242 Jahre, 
wie bey den 70 Dollmerfchern; von der Suͤndfluth bis zu Abraham, 942 Sabre; von Abra 
dam bis Ehriftus, 2015: in-allem 5199 Jahre. Yun zähler eben derSchriftfteller, zu An⸗ 
fange feines Werkes, 1072 Jahre von der Suͤndfluth bis zu Abrabam, und Diefe Summe ent⸗ 
ſtehet aus der Berechnung der Jahre, Caynan mit einbegriffen. Euſebius nennet dafelbft die⸗ 
ſen Patriarchen, und da er den LXX folgte, konnte er ihn allerdings nicht aus der Acht laſſen. 
Eben dieſe Berechnung, nach Jahren der Patriarchen, 1072 Jahre nach den LXX, findet ſich 
beym heil. Auguſtinus (de Civit. Dei L. 16. cap. 10.) und beym Sulpitius Severus, welcher 2 
Jahre weniger zaͤhlet (1070), weil er die » Jahre von der Suͤndfluth bis zu der Geburt des 
Arphaxad wegläßt ***) Ich glaube demnach daß beym Euſebius die befte Lesart diejenige ' 
ft, welche 1072 Jahre von der Suͤndfluth bis zu Abraham, und für Die ganze Summe, 5329 
Jahre, von Adam bis zu Chriftus angiebt; obgleich in.der Folge, die erftere allgemein im O⸗ 
eident angenommen worden, und felbft in den Orient eingedrungen ifl. Ziehen wir.nun von 
5329 Jahren, 2242 von Erfchaffung der Welt bis zur Suͤndfluth, ab, fo ift der Ueberreft 
‚3087 Sabre, nur um 14 Sabre weniger ale beym Albumaſar. | 
Es 

MM) sıxTr.senens. etrovanzm,loc. cit. nıccıorı Chronol. reform. T. Lp. 291. 
 **) guse». Chron. 1513. fol. 33. verf. 32. % Edir. Pontae. 1604, p- 9. 354, 152, 252. schrıa, 

1658. p. 158. 156. 9, 
) zerav. Doctr. Temp, 1637. T. 2. p. 4. 


16: oo Zweyte abthellam. 


Es M demnach ausgemacht, daß in ben erften Jahren dee Morgenfändifchen, der Afrika⸗ 
nifchen, der Abendländifchen Kirche, die Berechnung welche von Anfang der Welt bis zur. 
Chriſtlichen Zeitrechnung 5328, 9 ıc. Jahre, von der Suͤndfluth bis Chriſti Geburt 3101, 
mehr oder minder, Jahre angiebt, gegolten hat; wobey der Zeitraum von Erfchaffung der 
Melt bis zur Suͤndfluth, von 2226 oder 2242 Jahren vorausgefeßt wird. Ingleichen ift ges 
wiß, daß diefer Calcul welcher einen längern Zeitraum feftfeget als der des Hebräifcyen Tertes, 
wie die gefehicfteften Chronologiften zugeben, von der Verfion der LXX herrüßret. *) 

Die Araber, die Chriften, Die Mahometaner, die Perfer, baden ſich ebenfalls dieſer Verdoll⸗ 
metſchung, in ihren chronologifchen und aftronomifchen Werken, auch in bloßen Geſchichten bedie⸗ 
metz.jeboch mit Verfürzungen oder Verlängerungen, je nachdem fie bey geroiffen Zeiträumen 
verſchiedene Schägungen in Anſchlag brachten, oder den Canon des Prolemäus zu Rathe jo: 
gen, und bie wichtigften Begebenheiten mit aßronomifchen Erſcheinungen is vereinigen fi) 
bemüßeten. * *) 

Alſo bat, ohne die Gründe die ich hereits angefuͤhrt habe in Betrachtung zu ziehen, Albu⸗ 
maſar auch auf die Epoche der 3101 Fahre für die Suͤndfluth, durch den Begriff koͤnnen gelei⸗ 
tet werden den er ſich von dem Einfluſſe der ſehr große Conjunctionen des Saturnus und des 
Jupiter, auf die Revolutionen, die Cataſtrophen unſeres Erdbodens, beſonders auf die Suͤnd⸗ 
fluth, wird gemacht haben. Ihm zufolge ſind 3950 Jahre zwiſchen der ſehr großen Zuſam⸗ 
menkunft welche die Suͤndfluth verurſacht hat, und derjenigen die dem Mahometismus voran⸗ 
gegangen iſt. Die Suͤndfluth traf nicht eher als 279 Jahre nach der Zuſammenkunft ein; und 
wenn man die verfchiedenen Eonjunctionen vergleichet bey welchen Albumaſar ben Mahometie: 
mus anbringt, fo ſiehet man daß dieſe Begebenbeit gu der Zeit einer fehr großen Eonjunction 
ſich muß zugetragen haben. Zieben wir 279 von 3950 ab, fo bleiben 3671, für das Jahr der 

Sandfluth. Mahomer wurde dem Elmacin zufolge ***), im Jahre 882 Aleranders (570 
nad) Eprifti Geburt) gebohren; nach Abulfeda }), im Jahre 887 (569 nach Ehrifti Geburt). 
Ziehet man 570, Oder 569 von 3671 ab; fo iſt der Reſt 3101 oder 3102, die Epoche der Suͤnd⸗ 
fluth vor Chriſti Geburt: und dieſe Berechnungen ſtimmen mit den 5897 Jahren uͤberein welche 
Albbumaſar zwiſchen der Erſchaffung Adams, und der Conjunction, welche die Sekte der Araber 
angekuͤndiget bat, annimmt. 
| | Ä Mur: 
) FRTAV. lib. cit.p. 4. $. RICCIOI. lib, cit. p, 248. 290, 894. auverec, Inſtitut. Chronol. 
1669. p. 133. u Ä 
*) conf. zerav. lib. cit.p. 17. 
“*) Hiftoria Sarac. interpr. ERPEN, 1625. p. 3. H De vita ete. Mohamm. p. 142. 
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Murtadi, von Cairo gebuͤrtig, im 13ten Jahrhundert, zaͤhlet in feiner Gefbige von 
| fegypten *), 2156 Jahre," von Adam bis zur Suͤndfluth: das find 86 Jahre weniger. als die 
jetzt angenommene Rechnung der ILXX; fo wie Sciahin. Sciab. , den Abraham Ecchellenfis 
anfuͤhret, nach dem Hebraͤiſchen Texte, den er in Perfien aufgefchlagen hatte, 1556 Jabre, 

alſo hundert weniger zaͤhlet. 

| | Hier folgen nod) andere Beyſpiele von dem Gebrande den die Otientalſchon Schriftieler | 

von der Berechnung der 70 Dollmetſcher, und von den auf dieſen Calkul gegründeten Zeitrech⸗ 

uungen gemacht haben, 

Die Chronologiſten geben zu daß die. brep- Zeitrechnungen der Griechen. von dem Caleut 

der LXX entſtanden fi find. | Diefe Zeitrechnungen find: die von Antiochien und Aegypten, welche | 

von Adam bis Chriftus 5493 Jabre zählet; die von Alepandrien, welche für dieſen Zeitraum 

5509 Soße annimmt; und die von Conſtantinopel (die noch jetzt in dieſer Stadt und in Sy⸗ 

rien gebraͤuchlich it **) welche 5508 Jahre angiebt. Man kann bey, pe gelehrien p. Petau 

nachſehen wie dieſe verſchiedenen Epochen entſtanden ſind. #8) . 

| In den zwoͤlften Jabrbundert, bedienet ſich Elmacin P), ein Arabiſcher Autor den mai 

j der Chriſtlichen Religion zugethan glaubet, der Jahrrechnung von 5493, unter dem Nemen, 

Bonnenjahre der Welt, neben der Segira. „Man berichtet, ſ fehreibt er, daß als Mabomet 

„flach, :6123 Sonnenjahre, 9 Monate, 14 Tage, (feit der Schöpfung) verflofien waren; Yon 

ader Hegira an, 10 Mondjabre, und 70 Tage, das iſt, 9 Sonnenjaßre und 11 Monate, wer 

‚ „miger einen Tag.“ Die Hegiva ift vom Jahr 622; ziehet man 631 von 61 23 -24 ab, bfeiben 
5492 — 3. Beveregius (lib. cit. p. 135.) führet noch ein anderes Beyſpiel an. | nn 

utichius (Xbn Batrik), im gten und roten. Jahrh. ein Araber, und Patriarch von 

_ Nierandsien, gebraucht die Aera von 5500. Mad) dieſem Geſchichtsſchreiber entſpricht das 
aiſte Jabr Diocletians dem I» 276 N. C. 6.5776 der we; die erſte Zabl von der 2ten ab⸗ 

geiogen, ieiben 500. #2 | ur a — 

| en 
2 uUeberſ. von vatıen 1666 p: 180, ° DEE EEE EEE EEE SE ze 
) SG. Zend-Avefta T. 1 1 P. p. 167. note. 


) Doctr. Temp. 1627. T.2.p. 5.11. Vaandl, 1630. Diſſert. P290.299 AtöcroN, —— loc 
dit. Janı hift, Acrae Chrifl. 1713. P. ‚70. - 


t) Hit. Sarac. überf. von VATIER. 1658. Praef. p. 15. Iatein. von ERTEN. 1625. 5 P. 12. 13.- 
44) evrıch. Anand. Interpret, rocock, 1659. T. I. p.401. 402. BEVEREG. lib. cit. p. 134 
\ ‘ € nt . 0 


ie Zweyte Abhandlung. 

Won ⸗der zten Enoche, der. Conſtantinopolitaniſchen Zeitrechnung, finden wir ein merk⸗ 
natde Beyſpiel bey den Perfern, oder Perſianern. Der Moͤnch Iſaac Argyrus, in feiner 
Auslegung dee Perſiſchen Canonum oder Tafeln: einem Dianuferipte der Heidelbergifchen Wis 
bitochet welcheo Ehriſtmann anführet, fagt daß das erfte Jahr der Jezdedſcherdſchen Zeitreche 
niung das 6ı3gfle, von Erfchaffung der Welt gewefen fey. *) Dieſes ıfle Jahr kommt mie 
dem Szıften vor C. G. überein. Zieheti man 631 von 6139 ab, bleiben 5508. Eben diefe 
Berechnung erfcheinet wieder in dem Werke des Ehryfococca (ich menne deffen Perfifche Tas 
feln,) eines Griechifchen Arztes und Mathematifere im ısten Jahrh. weldyes von Jacob⸗ 
Cappellus als eine imder Bibllothek des Königes [von Frankreich] befindliche Handſchrift anges 
fuͤhret wird. - Diefer Gelehrte fagt, daß in dem gedachten Werke das von den Perfern beobach⸗ 
tete Ftuͤhlings⸗Aequinoetium für das Jahr der Belt 6952 dem J. 814 der Perfer entfbreche. 
630 zu 814 addirt geben 1144 n. €. G. für das Jabr der Beobachtung. 1444 von 6952 abge 
zogen, bleiben 5508 von Adam bis gu Chriſtus. ). 

Man findet am Ende der Aftronomia Philoleica des Ism. Bulliakdi, kurze vorläufige Er⸗ 
tanterungen die Dee Griechiſche Arzt Chryſococca feinen Zitſchs oder Perſiſchen Tafeln voran⸗ 
geſetzt hat. Der Franzoͤſiſche Gelehrte hat ſie uͤberſetzet, ſo wie die Tafeln ſelbſt; und zwar 
mach einem Griechiſchen Manuſeripte der Koͤnigl. Bibliothek, welches vermuthlich eben Das von 
Eappellus angeführte iſt. Chryſococca ſagt in dieſen Erlduterungen, an dem Orte wo er von 
ber Jahren der’ Perſer redet, (Aftron. Philol. 1645. p. 214.): „Ziehet von den Jahren · der 
„Welt 61 39 ab, fo bleibet das Jahr Jezdebſcherds; von den Jahren der Welt nehmer 6586, 
bleibet das Jahr Melek Schahs. Diefe Berechnung giebt allemal 5508 Jahre, von der Schoͤ⸗ 
pfemg bis zu Chriſtus. 

Vor Jezdedſcherd haben die Perſer in ihren Geſchchren, ihren Chroniken, niemals von 
war Erſchaffung der Welt als ausdruͤcklichem Anfange einer Zeitrechmung an, datiret. Sie zah⸗ 
len ihre Dynaſtien dee Peſchdadier, der Keanier, der Aſchkanier und der Saffanier ***); 
und geben ſodann die Totalſumme nebſt dem Alter des Rajomorts F), für die Dauer der Welt 
an, Chryſococca ſagt zwar das vollbrachte J. 695 1, das ift Das Jahr 6952, fen Das Fahr 814 

ber 


N), KUHSMED SLEERG: oh onen 1618. p. 218: 219. - 


) Epochae illuftres 1605. p. 36. 38. 39. szverzc. Ib, ci, p. 157 158. vruor srıom Tab. ed 
HYDE, 1665. pracf. p. 21. 


°F) M£moire de ’Acad. des B. Letes T. 40 p. 356 625. Zend- Ar. T. I. ꝑ. go. 422. 
D Andere (reißen Rhejumaras, 8. - 
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Derfer geweſen; aber nicht daß das J. 6952, den Perfern, zufolge, 6952. Dee MWelt geweſun fen 
Die Erläuterungen find von dem Griechiſchen Arzte, nicht aber von ben Perfern :,oder eigens 
cher von den Perſianern, indem dieſe Tafeln viel jünger als.die Regierung. dee Perſer find. 
Wenn meine Gefthäfte ed zulaffen werden, fo gedenfe ich jene Tafeln mit den Arabifchen u 
Derfianifchen bandfchriftlichen afteonomifchen Tafeln zu vergleichen, die man in dem in 
Schatze der Königl. Biblisepef antrift. 

Wird mit dem Petavius, von dem Caleul der 5508 afren-dasjenige-erftanden was on 
Mispimus in feinem Comput von den 16 Jahren fags, Die von einigen Calculatoren dieſem Com⸗ 
put binzugefeßt worden, fo iſt leicht einzuſehen, daß da im J. 640, in welchem er mit ihnen rech⸗ 
tete, das Perſiſche Reich annoch beſtand, er nicht wuͤrde ermangelt haben ihnen vorzuwerfen, 
fie hätten ihr Syſtem von den Aſtronomen dieſes Staates entlehnet; das thut ˖er aber nichts _ 
mwenigftend würde Eonftantinopel, allezeit im Kriege mit Perfien, ſolches nicht abs feine eigene 
Zeitrechnung angenommen haben; die 6te allgemeine Kirchenverfammlung;, die ste. Conſtanti⸗ 
nopolitanifche, im J. 680, wuͤrde es nicht für die SJahrrechnung der Erfehaffung der. Welt er’ 
Bannt.baben. Die Vermuthung des Mönche Iſaac Argyrus *) welcher den. Perfern den Urs 
fprung diefer Zeitrechnung zufchreibet, ift Demnad) ungegehubet, deher aut weder Petavius 
noch Beveregius Bedacht darauf genommen haben. ) a 


"Endlich, fo erwaͤhnet der’ Kalender von Surat, auf das J. 1747, der Sejire, der Zeit 
rechnungen Aleranders, Jezdedfcherd’s, Dfchelal euddins, Bekermadſchit' 8, und Sata Sal 
van's.“) Da haben wir Arabifche, Griechiſche, Perfifche, Indiſche Epochen: bier iftx von“ 
der Epoche der Schöpfung, nach den Perfern, nicht die Rede, eben fo wenig ale in den Epochen 
des Ulugh Beigh, woman (Epoch. celeb. etc. ed. GRAEV. 1650, p. 50.) die von Catay 
antrift, welche von Anfang der Welt bis zum I: 1444 € G. 88,639, 860 Sonnenjaßre 
zähfer. | 

Abulfeda (De vit. etc. Mahomm. p. 48. 49.) feßte.den Sieg Aleganders über den Da 
ins, und den Anfang des Ardeſchir Babekans des Hauptes der Saſſenden, unter die 


| | | ©: 2 Epo⸗ 
9 Dsfer Aſtrenem lebte Im 14ten Jahrh. (1373). Eu 


*) ©. IXTAV. Vranolog. differt. p. 334. Comput. s. waxımı Cap. IL. 12, ragt eritic. in Banon. 
‘ T.1.1708. Diſſert. de Period. graee. Roman. p. 26. 27. Comput, graec. etc, ab.ısaac., AROYRO 
etc. ed, CHRISTMANN IGII. p. 21. 19. Schol. p. 38. 39. . 


”#) Zend-Av. T. l. up. P. 535. Epham. Perf, etc, ed BacKıo 1695. | —* 


20. | Zweyte Abhandlung. 
Epochen die ee mit der Hegira vergleichet: wur aber feine Menung von jener der Erſchaffung 
der Welt, nach den Perſern. | 

Desgleichen fommen in dem von Beaiuo herausgegebenen Perſiſchen Calender nur die 
Segita ‚ die Zeitrechnungen Aefanders y Jezdedſcherdſs, Dſchelal⸗ euddiu's, Diocletian % 
und die Chriſtliche vor. 

Vielleicht verlangt man aber förmliche Zeugniſe als Beweiſe daß die Mahometaniſchen 
Araber die Verſchiedenheiten des Hebraͤiſchen Textes und der Verſion der 70 Dollmetſcher, in 
Abſicht der Jahrrechnungen gekannt, und ausdruͤcklich letzterer den Vorzug gegeben haber· | 
Hierauf iſt meine Antwort diefe. 

18. In dem Modſchmel el Tavarikh, einem im J. 520 der Hegira, 1126n. C. G. ge 
‚ fehriebenen Perfifhen Werke *), fagt Samzah von Iſpahan, daß die Juden, der Tora [le 
Toret] d. i. dem Gefege Mofis zufolge, 4042 Jahre 3 Monate von dem erften Menſchen bis zn 
der Hegira zählen; die Chriften (Tarfatan) dem Indſchil (Evangelium) zufolge, 5973. Zier 
het man von Diefer legten Zahl 622 für die Hegira ab, fo bleiben 7351, die Rechnung des S. 
Auguftinus, nach den LXX. Derfelbe Schriftfteller führet Die Rechnungen der Perfer an, 
ohne einer Hera der Erfchaffung der Welt zu gedenken, die in Perfien unter Jezdedſcherd, vor 
oder nach diefem Könige, ſolle eingeführt feyn. 

28. In dem Supplemente der Orientalifhen Chronik, im IX Eapitel, welches von dem 
Urfprung und der Dauer der Welt nad) den Arabifchen Chronograppen und Gefchichtfchrei- 
‚bern.bandelt *), überfeget Abraham Ecchellenfis, der Berfaffer diefes Supplements, ein langes 
Stuͤck von Ismael Sciahin Sciah, der in Perfien fehrieb, und in feinen Prolegomenis der 
Geſchichte der Völker, die Berechnungen des Samaritanifchen Tertes, des Hebraͤiſchen, und 
der Verfion der LXX unterfüchet, mit der Verficherung dag er diefe Terte aufgefchlagen, auch 
die Rabbiner zu Rathe gezogen babe; er erklärt ſich für die Berechnung der 70 Dollmerfcher: 
und mehrere Arabiſche Schriftfteller find feiner Meynung. Nor ihm, im 14ten Jahrh. harte 
Samadaddin Ismael Abulfede 7, Fuͤrſt von Samat in Syrien, in feiner Chronit eben dieſen 
Weg eingeſchlagen. 

38. Endlich, lieſet man in dem ſchon angezogenen Modſchmel el Tavatikh einem ſchaͤtz⸗ 
baren Werke, welches mit forſchender Unterſuchung alle im Oriente bekannten Epochen und 
Chronologien darſtellet, daß der Sternkundige Abulmaſchar (Albumaſar) zu ſagen pflegte, die 
| | . alten 

%) MSS. Perf, Bibl. Reg. Catalog. p. 275..n. 62. | 
*) Chronol. Orient. lat. ed. Abrali, Ecchell. 1685. Suppiem, p. 189. 271: 192. 194. 198. 
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alten Tavarikhe ( Geſchichten) ſeyen durch den Uebergang aus einer Sprachei in eine andere 
verfalſchet worden, ohne der Fehler der Abſchreiber zu gedenken: (Schabin Sciah macht eben 
diefe Bemerkung); Die Juden wichen von den Samaritanern und ben Griechen ab, welche den 
LXX folgten; und Die Tavarikhs der Perſer ſeyen ebenfalls unter einander verſchieden und fee 
fehlerhaft: wovon er mebrere Benfpiele anbringt, 

Es ift demnach erwiefen daß die Orientaliſchen (die Mahometaner nidyt ausgenommen) 
Ehronologiften, Geſchichtſchreiber, Afteonomen, den Hebraͤiſchen Text, den Samaritanifchen, 
die Perfion der 70 Dollmetſcher gekannt, und in ihren Chroniken und Berechnungen der Zeig | 
von der Chronologie der Berfion vorzüglich Gebrauch ˖gemacht haben. 

Folglich) habe ich Urfache gehabt zu behaupten, daß Albumaſar aus diefer Quelle feine Data 
von 5328 und 3101 genommen babe. 

Diefe Epochen aber, wird man einwenden, find um 256 — 241 jahre weniger entfernet, 
als fie nad) der Rechnung der 70 Dollmerfcher; dem jeßigen Terte gemäß feyn follten; und wie 
es die chronologifche Tafel des Abulfeda mit fich bringt, weiche von Sciahin Sciah (Chron. 
orient. fuppl. p. 178. 179.) mitgetheilet, gutgeheißen und; befolget wird: dieſe beiden Araber 
zäblen von Adam bis Chriſtus 5584 Jahre: von der Sündflurp bie Chriſtus 3342. 

Die Auflöfung dieſer Schwierigkeit findet ſich in der Stelle aus Sciahin Sciah (ib. p. 
172. 174. 178.) die ic) weiter oben angeführer habe. ‘Diefer Schriftfteller belehret uns daß | 
in Anfehung dos Zeitraumes zwifchen dem Tode Mofis und der Hegira zwo Meynungen obwal⸗ 
ten: die der Zeitbefchreiber, und die der Sternkundigen. Letztere ziehen 249 Jahre von der 
Rechnung der erſteren ab. Nimmt man demnady 249 jahre von 5584 als der Summe der 
Jahre von Adam bis Chriftus, nach Sciahin Sciah welcher den Chronologiften folget, fo bleis 
ben 5335 oder 5336, wie beym S. Iſidorus von Pelufium, und dem Lucas Tudenfis. Dess 
gleichen wenn 249 von 3342 abgezogen werden, bleiben 3093. Weil aber die beiden Arabi- 
chen Schriftftelfer die Hegira in das J. 631 n. C. G. fegen, und folglich die Menſchwerdung 
um 10 Jahr fpäter angeben, fo muß man diefe 10 Jahre den ziwen übrigbleibenden Summen 
binzufeßen: die erfte wird aledann 53455 nur 17 Jahre mehr ale nach Albumafar; die andere, 
3103, die Summe des Arabiſchen Sternfündigen. 

Die Berechnung des Albumafar ‚ feiner Vorgänger, feiner Schäler, war ae demnach auf 
die der LXX gegründet; jedoch in Verbindung mit den Zeitrechnungen Nabonaſſars, Alexan⸗ 
ders, bes Philippus (Aridaͤus) ꝛec. So wie die 3500 Jahre des Iulius africanusꝰ) im 3ten 

re Park 
%) ©. Eufeb, Pracp. 1628. p. 490. | | 
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Jahrh. auf welchen die Aera bes Kerander. berußet, nur die Rechnung der Chronologiften war, 
weiche 249. Jahre, oder werriger fehlerhaft nur 174 der Summe der Aftronomen binzufegten, 
qus dem Grunde daß verfchiebenen Schriftfielleen zufolge, die Auswanderung aus Aegypten, 
under Moſes, ungefaͤhr 1020 Jahre vor der Epoche der Olympiaden (1796 v. C. G ) erfolgte. 
Sch werde nun noch’ in Kürze wiederholen was bisher von der Epoche 3101 — 3103 ges. 
fagt worden. *) Man ſiehet diefelbe im J. 252 zu Toledo erſcheinen, wobin ſie aus Africa 
und dem Oriente gelangt war; im J. 840 zu Balkh, wo man die Verechnung der 70 Doll: 
wierfehet: kannte; in Imdien, welches weder von den Arabern noch in Spanien angeflfhrer: 
wird. Die Elemente diefer-Epoche zeigen ſich bey den Griechen fchon im 4ten Jahrhundert: alfo 
iſt fie von da nach Balkh und in Indien übergegangen, vieleicht Durch die in Diefen Gegenden 
zerſtreuten Chriſten, ‚obgleich der Arabiſche Aftronom der Epoche des Baljugams nicht erwaͤh⸗ 
net; oder Albumafar kann fie, zu feiner Zeit, den Indiern im Pandſhab, im KRabubeftan, 
in Caſchmir mitgetheilet haben, mit weichen er in Bekanntſchaft mag geflanden feyn. Seine 
Nachfolger, Albaregnius, einige Jahre nad) ibm, und die Schüler diefes Iegtern werden dies 
felbe nach Weften gebracht haben: dies erwogen, fo ift es fein Wunder wenn man fie bey den 
heutigen Griechen antrift, welche fie auch Fönnen aus den Alphonſiniſchen Tafeln genommen 
haben. Diefe Epoche, wie man. gefehen hat, dringt in Spanien ein. Miller (Tab. Frif. p. 


247.3 bemerkt daß Die Alphonſiniſchen Tafeln mit denen des Albategnius in vielen Stuͤcken 


übereinfonmen; und: Riecioli fagt und daß diefer Fürft Diefelben im J. 1256 ad Albategni 
gorınam wiederum befannt gemacht babe. **) Die vornebmften Epochen bes Abumafar trift 
man in den Atpbenſ niſchen Tafeln wiederum an. 
Albumaſar. Alphonſus. 
Bon. vr Sandſtuth bis zu der Hegira ; s 3725 3723 | 
— — Je zdedſcherd 3735 3733 
| Bon 
5 Bor dfefer Recapitufation ſtehet noch unter andern in der Urſchrift (p. XII —XV1) 18. ein förmliches. 
genug‘ des im Oriente durch feine Kenntniffe in der Geſchichte und Geographie ſo beruͤhmten Sürften 
Abulfeda, in. Anfehung der abgezogenen 249 Jahre, und der Epoche 3103 des Albumafar. 26.. 
eine Darftellung wie Albumaſar feine aftrologtichen Berechnungen mit der Zeitfolge zu vereinigen ges 
mußt bat. . Der Herr Verfaffer führt auch an, daß im Jahr 1775 Herr Bailly ın feiner Hift de Pa- 
| ſtron. anc p. 332. mo er den Urſprung der Epoche des Kalyugam auffuchet, bemerkt bat, es fey wahrs 


ſcheinlich daß die Brahmanen ihre. Epoche von einer Eonjunction der Sonne mit dem Monte, wel; 
N. che im J. 3101. vor der Chriſil. Zeitrechnung eingetroffen, herleiten. B. 


) RICCIOI. Almag. nov. T. I. Praef. p. 12. Op. p. 164. 444 


— — — — 
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¶Albumaſar. Alphonſus. 


Bon der Hegira bie zu Zerdedſcherd ⸗ s 9 9 
Bon der Suͤndfluth bis zu Alerander 008 . 2790 2790 
Bon Alerander bis zur Segira s 932 38332 
Von der Suͤndfluth bis zu Philippus J— ⸗ 2778 2778 


Es ſcheinet die Entlehnung der Kenntniſſe koͤnne nicht durch ausdruͤcklichere Beweiſe dar⸗ 
gethanwerden, wenn Feine Deulmale vorhanden ſind wine förmlich: Tagen; ein ſolcher bet. Bit 
$ebre von einem folchen empfangen. 


Ich glaube indeflen annoch bemerken zu muſſen, daß die Indiſche Zeittechnuttg 111 Kr 
jugam, im 12ten Japrh..in Perfien ünbefannt geweſen zu ſcheinet Das Moðſchmel ei Ca 
varikh, welches im J. 1126 alle alten Zeitrechnungen anführet, ‚ und nad, kinem alien, im J. 
1026 n. C. ©. in das Perſiſche überfegten Indiſchen Buche, die erfien Könige von Indien 
ſogar mit ihren Zunamen nennet; dieſes Werk ſagt nichts weder von Jugams noch von einer 
mit der Suͤndfluth aufangenden Indiſchen Epoche, ob es gleich die aſtednomĩſchenn Perioden 
der Perſer und diejenigen der Orientaliſchen Aſtronomen beybringet. Zu der ſchtgen Zeit aber 
finder man gemeiniglich was die Jugams beteift, und das Datim des Aten Kaljugani; "zu Ans 
fänge der allgemeinen Geſchichten. Ich bin geneigt hieradus zu ſchließen daß die alten Iudi 
ſchen Bücher derſelben nicht erwähnten. Sn dem Upniefbar ”) ift von der Entſtebund der 
Weſen die Rede; Yon dem Streite der Fereſchtahs (det Engel) mit ‚Satan, und den’ Dſche⸗ 
nianen, den Dämonen (les génies), und von dein Siege der erſteren; von dem Jahte zu 366 
Tagen gerechnet; von dem geben des Menfchen, zu 100 Jabren, u. fe w. und dieſes wer 
welches dem Tedzkerat Aflalartin infolge, nicht viel neuer zu ſeyn ſcheinen als die‘ Veds, 
waͤhnet nirgends, weder des Kaljugam noch der drey andern Jugams: doch if die nur ai 
negativer Beweisgrund den ich niemand aufdringen will. 


. R r . 


Ich kommen nun uf! den Urfprung der. saßen moin Cutkei. ln 

3 - True 00 u Zwey⸗ 

*) Von dieſem hoaͤchſtmerkwuͤrdigen alten Indiſchen Werke, Hat Here An quetit dd. Verron in dieſem 
J. 1787, die ganze Ueberſetzung vollendet, die er willens iſt dem Druck zu übergeben. Sie wird 
einen ſtarken Quartband, wenn nicht mehr, auemaqhen. Einige Probefihde davan Baden 5 man in dem 
aten Theile feiner Recherchen, 3. a FE a 
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Zormirung ber vier großen Perioden der Indier; Ueberficht der - 
Perioden der Perſer. 


a) 


s .“ LS 
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X fange-dabey-an-den. Örumndfak auf-welchen dieſe Eroͤrterung beruhet wieder in Eriune: 


rung zu bringen: Man ſoll naͤmlich irgend eine Zeitberechnung, eine Periode demjenigen Lande 
zufpreiben. worin man die Wurzeln, die Anfangsgründe derjelben antrift; mit den’ Ausrechnun⸗ 
gen hat es hier dieſelbe Bewandniß als mit den Sprachen. 

Dem modſchmel el Tavatikh zufolge fagen die Aftrononten in ihren Tavarifhe, daß, 
was die Dauer (Yamer, das teben) der Welt betreffe, von dem Zeitpunet an wo das Geſtirn 
Bamel (der Witter) angefangen habe ſich zu bewegen, bis zu dem Tage, da Motavakkel zu 
„Damafcus geweſen, viertauſend (mal) tauſend, und drei bunderttauſend und zwanjzigtauſend 
Jahre/ in Sonnenjahren, verfloffen ſeyen.“ 

Die Zeit der Reiſe des Motavakkel, des zıften Khalifen, des i 10ten der Abaſſiden, nach 
Damafcus, trift, nach Rimacin *), af dem J. 243 der Hegira, 858 n.E. ©. zuſammen. 
Die 4900 mal taufend und: 320000 machen (4,320,000), vier Millionen, dreyhundert, zwanzig 
tauſend Jahre Aus, Dieſe find Sonnenjabhre. Demnach waren im J. 858, n. €. ©. 

"4320,000 Jahrẽe verfloſſen/ ſeitdem der Witter mit Anbegin der Welt, ſeinen erſten Umlauf 
| angefangen baue. 
weiche fi ſich nach den Chaldaͤern den Yeonptieen, den — nach Droleinäus u. a. gebil⸗ 
det hatten. Das Jahrhundert des Motavakkel ift daſſelbe als Albumaſars. Dieſe Aſtro⸗ 
nomen werden den Mdiern im Dandf hab, die € Revolution von 4320,060 Jabren mitge⸗ 
theitt haben. 

"Das Daſeyn dieſer Umlaufejeit, weiche in in den n Tavarikhe der Arabiſchen und Perſiſchen 
Sterntundigen ‚ als eine Epoche angenommen wird, iſt Durch die angeführte Stelle aus dem 
Modſchmel el Tavarikh erwiefen. Soll aber das Stillſchweigen diefes Werkes in Abſicht 

J der Indien Hanben vfien fie febenicr im. sen. alten Seiten? Das Sullſchweigen welches 
en | er 


9 Otter Iren. Ausg. des Erpeniue, p. 190; in der feamöfifihen des Vatier, P. 1x93. 
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auch Albumaſar beobachtet, duͤnket mich in dieſer Sache ein faſt anverwerflicher Beweisgrund. 
Dioeſer Aſtronom (lib. cit, Tract. 4. difl. 12, art. 3.) giebt uns in Tagen den Zeitraum zwiſchen 
dem Anfang det Melt, amd der Sündflurh, mach den Indiern (eftimaverunt Indi). Diefer 
Zeitraum beträgt 720,634,442, °) 715 Tage. Der Arabiſche Aſtronom verwandelt dieſe Tage 
in Perfifche Jahre (qui erunt anni Perfici): und bringt 3,900,340,938 Jahre, 344 Tage ber 
aus. Hernach folget, in 3837 Mondjahren, und in 3725 Perfifchen Jahren (d. i, Sonnen⸗ 
jahren /ſecundum annos Perſarum) der Zeitraum von der Suͤndfluth bie zu Der Hegira. Die 
von: Albumafer angegebene Summe Perfifcher Jahre mit 365 Tagen multipliciret, macht 
693,624,442,370 Tage: mit 366, wären es 695,524,783,308 Tage. Folglich muß in der 
gedruckten lateiniſchen Ueberſetzung in den erſten Zablen ein Fehler ſeyn, denn es ſollte 1,97 u. 
ſ. w. anſtatt 1,90 c. ſtehen: man mag aber rechnen wie man will, ſo iſt doch augenſcheinlich daß 
die zweyte Summe die Verwandlung ber erſten in Sonnenjabre enthaͤlt, und mit den 4 Jugame 
der Indier, welche nur 4,320,000 Sabre ausmachen, nicht uͤbereinkommen kann. Der In⸗ 
dier welcher fie [jenen Zeitraum] dem Albumaſar gegeben bat, befaß demnach dieſen legten Ey⸗ 
clus, der vereinigten 4 Jugams nicht. Der Arabiſche Aſtronom, dem dieſer Cirkel aus Per: 
ſien und Arabien bekannt war , würde, wenn er fie bey dem Indier gefunden hätte, derfelben _ 
erwaͤhnet, und lieber angefuͤhret haben, als die ungebeure Summe von Tagen, die er ſi ich dle 
Muͤbe nimmt, in Sonnenjahre zu verwandeln. Man wird weiter unten fehen, was diefe 
Summe mag gewefen fenn. Inzwiſchen ſchließe ich aus dem Stillſchweigen des Albumaſar | 
in Anfehung. der Jugams, und ang der Berechnung die.er beybringet, daß im gten Jahrhun⸗ 
dert Die ganze Periode Der 4,320,000 Jahren in Indien nicht vorhanden mar. Allein im 12ten 
Jahrh. trift man fie in Perfien an; folglich haben fie die Indier von daher erhalten: und da fie 
bereits die Meberlieferung einer Der Sündfluch nahe kommenden Begebenheit hatten, fo fiengen 
fie von diefer Cataſtrophe an, das erfte Jahr ihrer befondern 4ten Periode des Baljugem, (der 
Unglädsperiode) zu zählen, nachdem'ſie die ganze Periode, in 4 Theile, nad dem ihnen aus _ 
Weſten zugefommenen Begriffe der 4. Weltalter, getheilet batten. 
Die Münzen ans den erften Jahrhunderten der Indiſchen Monarchie, ftellen Die Zeitrech⸗ 
nung des Rajab [oder Raſhah)] Dfpetafchter dar; hernach findet man Die des Rajab Beker: 
matſhet: auf feiner bemerkt man die Zeitrechnung des Aaljugam; son Zweifel, weil dieſe 
nachgemacht und neu iſt. | u 


* Das 
*) Quadraginta et quadraginsa duo milliaı man muß lefen: quadringenta et quadraginta duo millia, 
D 
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Das Tedzekerat Aſſalattin, ein Perſiſches, zum Theil aus Samskretiſchen Büchern ver⸗ 
fertigtes Werk, zeigt uns den Weg den die Indier in Formirung ihrer 4 großen Cyclen befolgt 
haben. Der ate hat gedienet die drey erſten zu bilden, indem man ihn erſt zu ſich ſelbſt, und 
dann zu denen Die als vorangehend angenommen worden addiret. Wenn man naͤmlich das, 
Kaljugam von 432,000 Jahren, zu dent Raljugam feßet, fo bat man 864,000 Jahre, oder 
das Duapar jugam; zu diefem Jugam wiederum addiret, giebt es 1,296,000 Jahre, oder 
das Treita jugam; endlich noch mit diefem Cirkel zufammengefeßt, macht es das Satjugam, 
von 1, 728,000 Jahren. 


Diefe Weife zuruͤckzuſchreiten, wird überdies auch aus der Bedeutung der Samskretiſchen 
Namen die dieſe Perioden führen, ermwiefen. Das Wort Jugam bedeutet, wie ich ſchon ger 
fagt Babe, zwey vereinigte, verbundene Dinge, eine Zufammenfegung ; und Bal, ſchwarz; 
Kalaha, Unruhe, Streit. Baljugam it demnach im mythologifchen Verftande, die Der: 
einigung (der Cyelus) der Unruhen, der Ungluͤcksfaͤlle. Jedoch feheinet die wahre "Bedeu: 
tung vielmehr zu feyn, Vereinigung der Zeit, Periode; von Balaha, Zeit, und Jugam: Ra: 
Uantaha bedeutet das Ende der Welt, des Jet. Duapar jugam bedeutet, Das zweyte, 
sder doppelte Jugam; Treita jugam, das dritte oder dreyfache Sugam; und Sat jugam, 
das vierte oder vierfache Jugam: allzeit in aufiteigender Linie. Dieſer Cyclus heißer auch, 
in. den Samsfretifchen Büchern, Bıuta iugam, von Beute, gemacht, als wollte mar fügen, 
das gemachte, vollendete Jugam; Das Ende der großen Periode, Der 4 Jugams.. 


Die Indifchen Fabeldichter , indem fie die Guter, Tugenden u. ſ. w. als in 4 Theile ge 
theilet anſeben, geben vor: das Satjugam habe ſie alle beſeſſen, und habe daber den Namen 
vier, Jugam bekommen; das Treita jugam habe ſeinen Namen drey, Jugams, davon bekom⸗ 
men, daß es nur noch 3 Portionen hatte; das Duapar jugam ben feinigen, zwey, Jugam, 
weit ihm nur 2 Theile übrig bleiben. . Sach der Analogie müßte demnach das Kal jugam den 
Damen Ekaha jugam haben, d. is ein, Jugam, weil es nicht mehr noch als einen, von fok 
her Theilen der Güter und Tugenden befißt: allein in der Indiſchen Fabellehre heißer es Kal: 
jugem, d. i. das Jugam der Lnglücfszeiten, 


Aus diefen Betrachtungen ergiebt fich daß die 4 Jugams ber Indier, fingirte Perioden 


find: die große Periode von 4,320,000 von welcher wir fogleich die Wurzel bey den Arabern 
finden werden, hat man in 4 Theile vertheilet. 


Die 
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Die Orientaler haben uns weiter oben belehret daß dieſe große Periode aſtronomiſch iſt. 
Nun erkennen die Arabiſchen Aſtronomen, beſonders Albumafar *), fo wie die Chaldaͤer un) 
die Griechen, große Weltjabre, jedes von 360 Sonnenjahren, die alsdann jedes nur einen Tag 
ausmiachen. Das größte mögliche Jahr wäre dasjenige wP jeder Tag, einer ganzen Revolution 
der Firfterne gleich wäre: ein foldyes iſt Das Jahr weiches in Der aus dem Modſhmel el Tava⸗ 
rikh angeführten Stelle angedeutet wird **). | 

Im J. 858, war das Alter der Welt, vom Anfange des erften Umlaufes des Widders 
an gezäblet, 4,320,000 Gonnenjaßte. Hier ift von der Bewegung der Firfterne nach Often 
die Rede. Mach dem Prolemäus gefchieher Diefe ganze Revolution in 36,000 Jahren, zu ei: 
nem Grade in 100 Jahren. In den Perfifchen Tafeln des Bouillaud ***) beträgt fie 24,480 
Fahre zu 52”,.28”%, 14°, 7’ des Jahres, oder ı Grad in 68 Jahren; beym Albateg- 
nius }), 23,760 Jahre, zu ı Gr. in 66 Jahren. Die Araber, in dem Modfhmel el, Tava⸗ 
sieh nehmen eine Mittelzahl an: nämlich 24000 Jahre, zu 54” jährlih. Wir koͤnnen hieruͤ⸗ 
ber einen Schriftfteller anführen deſſen Zeugniß unverwerflih iſ. Schah Rheldfhi, in feinen 
Anfangsgründen der Ajtronomie, wo er von ber Bewegung der Sphäre der Firfterne [oder des 
primi Mobilis] von Weften nady Often nach der Meynung der Orientaler redet, druͤcket fich in 
der Lieberfegung des Breavge fo aus; }}) Aftronomi tempore Mampnis, fuas obfervariones 

D 2 ” cum 


®) aıuvm. de magn, Coniundt. Fred, L differ. 1. $. 3. Tract. 11. di: 8. arzası Arab. Chrift. 
Aftrolog. nov. Method, 1654. | 


”*) In einer fpäter gefchriebenen Note, bey der Necenfion des Baghvarghita (Recherches etc. 2.589) macht 
Hr. Anquetil folgende hieher gehörende Bemerkung. 

So eben finde ich in dem ı4ten Upnek'hat das größte Indiſche Jahr in Tagen ausgedrückt wie 
folget: „Und diefe ganze Reife von 6 Monaten, der Sonne gegen Mittag ift eine Nacht der Fereſch⸗ 
„tahs (dee Engel); und die Reife der Sonne gegen Norden, Ift ein Tag ber Serefchtabs.“ Tag 
und Nacht, oder der gauze Tag der Fereſchtahs IE demnach fo viel als die zwölf Monate des Laufes 
der Sonne. Nun wird aber in dem ııten Upnek'hat gefagt: „die Tage von 100 Jahren find (an 
„der Zahl) 36,000.“ Dies giebt 360 Tage für das Sonnenjahr welches das natürliche Leben des 
Menfchen von 100 Jahren ausmißt. Demnad) tft das Jahr der Serefchtahe, welches wie das 
Sonnenjahr berechnet wird, von 360 mal 12 Sonnenmonaten, ober von 360 Jahren. 


25 ısu. surnrainı Aftronom. Philolaica 1645. p. 225. 


H De fcient. Stell. Cap. 51. p. 202.152. P.206. cLavıvs in Sphacram SACROBOSC, 1594. p. 56. 
65. rıccıorı Almag. nov. T. I. p. 168. | 


+4) Aftronomica quaedam ex trad. scuam KOLDJ1. ed. GRAEV. 1652.p.30. uyoe Tabul, vLucun, 
praef. p. 33. u 


- 
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cum Prölemaicis conferentes, ſtatuerunt 66 annis et 8 menfibus unum gradum promoveri. 
Quare juxta hane menſuram integra fit revolutio 34,000 annis. 

Dieſe ausdruͤckliche Beſtimmung iſt das Reſultat der Arbeiten der Aſtronomen unter dem 
Kbalifen Almamon, zur Zeit Albkkmaſars. 

Wenn wir nun 24,000 mit 360 multipliciren, fü erbalten wir 8640/00 für das größte 
Himmelsjahre, von 360 Tagen, jeden Tag von’ 24000 Jahren. Im J. 858 waren davon 
4,320,000 verfloſſen; alſo die Hälfte, oder 180 Tage vorbey, jeder von 24000 Jahren. 

Dieſe Periode ift, wie man fiehet, pur aftronomifch, von Sternfundigen erdacht. Man 
kennet die Wurzeln derfelben: 24000 Jahre, die Umlaufszeit der Firfterne, als einer Tag ber 
trachtet, und 360, das Jahr von 360 folchen Tagen. Gie zeigt ſich wiederunt bey den In⸗ 
diern welche von den Arabern die Revolution von 24000 Jahren empfangen, ihr aber eine my⸗ 
thologiſche Einkleidung gegeben haben. *) 

Den Indiſchen Gelehrten zufolge,. ift Das Leben Brahmahs, des großen Schöpfers, von 
100 Jahren; jedes diefer Jahre von 360 Tagen, jedes diefer Tage gleich den 4 Jugams zu⸗ 
ſammengenommen: jede Nacht bat gleichen Umfang; demnach beträgt der ganze Tag (Tag und 
Nacht) 8,640,000 Jahre. Brahmah mag jegt so Jahre und einen halben Tag alt feyn. ‘Det 
zweyte Theil des Tages, nämlich die Nacht, bat angefangen. ¶ Der verfloffene halbe Tag 
macht, wenn man die Jahre bey Seite feßet, gerade die Summe der 4,320,000 Jahre welche 
den Atabern zufolge, von dem erſten Schritte des Widdere nach Often, bis zu der Zeit Mo⸗ 


tavakkels verfloffen find. Der zweyte Theil des Trgen Brabmahs (die Nacht) wird ebenfalls 


43 20,000: ‚Sabre bettagen. 


Nach diefen Begriffen bin idy geneigt die von Albumafar angegebenen r,900,340,938 | 


Sonnenjahre welcye aus der Indifchen Berechnung herausfommen, für das leben des Brah⸗ 
mah anzufegen. Der Arabifche Aſtronom wird der Indier gefragt haben, wie groß der von 
Anfang der Welt verfloffene Zeitraum [bey ipnen] fen? Diefer giebt ihm in Tagen den ganzen 
Umlauf, das feben, Aamer, des großen Schöpfers des Weltalls. Wenn ich nach der latei⸗ 
nifchen Ueberſetzung rechne, weit ich das Arabifche Original nicht nachfchlagen kann, fo dünft 


mich Albumafars Sunme der Sonnenyahre enthalte die hundert Jahre des Brahmah, jedes 


von. 360 Tagen, oder 720 halben Tagen; von denen jeder einen Umlauf der Firſterne zu 
27500 Jahren gerechnet ausmacht. - Arſahei und Tebith/ beoim | Kiccioli (Almag. noy. T.L 
p- 168 


%) Vergl. Voyage de M, 22 GEN rir 1779. T. 1. p. 239. 240. 241. 
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p. 168.) geben dieſe Revolution zu 27000 Jahren an; zu 8“. jaͤhrlich, oder ı Grad in 


75 Jahren. 

Was ich ven dem verfloffenen- halben Zage des Brahmah geſagt Gabe, ſcheinr mir ein 
Beweis zu ſeyn, daß bey den Indiern die vier Jugams herum ſind; und daß dasjenige, worin 
wir leben, das erſte der 4 [andern] iſt, die uͤbrig bleiben, um den ganzen Tag voll zu machen. 
Der Unterſchied von 3959 Jahren für den Anfang diefer zweyten Revolution, zwiſchen der In⸗ 
diſchen Epodje und der Mabometaniſchen ift bey ſo unermeßlichen Zeitraͤumen ganz unbedeutend... 
Dies vorausgefeßt, ſo ift dag Jugam von 432,000 offenbar von den Chaldaͤern entlehnet, und. 
dlter ale die Saundfluth/ wie ſchon verſchiedene Gelehrte gemuthmaßet haben. 


Um noch mehr zu zeigen wie weit die Indier es treiben, in Anſebung des Atterthums der 
Zeiten, wird genug feyn zu bemerken, daß fie den jetzigen Brahmah fuͤr den 100orten deren die 
erſchienen ſi ſind ausgeben, und jedem von den 1000 vorhergegangenen Brahmahs eim verhält 
nigmäßiges Alter beylegen: nämlich daß dag geben bes jegigen, nur ein Tag des nächft vorherz 
gegangenen iſt; und ſo fort bis auf dent erſten. | | 


Die Hindug, weiche wie man geſehen hat, von den Arabern, den Perſt anern ꝛc. die Ber 
wegung der Firfterne in 24,000 Jahren angenommen, haben ihnen auch Das Sternenjaht [an- 
num fyderalem] von 365 Jahren, 6 St. 12 30, oder kuͤrzer 6 St. 12°. zur banken: wieman 
von Abraham Aben Esra einen Rabbirter im 12ten Jahrhundert erfährt, welcher der Indi⸗ 
ſchen Tafeln oft erwaͤhnet;“) und folglich auch ihr Tropifches Jahr von 365 %. 5 St. 50% 
54”. Meine Art diefe Entlehnung zu beweifen ift ganz einfady und natürlich. Man liefert im 
Albategnius**) daß bey. den Aegyptiern und Babyloniern, Aftronomen waren, welche das 
Sternenjahr-von 365 T. 6 St. und beynabe 11, ja bis 12° annehmen. Da haben wir den 
Urfprung des Syderaljahres der Indier. Hernach wird die Bewegung der Firfterne von 54” 
jäprlidy, welche von den Afttonomen des Almamon imgten Jahrh. ſammt der täglichen ‘Bewer: 
gung der Sonne, 1 Zeichen monatlich, 1 Grad, (genauer 59° 8 20° u. fe w.) täglich, den 
Indiern mitgetheilet worden, ipnen das Tropifche oder Aequinoetiahahr angegeben haben, wel⸗ 

on 93° | 0 ches 


Rx5yvr ER MD. BAYER etc. Regn. Bar. Do@r. Temp. Ind p. 2or. Bram. AvEnanrıs lib. de Natir. 
et revolur. earum Tract. 2. et I de extradt. ann. Ven. 1507. fol. 60. Der berühmte Caſſin fand 
bey den Siamern eben dies Jahr von 36 $. Tr 6, Ot. 12°. 36, . 


%) De fcient. Stell, lat. 1645. Cap. 27. p. 65. Cap. 598. p. 205. zıccrorı Almag. nov. T. 
l. p. 140. .. 
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ches 21%. 36” umgefähe kuͤrzer als jenes ift: folglich 365 T. 5 St. 49° 24”: oder 50” 34” 
bis 54”. *) 

Dan wird aufbören die vorgeblichen alten Kenntniffe der Indier anzuflasmen, wenn man 
erfährt daß nach Bullialdus (Aftron. Philol. p. 72.) das Perfifche Jahr yon 365 T. 5 St. 
48°’ 59” ift, nad) Longomontanss (Aftron. Dan, p. 237.) 53° 20° nur 40° fürger als das 
von den heutigen Aftronomen angenommene Jahr, Und eben fo fann man meßrere Beyſpiele an⸗ 
führen, Daß mir die Alten eigentlich nur in Anfebung der in neueren Zeiten erfundenen Inſtru⸗ 
mente übertreffen, die ung Gegenſtaͤnde zeigen welche man mit dem bfoßen Gefichte nicht errei⸗ 
chen Fann. Die Kunft der Berechnungen und Beobachtungen aber iff im Driente yon alten 
zeiten her, getrieben worden; und zwar, wenn man Die geringern Hülfsmittel, und das günftigere 
Clima in Betrachtung ziebet, mit beſſerm Erfolge als in Europa, * 

Aus allem bisher geſagten ergiebt ſich daß von den Aſtronomen in Arabien, Perſien, Ba⸗ 
ettiana, unter 30 bis 35° Breite, die Wiffenfchaften zu den Brahmanen, tie diefe felbft ges 


fteben, gekommen fi find; daß von daher die Indier ihren jegigen Tag des Brahmah, Die Sum 


me ihrer 4 Jugams, welche 4,320,%00 Jahre ausmacht, erhalten haben; daß fie von eben 
diefen Arabern und von den Griechen ihre Epoche von 3102 empfangen haben, die unter ihren 
Händen der Anfang der in jegiger Zeit verfließenden Periode geworden if, Es wäre Demnach 
vergebliche Muͤhe die Jahre der 4 Jugams als Monate, Tage u. ſ. w. anzufeben; un darin 
Perioden yon 1000, 2009, 3000 ꝛc. Sonnenjahren zu finden, an welche Die Indier nie gedacht 
baben. Ibre neueften Schriftfeller begnügen fich, ehe fie auf die wirflichen und anerfannten 
zeiten fommen, jener eingebildeten Zeiträume nur unter cinem mythologiſchen Vortrage zu ge⸗ 
denken; ihnen in dieſen Zeitraͤumen, mit Vorausſetzung daß ſie wirklich ſeyen, zu folgen, waͤre 
eben ſo viel als mit Cyrano in den Mond reiſen. Das Leben der Menſchen in dem Sat jugam 
ift von 100,000 Jahren; in dem Treirs jugamı von TO,000, in Dem Duapar jugam von 10005 
endlich in dem Asljugam yon 100 Jahren, Hier findet man das zehnfache Verbaͤltniß; aber 
in Anſehung der Jugams haben die Indier nur das einfachere von 1, 2, 3,4 angenommen. 
Wenn man dem Tarrikh Fereſchtah welches vom Tedzkerat Aſſalattin ausgeſchrieben worden; 
Glauben beymißt, fo erfennen die Indier Die allgemeine Waſſerfluth zu den Zeiten des Noah 
. [die fogenannte Sündflueh] nicht; wenigſtens behaupten fie, Diefelbe fey nicht bis in Indien ge 
| Drun: 


*) aLBar. p. 67. 68. ALFERG. ed. GoL. p. 50. not. 66. 70. SCHAH KOLDJI Eic/ p. 4 ETLER lib. 
cit, p. 211. Voy.deM.ıe cenTtir T. 1 p.230. 231. 


) Diele Betrachtungen werden in dee Urſchrift p. XXV. XXVL weiter ausgefuͤhret. B. 
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drungen; indeſſen da die heil. Schrift, dem Adam und dem Noah ein Alter von 900 und mehr 
Jahren giebt, fo finden fie ſich darein die Eriftenz dieſer Männer anzunehmen, und fagen nad) 
ihrer Weiſe die 4 Jugams zu verfteßen, Daß diefelben am Ende des Duapar jugam, in wel 
chem dag feben ven 1000 jahren war, werben gelebt haben. | 

Man erfeunet au ſolchen Verfuͤgungen (arrangemens) Leute die ſich nach von austoärts 
empfangenen Begriffen ein hohes Alterthum anmaaßen. Nicht ſo verhältes ſich mit ihrer wire 
lichen Geſchichte. Die Regierungen der Alteften Rajabs die in den pur hiftorifchen Samskreti⸗ 
fchen Schriften vorfommen, gehen nicht weiter als in Das 23te Jahrb. vor Chrifti Geburt bin 
aufe Die Verfaffung der Veds, ihrer heiligen Bücher, und felbft ihre erften mythologiſch ge: 
wordene berühmten Männer, Brabmab, Mahadeo (oder Rudr) und Viſchnu (oder Biſchen), 
ſind um mehr als dreyhundert Jahre naͤher. 

Um die Wahrheit dieſer Bohauptungen zu bekraͤftigen, werde td) die Folge der Könige 
von Indien, aus dem Tedzekerat Aflalartin liefern, welches diefelbe aus den Samskretiſchen 
Buchern gezogen hat. 

Vorher aber kann icy’nicze umbin noch meine, Gebänfen von den alten Perioden der 
Perfer zu eröfnen, weil fie mit demjenigen fo ich von,dem großen Jahre der Orientaler geſagt 
habe, zuſammenhaͤngen. 

Man lieſet in den Büchern ber Perſer, und in einem in n freimder Sprache gefchriebenen 
Buche welches Samzah von Iſpahan in dem Modſhmel el Tavarikh anführet *), daß das 
Leben (Aamer, wie in ber Stelle welche die Arabifchen und Perfianiifchen Aſtronomen betrift) 
der Welt von 12000 {jahren fey. Dieſe 12000 Jahre enthalten die Umlaufszeiten der 12 
bimmlifchen Zeichen. Man nimmt an 6 Zeichen fenen herum: nämlich der Widder, der Stier, 
die Zwillinge, der Krebs, ber Löwe, die Achre (die Jungfrau), vor demjenigen welches igt 
umläuft, die Waage, unter welchen das Uebel zum erften Mal in der Welt ſich gezeigt bat. 
Diefe 12000 Sabre, welche den 12 Zeichen des Thierkreiſes entſprechen , werden große Jahre 
ſeyn, naͤmlich Jahre welche anſtatt 360 volle Tage von 2 Theilen, Tag und Nacht, (man erin⸗ 
nere ſich der Berechnung der Araber,) zu enthalten, aus 2 Mal 360 Jahren beſtehen; 360 
Jahre fuͤr den Tag, und 360 Jahre fuͤr die Nacht: eben ſo wie der Tag des Brahmah von 


| 4,320,060 Jahten ift, und feine Nacht desgleichen. . e 


Jedes Zeichen, braucher zu feinem Umlauſe 1000 ſolcher Jahres 1000 mit 2 mal 360 
multipliciret, oder 7200, giebt 720,000 Dies fommt vollfonmen mit bes Berechnung der 
Ara: 


*) Zend-Ar. T. II.p. 382. 353. not, 1. p. 420. MSS. Perf. de la Bibl. du Rot. n. 62. 
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Araber und Indier überein. 30 Grade (ein Zeichen), mit 24000 vermehrt gebe 730,000 
Jahre, 6000 (ſechs Zeichen) mit 720 Jahren multipliciret, geben 4,320,000 Sonnenjapre, 
wie bey den Arabern 6 Zeichen, ben den Indiern die 4 Jugams. Die 12,000 Jahre, als 
Umlaufszeit der 12 Zeichen der Perfer, geben 8,640,000: bey den Arabern findet man die 
felbe Repolution welche mit dem doppelten Laufe der 4 Jugams bey den ndiern über: 
einftimmt. | 

Der Zeitraum welcher die Epoche der Schöpfung, der Suͤndfluth ‚oder- einer. ähnlichen 
Vegebenheit vpn dent Jahrhundert des Motapakkel trennt, verſchwindet wie beynaß unbe: 
merflich, in afttonomifchen Hypotheſen wie Die gedachten find. ”) B 

Die Indier ſind die einzige bekannte ſubſiſtirende Nation welche dergleichen Perioden ih⸗ 
ren Jabrbüchern voranſetzet; von dieſen uͤberirdiſchen Syſtemen iſt es Zeit daß wir auf den 
Erdboden züruͤckkehren, um die Folge der Indiſchen Koͤnige zu zeigen welche einen "zeit deſſel 
ben beherrſchet. | 


Dritter Abſchnitt. 


Berrifn der Indiſchen Rajahs, von den der Sindlut 
nahen Zeiten an. 





| J. dem Tedzekerat Aalen, einem ſchon erwaͤhnten Deren Manuferipte, After erſte 
Rajab von Indien: 


2 


rn Bbart 


. *) Dee Po Verfaſſer macht hier P. XXVUL- 00m) eine lange ‚und gelehete Anmerkung ber eis 
paar Stellen des Pfinius und des Arrianus, ‚wo von. den Indifchen Koͤnigen ‚Die Rede ff: und jeis 
get wie fie auf die in dieſem Abfchnitte dargelegten Betrachtungen ‚einiges Licht verbreiten. Won vers 
fehiedenen Lesarten der Stelle des Plinius CHift. nat. Lib. VI. Cap. 17.) Hält Hr. Anquetil diejenige 
für die befte welche fagt : Colliguntur a Libero Patre ad Alexandrum magnum Reges eomm (Indo- 
rum) 153, annis 6402, adjiciunt et menfes tres. Was Arrianus .gefchrieben, ftehet Rer. Indic. edit. 
Blanc. 1668. p. a. wo er unter .andern fagt: von Koͤnig Dionyfus bis zu Androcos 
tus zählen die Indier 153 Könige und 6042 Jahren. Diefer Androcotus ift Sandrercotus, 
König von Indien, zu den Zeiten des Megaſthenes, 30 oder 40 Sabre nad Alexander. Arrian 
nennet 4 Könige mit Namen: Dionpfus, der erfte derfelben, der Geſetzgeber der Indier, wird Brabs 
mab oder Vifchnu oder Mahadeo ſeyn; Spartembas ift Bart; Budijae iſt Bejae und der 
ate, Kradevas iſt Arefch(nu)den. 


a a 


0) 


1. Bhart von dem Stamme der Kehtris (dem zten bey den Indiern), melcher zu Saftz 
napur refidirte (eine Stadt Die er am Banges erbauet hatte). 

2. Sein Sopn ift fein Rachfolger. 

3-8. Dieſer hat wiederum feinen Sohn zum Nachfolger, und fo fort regieren zu Saft 
napur 5 Rajahs, jeder ein Sohn Des vorhergehenden, und alle vom Sohne Bahrts ab: 
ſtammend. 

9. Zur der gte Abkoͤmmling von Bhart. Bon ibm hat Rurkehit ihren Mamen: eine 


anfebnliche Stadt, nahe bey Thanfir (gegen Abend von Dehli.) Seine Kinder wurden Kurs 


vanen genannt. 

10 — 15, Sechs Abfömmlinge von Bu, alle einer dog dem andern gebobren, folgen 
ihm auf dem Throne, 

16. Der fiebente, Tſcheterbudſch genannt, bat 2 Söhne Debtrafcher und Pandva. 

17. Die Krone kommt auf den Pandva, zum Nachtheil des Dehtraſcher feines Altern 
Bruders, welcher blind war. 

Dandve bat 5 Söhne; Dufcher (Df hedaſcher, Df hedaſchter), Bhimſein, und Ard⸗ 
ſhen, von feiner Gemahlin Kiſchni gebohren; dann Nokol und Schahdeo von feiner zweyten 
rau. Sie werden die Pandvanen genannt. | 

Debtrafcher (oder Tſchandaſcher) bat 101 Söhne: hundert von der Aandhari, Tochter 
des Rajahs von Kandhar; der aͤlteſte hieß Dſherdſhudehen. ‘Der ıoıte, Sodfhebefh 
(oder Dſhodſhetiſch) war von der Tochter eines Kränterverfäufere geboren. Diefe Prinzen 
find umter dem ſchon vorher eingeführten Familiennamen Kurvanen befannt, 

Die Erhebung des Pandva auf den Thron, verurfacher einen heftigen Krieg zwifchen bei: 
den Gefchlechtern. Endlich theilen fich die Pandvanen und die Kurvanen in die Laͤnder. Er⸗ 
ftere nehmen mit der Hälfte des Reichs Inderpat in Beſitz, nahe bey dem Orte wo Alt: Dehli 
liegt; die Kurvanen erhalten Haſtnapur und Die andere Hälfte des Reichs. 

Bald aber werden die Pandvanen gezwungen ihren Antheilden Zurpanen zu überlaffen; 
und Dfberöfpudehen regieret 12 Jahre allein. 


Der Krieg fängt wiederum an. Dſyerdſhudehen kommt in einer blutigen Schlacht in. 


den Ebenen von Burfehie ums Leben. Won beiden ‚Seiten bleiben nur 12 Perfonen 
Abrig; 4, von der Kurvanen Partben; und 8 von der Pandvanen: unter dieſen Die 5 
Brüder. *) 

In 


) Vergl. Tieffenthaler. S. 97. B. 
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In dieſem Jahrhunderte leben Siamaf und Beihen, Söhne des Basdeo, der. zu Ma 
chra geboren war. Auch Mahadeo, welcher mit Arbfhen, dem zten ber Pandvanen 
Krieg führete. 

Nachdem der Krieg zwifchen den Pandvanen mit den Buroanın ‚ durch den. Untergang 
ber legten geendigt war, beberrfchte 

18. Dfbedafchter, der Altefte der Pandvanen, ganz Hinduſtan, 36 Jahre lang. 

Den Indiern zufolge lebten die Pandvanen zu Ende des Duapar Jugam; Dibenafhrer 
bat das Ende Diefer Periode und den Anfang des Kaljugam gefehen. 

Dſhedaſchter legt die Krone ab, und übergiebt fie feinem Großneffen Paritſchhat einem 
Sohne Abhmans, der ein Sohs Ardſhens war. Mit feinen 4 Brüdern verläßt er Saſtna⸗ 
pur. Sie nehmen ihren Weg [zuerft] gen Often, durchftreifen Bengslen; dann Defan, Bu: 
farat, Tatta und Multan; und nadydem fie in dem Pandſhab inne gehalten, führen fie in 
den Gebirgen ein bußferfiges Leben, um das Verbrechen zu büßen das fie begangen indem fte 
ihre Brüder und Anvermandte um das Leben gebracht hatten. 


Die Regierung der Rurvanen und der Pandvanen *) beträgt in allem 125 Jahre. Die. 
des Rajabh Dfhedachter dienet den Indiern als Epoche ihrer Zeitrechnung bis. zum Rajab Ber - 


kermadſhit. 
Auf den Dſhedaſchter folget 
19. Paritſchhat, Rajab, Sohn Abhmane⸗ des Sohnes Ardſhens, weicher. re 
gieret ⸗ ⸗ 60 Jabre. Monate. 
so. Dſhammedſheh, Rajab, * des Baritfchbar ” 84 ⸗ — 
21. Asmand, Rajab**), Sohn des Dſchanmedſheh ⸗ 2:03. 


Dieſer 


°) Diele Reglerungen find der Gegenſtand eines beträchtlichen Werkes welches unter dem Titel Maha ba⸗ 
rat, in der Samsfret Sprache, von Seins, wie man glaubt (Tedzker. Aſſalatt.) unter Paritfchhat 
verfertiget worden, fo wie das Bahgut, von Sakehdeo, dem Sohne des Beiasdeo. Die Kriege 
der beiden Sefchlechter, der Rurvanen und Pandvanen, find darin auf eine romanhafte Weiſe behan⸗ 


delt. Dieſes Werk iſt von Abul Faſel, dem Miniſter Akbars, im J. 995 der Hegira (1586 n; 


€. G.) in das Perſiſche uͤberſetzt worden (ſ. MSS. Perf. de'la Bibl. du Roi, Catal. p. 270. n. 11. A. 


Mehr von dieſen Kriegen, und von den genannten beiden Geſchlechtern, und von dem langen | 
Gedichte Maha barat findet man am Ende der Recherches, in des Hm. Verfaſſers Bemerkungen 


über das Bhagvat ghite, welches eine Epifode aus dem Mahabarat iſt. 
**) Diefer Titel kommt bey jedem wieder vor, we nicht bas Gegentheil erhellet. B. 
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Dieſer Fuͤrſt bemaͤchtiget ſich der Gebirge Sualek, im Nor⸗ 
den von Hinduſtan; unternimmt einen Feldzug gegen Schina, 


‚und wird jenfeits der mit Mühe.überftiegenen Gebirge Sualek 
‚son dem Schinefifchen Feldherrn auf das Haupt gefchlagen. 


22. Adhen, (deflen Sohn), 7 Jahr alt, regieret lerſi mit Huͤlfe 
88 Sabre 2 De. 


„ne Mut ⸗ ⸗ ⸗ 
3. Mahadſhi, Sohn Adhens :. . = Br 

* Dſhesrateh, Sohn des Mahadſhi ⸗ 
25, Daſchtdan,/ Sohn des: Dſhesrateh ⸗ ⸗ 
26. Ugarſein, aͤlteſter Sohn Daſchtdans ⸗ 
27. Surſein, Sohn Ugarſeinn ⸗ “. 
28. Puſt, Surfeins Sohn - 004 ⸗ 
29. Rasni, Sohn des Puſt ⸗ J 
30. Partſchahal, Sohn Rasnis ⸗ ⸗ ⸗ 


Dieſer Fuͤrſt erbauet nahe am Ganges die Stadt Kanudſch, 


welche der Hauptſitz des Reiche wird 
31. Satpal, Sohn des Partſchahal s ⸗ 
Diieſer Fuͤrſt gehet über die Sualekſchen Gebirge, in der Ab⸗ 
ſicht Schina zu erobern. Er bleibt mehrere Monate unterwe⸗ 
ges. Die Großen des Reichs reden ihm ſein uUnternehmen aus, 
und er kehret wieder zuruͤck. 
32. Nahardeo, Satpal's Sohn ⸗ ⸗ 
33. Sutſchrat, des Nahardeo Sohn ⸗ ⸗ 
34. Bhup, Sutſchrats Sohn⸗ ; 
35, Savein *), Sohn des Bhup. ⸗ oo: 
Erfter Einfall der Iranier und Turanier (der füdlich und 


nordlich am Oxus wohnenden Perfer) in Indien. Der Rajah 


wird geſchlagen und bezahlet einen Tribut. 
36. Mendavi, Sohn des Savein. ⸗ ⸗ 
37. Sarvantſchetr, zweyter Sohn Mendavis ⸗ 
E 2 


812 
75 


76 
78 


62 


51 
42 


58 
55 


50 
52 


Nr | | au 538 


a. 


35 


.38. 


“) Unter dieſen Fuͤrſten werden Gold und Silbermuͤnzen geſchlagen, mit der Aera des Dſbedeſchten 


die auch in das Reichsregiſter geſetzt ward. 
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Itted Ge⸗ 
fchlecht. 


38. Bhikam, Sohn des Sarvantſchetr s : 47 Sabre: 
39. Pedrat heh, Bhikam's Sohn ⸗ ⸗ 45 ⸗ 
40. Dasvan, Sohn des Perratheh ⸗ ⸗ 4: 
41. Ruti, Sohn des Dasvan a‘ ⸗ ⸗44 ⸗ 
42. Apnipar, Sohn des Ruti, ein Pandvan ⸗ SI; 
43. Dandman, Sohn Apnipars ⸗ ⸗ 38 ⸗ 
reſidiret bald zu Ranudſch bald zu Benares. I 
4. Darſal, Dandman's Sohn ⸗ 42 8 
45. Schinag, Darfals Sohn ⸗ ⸗ 36 : 
46. Rakehim, Schinag’s Soßn, ein Pandvan ⸗ 58 ⸗ 
47. Rehimi, Sohn des Goyrchim, wird von ſeinem Viſir Nas⸗ 
rao umgebracht s ⸗ 8 : 


Mit diefem Fürften nimmt das Geſchlecht der Pandvanen 
ein Ende, nachdem es von Dſhedaſchter bis auf Kehimi regie⸗ 
ret, [und] in 1364 *) Jahren, 30 Körper (Fürften) auf einan⸗ 
der gefolgt waren. Das eich kommt auf ein anderes Ge: 
ſchlecht. 
48. Nasrao, Viſir des Kehimi, Rajah, reg. ⸗ 17 
49. Surſein, Nasraos Sohn, ⸗ ⸗ 42 
entrichtet einen jährlichen Tribut an Iran; erhält von da > 
den Dienft der Sonne, und nennet daher feinen Sohn Su; 
radſh: es ift derjenige welcher in den Perfifchen Büchern vor: 
kommt; der Verfaſſer fagt dies ſey falſch; beweiſet es aber 
nicht.) 


50, Birſah, Sohn des Surfein, i 52 
zahlet an Iran den von ſeinem Vater verſprochenen Tribut. 

51. Anpak, Sohn des Birſah ⸗ ⸗ 47 

52. Partſchhat, Sohn des AnpaP ⸗ 35 


[7 


"olto: 


9 Dion. 


mn 


II 


53+ 


) Die Summe der Regierungejahren, mit Inbegriff des Dſhedaſchters, won 36 Jahren, macht mie 


den Monaten 1772 Jahre, 11 Monate: alfo 408 Jahre mehr. 


unter diefem Fuͤrſten, und feinem Sohne Birſah erfcheinet das Bild der Sonne auf den Münzen, 


mit dem Dramen des Rajah. 





Verjzeichniß der Indiſchen Rajahs. 37 
53. Darbheh, Sohn des Partſchhat eo ⸗ 44 Sabre. 3 Mon. 
54. Budepal, Sohn des Darbheh ⸗ ⸗ : so: 3 
55. Burmaſt (oder Mat), Sohn Budepal’s ⸗ 4 : 10 
56. Sandfbi, Sohn des Burmaſt —XP 32 3 3 
57. Amardſhudeh, Sohn des Sandſhi ⸗ 27 5 4 
58. Aminpal, Amardſhudeh's Sohn ⸗ ⸗ 22 ⸗ 11 
entrichtet den Tribut an Afraſiab damaligen Beherrſcher 
von Iran. 
59. Sarohi, Aminpals Sohn Fi 4 48 — 
60. Pedratheh, Sarohi's Sohn, ⸗ ⸗ 25 ⸗ 5 
61. Badhemal, Pedrathehs Sohn ⸗ ⸗ 31 5 8 
Dieſer Fuͤrſt wird von ſeinem Viſir Birbah umgebracht, 
Mit ihm endiget fi) das are Gefchlecht, welches bey Soran 
anfängt, von 14 Körpern [corps, Häuptern), und 501 Jahre 
vegieret bat. ”) 
62. Birbap **), Viſir des Badhemal, Rajah, reg. 35 — mtesGe⸗ 
63. Dſhudſhat Singab, Birbah's Sohn ⸗ 21 od. 22. — ſchlecht. 
64. Mahipat, Sohn des Dſhudſhat Singah 2 25 5 4 
65. Mhabal, Mahipat's Sohn ⸗ 34 € 8 
66. Serunar ***) (oder Sorupvit), Mhabals Sohn aa: 3 
67. Meterſein, Serunars Sohn s ⸗ 24 : 3 
68. Sakehdan +), Sohn des Mieterfein ⸗ 27 ⸗ 2 
69. Dſhitmal, Sakehdan's Sohn ⸗ ⸗ 28 ⸗ 10 . 
70. Balang, Sohn des Dſhitmal ® ; 46 : 2 
| E3 71. 


*) Die Summe der Reslerungsjahte giebt gleichfals sor Jahre 5 Monate. 


°*) Diefer Fuͤrſt fährt in den Regiſtern bie Epoche der Keiege Dſhedaſ hters und Ardſhens mit den Kur⸗ 


vanen, ein. Es war bamals das J. 1865 diefer Zeitrechnung. 


) Diefer Faͤrſt läßt auf die Gold und Silbermuͤnzen feinen Namen, mit der Epoche des Dſhedaſch⸗ 


ter feßen. Auf der andern Seite den Gegenſtand feiner gottesdienftlichen Verehrung. 


7) Unter ihm wird die Epoche des Krieges den Dſhedaſhter und Ardſhen geführt haben, auf die 


Gold » und Silbermuͤnzen geſetzet. 


38 gwehte Abhandlum. 


71. Rabnan, Sohn des Kalang Beten 46 Jahre. — Mon. 
„2. Sarmardan, Balmans Eohn =: 2 827.020: 1 - 
73: Dfbivandfhat, Sarmardans Sohn * 26 2° 9 


* Unter diefem Fürften, verbeeres Auftum Deftan mir den 
Truppen Irans Indien, und beziehet Davon einen Tribut den er 
- nach Iran ſchicket. 


74. Paridſhag, Dfbivandfhars Son .: Erz 13:10 
75. Sarſein, Paridſhags Sohn ⸗ J 35 * 2 
76.Adhit, Sarſeins Sohn 27 ⸗ 23143 


Mit ihm nimmt das dritte Geſchlecht ein Ende, von 16 | 
(es muß 15 fliehen) Körpern, meldyes bey Birbah anfängt, und 
407 Sabre regiert hat. ”) 


Vier 97. Dandhar, Viſir des Adhit, nachdem er im das: ‚eben a“ 
e 


nommen, iſt Rajab, und reg. ⸗ 41 6 

Seine Hofhaltung zu Inderpat. | 

78: Seindhudſh, Tandhars Sohn ⸗ FE 45 2 3 

79. Mahigang, Sohn des Seindhudſh 41 * 2 
80. Mahadſhudah, Mahigangs Sohn — so ⸗ 3 

81. Radſhnatheh, Mahadſhudahs Sohn 048 28 ⸗ — 
g82. Dſhivanradſh, Sohn des Radſhnatheh, 4 45 5 7. 

zahlet dem Bahman, König von Iran Teibut. . 

83. Wöifein, Sohn des Dfhinanradfh s 7 5 

84. Anderdſhal, Udiſeins Sohn, ein Kind, reg. lerſt] unter ſei⸗ 
ner Mutter, A ® er SI #5 — . 
macht ſich ganz Indien, Ceylan ꝛc. unterwuͤrfig. 
85. Radſhpal, Sohn des Anderdſhal er ⸗ 26 5 — 


Dieſer Fuͤrſt verlieret dag Leben in einem Treffen mit Sak⸗ 
van, dem Rajah der Kamaunſchen Gebirge. Mit ihm hoͤret 
das 4te Geſchlecht auf, von 9 Körpern, das mit Dandhar ans 
gefangen und 347 Sabre regieret bat. **) 
| | oo. 86. 
.) Die Summe der Reglerungen macht 433 Jahre, 3 Monate; folglich 27 Jahre mehr. 
”) Die Summirung giebt 316 Jahre, 2 Monate; 31 Jahre weniger, 
e | 





Ä - Verzeichniß der Indiſchen Rajahs. 


86. Sakvant Garhi, Rajah der G Ramaunſchen Gebirge, Ra⸗ 
jab, reg. ⸗ W 


Dieſer Fuͤrſt kommt in einem Treffen gegen Bekermadſhit 
Rajab von Odſhen um das Leben. 

Bon Dfhedaſchter an, bis zu bem Tode des Sakvant 
Garhi zählet man 3044 Jahre, der Aera des Dſhedaſchter *), 
welche ſodann aus dem Gebrauch kommet. 


87. Bekermadſhit, Rajah von Odſhen, Sohn bes KRanderap⸗ | 


fein, Rajah, reg. ⸗ 
Die Zeitrechnung feiner Regierung, zu Dehli, nach dem 
Tode Sakvants, nimmt in ben Reichsregiftern, Chroniken u. ſ. 


14 jahre; — Mon. 


w. die Stelle der Hera des Dſhedaſchter ein **), fo wie Sal 


babin, Rajah von Dekan, ber Ueberwinder Bekermadſ hits, 
ihm ehe er ibm das Leben nahm, verfprochen hatte, 
88. Samandarpal, Rajah, gelanget von der Strobdecke des Fa⸗ 
kirs aufden Thron, reg. ur: ⸗ 
89. Tſchandarpal, Sohn des Samandarpal ⸗ 
90. Binpal, Tſchandarpals Sohn ⸗ ⸗ 
gt. Deispal, Binpals Sohn 
Einfall der Iranier (Perſer) in Indien. 
92. Varſingahpal, Sohn des Deispal 
93. Surabhehpal, Sohn des Narſingahpal ⸗ 
94. Cakehehpal, Sohn des Surabhehpal F 
Oud, an dem Gagra, iſt die Hauptſtadt ſeines Reichs. 
95. Gobendpal, Sohn des Lakehehpal 


a» 


*) Die Summirung giebt 3037 Jahre, 9 Mon, alfo nahe bey 3044. 
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96. 


» In dem Theile des Tedzkerat Aſſalattin welcher aus Samskretiſchen Büchern genommen iſt, faͤngt 
die Zeitrechnung Bekermadſhits von der Epoche feines Sieges über Sakvant ail: hingegen In dem 
Theile der aus Perfiihen Büchern gezogen ift, wo der Verfafler den Artikel Belermadfhit aus dem 
Fereſchtah genommen hat, wird gefagt, dieſe Aera fange mit dem Zeitpunkt feines Todes (Sot) am. 

In dieſer abgekürzten Note beweiſet auch Hr. X. daß das Buch Tedzkerat Affalsttin in J. 1711 


120, C. G. volender worden.) 


” Zweyte Abhandlung. 


96. Anuppal, Gobendpals Soßn, ; 30 Jahre. 9 Mon. 
Inderpat, feine Hauptſtadt. | — 
97. Banſipal, Anuppals Sohn — 565 ⸗ 
98. Mahipal, Banſipals Sohn 24: : 9 
99. Sarpal, Mabipals Sohn , a48 8 
100, Bhempal*), Sarpals Sohn Pe 2:81 2 10 
101. Madanpal, Bhempals Sohn ⸗ ⸗ 379 
102. Gardſhepal, Madanpals Sohn ⸗ 4 ⸗ 5 
103. Bekrampal, Gardſhepals Sohn ⸗ 4 ⸗ 3 





Dieſer Fuͤrſt kommt in einem Treffen mit Teluktſchand, 
Rajah von Bheratſch um. Mit ihm endiget ſich das VIIte Ge⸗ 
ſchlecht, von 16 Koͤrpern, welches mit Samandarpal angefan⸗ 
gen, und 343 Jahre (oder 346. Die Zahl iſt in 6 verbeſſert.) 
regieret hat. **) 


ne 104. Teluktſchand, Rajah von Bheratſch, Rajah, reg. 2 ⸗ — 
105. Bekramtſchand, Sohn des Teluktſchand. = 22 5 7 
Die Iranier find in Indien; es zahlet Tribut. 
106. Rangtſchand, Sohn des Bekramtſchand ⸗ 4 ⸗ mehrere. | 
107. Ramtſchand, Sopn des Kangıfhand. ⸗ 14 ⸗ 11 | 


\ Zu der Zeit feiner Regierung, und Vuſchirvans, Könige _ | 
von Perfien, zeigt fid) Mahomet. | 


108. Adhertſchand/, Ramtſchands Sohn ⸗ 18 : 10 
109. Kaliantſchand, Sohn des Adhertſchand. 2.7 
Er unterjocht ganz Indien, auch Ceylan ıc. Ä 
110. Bhimtſchand, Sohn des Kaliantſchand ⸗ 18 : 3 
E III. 


Diefer Fuͤrſt ſetzet auf die Gold und Silbermuͤnzen, die Afchrafts, die Ruplen, den Namen der Goͤ⸗ 
tzen, des Allerhoͤchſten und den ſeinigen, in Samskret; auf die andere Seite, die Dilder der Unter: 
Gottheiten, als Brahma, Mahadeo, und eine Kuh mit Ihrem Kalbe. Es war damals nicht gebräuchs 
lich den Ort wo bie Münze gefchlagen worden auf diefelbe zufegen; er aber läßt ihn auf den Aſchrafis 
und Rupien anzeigen. Unter Ihm fiengen bie Selus, eine Kupfermänze, an in Umlauf zu kommen. 


2 


“) Die Summirnng giebt 633 Jahre, 9 Monate; 287 Sabre, 9 Monate mehr. 
Auf den Mantzen zeigt ſich die Aera des Bekermadſ hit. 


Verzeichniß der Indiſchen Rajahs. 4 
111. Budehtſchand, Bhimtſchande Sopn ⸗223 Jahre. 5 Mor. 
112. Bobentfchand *), Budehtſchaads Soehn⸗ 22 — 2 
ı13. Bhemdevi, Rani (Gemahlin eines Rajah), nach der Nies 
derlage Bobentfchands ⸗ ⸗ 


x 


Hier endiget ſich das achte Gefchlecht, von 10 Körpern, 
welches mit Teluktſchand anfieng, und 145 Sabre regieret 


bat. **) \ 
114. Sarprim***), welcher von dem Stande eines Dervifches auf 
den Thron kommt ⸗ ⸗ ⸗ 7 ⸗ 5 
115. Bopendprim }), Sohn des 5arprim ⸗ 23 >: 3 
116. Bopalprim, Sohn des Bopendprim eo . 15: 3 
117. Mahaprim, Gopalprims Sohn ⸗ 5, 6: 8 


und 11 Tage, 
Bon Sarprim bis zu Mahaprim, welcher den Thron ver n 
ließ um den Stand eines Fakirs wieder anzunehmen, ſind 53 ee 
Jahre und mehsere Monate verfloffen. F}) 
118. Dberfein ++) Rajah; Befehlshaber in Bengalen, reg. 18 
‚119. Beldulfein (oder Baldval, Balaval), Sohn desDherfein 12 
120. Rifufein, Sohn des Baldulfein ⸗ ⸗ 15 
121. Madhuſein, Sohn des Kiſuſein ⸗ ⸗2— 11 


% 1} % 3 
Bm» on m na 


122. 


°) Unter diefem Fuͤrſten, kommen runde Kupien in Gebrauch; vorher waren fie viereckig. Auf einer. 
Seite das Bild des Brahmah und des Stieres: nach andern, bes Mahadeo und des Wiapeteli; 
auf der andern Seite, das Bild des Rajah und fein Namen. 


**) Die Summtrang bringt ebenfalls 144 Jahre, und 8 Monate heraus, 
2 Auf den Dingen, die Kuh mit dem Kalbe; bie Zeitrechnung des Bekermadſ hit. 


+) Diefer Fuͤrſt feger auf die Mürijen nur den Namen des Allerhoͤchſten, in Samstret; den feinigen das 
rrunter, nicht aber die der Bögen, wie die alten Rajahs, welche die Bildniſſe des Brahmah 'oder 
Wabadeo, oder Mahakali, oder der Kuh mit ben Kalbe auf die Münzen ſetzten. . 


N) Desgleichen giebt die Summirung 52 Sabre, 7 Monate und zı ‚Tage. 


tt}) Dieſer Zürft ließ auf feine Muͤnzen nur den Namen Gottes, und barınter den feinigen ſetzen; "auf 
ter andern Seite, den Namen des Ortes, und bas Bildniß des Rajah. Diefer Fuͤrſt ſcheinet Dirpal, 


Befehlshaber in Bengalen zu feyn, welcher in des Pater Tieffenthalers Beſchr. v. Binduſtan in Quart 
a, d. 340, ©. vorkommt. 
3 


a Z3Zugwpyte Abhandlung. B 
132. Surſein, Sohn des Madhuſeiiin 6 30 Jahre. 2 Men. 


123. Bhimſein, Sohn des Surſein 5 2. 
224. Rangſein (oder KRatekſein), Son des Bhimfein 45 9 
125. Sarifein*), Bingfeins Sohn Er 2, 02 
126. Rahanſein, Sohn des Sarifein Dr ge 11 
127. Narainſein, Sohn des Babanjein 8 2 6 3 
128. akehmiſein, Sohn des VNarainſein ⸗ 26 :. 1 
329. Damnbarfein, Sohn des Lafehmifen — >; 15 5 9 


Dieſer Fuͤrſt wird von dem Rajah von Sualek im Norden 
von Hinduftan, gefangen genommen. 
Bon Dherfein bis Damudarfein, regieren 1 3 Körper 150 





Jahre. **) 
— 130. Dipſingah robi un, Dajap der Gebirge Sualer, Rajab, 
reg. 2 5 ⸗ 427 * — 
131. Aatanſi gah, Sobhn des Dipfingah 22 5 5 
132. Radſhſingah Sohn des Rarenfingcp : 90. 8 
333. Sarifingah, Sohn bes Kedffinp 5 6 1 
134. Viasfingah, Sohn des Sarifingah - - 25 3 3 
135. Dſhivanſingah, Sohn des YIarfingab ⸗ 85 5 


Diefer Fürft wird von dem Rajah von Beratheh vertrier 
-- ben, und flüchtet ſich in die Gebirge, | 
| . Bon Dipfingeh bis zu Dfbivanfingap, regieren ſechs 
Herren (perfonnages) 139 Jabre. +) 
136. Partiradſch, Rajah von Beratheh, unter dem Namen pe⸗ 
thora bekannt, regieret ⸗2 18 5 
+ Bahanden ⸗ =. 9 ⸗ 


n Den Samen des Rajah anf den ge: anf der andern Seite, das tg des Siſchen; da⸗ 
runter, den Namen der Stadt, mit der Aera des Bekermadfhit. | 


”) Die Summe der Regierungen macht 173 Jahre, 10 Monate. 


“>, Diefer Zürfk ſetzet feinen Namen auf die Muͤnze: anf der andern Seite, die Auh mit dem Kalbe, und 
Mahadeo. Dieſem Gebrauche folgen ſeine Nachkommen. 


}) Die Summirung giebt ebenfalls 138. Jahre, 10 Monate, 


Verʒzeichniß der Indiſchen Rajahs. | E 4 | 


Diefen Fuͤrſt entthronet Schaab eddin Bhori, Sultan va 
Ghaſna, im. 1933; Berermädfpics (es foll heißen 1249), , a 
.. 588 der. Hegira, (1198 n. C. G.) Hemach tegieren die Mas‘ a E * 


hometaner.) | 
Von dem Anfange des Rajah Dfihedafbrer, pandoane Sie: zu den Rahb Dehorn, 
haben 120 Körper, von Hindu Gefchlechtern, während eines Zeitraums von 4408 Jahren 
(tfchehar hazar tfchahar flad o hafcht fal**), zufolge des Buches Bas sitpei o of baogi 
regieret. 
Die Namen der Könige, welche in dem obgedachten Werre und andern Sumstreifchen 


: Büchern vorfommen, finden fi * ne in den Perſſchen Buchern. Man Reber: den. einzigen 
Bekermadſ hit darin. 


pr | 


Bierter Abſchnitt. 
Bewentuen über das Vaechrit der alten Rajahs von so 





DLR dem Rajah Bhart an bis zu dem Rajah Pechora, habe ich mich begnuͤget den chronolo⸗ 
gifchen Theil. des Tezdkerat Aſſalattin wörtlich zu uͤberſetzen; den hiftorifchen aber der hier 
nicht zu meinem Zweck gehoͤrete aus der Acht gelaffen. Die Noten über bie Minen, find aus 
eben dem Werke gezogen. 

Der Anfang der ſchaͤtzbaren Liſte Indiſcher Najahs, welche den vorigen Abſchnitt aus⸗ 


macht, ſtehet auch in dem 12ten Capitel des Modſhmel el Tavarikh, als als einem Indi⸗ 


ſchen Buche gezogen welches im J. 417 der Hegira, (1026 n. €. ©.) in das Perſiſche übers 
feßt worden. Syn diefem Werke ift Die Regierung des Dſhedaſchter (Tſchehtel Sohn bes 
52. . J dan) 


*) Verbinder man mit diefem Verzeichniß dasjenige der Mahometaniſchen Koͤnige von Indien, von dem 
: Rajah Pethora an, welches indem Zend - Avefta T. I. 1. P. p. 272 — 274. Note ſtehet, fo hat man die Folge 
der Könige und Kaifer von Hinduſtan, ungefähr vom J. 2208 vor C. G. bis zum ıgten Jahrh. fer 
Zeitrehnung; beynahe von 4000 Jahren. 

0) Die Summe der Regierungen, von Sakvant bie und mit Pethora, giebt 1142 Jake, ober 1176 
wenn man für die legte Negierung 49 Jahre annimmt. Setzt man hierzu 3037 jahre 9 Mon. von 
Dihedafchter bis zu Betermadibit, fo iſt die Totalfumme ber NReglerungen 4179 oder Mi 3 Sabre 9 
Mon. von Dſhedaſchter bis zu dem Einfall der F Mahometaner 





> 


* 


a Sivepte Abhandlung 


San) von 30 Jabren; feines Bruders Enkel Paritſchhat (Sarer ) auch von 30; dieſes Für 
Rens Sopnes, des Dſhanmedſcheh (Adſhandſh), von a5; feines Sohnes Asmand (Scha⸗ 
meh⸗ danik), auch von 25; feines Sohnes Adhen "Beten, von 24; diefes Fürften Soh⸗ 
nes, Mahadſhi (Mira) von 50 Jahren. 


Die Verſchiedenbeit der Namen hindert nicht einzuſehen daß in dem gudiſchen Buche wo⸗ 
von der Verfaſſer des Modſhmel el Tavarikh die. Perſiſche Ueberſetzung zu Karbigezogen 


hat, von der gleichen Fuͤrſtenfolge die Rede iſt; wenn man naͤmlich die Zuͤge welche den Fan, 


feine fünf Söhne Tſchethel, Behin, Adſhen, Schahdib, Nokol; und den Dedſhoſchan, At 


teſten Sohn des Dehran betreffen, mit demjenigen vergleichet was die Geſchichte von Pandva, 
von ſeinen 5 Söhnen, und von Dſherdſhudehen, dem aͤlteſten Sohne Dehtraſchters berichtet. 


Eben dies bemerke ich in Anſehung der Dauer der Regierungen, von Tſchehtel an. 


Inder hiſt. geogr. Beſchr. v. Hinduſtan, des P. Tieffenthaler (1 'B.a.d. 59. ©.) finderman 
in dem Abfchnitte von Caſchmir Die aus alten Schriften dieſes Landes gezogenen Regierungen 
defielben, welche mit denjenigen die in bem Verzeichniß des Tedzkerat Affalarein dem Ende 
des Krieges zwifchen den Rurvanen und Dandvanen entfprechen, gleichzeitig find; dieſe Re 
gierungen dauern 17 Jahre, 10 Jahre u. 3 w. 


Das Verzeichniß des Tedzkerat Aſſalatt. findet man groͤßtentheils, bey dem fo eben an⸗ 
gezogenen gelehrten Miffionarius, in dem Abſchnitte von Debli (Ebend. S. 107— 110) als 


‚eine aus den Indiſchen Büchern genommene Folge der Könige dieſes Staates, Gie fängt mit 


Dfhedafchter (Zodefchtar) an, welcher in dem eifernen Zeitalter, dem Balfugam, zu Saflnas 
‚pur Hof bielte; und fie ſtellet 124 Zürften dar, gleichfalls von 12 Gefchlechtern, 4 Fürften 
nad) dem Rajah Pethora mit begriffen: folglich von Dſhedaſchter bis zu dieſem letztern Rajah 
nur eine Regierung mehr ale in dem Verzeichniß des Tedzkerat Aſſalattin. 


Nun ift aber in diefem Ießtgedachten Werke die Summe der Kegierungsjahre, von Dfbe 
daſchter bis Pethora, 4408, und bey dem Pater Tieffenchaler der eine Regierung mehr hat, 
nur 4115 Sabre und 7 Monate, alfo 293 Jahre weniger. Der Unterfchied berubet nur auf 
. den erften Geſchlechtern. Bey dem P. Tieffenchaler ift die Summe der Regierungen, von 
af bedafchter bis Bekermadſhit 3144 Jahre, 9 Monate, und etwa 18 Tage; demnach um 
107 Sabre ftärfer als in dem Tester. Aſſalattin: allein die Summe der fpätern Regierungen 
iſt um mehr als 150 Jahre geringer. Doch überhaupt find die Totalſummen, die von der 
“ Summirung der Regierungen herausfommen nur um go Jahre in beiden Werken von einander 
ver . 

fchieden en 


Bemerkungen über das Berzeichniß der alten Rajahs. 45 


Ben dem P. Tieffenthaler folgen die Megierungen nicht allemal in derſelben Ordnung als 
in dem Tedzkerat Aſſalattin aufeinander. Demungeachtet ift es unftreitig das gleiche Wer: 
reichniß: nur kann man aus den Abweichungen folgern, der Miſſionarius habe das ſeinige aus 
einem andern Eremplare des Tedzkerat Aſſalattin genommen, oder auch wohl aus einem andern 
Werke: ) zumal da er bey jeder Regierung ſogar die Tage angiebt: fo viel Jahre, fo viel Mo⸗ 
nate, fo viel Tage: welches in dem Tezkerat Aſſal. nur ein einziges Mal vorfommt, 


8 3 en Die 


n) Herr Bernoulli hat mir einen wichtigen ſchriftlichen Aufſatz (un papier important) mitgetheilet, der bier 
fuͤglich ann eingerückt werden. Sch fege einige zu defien Erläuterung dienliche Anmerkungen. hinzu. 

„Uralte Schriftzäge die man in einemin Quarto auf eine Battung Pergament gefchriebenen Buche 
„fiehet, welches von einem zu Amfterdam verfiorbenen Portugiefilchen Juden, aus der Provinz Cafchr 

„mir gebracht worden, wo der Indus Strohm entfpringt, und welche von dem Eafpifchen Meere, um 
„gefähr 140 Sranzöf. Lieues entfernt if,“ | 

„A.“ Eine Zeile in Orientaliſchen Schriftzägen. 

„Diefe Charactere machen den Titel des Buches aus, in welchem die Bildniſſe der 178 ſehr alten 
„Könige gemalt find. Die Veberfegung derſelben in die Portugiefiiche Sprache ſtehet nicht dabey, wie 
„bey den folgenden Schriftzuͤgen.“ 

„B.“ Eine Zeile tn dergleihen Schrift. Zur liuken am Rande, tft ein Character. 

„Dieſe Schriftzuͤge find uͤberſetzet worden und bedeuten daß der Rajah Dſhudiſter (Radia Iudiſter) 
„der erfte von der erften Folge geweſen ift, und 33 Jahre, 8 Donate und 25 Tage regieret bat.“ 

»C.“ Eine Zeile in eben der Schrift. Am Rande zur Linken, zwey Tharactere, zwiſchen welchen 

ein Punct. 
m Dies bedeutet dab Bopal Bram Shogy 15 Jahre 7 Monate und 9 Tage regleret hat, In einem 
„ diefem ähnlichen Buche welches Witfen (Vitzen) Burgemeifter zu Amfterdam zugehöret hat, werben 
„eben diefe Schriftzüäge folgender maßen erfläret, daB Bopal bren flogi regieret habe 15 Jahr 7 Mon, 
„und 8 Tage, und daß diefer König der 100te der erwähnten Folge gewefen ſey.“ 
„D“ Eine Zeile mit eben denſelben Schriftzuͤgen. Auf der linken Seite, am Rande, drey 
Charactere. 
» Oranzeb der hundert, acht und ſechzigſte Koͤnig in der Folge ſtarb 17073 bat vegleret 46 oder 37 
n Sabre.“ 

„Diefes Buch enthält die Bildniſſe von 178 Koͤnigen die aus 23 Sefchlechtern entfproffen von 
„weichen man glanbet daß fie in der Stadt Samarcanda, in Dehli, Agra u. |. w. in einem Zeitraum 
„von ungefähr 4400 Jahren regieret Haben. Die Schriftzüge des Buches gleichen viel denen der Sprache 
„Sanfcrit oder der Bracmanen oder auch Braminen, weldes die Gimnoſophiſten find, wie man in 
„dem Buche China illuftrata des P. Kircher (Kirker) pag 162 fehen kann. Man wuͤnſchte zu wiß 
„fen, ob diefe Charactere nicht etwa mit denjenigen ber drey Bücher welche der Czaar in der Gegend des 
„ Cafpifchen Meeres gefunden bat etwas gemein dab.“ 


Bemer⸗ 





46 Zweyte Mhonbiung. 

Die Verminderung des Hanptrefultates in dem Tedzkerat Affalattin, nach dem Wer 
zeichniß des gelehrten Miffionars, berechtiget ung Die Dauer einer jeden Regierung verhälmiß- 
min zu vermindern, indem bet ei Dangelt def  Oreiförmigten in dieſer Ruͤckſicht die Gewißbeit 
| 1 F | ſchwau⸗ 


Bemerkungen 


Uber den Titel. Der Serfefer battirfache zu fagen daß bie Charactere in welchen die 4 oriento⸗ 
AUlſchen Zeilen geſchrieben ſind, ſehr alt ſeyen. Sie ſind Guſaratiſch (du Guzarati) eine Schrift welche 
bey den Hindus zu Surat, in Bufarat und im Nordweſten biefer Provinz üblich if. Die‘ Sprache 
iſt rein Hinduſtaniſch, ſo wie es in dieſer Gegend geſchrieben wird. Was die Nachricht Pergament nen⸗ 
net; iſt nichts anderes als das Indiſche Papier, fo von Baumwollenen Zeuge verfertiget und mit Reis⸗ 
lelm uͤberzogen iſt. 140 Zranzöf. Lieues von dem Eafpifchen Deere,’ anftatt mehr denn 240, der 
wahren Entfernung des Landes Cafchmir von dem Caſpiſchen Meere, werden vermuthlich ein Schreib⸗ 
I fehlet des Copiſten ſeyn. 
Num, A bie Lesart iſt: Inach frangöffger Mundart] Radja Djoudifter. vadj karou va. 33 mans, 
3 din. 25. Der Rajah Dſhudiſter über die Regierung (regieret) 33 Jahr, 
| 5 Monate, 25 Tage. " 
Die Punctuarten iſt in der Hinduiſchen Zeile falfch [desgleichen in den 2 folgenden). 
| Diefe Ueberſchrift iſt wie man fogleich bemerken wird, dielelbe als die Zeile num.B: nur baßvaras 
Jahr, in A abgekuͤrzt, va. und mana, Monat, in fingul. ftehet anſtatt manas, wie in B, 
in der mehreren Zahl. 
Num. B. Der Character am Rande bedeutet n, 1. d. i. (Dip) 1. —Lesart: Radja Djoudiſter radj 
karou varas 33 manan, 8 din, 25. _ 
Dfbudifter ift der Rajah Dſhedaſchter, ber 18te in dem Verzeichniß des Tedzkerat der ıte, 
Zodeſchtar in dee Lifte des P Tieffenthaler (S. 107), welcher ihm eineRegierung von, 30 Jahren, 
Monaten as Tagen zuſchreibt. Die Nachricht ſagt: 1ter Bönig der ıten Folge; dies begiehet fi 
auf die 11 andern von Hindn Geſchlechtern. 

Noum.C. Der Character am Rande bedeutet: Forte (Rinde). —Lesart: Radja. Maha parm djogui 
ta, w.6 ma 7.din. 22. Der Rajah Mahaparm dfhogi uͤbet die Regierung 
. aus (regiert) 6 Jahr 7 Mon. a2 Tage. 

rta iſt abgekuͤrzt von radj karta; va, von varas, Die Nachricht hat Gopalpram mit Maha⸗ 
pram ·verwechſelt. Diefer legtere Fuͤrſt iſt der 117te in der Lifte des Tedzkerat, wo Dfhedafchter. 

. „ber ısteift;: und müßte demnach der zoote in ber Machricht ſeyn. Seine Regierung hat gewähret 6 
Sahre, 8 Monate 11 Tage, In dem Verzeihniß des P. Tieffenthaler (lb. cit. p. 109.), we er 
Maha posar genannt wird, Ift feine Regierungsbauer von 6 Jahren, 7 Mon. 19 Tagen; und er iſt ber 

- 19108 Rajab, ‚gerade wie am Rande der Hinduiſchen Zeile ſtehet. 
Num,D, Die 3 Schriftzeichen am Rande bedeuten: 178ter (König). — Lesart: Orang San 
Schah eine Lite (srava) gı (ma odin) 11. Orang (zeb) König der Koͤnige Lide re⸗ 
gieret sı Jahre, 11" Wionate.oder Tage. . F 
Ä © 
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ger, ohne die Geundfage diefer Chronologie u beruͤhren. Die Uiſte der 85 Könige von n Gua⸗ 
itar, einer Provinz von Agra, von dem I 332 Bekermadfpire an, (Tieffenchaler lib. cit.p.154 


156) jeiget Regierungen ven 10, 1 72 20 Jahren; felten von 30, 


Allein nur einen Verf ch zu machen wie die Totalfummirung der Skegierumgejaßre mit den 
4408 Jahren im Tedztezar Affalarrin befteben Fännte, will ic annehmen jene Summe fege die 
Aera des Dfpedafchrer voraus, fo wie fie in den Keichsregiftern ublich iſt; die 4408 Jahre hin⸗ 


gegen, 
0 
In des P. Tieffenthalers Verzeichniß der Mahometaniſchen Könige (lib eit S. 113.) regieret 
Aurangzeb [edenfallsd 51 Jahre. Die obgedachten 46 oder 37 Jahre der handſchriftlichen Nachricht 
werden ein Fehler des Copiften feyn. 

Die Zahl am Rande ſcheinet fehlerhaft zu feyn. In der handſchriftlichen Nachricht ſtehet richti⸗ 
ger 168. Wenn man die 119 Rajahs des Tedzkerat; Dſhedaſchter mit einbegriffen, und die so 
Mabometantfchen der Lifte. des Zend-avefta (Discours pr&liminaire p, 274) zufanımen nkmiht, fo kommen 
169 Zürften heraus. Bey dem P. Tieffenthaler (&.107:113., Hat das Verzeichniß der Hinduiſchen 

Rajahs von Dehli, und der Mahometaniſchen die auf jene gefolgt find, mit Aurangzeb 166 Fürften. 
Bielleicht It am Rande 7 anftatt 6 geſetzt worden (178 für 168), zumal da im Hinduſtaniſchen von 
Guſarat, die Figur des 6 kaum von der des 7 verſchieden iſt. 

Oder man kann es fo nehmen, daß die 178 In der handſchriftl. Nachricht erwaͤhnten Bildniſſe, 


die Rurvanifchen und andere Fürften bis zu Bhart binauf enthalten; und Aurangzeb der 168te 


regierende in der Folge iſt, von Dſhedaſchter an gezaͤhlet. 
Die 22 Geſchlechter aus welchen die 178 oder 168 Könige abſtammen, werden ſeyn: die 12 der 


DHinduiſchen Rajahs, und die 10 der Mahometaniſchen Fuͤrſten bis zu Aurangzeb: dieſe Zahl konunt 
mit den Verzeichniſſen des Tedzkerat, des Zend⸗Aveſta, Discours prélim. und des P. Tieffenthaler 


ziemlich Überem. Mas die Summe der Regierungen, von ungefähr 4500 Jahren, betrift, ſo ziehe man 


den Zeitraum zwiſchen 1707, dem Todesjahr Aurangzebe, und 1192, dem letzten Jahre Pethoras 


des letzten Rajahe, von dieſen 4500 Jahren ab; der Reſt wird 3985 oder 4000 Jahre, von Pethora 
zurüd bis Dſhudiſter feyn ; ein Refultat welches nur um 40 bis 55 Jahre geringer iſt als das welches 
aus dem Verzeichniß des P. Tieffentbaler erfolget. 

Ich bin daher geneigt der Mieynung des Herrn Bernoulli begzutreten: daß das Verxeichniß des 
Miſſtonairs, allwo die Tage angegeben find, fo wie in den 4 oben erklaͤrten Zellen, uns eben dem Hin⸗ 
duiſchen Buche welches Der Gegenſtand diefer Note iſt, gezogen ſeyn kann. 

Zuſatz des gerausgebers. Man wird vielleicht gerne wiſſen wollen wie ich zu dem intereſſan⸗ 
ten Stuͤcke welches hier von Herrn Anquetil erlaͤutert worden gekommen bin. Es fand ſich in dem 
Briefwechſel des berühmten Bourguet, ehmaligen Profeſſors zn Veufchatel; eine ſehr wichtige Brief⸗ 


ſammlung die mir anvertrauet worden um ſie, wenn meine Geſchaͤfte es zulaſſen werden, durch den Druck 


bekannt zu machen. Herr Bourguet hatte jenen Aufſatz von, dem gelehrten Praͤſidenten Bouhier 
zu Dijon ‚von dem ich 57 Briefe in Händen babe) empfangen um feine Meynung darüber zu hf, 
nen. B. | 


e 
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‚gegen, ſeyen das aus dem Radſh Tarikhni o radſ haoti gezogene Reſultat: ich werde ſogleich 
zeigen, tie Dieje letztere Summe kann herausgebracht worden ſeyn. 

Da der Verfaſſer, in ſeinem Reſultate, 120 Perſonen angiebt, ſo iſt glaublich, daß er 
unter dem Anfange des Dfhedafchter die Regierung des. Pandvan felbft verfteher, und diejes 
gige feiner Söhne mit der Regierung der Rurvanen verurifcht: dieſer leßtere Zeitraum giebt in 
allem 125 Jahre: Nehmen wir für Die Regierung bes Pandvan, .go bis go Jahre an, eine 
Dauer Die dem Anfange Diefer Reihe angemeffen ift, fo baben wir für die Regierung der Pand; 
vanen, mit Ausfchluß der 36 Jahren des Dſhedaſchter, 89 Jahre; nebft go für Pandvan 

ſelbſt, ober 179 Jahre, welche zu 4213, als der Totalſumme der Regierungen addiret, 4392 
geben; nur 16 weniger denn 4408. 

Aus den Summen der Regierungen jedes Gefchlechtes insbeſondere, ift Übrigens erwiefen, 
daß verfchiedene von den als Refultat.angegebenen Summen müflen verbeffert werden. Pad) 
dem erften Gefchlechte ftehen im Perfifchen die Worte: hazar o fei ſſad (1300), wo man lefen 
muß: hazar d fchafch ad, (1600), oder wohl gar, haft ſſad Tı700), Mad) dem zten Ge⸗ 

fchlechte, fiefet man: tfchahar ffad o fchafch (406), welches anftatt t[chahar flad fio {eh (433) 
kann gefeßt worden feyn. Die Summe nad) dem ten Gefchlechte: fe ſſad o tfchehel o feh 
Coder. fchafch) (343 oder 6) wird anftatt fchafch ſſad o fi o feh (633) gefchrieben worden feyn. 
Die übrigen Summen fommen [hinreichend] mit dem Refultate der zuſammen abdirten Regies 
rungsjahre überein. | 
Am Ende des Artifels von Bekermadſhit, wird das Leben diefes Zürften als von 1100 
Jahren angegeben: iek hazar o ick flad, vor feiner Regierung zu Dehlt. ‘Dies iſt ein Fehler: 
es muß beißen ick ſſad, 100 Jahre. Schluͤßlich hat man in den Noten welche den Canon des 
Tedzkerat Aſſalattin begleiten, geſehen, daß der Verfaſſer 1865 Jahre, von Dſhedaſchter bis 
zu der Regierung Birbachs (3te8 Gefchlecht) annimmt, weiler feinen Rrthum von 408 zu wenig 
fuͤr das erſte Geſchlecht, zum Grunde gelegt hat. 

| Ein Datum melches zuverläflig zu ſeyn fcheinet, iſt das von 3044 von Dſhedaſchter bie 
Bekermadſhit, weil es mit der Summirung der Regierungsjahre übereinftimmt: eg ift die 
Epoche des Kaljugam, und ber Berfaffer hat dadurch felbft, obne es zu melden, das Reſultat 

‚ welches man nach dem erften Gefchlechte findet, berichtiger. 

Ich glaube aus den angemerften Abweichungen den Schluß ziehen zu fönnen, daß es in eis 
ner fo langen Reihe von Königen erlaubt fey, ſich nur an Die Zahl der mit den Regierungen com 
binirten Generationen zu halten, indem man, im Durdyfchnitte, diefe Zeiträume von 21 bie 25 
Sabre annimmt. 136 Regierungen zu 25 jahren jede gerechnet, machen 3400 Sabre, oder 3425 
wenn 
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went ıhan eine 1350e, die des Dfperdfhudeben ju Debpli, zwiſchen den beiden Regierungen 
des DfHedafgprer mit in Anfıhlag beinget: wodurch Die: &eneration des Abhman, Soßnes des 


Ardſhen, welche night In dem Verzeichniß vorfommt, ausgefüller wird. 


dm: dieſer Vorausſetzung Falle Die ‚Regierung oder Epoche. des Bhart, erſten Rajahs von 
Indien, wie ich ſchon 1778 in meiner Legislation orientale p. 191. 192. ſagte, auf das J. 
2208 vor C. ©; oder in das are Jahrhundert nach der Suͤndfiuth, zufolge der Berechnung des. 
Hebraͤiſchen Tertes, ‚welcher dieſe Cataſtrophe in das Jahr der Welt 1656 feßet. Dſhedaſch⸗ 
ter, der 18te Rajah, oder welcher die 18te Generation vorſtellet, wird dann mit dem J. 1783 
xc. d. i. mit dem ıgten Jabrh. oder a wohl mit dem ıgten. Jabr. vor der Chriſtlichen Bei 
rechnung zuſammentreffen. Ä 

‚Die fo eben bey dent Verzeichniß des Tediterat Aſſalattin angewandte: Berechnung, mu 
auch bey der Folge der 68 Rajabs von Bengalen, die man in des P. Tieffenthalers Werke 
(&. 339. 340.) antrift ftatt finden; diefer Reiſende feger den ıten, Bagdanı Berri, 4056 
jahre vor der Zeit da er fein Werk ſchrieb; dies wäre ungefähr 2284 vor, der Chriſtl. Zeitrech⸗ 
nung... Ver genannte Fürft verlierer das Leben in einer Schlacht der Rurvanen mit den Pand⸗ 
vonen, an der Spitze der ‚Hülfstruppen die er dem Dſherdſbudehen (Zarzodan) König von 
Dehli, welcher ebenfalls umkam, jugeführet hatte. : Diefe Epoche entfpriche der Zeitdes Dſhe⸗ 


daſchters, Ueberwinders des Dfherdfhudeben. Wenn der P. Tieffenthaler 4050 Jahre ge⸗ 


ſchrieben hat, ſo kann es nicht anders als in der Vorausſetzuug geſcheben ſeyn daß Df hedaſche 


"te 2280 -- 2284, mehr oder weniger vor C. G. gelebt habe. 


In diefem Verzeichniß der Könige von Bengalen, weldyes als in dem Jahrhundert DfHe- 


daſchters beginnend anzufeßen ift, find Die. Regierungen von 218 Jahren, 135, 100, 90, 70, 


50 u. ſ. f, immer abnehmend , wie in der Folge der Könige von Dehli, je mehr man der 
Eroberung von Bengalen Durch die Mabometaner, unter Mohammed Bakhtiar, im Anfange 
des ızten Jahr. nahe fommt: ja man bemerkt noch) Regierungen von 95, 83, 98 Jahren nur 
wenige Jahrhunderte vor dieſem Einfalle. 

Rechnet man nun auf dem Fuße von 25 Jahren für jede Regierung, fo würden die 68 Ras 
jabs von. Bengalen 1700 Jahre ausmachen. Allein da das Ende der Regierung des erften 
Rajahs in die Zeiten Dſhedaſchters fällt, mit welchem diefer erfte Fuͤrſt im Streite geweſen ift, 


"fo werden die Regierungen von 218, 155, 100 u. f. fs. Fahren, entweder Namen von Dyna⸗ 


flien ſeyn die aus mehreren Regierungen von 25 Jahren beftehen, oder es koͤnnen zwifchenfak 
lende Regierungen übergangen feyn. 


G | Kenn 
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"Wen die Summe d der Regierungen von Bengalen 4533 Jahte, von Anfang des Bag⸗ 


u Sant Ketri an bis zu Bakhtiar gegähler, richtig iſt, ſo wuͤrde dieſer Anfang ungefaͤbr in das 


Jabr 689 nad) Erſchaffung der Welt fallen, oder 100 Jahre boͤber hinauf als die Regierang 


des Dſhedaſchter in dem Verzeichniße der ‚Könige von Dehli weiches das Dedzlerat Aſſalac⸗ 
tin liefert. 


Die Reductionen die ich mit den Indiſchen Regierungen des Tedzkerat Aſſalattin D ver⸗ 
ſucht habe, kommen doch mit den Sonchronicmen der Perſt ſchen Fuͤrſten deren dieſes Werk er⸗ 


waͤhnet uͤberein. 


Der erſte Einfall der Iranier und Turanier i in Indien geſchabe unter Savein, dei a5tem 


| Rajab des erften Gefchlechtes. Diefe Begebenbeit fälle in das 14te Jahrhundert vor Chriſti 
"Geburt, ‚unter den Peſchdadiern, zu den Zeiten der Abkommlinge des Irets und des Tur. *) 


0 Surfein der 49te Rajah, der ate des zten Gefchlechtes, empfängt aus Iran den Dienſt 
der Sonne, Sein Sohn wird Suradfb, Sonne, genannt. Die Epoche diefes Fürften 
entfpricht dem ro Jahrb. vor C. G. Eben damals erfcheinet Peſching der Vater des Afrafs 
fiab Königes von Turan, eines Eroberers). Diefer Fürft wird in den Büchern der Perfer, 
als ein Feind der Helden von Iran vorgeftellet, und als die Stüße des feitbem von Zoroafter 
beftrittenen Gottesdienfied. Seine Nachkommen find Herren von Iran vor der Regierung des 
Minotſcher. Die gennesdienſlicche Verebrung der Geſtirne bat in Perfien bis zum Zoroaſter 
geberrfchet. 

Aminpal, der 58te Rajab, der zıte des ıten Geſchlechtes, entrichtet dem Afraſſiab, 
Beherrfcher von Iran einen Tribut *). Dieſe Epoche fälle in das gte Jahrh. vor €, G. 
Afraffiab, König von Turan, war wirklich 12 Jahre lang im Deibe von ran, | 

. | | | Ze Unter 
*) &. Memoires de PAcad. des B. Lett. T. 40, p. 472. den Canon chronologigte des Pefchdadiens. — 
Nach dem Modfhmel el Tavarikh, hatte das Land Iran, von der Zeit Bofchingh’s bıs zu Serk 
dun, dem Pefchdadier, den Namen Sanireh, ſchoͤne (weicher dem Namen Iran vedfh ent 
ſpricht. Seit der Regierung des Irets, Feriduns Alteften Sohnes, hieß dies Land Iran, von dem 
Damen des Irets (ſo wie Turan den ſeinigen von Tur dem zten Sohne Feriduns bekommen bat.) 
In dem zten Jahrhundert der Chriſtlichen Zeitrechnung, unter. Ardeſchir Babekan, dem Haupte 
der Dynaſtie der Saſſaniden, bekam Iran den Namen Zemin Parſian, Land der Perſianer. 
Dies iſt der Name der Provinz Farſiſtan, den man dem ganzen Koͤnigreich gab. Die Saſſaniden 
oder Saſſanier hatten von da ihren Urſprung. Das Wort Farſiſtan oder Parſiſtan wird von Fars 
eder Pars, Pferd, herkommen: Pareſchia bedeutet Reuter Im Pehlvi. Zend- Av. T. II. p. a88. 
*%%) Mem. de l’Acad. d.B.L.lec, cit, et pag. 484. Zend - Av. T. Il. p. 169.14909. 418 T. I. 2. P. p. 7. 
* Mem, etc. T. 40. p. 523. Can. chronol. des Rois Kéaniens. 
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"Unter Dfbivandfhat, bem 73ten Rajab, dem 12ten des zten Geſchlechtes, kam Ruſtum 
Daſtan, der in den Romanen vorkommt, mit Truppen aus Iran, verbeerete Indien und bezog 
einen Tribut davon. Die Indiſche Regierung würde das 4ten Jahrh. der Chriſtl. Hera. anzei⸗ 
gen; allein ich vermuthe hier einen Fehler, oder Daß Verſchiedenheiten in den vorhergehenden 
Regietungen, die etwa kuͤrzer geweſen find den Synchronismus in das fünfte Jahrbundert zu⸗ 
ruͤckſetzen, als in welchem die Groberung Indiens durch Eſpendiar, Ruſtum, unter der Dis 
naftie der Keanier ſich ereignete. Diefelbe Verwirrung, welche aus der Aebnlichfeit des Ras 


mens ben dem Indiſchen Fürften entftanden, wird Schufd ſeyn daß man den an Bahman, Es⸗ 


pendiars Sohn und Koͤnig von Iran, bezahlten Tribut, unter Dſhivan Radſh, Dem gaten | 
Najab, dem vten des gten Gefchlechts angefeßet hat. 

Die Iranier beſuchen abermals Zinduſtan zur Zeit der Regierung bes Deispal, gıten 
Rajahs, dem qren des zten Geſchlechtes, unter der Dynaſtie der Aſchtanier, in dem ıten 
Jahr. der Chriftl. Zeitrechnung. 


Endlich unter Ramtſchand, Dem 1o7ten Rajah, dem.4ten des Sten Geſchlechtes erſcheinet 
Mahomet, da Hoſchirvan in Perſien regierte, in dem 6ten Jahrh. der Chriſtl. Zeitrechnung. 
Diefe Epoche fomme mit der Geſchichte uͤberein, wenn man die Regierungen von etwas uͤber 26 
Jahren annimmt: und es iſt bekannt daß die auf die Schaͤtzung der Regierungen gegruͤndeten 
Berechnungen nur in Abſicht der Total Summen einen Beweis abgeben; daß aber zu gewiſſen 
Zeiten mehrere Regierungen kuͤrzer, andere laͤnger ſind. 


Dieſe wenigen Beyſpiele mögen hinreichend ſeyn um in der Geſchichte von Indien be⸗ 
ſtimmee aus der Geſchichte der benachbarten Nationen] genommene Punete zu zeigen, welche 
die Authenticitaͤt derſelben beſtaͤtigen. 


Allein, wird man einwenden, die Epoche des jetzigen Kaljugam der Indier in nur umı 15 " 
Sabre niedriger (von der Schöpfung entfernter) als der Zeitpunct auf den im berauffteigen Das . 
MReſultat führer welches in dem Tedzkerat Aſſalattin für Die Regierung des Df hedaſchter ange: u 
geben wird. _ Die Summirung ber Regierungen weiche. von der Epoche des Kaljugam nur . 
114 Jahre, ftere niedriger ab; das Reſultat des Verjeichniſſes beym. P. Tieffenthaler, um 
178 Jahre, oder 153: und die Epoche des Df hedaſchter wird in den Indiſchen Büchern, als 
der Vebergang des Duapar jugam in Das Baljugam vorgeftelh. Wie ann man,diefe verfchies 

Fur G 2 denen 


Wielleicht iſt nicht noͤthig zu erinnern daß Hr. Anquetil ſelbſt der Verfaſſer dieſer gelehtten Abs 
Handlung iſt zu welcher er neulich in dem T. XLII, eine Fortſetzung geliefert bat. ] 


52 | Zweyte Abhandlung. 
denen Epochen, weiche faſt mit einander uͤbereinkommen, mit der Reduction durch Degierungen 
und Generatignen die ic) vorgefchlagen babe, vereinigen ? ME 

Dasjenige was ic) zu Anfang dieſer Unterſuchung von dem im 1:Often und Weſten von 
Aſien verbreiteten Calcul der 70 Dollmetſcher gejagt babe, wird. ſogleich den Aufſchlaß dieſer 
Schwierigkeit an die Hand geben. 

Die Indier haben mit der Berechnung der —* die Eroche 3044 vor Jezdedſherd ein: 
pfangen, auf welche: fie die Folge ibrer Könige ausgedehnet haben. Man redet wie ihnen von 
‚der Suͤndfluth, ale von einer ſchrecklichen Cataſtrophe durch welche beynahe das ganze Menſch⸗ 
liche Geſchlecht untergegangen; und vor dieſer Zeit ſey das Leben der Menſchen nahe an tauſend 
Jahren geweſen: da haben wir, ſagen ſie, die Epoche des Dſhedaſchter, den grauſamen Krieg 
‚ber Pandvanen und Kurvanen, den Anfang einer neuen Periode des Ungluͤcks, wo das Leben, 
von 1000 Jabren, auf 100 herabgeſetzt worden. Sie haben eine Folge pon Koͤnigen: dieſe 
Koͤnige muͤſſen bis zu der Epoche dieſer Periode hinaufreichen; zu dem Ende vergroͤſſert man die 
Regierungen, Es mag nun National Eitelkeit, oder unwillkuͤhrlicher aus der ihnen von Abend 
ber zugebrachten Berechnung der LXX entftandener Irrthum ſeyn, fo wird doch alles barmoni- 
rend, der Anfang ihrer neuen Periode, und die Chronologie ihrer Gefchichte, 
| Zum Beweife deffen was id) vortrage, Dienet der Zwiſchenraum von Dfhedafchter bis zu 
Sakvant garhi, welcher Zeitraum in dem Tedzkerat aſſalattin, als auf die in den Regiſtern, 
Calendern angenommene Epoche des Dſhedaſchter gegruͤndet angegeben wird. Zwar erwaͤhnet 
ver Verfaffer, bey Savein, . 1300 ı. vor €. ©. der Aera Tihedafchters als fen fie auf den 
Münzen, und in den Kegiftern angezeigt. Allein die Critick erlaubt nicht bievon zu urtheilen ehe 
man Muͤnzen oder Buͤcher aus jenen Zeiten gefunden hat, oder wenigſtens das Alter der Schrif⸗ 
ten kennet, welche von dem Verfaſſer des, Tedzkerat aſſalattin gebraucht worden. Und wann 
man bemerket, daß feine Epoche von 1685, unter Birbah, 700 ꝛ. vor €, G. eine Folge der ir⸗ 

rigen Berechnung des erften Gefchlechtes ift; und daß der berichtigte Fehler mit der Sunime 
3044 welche ungefähr die Summe der Regieruiigen ausmacht, übeteinfommt, fo kann man fich 
des Gedankens nicht erwaͤhren als fen vielleicht alles erft nad der Hand angeordnet worden; 

Der eu von Dſhedaſcheer bie zu‘ dem legten Jahre des Sakvant garbi, ift wie ge: 


fagt, Zu ⸗ n 3044 Jahre. 
Hierzu, von der  Kera des Bekermadſyit bis zu Chriſtus ⸗ Te A 
Von der letztern Epoche bie zu der Segira m; | 622 : 





ir 


So bat man von DfHebafchter bis zu der Segira 3723 Sabre, | 


Die 
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Diesiftebendie Summe der jahre weiche Albumafar zroifchen der Suͤndfluth und der. Hegira, 
zäblet; von weicher Summe wir in dem ıten Abfchnitte gefehen Baben daß fie mit. den Daten 


‘5328 von Adam bis zu Chriftus, 3101 von der Suͤndfluth bis zuder Menfchwerdung, ‚dieman - 


bey demſelben Sterntundigen antrift, übereinfommt. Go genaue Uebereinſtimmiungen kann man 
nicht wohl einem bfäffen Zufall anrechnen. Nun aber habe ich bewiefen daß die Rechnung. des 
Albumafar auf die der 70 Dollmerfcher gegründet ift, ohne der aftrofogifihen Verhaͤltniſſe zuge: 
Denken, bie er noch haben Fann zum Grunde gelegt haben; ja daß diefer Calcul des Albumaſar 
viel älter ale er ift. Hieraus folger denn daß die Judier die zte Epoche ihrer Chronologie, das 
 zte Datum ihrer Geſchichte, won der Verſion der 70 Dollmerfcher empfangen oder: genommen 
haben. Syn diefer: Chronologie gefchieher feine Meldung don den Kaljugam, obgleich der An⸗ 
fang deſſelben gerade mir der Summe der Regierungen, mit der: Aera bes DfHedafchter zuſam⸗ 
menteift: die Urſache ift leicht einzufehen: die Erfindung des Raljugam, melche man natürlicher 
auf die Diünzen gefeßt haͤtte als die Aeren zweyer Rajahs, fo berühmt auch diefe fegn mögen, 
iſt fpäter als die Verfertigung Diefer Chronologie. | Ä 
Ich wiederhohle es: die Epoche der 3101 Jahre vor €. ©. iſt die des Rajab Dſhedaſch⸗ 
ter, des Kaljugam, und wird durch die Summirungen der Regierungen beſtaͤtiget; aber alles 
1008 ich bisher gefagt babe, beweifet da dieſe Epoche feinen Indiſchen Urfprung bat, fonderh 
daß Indien fie and Weſten empfangen und die Jahre feiner Nejahe derſelben angemeſſen habe. 
Die Summe dieſer Jahren, zufolge einer Berechnung welche mit der Critik beſtehen kann, 
und durch den Synchronismus der Perfifchen Könige beftätiget wird, reicher wirklich nicht wei 
ter hinauf als bis in das ate Jahrhundert noch der Sandſuch nach der Betechtung bes He⸗ 
braͤiſchen Textes. 
Ich habe mich befliſſen in dieſer Erörterung den Urſprung und Fortgang der Indiſchen 
Epochen und Perioden aufjufidren: : fie fommen aus dem Weſten, und verdienen nur defto mebr 
Achtung · 
Was die aſtronomiſchen Tafeln anlangt welche man als eigene Arbeit der Indier vorzeigen 
„wollte*), fo ſey mir erlaubt, ehe ich ſie auf ſolchem Fuß annehme, zu fragen, M 


G 3 | j u 18. 


2) Dies ſcheinet wider die Herren Bailly und le Gentil, 2 Mitglieder der Pariſer Academie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften gerichtet zu feyn, welche, indem fie fih auf Indiſche aftronomifche Tafeln gründen, ein dem 
Syſtem des Hrn. Anquetil ganz entgegen gefeßtes behaupten: nämlich daß die Chaldder und andere - 
weßtlichere Nationen von den Indiern geborgt Haben. Bas Trait€ de l’Aftronomie Indienne et orien- 
tale etc.p. ». BAILLV, Paris 1787 ik das neueße über 5 biefen Gegenſtaud. B. 
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18. Ob fie von den Brahmanen zu Benares oder zu Nudia in Bertgalen; oder den Brah⸗ 
manen der Pagoden zu Dſhagarnat, Cangevarum, Sceringam, Schalembron, Ramanan⸗ 
daburam auf der oͤſtlichen Kuͤſte der Halbinſel herkommen? 

28. Wer der Verfaſſer diefer Tafeln ſey, und in welchem Jabre fie berechnet worden. 
Bloſſe Muchmaßungen in einer Materie wie dieſe ift, werden den WBahrbeitliebenden nie 
beftiebigen; 

38, Wer hat diefe Tafeln in dem fande ſelbſt uͤberſetzet? die Dollmetſcher Den Europäifen 
Eomteire haben bierzu nicht hinreichende Kennitniſſe. 

48. Wie und in welcher Zeit find fie indie Hände derjenigen gelangt welche fie in. Europa 
als. Tafeln aus den älteften Zeiten anfehen und von andern angefeben wiſſen wollen? 

Ohne über dieſe Punete vorläufig unterrichtet zu ſeyn, läuft man Gefahr ein entiehntes, 
überfeßtes Werk für eine Indiſche und urfehriftliche Arbeit zu nehmen. Die Indier haben viel 
Wis und Scharffichtigkeit, und wann es nicht um Mationalsoder Religionsgebräuche zu thun 
iſt, fo bedienen fie fich gerne fremder Kenntniffe die ihnen nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. Manfindet bey 
den Drientalern, eine Menge aftronomifcher Tafeln und Commentarien über diefe Tafeln. ‘Die 
berübmteften find die Des Abdurraman Sufl vom J. 903 nach C. ©. ferner des Naſireddin 
Tufi, die Ilkhaniſchen Tafeln genannt, vom J. 1261; des Ulugh Beig, vom J. 1437”). 
Wenn man auch nur Die überfeßten Schriften, des Albategnius, Alfragans, Ulugbeigs, Schah 
Roldfſhis, die Commentarien dee Golius, Gravius, Hyde 2c, lieſet, fo ſiehet man deutlich 
bey den Aſiatern, Arabern, Perſianern, Indiern/ u. ſ. f. eine Reibe von Aſtronomen ſeit und 


ſogar vor dem Ptolemaͤus: man entdecket eine ununterbrochene Ueberlieferung von aſtronomiſchen 


Waprpeiten, welche auf öfters wiederhohlte Beobachtungen, auf Arbeiten die von groſſen Fuͤr⸗ 
ſten beſohlen und unterſtuͤtzet worden gegruͤndet ſind. 

Dirie von mir angefuͤhrten aſtronomiſchen Tafeln, die Werke von Gachrien, die ſolche Ge⸗ 
genſtaͤnde betreffen, ſind in Indien allen denen bekannt welche ſich mit der Aſtronomie abgeben. 
Außerdem haben fie Die Tafeln des de la Sire, welche vor 1734 auf Befehl Dſheſſings, Ra 
jabs von nDf haepur V im Weſten von Agra, uͤberſetzet worden. Man lennet die aſtronomi⸗ 


ſchen 


*)&. 4LBVFARAG, Dyn. lat. p. 161. ULVUGEI sEıcHı Teh. praef. p. 21. 22. MSS.. arab. Coral. 
Bibl. Reg. p. 219. 22a. n. 1109. 1113. 1116. MSS. Perf. Car. Bibl. Reg. p- 287. 288. n. 163. 173. 
p. 287. n. 164. 171.172... 


20) Zefing Rajah von Zepor wird von dem P. Tieffenthaler oft geruͤhmet, und feine etronamfgen 
Anſolten beſchrleben. B. 


— 
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ſchen Veſchaſtigungen dieſes Fuͤrſten mit den Vaͤtern Boudier und Pons ); ſo wie den Um⸗ 
gang der Brabhmanen im Tanſchaur, in der Carnatik, mit den Daniſchen Miffionarien.. 

Seit langer Zeit ift Indien ein Sammelplatz aller Nationen geworden. Diefe Thatfache 
wird fchon im J. 1712 von dem Verfaſſer des Tedzkerat Aſſalattin angeführet um die Vor: 
- züge diefes Landes vor allen andern in der Welt außer Zweifel zu feßen. „Ein Beweis, . fagt 
- „er, von der Vortreflichkeit dieſes Reichs iſt, daß die Bewohner der entfernten Koͤnigreiche, 
„ſich von den Vortheilen (biens) dieſer Staaten, ihres Vaterlandes, trennen, in Hinduſtan an⸗ 
langen, und ſich Darin feſtſetzen; und det Rumi (ber Grieche, der Tuͤrk u. ſ. w.), und der 
Zangi (der Abyſſinier), der Araber und der Frangi (der Europaͤer), der Irani und der Tu⸗ 
rani (der Perſianer und Tattar) alleſammt Sinduſtaner werden; daß ſie aus der Armuth zu 
| Reichthuͤmern gelangen, von dem Mangel des Mothwendigen, zum Ueberfluß: mof les anbe- 
„tavangueri o binavalan be daulat mi rafand.“ : 

Es iſt die Berjängungsquelle: „der Alte (fagt der Verfaffer, in Werfen) kommt und keh⸗ 
„ret jung zuruͤck; ſeine Hand iſt geſchmeidig und zart geworden wie eine Perle: daher ziehen 
Afich fo viele Menſchen dahin, daß alles in diefem Lande theuer wird.“ 

* Man ſiehet hieraus, daß die Indier die Beweggründe unſerer orientalifchen Erpedirionen 
ſehr gut kennen, daß fie ung nach dem Leben ſchildern, und die Bildniſſe in ihren Büchern 
verwahren. 

Ein Erfolg diefer Reifen, des Daraus entftandenen Verkehres, ift daß die neuen Kenne 
niffe, welche die Indier erlangt, auf die Berechnung ihrer aftronomifchen Tafeln Einfluß muͤſ⸗ 
fen gehabt haben: *) ſolche Entlehnungen werden nicht befremden, wenn man vernimmt daß 
. "der Afttonome welcher im Jahr 1759 zu Surat den Calender für den Mabab u. a. 

das will fagen für Die Mabometaner, die Hindus, die Parſen u. ſ. f. verfertigte, ein Parſe 
| war 


5 Lettres Edifiantes T. xx, p. 452—454 T. XXVL P- 237. »’anvırız Eclaircifl. fur la Carte de 
‘“ Pinde, 1753.2.46. 


») Abraham, Abenesra, und andere Juͤdiſche, Atabiſche sc. Aftrenomen erwaͤhnen der Tafeln der 
Indier. In Erwartung der Zeit wo die Erlernung der Sprachen uns das Heiligthum der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Indien eroͤfnen wird, koͤnnte man für die Kenntniß der Aftronsmie dieſes Landes, aus den 

- Schriften der Juͤdiſchen, Arabifchen, Perfifhen Aftrologen des 9 bis 14 oder ı sten Jahrhunderte viel 
Nutzen ziehen : in Abfiche der Epochen, der Himmelsbegebenheiten führen fie die Indter wie die Pers 

. Raner an; und aus der Geſchichte iſt erwieſen daß die Aſtrologie bie Wiege ber Aftronomie geweſen iſt/ 
eben ſo wohl als die Nothwendigkeit die Reltgloanuhungen, die batzerlichen Vebrauche, u und die ſchickli⸗ 
den Zeiten des Ackerbaues zu beſtimmen. 
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war; KRaons mit Namen, der fich unter Den. aus Rirman gefommenen Parfen oebildet batie, 
und die Grundſaͤtze Des Ulughbeig defolgte, deſſen Tafeln ibm zum Leitfaden dienten. *) j 
AIch babe oben gefagt.es fen noͤthig zu wiſſen wieferne man fich aufdiejenigen welche Indi⸗ 
| ſche Tafeln vorzeigen verlaſſen koͤnne. Man wird ſogleich ſeben daß wenn von Buͤchern die 
Rede äiſt, Gelehrte von.dem ausgezeichnetſten Verdienſte, zuweilen nicht genug Critik zeigen, 
In der Reiſebeſchreibung des Venetianers Nicolaus [Conti] welcher zu. Anfang des 
KVten Jahthunderts in Indien war, lieſet man, „Daß bey den Indiern das Jahr von 12 Monaten 
„ſey, daß. ſie verſchiedene Weiſen haben die Jahre zu zählen, daß die mebreften von ber Regie⸗ 


‚nung: Octavians, ik. weldyem Jahrhundert Friede auf Erden. gewefen fep, ihre ‚Zeitrechnung 


„anfangen, und fagen £8 fenen feitbem 1490 Fahre verfloffen. « **) 

Es ift hier offenbar. von der Aera Bekermadſ hits Die Rede, beffen Megierung, in Mm 
dien das Merkzeichen (le Carattere) der Regierung des Auguſts in Der alten Welt, an ſich bat. 
Ziehet man'57 von 1490 ab, fo bleiben 1433 für has Jahr: nach C. G. weiches, der Berfaffer 
dieſer Reifebefchreibung Bier angiebt. 

Der Pater Petau-*"*) und,nad) ihm der P. Kiccioli +) ein ſehr geſchickter Zeitfundiger, 
welcher.aber weit unter feinem Collegen ftehet, den man nicht genug liefert; Diefe beiten Gelehr⸗ 
en haben den Irrthum des Poggio nicht bemerft. Sie halten die 1490 Jahre für Mond⸗ 
jahre, und fegen den Anfang diefer Aera in das 2te Julianiſche Jahr, 44 Jahre vor C. &. 
da Julius Caͤſar ermordet wurde, Scaliger fogar, +) melcher Die Aera des Bekermadf hie 
ohne es zu wiffen Darftellet, indem er die von Calicut angiebt (907 n. C. ©. 984, (man lefe 
.964) der. Indier, = 57 vor C. G.) Scaliger felbft wahnet die Aera der Indier beſtehe au 
Mondjahren die mit Julius Caͤſar anfangen. 

Das Verſehen dieſer drey Chronologiſten ruͤhret daher, daß fe geglaubt haben das Reiſe⸗ 
buch des Nicolaus fen von ihm ſelbſt im J. 1400 der Chriſtl. Zeitrechn. geſchrieben werden *). 
Allein das Werk iſt vom Poggio, welcher, wie er ausdruͤcklich ſagt, daſſelbe aus den Erjaͤh⸗ 

lungen des Nicolaas zuſammengetragen hat, mit dem er ſich zu Siorenz mopin dieſer Meifende 
oo gekom⸗ 


» Zend - Areſta T. 1. 1.P:p. 37. 

| *#) FFOGGII BRACC. Flor. hift. de variet. Fortunae Li getc ed. J. OLIVA, in 4 1723. p. 126. 146. 
*) Doftr. Tempor. T.I.L. 2. C. 51. pP. 129. 

p) Chronol. reform, T. 1. p. 52. tt) De Emend. Temp. Lib. 5. Er. Calec. p. 491. 

ttt) Id, de Anno Arab, etc. p. 116. Nicolaus Consiur in Itinererio ſuo ſeribit etc. ‚anno Chrifti. 1400, 
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gekommen war umfich dem Pabſt Eugenius IV vorftellen zu-taffen’*);, Unterredungen gehabt 
hatte. Nun aber fiehet man im Platina“) daß diefer Pabft im J. 1433 in Die gedachte Stadt 
ſich geflüchtet hatte, und diefelbe im J. 1435 wiederum verließ: demnach gehört in dieſe Zeit das 
Datum von 1490; und ziehet man, wieichgefagthabe, 1433 Sonnenjaßte von 1490 ab, fo bleiben 
57 Jahre v. €. G. gerade die Epoche der Hera des Bekermadf hit, welche Alter als Auguftus ift. 

Die Regierung diefes Fürften ftellete auf einige Zeit Die Ruhe in Indien wieder her, fg 
wie die des Auguſtus im Roͤmiſchen Reihe: Poggio Bat fein 4tes Buch, welches die Be⸗ 
ſchreibung der Reife des Nicolaus enthält, um das J. 1450 vollendet ***). Dieſe Summe 


von 1490 abgezogen, fo würde der Anfang Der Indiſchen Zeitrechnung in das J. 40 oder 41 


vor C. G. oder in die Regierung Auguſts fallen. Dieſe Gründe werden den Florentiniſchen 
Gelehrten verleitet haben diefe Megierung für den Zeitpunft wo fie beginne anzunehmen. Allein 
die Summe der Jahre (1490) iſt vom Nicolaus, dem Erzähler feiner Reife; ber Regierung des 
Auguftus hingegen hat fie der Schriftfteller Poggio zugefchrieben. 

Man erficher hieraus daß es nicht genug iſt Siebhaber(Curieux), Gefchichtfundiger, Zeit: 
Fundiger, Sternfundiger zu ſeyn, um die Zeugniffe der Reifebefchreiber zu fanımlen, und mit 
Sicherheit anzuwenden. Hierzu gehoͤret noch die Kenntniß der Länder, ihrer Gefchichte, ihrer 
Sprachen; für Indien: das Perfifhe, Arabifche, Tamulifche, das Talenga,das Bengali, das 
Samsfrer u. f fe Ich ermüde nicht es zu wiederhoblen: vielleicht giebt es endlich Ohren bie 
mich anhören; will man ohne Indifche Bücher gelefen, obne die Alterthuͤmer dieſes Landes mit | 
eben der Eritif unterfucht ju haben, welche man bisher bey der Griechiſchen, Römifchen, Orien⸗ 
talifchen, ja der neueren Europaͤiſchen Gefchichte zur Richtſchnur genommen bat; will man aus 
bloßen aus Indien uͤberſchickten Auszuͤgen, von der Geſchichte der Indier, ihren Wiſſenſchaften, 
ihren Sprachen, mit Hülfe von etwa einem halben Hundert Wörter urtheilen, fo läuft man 
Gefahr Nova Zembla unter den Aequator zu feßen. Noch aber hege ich genugfan gute 
Meynung von unferen Zeiten, um zu hoffen der Geſchmack an Konianen, Gabeln u. dgl. Werbe 
endlich einer erleuchteten Liebe zur Wahrheit weichen muͤſſen. 


=) Lib. it. p. 126. | *%#) FLATINA de Vit. ſumm. Pontif. 1530. fol. 316. 319. 
"2 1000 ib. Pr, a7 | EEE 
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J IJ Betrachtungen 
| . über | 


die Gerechtſamen und Anſpruͤche 


der Familien und Maͤchte 
welche 
au ıverfiebenen gelten feit dem XIVten Jahrhundert die Halbinfel Inbiene 
beherrſchet haben. ) 





| Ref chronologifchen Verzeichniſſen der Regenten uͤber die vornehmſten Staaten dieſer 
albinſel, ſeit dem Ende des XVten Zabrhundens. 


— 


a 


E. iſt uͤberbaupt erwieſen daß durch die Gewalt der Waffen allein, ſeit dem 14ten Jahrh. 
die in der Geſchichte dieſer Gegegenden vorkommenden Oberherren, Naiken; oder Rajahs, 


Könige, Kaiſet, d das was fie waren geworden find, Denn 
18. Die 


) Diefer Auffag iſt zwar nur der IlIte und letzte d. des Vten und leiten Abſchnittes der Recherches etc. 
1. Partie, und enthält daher nur mehrentheils kurzgefaßte Data die ſich öfters auf das vorhergehende 
beziehen; man wird aber bald einfehen daß er auch, für fich Betrachter, verftändlich, lesbar und nuͤtz⸗ 

. . lich if, und als befondere Abhandlung gelten kann. zu mehrerer Erläuterung deffelben dienet was ich 

Inder Vorrede von dem Uebrigen biefes Theiles fage, und die angehängten merfwärbigen Verzeich⸗ 

niſſe; fo wie diefe hinwlederum ohne dieſen vorangehenden Aufſab allzu kurzgefaßt und trocken wuͤr⸗ 


den geweſen ſeyn. B. 
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. 18. Die Macht des Vaſſir eddin, Könige von Debli, im Anfange des 14ten Yahrbun 
derts; bernach feiner Generale, und ihrer. Nachfolger, welche unabhängig wurden; Die Ober⸗ 
berrfchaft des Cufo oder Sabay, und feines Sohnes des Idalkhan (oder beffer Adelkhan), 
Herrn von Boa ıc. nachher von Viſapur, welches urſpruͤnglich von dem Könige von Ylerfing, 
vor dem ı6ten Jahrh. erobert worden; das Reid) der Mogolen feit dieſem Zeitpuncte: bie Re 
sierung Schirkhans oder Schahanlems zu Dehli und über Sinduften; die Gewalt diefer ver: 
ſchiedenen Fürften über Cunkam, Balaghat, Dekan: — alles dies bat feinen andern Ur⸗ 
fprung als feindliche Vebegfülle oder unrechtmaſf ge Anmaaſſungen (n’eft que Je fruit de linvaſion 
ou de l’ufurpation). - | u 


26. Auch die Herrſchaft, welche ber Koͤnig von Narſing oder Bisnagar um das Ende 
des 16ten Jahrhunderts über die Naiken der Kuͤſte von Coromandei ſich anmaaffete, „war 
uichte weiter ald ungerechter Anfprüch eines Eroberers. Diefe entrichteren ihm einen Tribut, 
als dem flärferen, blieben aber dabey allemal unumſchraͤnkt berrfchende Serren ihrer Länder, 
fo wie fie inder Folge in Anfehung des Mogols gewefen find: mit dem Vorbehalt, fich von dem 
Joche des Tributs zu befreyen, fo bald als Erſchlaffung des Reichs oder Ahwechfelungen der 
Megierungen es erlauben würden. Gie ſahen ſich felbft alfezeit als Zürften von eigenem Rechte 
(de leur droit) und unabhängig an, Diefe Säße wollen wir nun näher und vom Anfange.an 
beleuchten, um nichts zu behaupten das nidyt das Gepräge der Zuverläffigfeit habe ). 


Bor dem ı6ten Jahrhundert, war der König von YIarfing überaus mächtig; feine Staa: 
ten erſtreckten ſi ſich von einer Kuͤſte zu der andern. Das Reiſebuch der Portugieſen aus Ru⸗ 
H 2 ropa 


) Bey dieſen 2 Sägen fuͤhret der Hr. Verfaſſer folgende Gewaͤhrſtellen am Rande an: die ich theils zu⸗ 
femmenziehe, theils (in Abſicht der Titel) etwas weltlaͤuftiger gebe. 
Afia, de joam PEBARROS Dec. 2,Lib. 5, c. 2. Dec. 4. Lib. 5. c. 2. Dec, 4. Afia por PIEGo 
PACOuTO, lib. Io. c. 4. lib. I. e. 7. lib. 6. e. 3. lib. 9. c. 12. 
TURCHAS, his Pilgrimes, p. 539. 543.993. 
caraou Hift. gener, du Mogol, T. I. p. 101. 121. 167— 180. T. III. 2. P. p. 12. 153. 
Voy. de rasvenor. T. 3. p. 266. 267. 269. 
jarxıc hift. etc, ez Indes Orient. Trad. frang. T. I. p. 566. 590. T. Ul. p. 750. 309 817. 
e  LINSCHOOTEN,Navigat. etc. Tr. franę. 1619. p. 52. 53. 
zEnp-avesta T. J. 1. P. p. 272. not. 
Hift. univerfelle, p. des Savans Anglois. Tr. franc. Amſt. T, 19. 1762. p. 25. 
»0TER0 Relat. ed. de Brufl. 1671: T. 2. p. 206. 
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ropa nach Indien *), erwaͤhnet in ben Jahren 1501 — 1506, des 300 Meilen von den Kuͤſten, 
auf dem: feſten Lande, nicht weit won den Gebirgen, reſidirenden ſehr maͤchtigen Königs von Nar⸗ 
find. (Narſing) eines Goͤtzendieners, deſſen ſtark befeſtigte Hauptſtadt Beſenagal (Bisnagar) 
heiſſe, deſſen Staaten 3000 Meilen: im Umfange baben, der auch Koͤnig von meilaperam 
(Maſulipatam) ſey. 

- Schon-1479 ſiehet man dieſen Fuͤrſten, bamals in einem ‚Kriege mit den Mauren [Mabo- 
metanern] Des Dekan begriffen, den Koͤnige don Onor, feinem Bafallen, auf der Malabari⸗ 
ſchen oder vielmehr Canarifchen Küfte den Befehk-geben, alle Mahomgraner feines Landes welche 
feinen Feinden Pferde verfauften, an dem Leben zu befttafen: der König ven Narſing batte in 
biefer Stadt eine groffe Anzahl derfelben. Die Stadt Boa bat ihre Bevölferung den Maus 
sen die diefem Blutbade entrannen ihre Bevölkerung zu verbanfen; ibr Anführer bieß, 

wm Soſſein. | 

Die Berichte zeigen ung hernach im Anfange und während des 16ten Jahrbunderts (15; 521 
u. ff. ) diefen Monarchen wie er gegen Idalkhan (Adelkhan) den noch jungen Sohn des Idal⸗ 
khan Sabay, welcher Herr von Boa, von Difapur ıc. war, zu Felde ziehet; er greiffer ihn an 
um Raſchol, welches feinem Vater Marfanay war abgenommen worden, wiederum zu erobern. 
Der König von VNarſing befaß zu diefer Zeit Onor, Baticala, Mangalor, Langerecors, 
auf der Küfte von Canara, von dem Zluffe Aliga an bis zu dem von Cangerecora. Das Land 
Cunkam gehörte zu feinen Staaten: Travancor war ihm unterwürfig. Auf der Küfte von 
Toromandel erſtreckte fich fein Gebiete von der Spitze Negapatam, ja vom Vorgebirge Camo⸗ 


rin an, bis‘ Maſulipatam in dem Königreich Orixa: fo daß auch Tanfhaur mit inbegrif⸗ 
fen war *”), 


um 


*) Itiner. Portug. a Lufitanis in Ind. ac. e rern. Ling. in Lat. Milan, 1508. fl, fol. p. 86. verfo, 
88 recto. 


*) ueber das obige kann man nachfehen: 
osoß. hift..de Portug. &c. Liv. 4. Tr. frang. 1581. fol. 118—120: 
Lettres &difiantes T. 15. p. 9. 
BARROS. Dec. I. lib. 8. cap. vit, Dec. 2, lib. 5. c. 1.2. Dec. 1. lib. 9. e. 1. Dee. 3. —* c. 4. 5. 

. Dec. 4. lib. I. c; 2. 
\ TURCHAS pilgrim. p. 543. 544. 558. | u 

MAGINIhift. Ind. Or. p. 37, 
LINSCHOOTEN Voyage p. 53. 27. 28. 
CASTANHEDA Hilft. de defcobrim. da India &c. lib. 8. p. 19.18. 
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Um. das Jahr 1550 oder 1552 wurde der Koͤnig von Bisnagar (oder von Narſing) von 
drey) ſeiner Generale, Rama rajah, Temi rajah und Bengahe gefangen genommen, und ſie 
zeigten ihn dem Wolfe einmal des Jahres *). Eben fo machten es [in neueren Zeiten] die 


Peſchvahs zu Ponin [oder Puna].mit den zu Satara .eingefchloffenen Abkoͤmmlingen des Se: | 


vagi, und Jeider Alikhan mit dem Könige von Mayſſur. Der Fürft lebte 13 Jahre in ſolchem 
Zuftande**). Nach ſeinem Tode nahm Rama rajah den koͤniglichen Titel an; Temi rajah über: 


nahm die Regierungsgefchäfte, und Bengabe das Commando über die Kriegsvölfer. 


Im J. 1565 wurde Bisnagar von den 4 Maurifchen Königen von Dekan und Cunkam 
verheeret, naͤmlich von Dialkhan (Adelkhan) und Zamaluk, Herren in Cuncam, und von Co⸗ 
tamoluk und Viridi, welche von denen die ſich in die Laͤnder des Neffen von Tſcherkhan oder 


Schah Alem getheilet hatten, abſtammeten. Der Koͤnig, der in der Schlacht von 2 Mauri⸗ 


ſchen Anführeren verlaſſen wurde, verlohr das Leben, ſo wie auch Bengahe. Temi rajah al⸗ 
lein kam davon, und kehrete, nachdem die Dekaner fort waren, zuruͤck nach Bisnagar. Nach⸗ 
dem verlegte er ſeine Hofhaltung nach Panegord (oder Penecud) welches 8 Tagereifen.im In⸗ 
nern des Landes gegen Sud⸗Sud⸗Oſt lieget: fein Sohn brachte den Sohn des ehmaligen Koͤ⸗ 
niges von Bisnagar, der wie fein Vater war eingefperret worden, um das feben”**), 

Diefe Nevolutionen erfüllten das fand mit Unruhen: die Vornehmen wollten den 
neuen König nicht anerkennen, Die Stadt Bisnagar war verlaffen, wurde der "Aufenthalt 
wilder Thiere, Ä | | 
H 3 Vor 
Hift. unir. &c p. 6- 9. PURCHAS pilgrim, p. 555. nn 


..) Purchase welder p. 575, Caͤſar Sriedrich anführet, fagt 30 Jahre: tbirtie yeares, Zafolge dieſer 
Rechnung müßten die drey Generale 30 Jahre in gutem Verſtaͤndniß mit einander gelebt haben, und 
Temirajah, der im J. 1564 oder 1565 König von Bienagar. geworden, und 1614 verftorben Ift, 
würde, wenn man Ihr diefer Zeit ein Alter.von 90 jahren beylegt, doch. nur 10 Jahre alt geweſen 
ſeyn, da er mit den beiden andern Generalen feinen Herrn gefangen nahm. Dergleichen Widerſpruͤ⸗ 
che geben ſich die Verfaſſer von Reiſeberichten und allgemeinen Geſchichten nicht die Muͤhe aufzuklaͤren. 
Ich leſe 13, thirteen, anftatt 30, thirtie. Wenn der König von Bisnagar In einem Alter von 80 
Jahren verftorben if, fo war er zu der Zeit der Revolution, 17 Jahre alt, und 30 da fein Oberherr 
farb. Man. kann ihn in diefem legtern Zeitpunkte nicht jünger fich denken, weil er Damals ſchon einen 
Sohn hatte der dem Sohne des vom Throne geftoßenen Königes das Leben nehmen Eonnte. Außer 
dem beroeifet die sojährige Regierung, deren Anfang in die Zeit des Einfalls der Defaner in Bier 

nagar trift, daß der im J. 1614 verftorbene König wirkuch Temirajah war. [Man ſehe was ſo⸗ 
gleich in dem Texte folget.)] 

“m S. Voy age de BERNIER T. IL. ed. Hol p 257. zınscnor lib cit.p. 52 53. rvacnas: pilgt. 
p- 555. 556. Voy. de TuEvsnort 1, 3.p. 206-- 268. Hült. univerf. T. 19. p- 83. 

\ 
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. Bor dem %. 1595 fi ſiehet man Die Naiten von Tanfbanr, von Madurei, und Shinfhi 
das Joch abwerfen, weil fie denjenigen welcher den rechtmäffigen König von Bisnagar vom 
Thron geftoffen hatte, für ihren Souverain nicht erfennen wollten; ob er gleich, ſchon feit einir 
gen Jahren, dem Herfommen gemäß, zu Schandegri, wo er gewöhnlich fein Hoflager vie, 
war gefrönet worden. Dieſe Stadt liegt anderthalbe Tagereife von Velur ). 

Der Beweggrund ihres Widerftrebens war nicht unguͤltig; es fcheinet Daß der. König von 
Bisnagar felbft fo Davon gedacht habe. Wenigſtens erfläre ich mir auf-Diefe Weife was man 
von diefem Monarchen erzäbler. Obſchon er, naͤmlich, viel Urfache batte dem Mailen von 
Shinſ hi den Krieg anzukuͤndigen, ſo unterließ er es doch, weil dieſer wahnſinnig war, und er 
es fuͤr eine Art von Grauſamkeit hielte, ihn in dieſem traurigen Zuſtande anzugreiffen. Dies 
waͤre in Wahrheit viel Menſchenliebe einem Rebellen erzeigt, nachdem man ſich mit Gewalt 
auf den Thron feines eigenen Oberherrn gefeßt, dieſen bis an feinen Tod gefangen gehalten, 
und deffen Sohn ermorden laffen. ‘Die Mäfligung des neuen Bisnagarersrührte vielmehr da⸗ 
ber daß er ſich die Uinrechtmäffigkeit feiner Erhebung auf den Thronnicht verheelen fonnte, In⸗ 
deffen wurden. die Naiken Doc) gezwungen fich zu der Entrichtung des Tributes zu bequemen, je; 
doch mit Vorbehalt einer unumfchränften und unabhängigen Gewalt in ihren Ländern. 

Die Rebellion diefer Naiken wird auch nod) von einem gleichzeitigen Schriftſteller, und von 
einem Reiſenden in dem 17ten Jahrhundert erzaͤhlet. Der Koͤnig von Vlarfing, zur Zeit des . 
Botero (ai giorni nostri fagt Diefer Berfaffer in den Jahren 1580 1598 **) deffen Yiarfing und 
Bisnagar bie zwey Hauptſtaͤdte waren, hieß.Chrienarao: eben fo wie derjenige welcher im J. 
1521 Raſchol, in der Inſel Salſett dem Idelkhan abnahm. Zwey von feinen Generalen hat⸗ 
ten ſich vor kurzem empoͤret. Der eine, Virappa naiken reſidirte zu Vegapatam: dies war der 
Naik von Tanſhaur, in welchem Lande dieſe Stadt lieget; der andere, Veneapatir, hatte ſich 
der um Meliapur herumliegenden Oerter bemeiſtert: dies war ee der Naik von Shinfbi. 
Schouten, her. in Indien um Das J. 1662 reifete, giebt Die drey Yraifen Deutlich zu erfennen 
welche fich nad) dem Tode des Rama rajah unabhängig gemacht hatten. „Man berichter, _ 
»ſagt rt), daß nachdem ein ehemaliger Koͤnig von Bisnagar, Narſinga oder Narſing, 

„wel⸗ 


#) ©, BOTERO Rel. T. 2. Bruſſ. p. 106. jarxıclib.cit, T. 3. p. 750. 808. 809. 817. T. 1. p. 566. 
568. Diefer Geſchichtſchreiber ſchrieb Im I. 1597. 

*%%) BOTERRO Rel, T.1. p, 304. 306. ıa rırau Cong, des Portugais dans le Nouv. Monde T. I, 
in 4. p. 587. " 

*) Voy. de scaovren Tr, frang. 1707. T. L p. 375. 493. 494. Voy. deszanıza T, 1, p. 257. 
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„welcher große Laͤnder beherrfchte, in einem Kriege den er mit feinen Nachbaren führere um das 
„seben gefomnıen, feine Naifen oder Hauptleute, von ihrer Ehrfucht angetrieben, ' jeder uͤber 
„die Provinz welcher er vorgefeßt war Sch die Obergewalt angemanßet haben. Die Naifen, 
„welche noch jebt das Weſen haben, find die von Tanyawer (Tanſchaur), von. Schengir 
„(Spinfpi), und von Madure. Sie haben eine Gewalt die nicht anders als Koͤniglich kann 
„benannt werden , und führen auch allen Pracht und Gepräng dieſer bohen Wuͤrde. Ich 
„glaube daß ſie Shentu⸗Heiden ſind.“ 

Im J. 1598, waren die Staaten des Temi rajah Koͤnigs von Bienagar, Pr r e gleich 
durch die gedachten Empörungen gegen Morgen und gegen Abend geſchmaͤlert worden, annoch 
beträchtlich. *) 

Sm J. 1599, wurde feyn Neffe, Schima Raſ hiu, ein junger Bein, ale emule 
Thronfolger angefeben. **) u 

m 3. 1600 kommt Trimala rafhıs vor, welcher eigentlich Mahamanda Leſpara Ra⸗ 

ma raſhu Trimala rafhu hieß; et war ein Sohn des Rama rajha, erſten Gluͤcksgefaͤhrten 
des Temi raſhah, auch ein Neffe dieſes Fürften, und welchem , als dem älteften Die Thron 
folge zukam. ***) Er refldirte zu Siranga patam, einer Stadt feiner Apbauage weiche 40 
sder 50 Lieues von Schandegri und Mangalor entfernet if. . 
In eben dem Zeitpunfte (nach Jarric. T. 3. p. 808.) trift man einen Gefandten des Groß⸗ 
mogol Akbars bey dem Koͤnige von Bisnagar an. Dieſer Fuͤrſt ziehet Kriegsvoͤlker wider ihn 
zuſammen: andere fagten es ſey wider Tanfhaur oder auch wider Son bi, © um n biefe große 
Stadt zu bezwingen, wie ihm viele zuredeten. | 

Im J. 1602 fendet er eine Gefandrfchaft an den Vieeldrig von Goa Jarrie T. 3. p. 
813.) Die Geſchichte erwaͤhnet eines Briefes des Erbprinzen, Trimala Raſhu, vom Jahre 
Subar Cutu, dem 37ten des Hinduiſchen Cyclus datitet, welches in in das a 1602 = fült P). 

e | Im 
*). —EE cit. T. I, p. 566. *8 3. pP 2 
DIMMiC T. L p. 575. 60. Gon. . 
“*) Idem, T. 3. p. 809. 819: De iss Cofäs de ja Ind, or. Valiad. 1604 P. 137:  - 


D Die Hindus haben, auſſer den Epochen des Rajah Berermadfbit, des Rajah Salvan ꝛc. ncch einen 
Cyclus von 60 Jahren, deren Namen Samscretifch-find, und melde im Eanarinifchen ungefähr wie 
im Marattiſchen ausgeſprochen werden. Nach beiden Mundarten hat Hr. Anquetil dieſelben, wie er 
ſie im Lande ſelbſt empfangen, in ſeine Reiſebeſchreibung (Zınd- Av. F. I. 1. P. p. 213. note.) einge⸗ 
ruͤckt. Wann der Cyclus herum iſt, fo fangt: maͤn einen neben an, und ſetzt den Namen des ıten, 

J aten 
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Im J. 1609 und ſchon fruͤher zeigen uns die in dieſer Zeit ſeibſt verfertigten Betichte der 
Jeſuiter⸗Miſſionarien den Naiken von Madurei, als Vaſallen von Bisnagar *) 

Sin eben dem Jahre 1609, belagert Temi raſhoh, in der Stadt Velureinen Großen fei 
nes Reiche. Er ſchreibet an Philipp II, König von Portugal und Spanien, er wolle dem 
Bicefönig von Boa wider die Mauren und Holländer beufteben, welche leßteren,; von dem 
Maiken zu Shinfpi die Erlaubriiß erhalten hatten zu Tevenaparam eine Feſtung zu erbauen; 
Dagegen wünfchet er fih von dem Spanifchen Monarchen eben Die Freundſchaft welche ſchon von 
ben Zeiten des Narſinga ber, unter den Königen, feinen Vorfahren, und denen von Portugal 

‚ geherrſchet habe: war unterfchrieben, Ventacaxa; in der Weberfchrift des Briefes Ventaca⸗ 
pati oder Deneatapari.**) | | | 

Im J. 1614 wird dieſer Fuͤrſt (bey Purchas loc. cit.) Koͤnig von Velur betitelt, wo er 
ſeit einigen Jahren, ſeit 1609 ſein Hoflager hatte. u 

Die Nachricht von feinem Tode empfieng man am 28ten Oetob. 1614. Nach den Ber 
richten hatte er ungefähr so Jahre regieret; folglich hatte er um das J.* 564 oder 1565, nach 
dem Tode des Rama rajah den Thron beſtiegen. 

Dieſer Koͤnig von Bisnagar, Temi rajah war es welcher Tanſhaur, Madurei, Shinſhi 
und Mayſſur an vier feiner Hofleute vergab ***). Der damalige Zuftand diefes Theiles der 
Halbinſel ſchien eine Veranderung der Regenten anzukuͤndigen. 


Virxrap⸗ 


sten, Zten ꝛc. Jahres des neuen Cyelus entweder allein oder mit dem Jahre einer beſtimmten Epoche 
oder Zeitrechnung, ©. Recherches &c. p. 64. et fuiv. Miffionsber. 12. 337. D 


*) Relac, ann, das cous. &c. q. fis, os Padr. da C. de J. Lisb, 1611. in 4. L. 2. fol. 83. verfo. 
N Ibid. p. 71. 72. recto. Jarrıc lib, cit. T. 3. p. 817. 824, rurcuash pilgr. p. 559. 


“) Dies beziebet fih auf eine weiter oben in den Recherches p. 37. aus den Därflichen Miſſionsberich⸗ 
ten gezogene Stelle: (IV Bd 43 Eontin.) Bon der langen Note die man hier S. 8go— 85.2 antrift, 
bat Hr. Anquetil auch an andern Orten Gebrauch gemacht, und fie ift überhaupt fo merkwuͤrdig, 
daß ich mich nicht enthalten kann fie ganz hieher zu ſetzen; gewiß es wird Feiner Apologie beduͤrfen. 
Es war von der Eroberung der Stadt und Veftung Tritfchenepali, 1736, bie Rede, und bey dieſer 
Gelegenheit geben die Miſſionarien in dee Anmerkung folgende Nachricht. 

„Diefe Bisher für unüberwindlich gehaltene Indianiſche Feſtung tft befchrieben in den Lettres &di- 
fiantes XV, Recueil p, 68. feq. Trichirapali, beym P. Stöcklein in feinen Reifebefchreibungen Vlir Theil 
p- 118. fq. Sm alten Zeiten waren die Pandier- Könige berühmte, nach welchen das Madureifche 
Pandi- Mandalam genennet.wird.. Arrianus, der ums Jahr Ehriftt 220 gefchrieben, gedenket ſchon 
eines Pandion (Contin, XXL p. 768. 6) Aus diefem Geſchlechte fallen drephundert und zwey und 

ſechzig 
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| VvVirappanaiken oder Kiſchtnadewen, König von Tanſhaur, war um das Jahr 1600 ner: 
ſtorben, (Jarric. T. J. p. 562.), nachdem er ſchon einige Jahre vorher Den Regierungdgefchäften 
entfagt hatte: und fein zweyter Sohn batte den Alteften, den der Vater gefangen bielt, um das 

| Buzz teben 


ſechzig regieret gaben, von welchen der erfte Purbrawen, und ber legte Warhudi gehelßen. Der 379ſte 
Cin - Pändien, der Pucklichte, hat die Pauter oder Samanzer aus diefem Lande vertrieben, welches 
ohngefaͤhr nur fünfhunbdert Jahr if. Mr. la Croze; Hiftoire p. 499. oder nach der beutfchen Ueber⸗ 
fesung, p. 644. Der legte Pändien, ben einige Sibulimären nennen, ſtarb ohne Erben. Nach ihm 
haben einige aus.dem Sefchlecht der Cri- aracler, das iſt, der Berg; Rönige, aus Malcialam oder 
dem eigentlichen Malabar, regieret, die man Currunilämanner, die appanagirte gerren heißt. Bor 
ihnen fegen einige noch einen aus des Niridi, eines von den Hütern der acht Himmelsgegenden, Ser 
ſchlecht, Namens, Suda-fenen, und noch einen andern Trihrä, das iſt, den dreykoͤpfichten, der 
Triſirũ · palli, oder, wie es jego in gemeinen Reden genannt wird, Tirutfchinä - pallierbauet. Andere 
aber fagen, dieſer ſey noch vor den Pändiern geweſen, welches auch glaubwilrdiger iſt⸗ weıl feine Ges 
ſchichte, als eines Ungeheuers, nicht. weniger auch dee andern feine, fon In die fabelhafte Hiftorien 
-Wuft, Nachhero regierte zu Bisnagar oder Wileinägaram einer von den dortigen mächtigen Kaifern 
von Narfinga oder Nara- ſingam, :die funfzig Könige unter ſich gehabt, Namens Küfchtna - rajen. 
Dieſer gab von den ſuͤdlichen Ländern, deren ſich feine Vorfahren (von welchen vier, Curamben, Wi- 
„ruppätfchi, Cangondi, und Aneigondi, noch befannt find) bemächtiget, feinem Ad’appacaren oder 
„Betel- Reicher, der. ihm das Betel- Arec zufammenlegte und barreichte, Namens Scwappgnaiken, 

| ‚„bas Land Tanfchaur, deffen Bruder Atſchudappanaiken aber, unter dem unfere Compagnie aun, 1620 
| „hier anfgerichtet worden, Ihn nach einem Jahr verdrängete; und felnem Cälanfchi -caren oder Cufpi- 
‚ „dor- Träger, qui miniftrat vefculum exfpuitionis, der das gefäuete Betel-arec auffing, Namens 
| u „Muttuwirappanajken, gab er das Land Madurei: gleſchwie Senfchi ober Gingi feinem: Weher⸗ oder 
| Fecher⸗ Träger Warudappanajken, und Maylır oder Mahdr feinem Schagmeifter Sennad&warajen.“ 
| Conf. Baldaeus [Befchr. der Oftind. Kuͤſten 2c. Amft. Sol. 1672.) p. 153. zu deffen Zelt die drey 
extern fchon der Muhammedaniſchen Crone Velour, das iſt, dem König von Carnatica. oder Carnäd'- 
sgem unterthänig waren, Der Madureifche Naik wird daſelbſt genannt. Vitipanaik,. fol heißen 

Virapanaik, Deffen. Sohn Tirumaleinajken hatte zween Söhne. Der ältere Soccalingenajken 

nahm anno 1674 Tanſchaur ein, und brachte den dortigen legten Najken Wifeiarägu ums Leben, bars 

nach er durch Anftiften eines Mubamedanifchen Minifters von feinem Bruder Muttarhagtirinsjken, 

dem Großvater des jeßo (1736) zum Schein eingefeßten Könıges Cädrurffa Tirumaleinajken, ins Se 

faͤngniß geworfen ward, ſchwung ſich aber nach achtzehn Monaten wieder auf den Thron, und ſein 

Bruder retirirte ſich nach dem Tanſchaurſchen König Ecoſi. Conf, Contin. XXXIL p. 827. ſeq. 

Nach einiger Zeit ſtarb er, und fein Sohn Rengu- - küfchtna - muttu - wirappanäjken, regierte nur 

dreygehn Monate, ba denn diefes feine Mutter, des Soccalingen Gemahlin, die beräßnite Mangam- 

mal, ihre fechszehnfährige Regierung antrat. Sie war des berühmten Tubäclu - Küfchtnappa - -n8j- 

“ kens Tochter, welcher zu WElur nach dem Tode des legten Heydniſchen Kaiſers das Reich Carnddagam 

(fonft Cartiate genannt) noch eine Zeitlang gegen die Mohren defendiret, endlich aber, da er fie in die 

Zlucht geſchlagen Harte, und auf dem Ruͤckmarſch mit dem Pferde in einem morafigen Graben ſtecken 





\ 


66 — "Dritte Abhandlung. EB a 
Leben gebracht. Bu derſelben Zeit war Kiſchta pa nalken ober Deneapatir ‚ Souverain von 
Sbinſhi, von Gift das man ihm beygebracht hatte wahnſinnig geworden; oder er ſtellete ſich 
mie fo, im vier Große die wider ihn eine Verſchwoͤrung angezettelt hatten’, aus dem Wehe 
“u räumen. Diefer Naik war nad) dem Tode feines Vaters von feinem Oheim in die Feſtung 
‚Spinfpi eingefperret worden; feine Vaſallen fegten ihn wiederum in Freybeit. Der Neffe 
verurtheilte nun hinwiederum ſeinen Oheim zu einer ewigen Gefangenfchaft, in eben der Feſtung, 
nachdem er ihm hatte die Augen ausftechen laffen. Zu diefen inneren Verwirrungen gefellete 
ſich noch der Umſtand, daß der Naik im J. 1598 die Brahmanen eryuͤrnet hatte, indem er in 
feinem Tempel zu Cindabaram den Gößen Perumal hatte aufrichten laſſen, welcher i in einem 
Schiffsmaſte mit einem Affen am Fuße, beftehet: die Verſchwoͤrung der vier Großen harte ver 
muthlich mit dieſen politifchen und religiöfen Begebenheiten einigen Zufaınmenbang. ‘Der Koͤ⸗ 
‚nig von Madurei, der eben von einer Kranfheit genaß, hatte ſich außer feiner Hauptſtadt in 
„einen Kupeort begeben: manche ſetzten dies auf Rechnung des übertriebenen Aberglaubeng dieſes 
Fuͤrſten, welchem der Goͤtze Schokanada durch ſeinen Prieſter, den Palaſt ſogar den er bewohnete 
Hatte abfordern laſſen; andere dachten ſich auch andere Beweggründe * et 
De j | BZ | “ Allein 


Sieben, dur Verrůtherey eines Vedienten von ihnen gefangen und In ehem mit eiſernen Stachein 
befchlagenen Tigerfäfig getödter worden if. Nach ihr regierte acht und zivanzig Jahr Ihe Enkel von 
- 7 Jeptgedachtem Sohn, Rengaküfchtna - -muttuwira -focdalingantjken, deſſen Gemahlin die legte Könis 
; ‚gin- ‚Wöngtdtammal, ſonſt auch Mirrätfch - ammal genannt, His ins’vierte Jahr auf dem Thron gewe⸗ 
fen, Obgedachten Küfchtoa - rajens Sohn Ramadewa-rajen war der letzte Kaiſer von Bisnagar, der 
avno 16 58 von feinen Muhammedaniſchen Gouverneurs, deren einer zu Golconda Cuttimi- Scähhib, 
“and ein anderer zu Vilapour Bäiık-Mahhmtid-Scahhib hießen, aus dem Wege gerauͤumet worden. 
Cconnf. Lettres edif. XV. Ree. p. 8. ſeq. oder P. Stöckleim I. e. p. 12. 113. item Oforii de rebus Ema- 
#uelishb; IV p. 136.feq. von einer Sefandfchaft des Narſingiſchen Kalſers aus Bisnayar, an die Portugiefen 
‘anno ı 907. Su Antigtundi lebt noch jet ein Aberblieben er Kalferlicher Prim und def ist ein tlein eu ndcben,.“ 


Die Stelle der Recherches p. 37. auf welche der He. Verfaffer: ‚oben tem. Texte fh Wohet iſt im 

dieſer Anmerkung diefenige die ich am Rande mit Haͤkchen bezeichnet habe; das übrige komme an andern 

Orten vor. In dem 2 Bande ber Miſſions berichte IIte Contin. ſtehet ein merkwuͤrdiges Stuͤck aͤhn⸗ 

lichen Inhaltes, das ich In kurzem weiter unten anfuͤhre, und welches noch mehr enthält als das gegen⸗ 
waͤrtige: doc) habe ich dieſem den Vorzug gegeben, theils weil dieſes ſpaͤter aufgeſehzt In einigen Punk 

ten und in der Rechtſchreibung genauer iſt, theils um nicht zu viel aus einem doutſchen, obwohl nicht in 
jedermanns Händen befindlichen Werke, auszuſchreiben. Unter andern iſt wegen des fruͤhern im 1B. 
zu denerken, daß die Miffionarten ſich um einen Antu geirret, indem die Reihe der Könige dir fie anfuͤh⸗ 
ven in dem vor und vorvorhergehenden Eyelus von 60 Jahren gehoͤret 6G. Recherches P+67.) B. 


J * J "T:1.p.552. 553. 556. 562. 563- . 3. p. 808. 809. rrKcHäs, p. 959.588; 
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Allein, nn ſage ich: 18. Da der Naik von Shinſhi, mir Huͤlfe ſeiner Vaſallen, feinen 

Vater auf dem Throne gefolgt: war, fo kann er, ohne jetzt der Verſchiedenheit des Namens zu 
gedenken, nicht der von. Bisnagar eingeſetzte Naik geweſen ſeyn. 28. Da der König von Tau⸗ 
ſhaur, im J. 1600, einen Erben, feinen zweyten Sohn, binterlaſſen batte, fo war die Ernen⸗ 
nung des Sevappanaiken, eine Eindrängung, fo. twie des Darudappanaiten auf den Thron 
von Shinſhi. Man hat weiter oben gefehen daß die Samilie des im J. 100 entthroneten 
Naits von Tanfpaur noch im Jahr 1729 im Weſen war”). 
Der König von Bisnagar von welchem Bier Die Rede iſt, wied ale ſehr mächtig vorgeftgt 
Set. Er nahm die Jeſuiten fer gut auf, gab ihnen Kirchen zu Schandegri und andern Orten; 
dafuͤr laſſen ſie es auch an Lobes erhebungen nicht feblen. Er ‚hatte den Namen Ventacapati, 
d. i. Rönig nach Bett; ſo wie ſein Nachfolger, 1640, Wire Weincataperi oder Saamen des 
Weincasgperi hieß, Er nannte fic) auch Chrisnarao oder Chesnarao”*). Raſchtnarajen 
ſcheinet der gemeinſchaftliche Namen der Koͤnige von Narſing geweſen zn ſeyn; wodurchi in den 
Berichten manchmal die Regierungen ſind verwechſelt worden, 

Man hat weiter oben geſehen daß dieſer Monarch zwey Neffen hatte⸗ einer älter als der 


"andere, welche Anſpruͤche an ben Thron machten, Dig Unruben hatten vor 1609 angefangen; 


fie nahmen nach dem Abſterben des Kiniges, 1614, noch ferner zu; ſammt den ie 
‚Kriegen und der allgemeinen Norh die im ganzen Lande auf dag Aufferfie ſtiege ). 

„Der vorneßmfte Staat in biefen Gegenden, (Schreibt 1620 — 1624, W. methoid im | 
„Purchas p- 993) ift Das alte Königreich Bisnagar. Es iſt jetzt in verſchiedene Statthalier⸗ 
„ſchaften eingetheilt, welchen die Naiken (Hauptleute, Gouverneure) diefes Landes.in ihrem eis 
„genen Recht und Namen (in their own right) vorftehen; denn feit dem legten Könige, welcher 
„vor etwa 15 Jabren mit Tod abgegangen, baben ſich verſchiedene Praͤtendenten zu dem Throne 
„gemeldet, welchen die Naiken jeder wie ihn der Sactondgei oder feine Zuneigung angetrieben, 

„zugerhan find.“ 

Der König von Blonagar iſt im J. 1614 geftorben: feget man ungefähr 15 Jahre hinzu, 

fo hat man die Japrzahl 1628 oder 1629, und Die Ausgabe des Purdas wo Metholds Rela⸗ 
JR 2 tion 
*) Man fehe die miſſſonoberichte 112. 2818 Cont. ©, 285. 


—) evRCRAS, P.559, JAREMIC, T.I.p. 590. 591. 595. 601. T. 3. p. 800. 7. 822. 823, 805 La 
Porte ouv. & la Conn. du Paganifme &c. aun, noGzr. Trad. fr. p, 79. 


+) BOTERO relat, &c. T. I, pP. 102. 305. ber ſich auf Bqrros berufet. LA rırAv Cong. des Portug. 
T. 2. P. 00. 
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sion vorkommt iſt vom J. 1626. Man muß demnach die erwähnten ıs Jahre: about fifteen 
years fince etwas herabfegen und nur 10 bis 11 Jahre annehmen; fo hat man 1624.° Die 
Naiken von welchen W. Methold fpricht find die von Tanfhaur, Madurei, Shinfbi und 
Mayſſur. Der König der fie mit diefen Staaten befchenft hatte, konnte Pein anderer feyn als 
der Neffe des Temi rajah, weil fie, um nach dem Tode. des Oheims ſich die Unabhängigfeit 
anzumaaffen, zu der Zeit ber Thronbefteigung des Neffen doc) ſchon müffen in ihren Stellen ge 
wefen ſeyn. Uebrigens haben ſolche Aufftände nichts das befremden fol. Bey der Gelegen⸗ 
heit da der Statthalter von Velur im J. 1609 ſich auflehnete, ward bemerfet (Iarric. T 3. 
-p 817) daß „öfters die von Bisnagar über die Provinzen gefeßten Statthalter, fid) der ihnen 
„anvertrauten Staaten bemeifterten, und fie für fish felbft behielten.“ Mußten fie unterliegen, 
fo wurde Doch die Sache ohne Rachgier des Ueberwinders vermittelt. 

- Die Maifen von denen die Rede if, waren wie gefagt, Die von Tanſhaur, Maburei, 
Shinſhi und Mayſſur, und wahrfcheinlich aud) der Naik von Ikeri ); als welche ſaͤmmtlich 
ihre Staaten von Kuͤſchtna rajen, König von Bisnagar, derfelbe als Temi rajah, zu Lehn hat⸗ 
ten (tenoient), Sie entzogen fich der Oberherrfchaft, 18. weil Ruͤſchtna rajah ſelbſt, unterfeinem 
erſten Namen Temi rajah nur ein Ufurpator war,und nachdem der rechtmäffige König, wie auch fein 

‚ Sohn und Thronerbe geftorben, Die Staaten welche fieregiereren gänzlich unabhängig geworden was 
ren: indem das Band welches fie bis dahin zurück gehalten, nun zerriffen war. 28. Weil die Gerecht⸗ 
fame des Neſſen Temi rajahs eben fo wenig rund hatte, als die feines Obeims: er erbtenurdas 
was ihm diefer Fuͤrſt von einem unrechtmäffig erlangten Gute hinterlaffen hatte. 38. Die Ans 
zahl der Prätendenten ließ den Naiken die Freyheit zu wählen, und. der Preis ihrer Anhaͤnglich⸗ 
feit an diefe oder jene Partbey, war dem Gebraud) nach, das volle und unumfchränfte Cigens 
om ihrer Gebiete, wann nf nic ſchon berelts im Ders deſſelben waren. 


Nun 


Ikeri oder Ikerian if ein Eleines Königreich im Weſten von Canara. In den Miffioneberichten 
18. 31 Contin. S. 907—916 ftehet ein wichtiger Aufſatz: was innerhalb 85 Jahren für Bönis 
ge unter denen Malabaren regieret haben; von welhem Hr. Anquetil viel Gebrauch gemacht, 
und ihn, beſonders p 67— 86 mit einem Commentar begleitet hat. (Vergl. oben S. 66. den Beſchluß 
der Note.) Hier kommt diefer Eleine Staat mit den Übrigen vor. Im J. 1623. war Pietro delle 
Valle zu Ikeri eben da der Vicefönig von Boa eine Gefandichaft im Namen des Königs von Por⸗ 
tugall an den König von Ikeri ſandte; er fagt daß diefer VDafchappanaiten mit Namen, für einen 

Rebell und Ufurpator zu halten ſey, weil er ſich der Abhängigkeit von Bisnagar entzogen babe, von 
welchem Reiche noch vor kurzem feine Vorfahren nur Vafallen und angeftellte Provinzial: Statthalter 
..... geweien ſeyen. Voyages de ?. DELLA YvALLE TI; ffang: T. IV. n4p. 164. 2 210. Rechercher &c 


. 68. 69. 8, 
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Nun wollen wir nod) den Zuftand der Königreiche dieſer Gegenden von 1620 bis 165g da 
Bas Bisnagariſche Reich ein Ende nahm, betrachten. 


Der p. Philippe de la Trinite, ein ungefehubter Carmeliter, welcher i inden Yafren 1631 
1639 in Indien war, nennet, indem er von den Mächten diefer Gegenden redet*), zuerft den 
. Mogol, hernach Dialcha ober Dialfam (Adelkhan) ehemaligen Herrn von Bos, der zu Difas 
nur Hof halte, ein Mabometanifcher Fürft und Oberherr von Dabul, Reispur, Punda, u. ſ. fi 
fen; den König von Bolconda, ebenfalls ein Mahomeraner; die Staaten von Shinſhi, 
Tanfhaur, Madurei und mehr andere die er nicht geſehen babe, welche unter Koͤnigen ſtehen 
die man Naiken nenne. Dieſer Reiſende erwaͤhnet überhaupt, anderer Fleinen Königreiche, 
von welchen er fagt daß fie beynahe alle dem Mogol zinspflichtig ſeyen; und da er von Viſapur, 
Tanfhaur ‚ Spinfbi und Madurei nicht diefelbe Bemerkung mache, fo fann man daraus. 
fhlieffen, daß diefe4 Staaten damals gänzlid) von jeber andern Macht unabhängig. waren; 
Bisnagar wird in diefer Relation nicht genannt. 


In der Befchreibung der Reife bee Pater Vincent Marie de S, Catherine de Sienne, auch 
eines unbeſchueten Carmeliters, welcher Indien im J. 1656 beſuchte ), erſtreckt ſich das Ge⸗ 
biete des Dialcan (Adelkhan) eines zu Viſapur reſidirenden Mahometaniſchen Fuͤrſten, von ei⸗ 
ner Kuͤſte zur andern, bis uͤber Goa; er iſt ein Feind von Canara und dem Mogol, an welche 
ſeine Laͤnder angraͤnzen, und um mit dieſer letztern Macht Frieden zu haben, entrichtet er ibr 
jährlich einen Tribut von Elephanten und andern Sachen. Der König von Bolconde,. ein, 
Mahometaner, war gänzlich frey, bezahlte niemand Teibut, machte aber dem Mogol reiche Ge 
fehenfe um fid) der Freundfchaft deffelben als eines furchtbaren Nachbars zu verſichern. Dieſer 
Reiſende redet auch von dem Koͤnig in Narſing, in Bisnagar, einem Brahmanen, welcher 
Naik von Canara fen. „Dieſer Fuͤrſt fuͤbre diefe 3 Titel, von den ihm unteriworfenen ändern: 
„der Titel eines Naiken von Canara, komme ibm zu wegen der Laͤnder die er nahe am Meere 
„auf ber Weſtſeite befige; der eines Königs von Bisnagar, wegen feines Gebietes in den Ge 

„bitgen, wo er einige bequeme Seftungen babe die feine Refidenzen feyen; endlich der Title 
„nes Königs von Varfing, vermöge feiner Beflgungen gegen Oſten bis in die Machbarfchaft 
„von Meliapur welches ebemals untet ſeiner Bothmaͤſſigkeit geſtanden.“ Hier beniertet man 

33 3 wie 


_®) kiner. orient. etc, Lugdun, 1649. p..36—39. 89. 90: 92. 288. 


u) Vinggio all’ Ind. Orient. Venet. 1678. p. 285 236. conf. LA CROZE Chrifianifuns des lad. T. I p 
231. Il gentiliflimo confutato d. F. „F081 Rom.’ 1669, T,L2.32.9, 
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wiederum gar nichts woraus man-auf-eise Oberherrſchaft now Bisnagar über wiſopu⸗ und 
Golconda, über Tanſhaur, oder des Mogols über dieſes letztere zu ſchlieſſen waͤͤe.. 
Deer Naik von Tanſhaur hatte in den Jahren 1654, 1655, und ſchon lange vorher geſucht 
ſich von dem Tribut den er dem Koͤnig von Bisnagar ſchuldig war zu befreyen *). | 

Alfo waren unter Temi rajab, unter feinem Neffen, unter Rama deva tajan deffen Sobne 
die Anfprüche ihres Reiches, des Bisnager, an Tanſhau: flets und ohne Unterlaß beſtritten 
worden, und dies wenigſtens 64 Jahre hindurch, von 1595 bis 1659, dem Zeitpunete 100 vi 
| ſapur fi ſich des Reiches Bisnagar bemeifterte und eg zerſtoͤrte. 

Durch dieſe Beſitzung, ohne jetzt zu unterſuchen ob ſie rechtmaͤſſig war, konnte viſapur 
mehr nicht erlangen als was der König von Bisnagar genoſſen hatte: nun iſt aber erwieſen daß 
dieſer in der That damals keine Gewalt uͤber die Naiken der Malabariſchen Kuͤſte hatte; daß 
weder er noch feine Vorgaͤnger bis in das Jahr 1565 hinauf von Rechts wegen Feine hatten, 
Folglich Fonnte Vifapur durd) die Eroberung von Bisnagar fein Recht zu einem Tribut oder 
Oberherrſchaft an Tanſ haur x, erlangt baden. | u 

Durch Diefe Betrachtungen verſchwinden von ſelbſt die Anmaaſſungen Aurang ebs als 
Herren von Viſapur, ſeit 1086, wenn man gleich annehmen wollte, wovon aber das Gegem⸗ 
theil erwieſen worden, daß Tanſ haur damals dieſem Reiche untergeben geweſen ſey. Eben ſo 
verliehren ſich die vorgeblichen Anſpruͤche der Nachfolger dieſes Monarchen, und ihrer Vorſteller, 
der Subas von Dekan, der Nababs von Arkat; auſſerdem war die Beſi itznehmung durch Au⸗ 
rangzeb eigentlich nur ein Ueberfall. | 

Kenn wir nun das Recht des Geſchlechtes der warduger, welches v von Temi raiah auf 
den Thron von Taufpaur gefegt worden, an ſich und in Abſicht des Beſitzes untetſuchen, ſoffin⸗ 
den wir: 18. daß ibr Eigenthum im J. 1600 gaͤnzlich widerrechtlich war, weil der letzte König 
aus dem Geſchlechte der Killis, wie zuvor bemerket worden, einen Sobn und Thronerben hin⸗ 
terlaffen hatte, und der Donator (Temi rajah) ſelbſt nur ein gewaltthaͤtiger Beſitznehmer gewe⸗ 
fen war: wodutch den.der Flecken des Hauptes der Warbuger, des Sevappanaifen, als eines 
widerrechtlich eingedrungenen, auf feine 3. Nachfolger fich erfirecke hat. 28. Daß ber ungefäßt | 
74 jährige Befitz dieſer Familie im J. 16741675 boch fürzer ift ale der Befiß der Maraiten 
weicher ſich 1783 ſchon auf 108 Jahre, von 1675 big 1783, erſtreckte. 

Das Geſchlecht der Wiaratten, ſtammt durch den Mapa rajah, den Vater des Ekoſbi 

a und 
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9 Dies IK an andern omwan rege Nasgetfan. taschen. ‚2. 
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wrd des Sevaſhi, non den alter Rajahs zu Schiror ab*), welche zwar nach dem zweyten Drit⸗ 
wides ı6ten Jahrhunderts von Akbar uͤberwunden worden, aber als Haͤupter der Rabfbputern, 


erſten Herren von Cuncam und vielleicht der ganzen Halbinſel“) anerkannt werden: und dies 


war der Vorwand unter welchem bie Maratten im J. 1761 nach Dehli marſchirten, um den 


Schahdſhehan Sani von dem Throne Hnduſtane zu werfen, als nee von den Mogolen 16 


Aber die Hindus-ufinpirt worden. - 
Die Dauer des Beſitzes und das Alter des Urprunges in babe auf derSene d des aufdem 
Tbrone von Tanſhaur fißenden Marattifchen Ziveiges; Dagegen das Geſchlecht der Warduger, 
welchem er von jenem entriſſen worden, keinen rechtmaͤſſigen Anſpruch daran hatte: - 
ESs fey demnach daß man die Anſpruͤche von Bisnagar, von vViſapur, des Mogols an Tau⸗ 
ſhaur unterſuche, ſammt den verſchiedenen Epochen von welchen dieſe Anſpruͤche ſich herleiten 


. ober entſtanden ſeyn koͤnnen; oder daß man durch die drey letzten bekannten Geſchlechter der Ko⸗ 


nige von Tanſhaur, bis zu den Zeiten herauf ſteige welche dieſen Anſpruͤchen vorangegangen 
ſind, und die Beweis⸗Titel dieſer Familien ſelbſt auf das ſchaͤrfſte unterſuche, fo iſt allemal er⸗ 
wieſen daß der König von Tanſhaur, ferne daß er ein Lehntraͤger (feudataire) des Mogols ſey, 
wie man vorgegeben hat ***), von Rechtswegen unumſchraͤnkter Beherrſcher ſeiner Staaten 
iſt, nebft gänzlicher Unabhängigkeit in Abſicht irgend eines Tributs oder Lehnspflicht, von Car⸗ 
hai? fowöhl, welches den Mögol vorſtellet, als von denjenigen Englandern 6 oder 5 Sramzoſen 
welcye den Nabab deſſelben unterſtuͤtzen. 
Hieraus folget von ſelbſt, daß der General des Typo Saheb in der Eamatit, an enau⸗ 
ger Favorit von deſſen verſtorbenen Vater Seider-Alikhan, ganz unrichtig in einer Proclama⸗ 
tion vorgegeben bat”), alle Europäifche Miederlaflungen, von Pondichery und Goa, bis an 
das Zap Camorin fegen Cönceffioneni des Mogole deſſen Oberhereſchaft fe ettenneten, und ihm 


Tribut bezahleten m | 
. — „7014 8 4. . Die 
: ®) ones hifter rag. pP: 8. Curaou Hi gen dn Megol ° 7. x pi 186-212, Voyage de Lin- 
On ‚fchoot. p- 52. 
”) Sp der Samstret Sprache hat das Land der Maratten den Namen Aout tarvd Gefchäha, das er 
das Land (Defchahe) der Eingebohrnen (Aouttariy yabe.) 


Veſonders von dem Verfaſſer der Hiftory and Management of the Eaft- India Company. Vol. I. Lond. 
. 1979..B. 226. 287. ein Buch welches viel Unwahrheiten und einfettige- Behauptungen enthält, und „wis 
der welchen. der erſte Theil der ‚Recherches vorzüglich gerichtet iſt. B. | 


1) Gazette de France, 87 Juill. 1784. Art..Londpes, aus Englifigen Semungen. 
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Die Franzoſen baben Pondichery welches in dem Gebiete von Ssinfpi liegt, von Ram⸗ 
rajah *) dem Oberherrn dieſes Ortes und König der Maratten erbalten, und zwar als vollſtaͤn⸗ 
diges, unabhängiges Eigenthum, ohne andere Verbindlichkeit als daß ſie 2 Procent von allen 
zur See ein⸗ und auszufuͤhrenden Waaren bezahlen ſollten. Der Firman des Marattiſchen 
Fuͤrſten iſt vom 15 Jul. 1680 datirt: demnach iſt der Beſitz der Franzoſen fruͤher als die Zeit 
Da Aurangzebe (den der jetzige Mogol vorſtellet) Spinfi v8 eingenommen bat: als melches erſt im 
I 1698 geſcheben ift. 

Eben der Mayffurifche General bat-auch nicht mit Grunde fagen fönnen, daß die Franzoſen 
und Holländer diefen Pflichten, der Annetfennung Mogolifcher Oberberrſchaft und Bezahlung 
des Teibutes, nachgekommen wären, Wenn wir jemals dem Nabab von Carnate irgend ei⸗ 
nen Tribut bezahlt baben, fo gefchab es aus Schwachkeit : ; _Pondicery ift dem Kaifer von 
Hinduften nichte ſchuldig, Desgleichen haͤtten die Franjoͤſi ſchen Befehlshaber niemals ſolche 
Titel als Nabab, Omrah, Bahadur u. d. gl. annehmen, noch weniger ſich darum bewerben 
follen, indem Diefe Titel diefelben in den Gedanfen der Einheimiſchen, dem Mogol unterwärfig. 
machten. Durch diefe vorgeblichen Wuͤrden mit denen die Oberen ſich bekleideten, wurde die 
Franzoͤſiſche Nation die ſie vorſtelleten, dem Kaif er von Hinduften untergeben, und dadurd) die 
Kreppeit, die Unabhängigfeit unferer erjten Niederlaffung untergraben. Nachdem man gewußt 


hatte ſi ch Anſehen zu geben, ſo haͤtte man ſollen mit dieſer Macht als mit ihres gleichen umgehen, 


unſern Nachbaren das Handwerf von Einnehmern überlaffen, und die Reſſourcen eines fe 
weit fehenden Kopfes wie Düpleip war anwenden um unferen Handel durch alle Welttheile aus⸗ 
uubreiten: vom Vorgebirge der guten Sofnung y dem rothen Meere, dem Arabiſchen meer⸗ 
buſen, den beiden Ruͤſten von Indien, von Bengalen, Degu, Ava, der Halbinfel Me 
lacra, den molugiſchen Inſeln, Siamꝛc. Schina, ‚Japan, den Philippiniſchen Inſeln 
u. ſ. f. bis an die weſtiiche Kaſte von America, 

Madras ift eben fo wenig eine Beguͤnſtigung des Mogols, ale Pondichery, indem die. 
Engländer von: Bisnager, ohne Zweifel von dem Neffen des Temirajah weldyer zu Schandes 
gri fein Hoflager hatte, im Jahr 1645 die Erlaubniß erhielten den Grundboden von Chinapa⸗ 
cam anzufaufen, morauf fie das Fort S. Georg auffüßreten, | und die Stadt madras 
erbaueten "*). 

Die 
Oder von Sevaſhi dem Vater des Ram rajah, nach dem a6 Buyon (Hilft. des Indes nz T. 2. 

p. 220. 224.) welcher fi auf archivalifche Urkunden der Indiſchen Compagnie beruft, - 

) nors hift, fragm. p; 84. Hill. and. Manag. p..24. en 
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Die obgedachte Proclamation feßet hinzu, bie Engländer hätten ſich empoͤret, um einen uns 
abhängigen Staat auszumachen. 

Madras liege [war] in-der eigentlichen Carnatik, welche ehemals ein Theil von Bisna⸗ 
gar war. Allein es ift fonderbar genug daß der Sohn eines Mannes welcher die Regierung 
von Mayſſur feinem vechtmäffigen Heren abgenommen, die Engländer als Rebellen behandelt; 
noch fonderbaret, zu hören wie er-die Indiſchen Nationen einladet fich zu vereinigen, um- bie 
Engländer zu ihrer Schuldigkeit zu bringen, Das will fagen zu dem Geborfam dei fie dem Dior 
got fchufdigfeyen. Die Hinduiſchen Koͤnige, welche keinen groͤſſeren Feind baben a ale den Kaifer 
von Hinduften, werben fich. vereinigen. a um. feine Macht zu verſtaͤrken, um ihre Ketten zu 
erfchweren! 

° Man bat anfangs Mühe fich in folche Widerſpruͤche zu finden. Hier iſt aber die Aufloͤ⸗ 
fang des Raͤthſels. Sobald als eing Nation den Fuß in Carnate ſetzet, fo iſt ihre erſte Be⸗ 
muͤhung die Prärenfionen defielben, zu ihrem Vortheil wieder auflebend zu machen; Aurang⸗ 
zebe im Jahr 16955 Schande Sapeb, mir Hülfe der Sranzofen, 1749; die Franzofen,; denen 
fein Sohn Rajah Sabeb feine Rechte abetreten hatte ‚ 1758, Mahmer Alt und die Englaͤn⸗ 
der, 1773; Typo Saheb, 1783-1784: 


“ r Zwölf 


‘ \ i . 
r } 
Versus Gehen nee 
. “ a . 


Zwolf chronologiſche Bergeichnife 
der Regenten, welche ſeit dem Ende des XVten Jahrhunderts die vor⸗ 
nehmſten Staaten der Halbinſel Indiens beherrſchet haben. 





Erſtes Verzeichniß. 
Mogoliſche Kalfen | | 


1519. Bevor, hat 4 Söhne, 

1530. Omayum, zum erften Mal. Dann. Schie Schah, Selim Schah, Sirus Schah. 
1533—34. Semu bani. Omayum, zum aten Mal. 

1552. Akbar, welcher regierete, bis 

1605. Dſhehangir, der 5 Soͤhne hatte. 

1627. Schahſhehan, hat 4 Soͤhne. 

1658. Aurangzebe, hat auch 4 Soͤhne. 

1662—64. — nimmt Delur ein, 

3686. 87. — auch Difapur und Bolconda. 


1795. — auch Die Carnatik. 
1698 - 1700 — ferner Shinſhi, Satara und Ponin. 
1702. — jahlet den Maratten den Tſchout [Tribut], wegen des Dekan und andrer 


Eroberungen in Suͤden. 
1707. Aſemſchach, oder Schach Alem der ıte, bat 4 Söhne, 
1712. Maas eddin, Dfbehandarfhah deſſen Sohn. 
1714. Serofhfiar, Enfel des Schahalem. 
1718. Rafielderadſhat, auch ein Enfel des Schachalem. 
Rafieldaulah, auch genannt Schahdſyehan der IIte. 
Neikoſeir, zu Agra. 


1712 


= 


79 — 


—it —ͤ — —— — 
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1719. Mahomed Schah/, Sohn des Dſhehandar Sch.— * 


Thainas Kulikhan nimmt Dehli ein. 


1748. Ahmed Schah, Sohn des Mohammed Schah. 
1754 Alem Girſani, oder Aſiſeddaulaß, Sohn des Maaseddin. 


1756—60, - — 
nimmt Debli ein. 


Abdali, König der Datanen, 


1760. Schab Alem der IIte (oder Aligober) Sohn des vorigen. 


1761. Die Maratten nehmen Debli ein, werden bernach von den Patanen 
des Abdali, und von den Mogolifchen Truppen geſchlagen. 
Anhang des erften Verzeichniſſes. | ‘ 
Die Seiks. | Die Dſhaten. u 
1670. s ⸗ WWW Roketadſhat, Vater des Badanfing, 


1680. Nanek, Patriard der e Seike, zu Las 


Bor ıc. | 1 0 
1698 — 1700 — N 
R 


1713. — 8 5 


171416. Bobinfing, fein Schuler, iſt | 


Oberhaupt der Seiks. 


Er wird bingerichtet. 
Dfpeffing, iſt ſein Nachfolger. 
1729. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
1750 — & 2, . 2 ⸗ ⸗ 
1762. 63. ⸗ ⸗ 


1764. 65. Die Seiks vermehren ſich, find 
immer bewafnet, befißen die Pros 
vinzen Tanor, Multan ıc. 


Hauptes der Dfharen. 


Tſchuraman, n an der Soihe ei einer Dar | 


they Dſhaten. 
— iſt ihr Haupt zu Agra. 
Seine Nachfolger ſind: 


Morunfing. 


Badanſing. 
Suredſhmal, Rajah. 


Dſhavaerſing, Sohn des vorigen, iſt Ober⸗ 
baupt aller Df haten. 


Ratanſings. 


Ka | 797%. 





1. Drie Mihontlng. . 
1771. 72. ; ”. 5 N. Ge Sohn, ein Kind, deſſen Namen 
| Ä nicht Befaume,. a der Bra 


ſchaßt ſaines Obeuus, dee 
Naratſias 


—8 


Zweytes Verzeichniß. 
Koͤnige von Dekan. 


1479. Niſam Muluck, oder Niſam Schah. 
1I491 - 1500. Cota Muluck, und Viridi, Uſurpatoren. 
1563. 64. Akbar, erobert Dekan. 

1600. Vir idi macht ſich wieder unabhaͤngig. 


Subas von Dekan. 

1614 u. f. Sultan Chorrom, dritter Sohn des Kaiſers Dſhehangir. 

1632. 33. Das Königreich Carnate [ oder Carnatik, ein Theil Defans] wird von dem Megel 
— teerſtoͤret 

1645 (nach). Aurangzebe, dritter Soßn Sqhahdſhehane. 00. 

1659—60, Schaeftefhan, Oheim des. Aurangzebe, Ä 

1662, Dfbesvanıfin. 

Der Emir Dſhemlah Statthalter. 

1664. u. ff. Sultan Maasem Schah (Scahalem) —* Sohn Aurangzeben, 
. 1672. Bahadurkhan. 

1673. Schabalem, zum aten Mal, 


Nababs von Earnate, 
1695 0008 ⸗ ⸗ Sulfefarfban, | 
1702. ⸗ Dr Daudkhan. 
1710. ⸗ ⸗ Sadateullahkhan. 
1714 Daudkhan, Amir el Omrah | 
GWoſſein Alikhan.) | | - 


1719. Nifſam el Mulg, unter ihm Yvarks 
han Statthalter. 


1729. 


7729. Abdul Mabulkhan. 


Yifam el Mulk, zum arten Dial. 


Hat 5 Soͤhne. | 
Gaſindikhan; Viaferfing; 
° Salabetzing; Niſamali; 
| Baſaletſing; und von ſeiner Tochter, 
einen Enkel, 
| 17323 ⸗ ⸗ ⸗ 5 


1736. Muſaferzins. 


1740. ⸗ Pr Fr Ts 
1743, ẽ 8 4 
174% * * ⸗ 


1748. Muſaferzing zum erſten Mal. 
Naſerzing. 


17499. er ; 


1750. Muſaferzing, zum 2ten Mat. 
Salabetzing, welcher den Framzor 
fen 4 Provinzen in 

1752. Dekan giebt 


1753. ; — Zu 

1763. — wird ermordet. 
uf am Ali, gter Soßn der Niſam 
el Mulk. 


Chronologiſche Venechniſ. 
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Da uſt Alikhan, Neffe des Sadatulla 


khan, und Bruder des Bokerali. 


Sabderalikahn deſſen Sohn. | 
Saled Mo hamedkhan des vorigen 
Sohn, noch ein Kind. | 


Anaverdikhan, ein Fremdling; bat 2 


Soͤhne: Mafuskhan, und Mahmet u 
alikhan. 


— verlieret in der Sqhlacht bey Amur das 
Leben. 

Schanda Saheb, Verwandter und 
Schwiegerſohn des Dauſtalikhan. 


— wird ermordet. | 
Rajah Saheb, Sohn des vorigen. 


Mapmer Alirhan. J 


Dris 





78 _ . Diitte Abhandlung, 
Drittes Verzeichniß. 


Kaiſer von Narſing oder Bisnagat. 


1479. Bre na rao oder Marſanai. | 
Um diefe Zeit ift die Carnari? ein Tbeil vou 


Bisnagar. 
1500. Aresnarao, Sohn des vorigen, | | 
Hat einen Sohn. De 


1501 —1519. Der Kaifer von Bisnagar bemächtiget fich der unter den Naiken geftandenen 


füdlichen Gegenden der Halbinfel Indiens. 
1550. — Er wird von dren feiner Generale: Rama Radf bah, Temi Radſhah, und Ben⸗ 
gahe gefangen genommen und eingeſperret. 


Ein neues Geſchlecht. 


1 563 — 64. Rama rajah, der erſte General des Kresnarao. Bisnagar wird von 4 Maus 


rifchen Königen des Dekan und Cunkan: namlich Cotamuluck, Viridi, Idalkhan 
und Zamaluck verheeret. 
Ein neues Geſchlecht. 
1 1565. T em iraja b ‚ der are General des Bresnarao regieret, unter beim Namen Bresnarao, 
| oder Kuͤſchtnarayen, ober Denta capati 50 Jahre; hat einen Sohn und 2 Reffen. 
1595. — bat feine Hofbaltung zu Schandegri. 


1597 - 1600. - Giebt Shinſhi, Tanſhaur, Madurei, und d Mayſſur/ 4 bornehmen 


Bedienten ſeines Hofes. 
1609. — — iſt Koͤnig von Velur. 
1614. Trim ala raſhu, der ältere Neffe Temi rajahs. 
1645. — giebt den Englaͤndern Madras. 
1654. Ramadevarajen, ein Brahmane, beſitzt auch Kanara. 
1659. — und das Reich von Bisnagar zerfaͤllt. 
1660. Tubacluküſchtnapanaiken, vertheidiget Velur, den Ueberreſt. des Kaiſerthums 
Bisnagar. Wird hingerichtet. 
1664. — Das Gebiet von Velur wird dem Mogol unterwuͤrfig. 
1680 — 1682. Velur faͤllt in die Haͤnde der Maratten. 
1702. — wird von den Mogoln genommen. 


1712. 


Chronologiſche Berzeichniffe. —27 


1712. Bokerali, Neffe des Sadatullakhans (ſ. Carnate), iſt Statthalter von velur, unter 
ſeinem Oheim. oo. 

1736. Ein Prinz von der Kaiſerl. Familie von ‚1 Bionagat, lebt auf einem eleinen Sure zu Anei⸗ 

| gundi, nahe ben der Stadt Bisnagat.: 

' 1739. Mortes Ai, Sohn des Boker Ali, und Schwager des Sevder Autthan, iſt Stade 
halter von Velur, Vaſall von Arcat. u 

1746. Madras wird von den Franzoſen eingenommen. 

1749. — wird von den Engländern Durch den Friedensſchluß zurückgegeben. 

1758. — wird von den Franzoſen unter dem General CLally belagert. Die. Belagerung 
wird aufgehoben. | _ 

1761. — Wortes Ai behauptet. Mabab von Arcat zu fen; wird zum Sqhwelgen 
gebracht. | | - 

1762. — [große] Macht der Engländer in Indien. 

1776. — Lord Pigot, welcher dem König von Tanfhaur die Krone wieder aufgefeßt hatte, . 
wird gefangen genommen, und von dem Rathe abgefeßt.. Calcutta, welches Ben⸗ | 
galen und Bahar, von 1757 bis 1765 u. ſ. f. ufurpiet hatte, billiger Das Verfab⸗ | 
ten von Madras; Lord Pigor, wird mie Gift aus der Welt gefchaft, der Thäter 
in London aufgehangen. 

1782. — Das Engliſche Indien wird von Hrn. Saſtings, Gouverneur von Bengalen, ge⸗ 
rettet. Macht Frieden mit den Maratten. 

1784 — Auch mit Tipo Sultan (Tipo Saheb). Kr. Saftings wird nach England wu 
rück berufen. Indien iſt fuͤr die Enolander verlohren. 


Viertes Verzeichniß. 


Koͤnige von Goltonda. 


— ——— 





1491. Cotamuluck, ein Ufurpator. 
1565. Cotamuluck, Abkoͤmmling eines Uſurpators. 
1619. Cotamuluck, oder Cotob Schah (Abdulla). 


| ‚ Tarnate. 
1654. Der Emir Dſhemlah. | u | 
1666. — — cuottim Saheb — 


mache 





s 





90 Drute Abhandlung. | 
miacht mit Viſapur Eroberungen in Suͤden der. Halbinſel. | | 


1666 — : ift nad, dem Abſterben des Rama devarajen von. Dienagas gang unabs 


baͤngig. 


.1670— 72. ⸗ ⸗ 8 3% Rinneies Gefplehe. 


1673. Abdäullacem, — 
1675. Ralaſhi und Malaſhi, Bruͤder des 
Schahſhi, welcher des Sevagi. Bm. -- 

ter war, haben Beſitzungen in Car⸗ 


⸗ 


nate. 
1677. Parſoſhi, ater Sohn des Malaſhi. | 
1682. — — — Apdullacem. 


1686. — wird vom Mogol überwunden, 
Golconda eingenommen. 

160837.. =. Ende dieſes Koͤnigreichs. 

| Aurangzelue; 


Fuͤnft es Verzeichniß. 
: Könige von sin ‚(Giagi.) 


1679. N. deffen Namen unbefannt, 
1595. Khiſtapanaiken oder veneaßpatir, der FF wider Bisnagar enpoͤret hatte; un 
terwirft fid). Ä 
Kin neues Geſhieqh. 
1600. Varudappana iken, ein Hofbedienter von Bienagar. 
1614. — Er madıt fid) von Bisnsgar unabhängig. 
1629. Tſchinſchi Darudappanaifen. | 
1654. Hörer auf Tribut an Bisnagar zu entrichten. 
1658. Schinſhi wird von Viſapur und. Golconda erobert und wieder hefcepen, 
1677. Sevafhi, König der Maratten. 
Ramrajab deflen ater Sohn giebt den Franzofen Pondichery. 
1682. Sam baſhi, älterer Bruder des Ramrajah. 
1689. Ramrajah, zumaten Mal, König der. Maratten. 


aöo5. 


oo. . Chrouelogiſche Verzeichniſſe. | 81 


1695. (nah) Schinſhi wird vom Mogol erobert. | S. 


Ende des Königreichs. | 
1608» — Au rangzebe. —. 
1742. Hr. Duͤpleix iſt Generalgouverneur der Seanzöflfiben meheſchenn Ponbiger 
1748. Pondichery wird von den Engländern, belagert, 
Die Belagerung wird aufgehoben, 
1753. [groffe] Macht der Svanzofen in Indien. . 
1753, Hr. Düpleig wird nach Sranfreic) zuruͤckberufen. 
Indien gebet für die Sranzofen nerlohren. | i 
1761. — Unter der Starthalterfchaft des Grafen De aliy. wird perdiden von den en Eng 
ländern eingenommen. en | 
u .. Die Stanzofen ſind aus Indien vertrieben. 
1762. 63. Durch den Friedensſchluß wird Dondichery au Frankreich aruckgegeben. 
1778. Pondichery wird zum 2ten mal von.den Englaͤndern genommen. 
1733. — wird Durch den Frieden den Franzoſen zuruͤckgegeben. — 


| Sechſtes Verzeichniß. 
| sönige von Tanfhaur 
lites. Geſchlecht, der Walleier, von 12 Regenten. . — 


1360. Porabudeidewen, der “erfte aus dem Geſchichte der wall een eigen Tan⸗ 
ſhaur 12 Regenten gab. | - \ 

1595. Kiſchtdtnadewen oder Virappanaiken, ber lette dieſer Fuͤrſten; hatte —* 

der Bienagar empoͤret; unterwirft ſich. Hintetlußt ei einen n Sehn. | 

tes 

) Das Ite Befchlecht, war das Geſchlecht der Soren ober Tſchoren, von 64. Megenten, von welchen 

der erfte LZalli derlegte Killi hieß. Don diefen Tſchoren and von Wiandalam (Provinz, Land, im 

Malabarifhen), hat man deu Namen Tichoromandalam gemacht, wonach die Portugleſen ber ganzen 

Küfte worin dies Land lieget, den Namen Lotomiandel gegeben haben. Wenn män vondem J. 1600 

zurackzaͤhlet und für jede Negierung im Durchſchnitt nur 20 Jahre annimmt; fo fälle der Anfang des 

Geſchlechtes der Soren in das erfte Jahrhundert der Chriſtl. Zeitrechnung ; und der Anfang Des 2ten . 

Seichlechtes, in dgs 3. 1360. S. anquerıı Recherches etc. 1. P. p. 28 et ſuiv, Berichte der 

Dän, Miſſionarien. 1.8. 11. Cont. 882. 883. 908. III. B. a8 Eont. 385. II. 32 Cont. 928. 2, 


i 


a | Dritte Abhandt 
Mies Geſchlecht, der Warduger, von 4.Regemen. Ä 

1600, Sevappansifen, ein Hofbedienter von Bisnagar. 

1601. Atſchudap panaiken, Bruder des vorigen. 

1614. Entziehet ſich der Abbaͤnbigkeit von Bisnagar. 

1619. — giebt Tranquebar den Daͤnen. 

1619. Regunadanaiken, regieret 40 Jahre, 

1654. — verfagt Bisnagar den Tribut. | 
- 3656. — hilft den Solländern, Negapatnam von den Dortugiefen zu erobern. Tan⸗ 


ſhaur wird von Difapur überfallen; bie Stadt ſelbſt von Golconda eingenommen; 
dann toleder verlaffen. 


1659. Difeieragunaiten, hat 3 Söhne. | 

1674 — wird von dem König von Madurei uͤberwunden und hingerichtet. Diefſer ſetzt fei- 
nen Bruder Muttarhagatirinaiken auf den Thron von Tanſhaur; aber Ekogi ver⸗ 
jagt ihn, giebt die Crone dem | 


Tſchingamaladaſchi, Sohn des Viſeiaragunaiken und nimmt ihm die⸗ 
ſelbe bald wiederum ab. | 


. 


TVtes Sefchlecht, der Siteie oder Meratten. 
1674. 75 Ekogi foder Eroſ pi] Bruder des Sevagi, und Sobn des maharola, bat 3 
Soͤhne; regieret 7 Jahre. | 
1682. Schabfbi, äktefter Sohn des. Efofhi, regieret 29 Jahre, J 
1695 — erkennet ſich für feine Perſon Vaſall und Zinspflichtiger des Mogels, 
i7r11* Sarbofhi i, zter Sohn des Ekoſhi, regieret 17 Jahre. 
1715. — verſagt dem Mogol den Tribut; bezahlet ihn hernach. 
1739. Tukkoſhei, zter Sohn des Ekoſhi; bat 4 Soͤhne; regieret 5 Jafıe; zahlet nur 
mwangeweiſe den Tribut dem Mogol. 
Anng Saheb und Nana Sabeb, ſeine 2 aͤlteſten Soͤhne gehen vor dem Vater 
mit Tod ab. 
1735. Ekoſhi Mmaharai jah der Iite, oder Baba Saheb, zter Sohn des uttoſhi, regie⸗ 
ret beynahe ein Jahr. Zahlet Carnate den Tribut nicht mehr: Tantbaur wirdwes 
gen der Rüdfände des Tribute belagert, 


\ u Ä 17136. 


1736. 


⸗ J 


Ehyronelegiſche Berdhne 0.08 


Suſann Bay, feine Wittwe, regieret 2 Jahre; Untipen; fie dienen Gerpase hm op 
wand von Tanfhaur große Summen zu fordern. 


1738. Savatſadi rajah, (oder Schahfhi der IIte) regieret beynahe cin gapes giebe As: 


1739. 
1740 
1744 


1745 


1749 
1750. 


1758. 


1762. 


1763. 


1771. 


1773. 


rikal den Sranzofen unter Bedingung eines feftgefeßten Grundzinſes. Tanfhaur 
. „wird von den Mogoliſchen Truppen bloquiret; der Tribut wird abgefchlagen; der 
König vom Throne geworfen. 
Partapuſinga (oder Prataugſing), 4ter Sobn bes Tutrofbi; vegieret 24 Jahre; 
bat 8 Söhne: zahlet Earnate feinen Tribut. . 
— Die Mararten fommen nach Tanfbaur, den Sohn des Yıana Sabeb abjufofen, 
um ibn auf den Thron von Satara zu feßen. 
— Der König von Tanſhaur fordert den Franzofen eine grofe Sunme ab, fuͤr die 
Erlaubniß Karikal zu befeſtigen. 
— Er kommt mit den Mogoln ins Gefechte, und ſieht ſich gezwungen einen Theildet 
Tributs zu entrichten, nebſt Laͤndereyen und Pfandverſicherung. 
— Tanſhaur wird von Muſaferzing und Schandafaheb, denen die Franzoſen Huͤlfe 
leiften, belagert, um den felt 1740 ruͤckſtaͤndigen Tribut einzutreiben. 
— Schahſ hi empoͤret ſich, aber ohne Erfolg; mit Hufe d der tEnglander. 
— Partapuſinga raͤumt dieſen Divicotei ein 
— Tanfbaur wird unter Anfuͤhrung des General Lally von n den Franzofen belagert, 
um den Ruͤckſtand des Tributes von 1749 einzuziehen. Die Belagerung wird 
aufgehoben. 
— Der Koͤnig weigert ſich Carnate einen allzuſtarken erlangten Tributund dig Genuß 
"der Waͤſſerungen des Eaveriftropmes zu bezahlen. Der Friede orfolget. 
— Er ſtirbt, nachdem bereits fein Sohn Nana Saheb mit Tod abgegangen mar. | 
Tullaf urajah, Altefier Sohn des Partapuſinga, folget ihm in.der Regierung. 
- Seiner Krönurig wohnen Staatebediente des Nabob von Arcat ben. : Er verfüge 
Carnate den Tribut; hernach bezahlt er- ihn. 
— Tanfhaur wird von ben mit Mahmer Alikhan verbundenen Fratänden, ı we: 
gen unterbfiebener Bezahlung des Tributes belagert. 
— wird zum aten Mal von ihnen aus eben der Urſache belagert, nd eingenein; 
men; der König gefangen; der Nabab von Arcar und die Engländer ſpielen den 
Meiſter in dem Koͤnigreich. 


{3 1776. 


- 


54. J Deite Abhandlung. 
1776. Tullaſurafah, wir auf einen aus England angelangten Befehl wieber auf den 
Thron geſetzt; genießt aber nur. einer. fcheinbaren Brakel U 


Eu Siebentes Verzeichuiiß. | 
Die Könige von. Madurei oder Triſchenapali. 


1 595. N. weicher fi ich; wider Bisnagar empöret hatte, unterwirft ſich. 
Lin neues Geſchlecht. u 
1597. Muttavirappanaiken, Hofbetienter von Bisnagar. 
1614. — Tr entziehet fi, der Abhaͤngigkeit von Bisnagar. 
1628. Tirumaleinaifen regieret zo Jahre. Er hat 2 Pflegeföhne. (Fils, adoptifs. ) 
1632. 33. — er zoͤgert Bisnagar den Tribut zu entrichten; und findet Mittel ihn zu ver⸗ 
| ringern. | Ä 
1656. — er fehlägt ihn aus. 
1658. — Madurei wird vom viſapur und Golconda mit Krieg aberzegen. Die Feinde 
sieben fich wieder niruck. Krieg mit Mayſſur. 
1659. S occalinga Naik en, plegeſebn des Tirumaleinaiken beſteigt den Thron. 
hat einen Sobn. u 
1664. — weigert ſich dem Mogol den 1 Tribut zu bezablen. 
107% _ — nimmt Tanſhaur ein, und fegt dafelbft, feinen Bruder auf den Thron, den aber 
der Maratte Ekoſhi wieder davon jaget. 
— Gein: Bruder hält ihn 18 Monate gefangen. 
16768. — Er. wird. wieder auf den Thron geſetzet. Sein Bruder nimmt zu Ekoſhi 
| feine Zuflucht. | 
1677. Mangamal feine Witwe, ift zum erſtenmat Regemin 7 big 8 Jahre. 
1682. Rengamut tuvirakiſchtnapanaiken, Sohn des Soccalinga, noch fehr jung,- 
| regieret 13: Monate. Ä 
1687. Mangamal, feine Mutter; iſt Regentin zum ten Mat, I6 Jahre. 
1695. — Ein Praͤtendent an die Krone nimmt Madurei; wird übertounden. 
’ 1704» Rengakuſchtna Muttu vira fotEalinge naifen,. ein. Sohn des Kengas 
muttuvirakiſchtnapanaiken regieret 28. Jabre- 
9 Diefer König: iſt, fa viel man weiß, noch am. Leben; aber im Oetob. 1782, flarb fein einiger kn 
euere Geſch. der Miſſlonsanſtalten 28 Cont. .d.41.© B. 
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1735 v onguttamal, Wittwe des vorigen Koniges, regieret 4 Jabre. 
1736. — Triſchenapali wird von Carnate der Königin Vonguttamal abgenommen. 
Cadtu rajah Tirumaleinaiken, Enfelves Muttartiacatixinatkenz ʒ wird von 
Schanda Saheb auf den Thron geſetzt. 
Ende des Roͤnigreichs. a 
1738. Schanda Saheb, Befehlshaber unter feinem Schwager Sabseralifhan. 
1741 - — Triſchenapali wird vom den Maratten eingenommen. Schanda Saheb gefan⸗ 
gen nach Satara gebracht. — 
1743. Dieſe Stadt von Niſam el mulk wieder erobert. 
1744- Madurei iſt in den Haͤnden Anaverdikhans, Nababs von Arcat. 
1750. Allumkhan, unter Schandaſaheb, Nabab von Arcat. 
Mahmer alifpan, iſt Meifter von Trifhenapali. 
1752. Mafuskhan, Bruder des mehmet Aurhan· | 
1756—58- Mudalli. 
1760. Kam Saheb oder Uſufthan. | 
17635. — er entziebet fich der Abhaͤngigkeit von Carnate. | 
1764. — wird in Madura von Arcat und den Engfändern belagen: wird iberwunden 
und hingerichtet. 
1765. -— mMaduret kommt wiederum unter Die Vorhmahicen Bes ubebe von xcat. 


— 
sr 


Agtes Verzeichniß. 
Die Safer Ceylan. 


Raiſer von Corte, — —— | Roͤnige von Candi. 
1537, Aboenegabopandar' nimmt. die u 
Portugiefen in feine Staaten auf; bat u 


eine Tochter die mit Tribul Pandar: 
vermaͤhlet ift; von diefer ‚Che wird | 
Treava Pandar erzeugt twelcher feir | | — 


nem Großvater Aboenegabopandar 
unter dem Namen 


23 1534. 
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‚get; Er führet Krieg mit Raſhiu 


feinem: Gefchwifterfinde, welcher ihn 


- Dritte anfang; | 
1534 Parcapandar auf dem Throne fol⸗ 


feiner Provinzen beraubt, und das Kb: - 


nilgreich Randi in Beſih nimmt. 
1565. Fu s. 


1979 s —4 


7 ⸗ — 
Ende des Kaiſerthums Cotta, 
welches den Portugtefen 
1597» — von Parcapandar vermacht 


1595. 


wird, Der 1597 gu Colombo unter 
ben Namen Dom Johann Parca - 


Pandar als ein Ebriſt mit Tode ab⸗ 
dehet. 
1601. ⸗ s 


1632-1633. ⸗ 


N. hat einen Sohn und eine Tochter; er wird 
ein Chriſt; ſeine Tochter nt 

Catharina in der Taufe genannt, iſt A 
nigin von Candi. Raſhiu wird von 
Dom Johann Überwunden; dieſer wird 
- König von Candi unter dem Namen 

$imala darma Suriaade; er beirathet 
die Koͤnigin Catharina; zeugt 2 Kinder 
mit ihr. 


Benar Pandar heirathet die Königin Catha⸗ | 


rina; iſt König von Candi unter dem 
DMamen 


Camati mabsdascin; bat ‚mehrere - 


Kinder. 
Rajah Singe ober Maba Survo, oder 
CTſchinga maha rajah, Sohn des 5enar 
-Dander und der Königin Catharinag, 
nimmt in Ceilan die Holländer auf, wels 
che fi im J. 1644 auf diefer Inſel nie⸗ 
dellaſſen. 


1673. 
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1673. ⸗ ⸗ ⸗ —. Er giebt den Franzoſen die Ba von 
| | . | Trincomalei. 
1680. ⸗ 2* Tſchingamagaraſchah oder 
| Tiguriafolecura Shah Ä 
m | 


Neuntes Verzeichnih. 
Koͤnige von Mapyſſur. 
15995, N. — — — 
ein neues Geſchlecht. 

1600. Senned evaralen, Hofbedienter von Bisnagar. 

1614 — er macht fi von Bisnagar unabhängig. 

1638. Tihirangadewen. . 

1656. — Er hörer auf Bisnagar Tribut zu bezahlen, . 

1658. — führer Krieg mit Madurei. 
1674. Tfdhirangadewen, ' 

1761. Seider ali oder Seider naif, Generaliffimus. 

1764» N, — König von mayſſur wird eingeſperret. Seider Ali iſt Regent; Ban Ei 
verain, 

1782. Tipofah eb, fein aAlteſter Sohn. Naitfing/ erſter uniſter Beider ae, entivarf 
den Bund der Indiſchen Nationen gegen die Engländer : nämlich der Maratten 
von Donin, des Rajah von Beer, des Niſam AU und des Seider Ali; er ſlirbt 
Bald nad feinem Herren, 


Zehntes Verzeichniß. 
Koͤnige ven Ikeri, eines an Kanara gränzenden Staates. 
1579 u. ff. Naiken wache Vaſallen von Bienager fi 


1609. Vaſcha ppanaiken. 
1614. — macht ſich von Des Abhaͤngigkeit gegen Slop ·gar loe⸗ able Erb an Difapur, 


1632, 


— — _ But - - ° 
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1632. 33, | pn J Bansra 
| nn “Könige, 
16399 ne Sitapanaik. 


166465 ee LUſche pappanai— gen 
17. 5 ⸗ PBcham Schanker naif 
1675. - ⸗ ⸗ 5 (Die Rans,-feine Wittwe, waͤh⸗ 
| . send ber Minderjaͤhrigkeit ih⸗ 
res Sohnes 
Ä IBsffepinair 
17183. Sund N. 
Könige, 2 
1732, Das Geſchlecht des 
Imli Sadaſchiu ift 
ſchon lang auf dem Throne, | \ 
1756—60, Imli Sada: | Die Ranc deffen Wittwe, 
ſchiu nahe an 60 Ja] N. ein Kind. 
sen feines Alters, bateineiSomeher, ein Kind, - | rn 
Zotger die damals Wie] | on 
000 weil, " | | | 
‚1764 vↄtider Alibemächtiger ſich von Cartenate, worin Mahr liegt; nr von dem wir 
en. 2 Fi des Samorin m... 0 nen 


ı 
[3 


Eilftes Ei 
Köonige don Biſapur. 


1491, Adeltban ein Hfurpptor, bat einen Sohn. 
N, deſſen Sohn ein Kind. | | | 

‚1500 (um) Cufo Adelibean, (oder Saba) u Uſurpator, fr 3 Site, Inmael und 
Meste, 

1505, Adeifh an Osmael) deſſen aͤlteſter Sohn | ' 
— data Söhne, Von ihm eroberte Aiphonfas Abwanerawei im * 1510 Eoa. 


1533+ 
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1533. Adelkhan Malukhan, deſſen aͤlteſter Sohn. 
1534. Adelkhan (Abrebeme) deſſen Bruder. 
1579. — -ftirbt ohne Erben in gerader $inie (heritiers dires) zu hinterlaſſen. 
N. fein Neffe wird von einem Großen bes Reichs abgefeßt. Diefen toͤdtet feine Abyſ⸗ 
ſiniſche Leibwache; deren dreh Anfuͤhrer unter ſich uneins werden. 


1595. N. ein Abyſſinier, einer dieſer 3 Haͤupter kommt auf den Thron, unter dem Namen 


2Adelkhan. 
1627. Er zablet dem Mogol einen Tribut. 
1628. 29. Adelkhan, oder Dialkhan, oder Adel Schah. 
1658. Bairi Mohammed Sah eb, uͤberfaͤllt Spinfpi, Tanf haur und madurei. € 
ziebet fich wieder zuruͤcke. 


1659. — iſt nach dem Tode des Rama dewa rajen von Bionagar gan; unabhängig. 


v Ein neues'KBefchlecht. u 
166 I» N. 1. Dfiegefoßn (Fils „dopif) des legten Königes, unter der. Vormundſchaft feiner Mur 
ter, einer Schweſter des Königs von Golconda: kan. ſehr ‚Jung, 
1664. — iſt den Mogol minspflichtig. | Bu 


t 


1673. Sekander, noch in der Wiege. 


1675. — iſt dem Mogol zinspflichtig. J 
1680. (oder etwas früher) Der Mogol läßt Münze im Sande ausbragen. A 
1686. Sefander wird vom Mogol übertvunden; Viſapur eingenommen. 
Ende des Roͤnigreichs. ran. “ 
„ Anrangzebe. . | 


3woͤlftes Verzeichniß. 

u Rajaps. von. Schiter. | 
1563-64. Sie. merden von Akbar aharwunden. BE Se ! a et J | 
1614. u. ff. Bim, Rajah von Ondepur, bat a Soͤhne, 


Ramſing und Latſchmanſing, | 
' welcher legtere 3 Söhne hat! 


M 


90: 


1666. 
. 1680. 
1686, 


1689. -: 


1698. . 
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Eelofbi, Melafpi und Schahſhi; dieſer letzte wird Maharafah Bert, 
iſt erſter Minifter in viſapur ‚und bat 2 Söhne: | 


Severin und grofpi. 


Könige, der Maratten. 


1659. Sevoſhi, Sopn! des Wieparajap, bat 3 Söhne, 


— ſein aͤlteſter Sohn ſtirbt. 
Sembaſhi, der nunmehr aͤlteſte Sohn Sevaſhis, hat mehrere Sähne. . 


>» 8 


Deſſayen. 








— —— Schaoraiah aͤlteſter Sohn des Sembafpi 


wird noch als ein Kind entführet und an dem 
Hofe Aurangsebes erzogen. 


"_Ramreiab, ater Sohn des Sevafbi, bar 2 Söhne: 
Sambaſhi und Sevaſhi, zu Satarah und Ponin. 

Sonſolo | . 
1 Die Maratten empfangen als Tribut den Tſchou oder vierten Theil 


der Einkuͤnfte von Dekan und. andern durch den Mosel erober⸗ 


ten ſuͤdlichen Laͤnder.. 
s evaſ bi der He; ater ei des enraeb⸗ hat einen n Sohn. 


Schaorajah, ohne männliche Leibeserben. 


⸗ 7 2 | Berar, 
Kajahs: 


| Begibolateao, fein gRinifter, hat 2 Soͤh Ragoſhi, Sohn des 
nez Balaſbirao und Rugenamao, | Bambafhi, äten Soh⸗ 


nesdesttTalafpi. (Die 

Mach dem Tode dieſes Fuͤrſten holen hl andern waren: Res 

die Maratten einen König In Tan⸗nofhi, Darfodi und Va⸗ 
ſhaur. noſhi.) 


u. 
- 

u. 
— 


1741, 


Sons Beh 1 
Bonſolo. 1 Vereekẽear. 
Ramrajah, ein Sobn 
von Sevaſhi dem Ilten,): Zu Ponin. 
9— Zu Satarae Peſchoabs. 
Balaſhir ao od. Na⸗ 
Ina, Sohn des Baſhibo⸗ 
lalrao, im Namen des Koͤ⸗ 
nigs zu Satara. Einfall 
er Maratten in Benga⸗ 
len. | 1 
Balaſ hirao, wahres 
Haupt der Maratten, ſetzet 
den zu Satara gefangenen 
Schandaſaheb in Freyheit. 


1741. 
1742. 























1748. 


Fordert den Tſchout von 
der Provinz Oud ꝛc. von 
Bengalen ic. empfängtvon] 
Salabetzing, Brampur] 
und einen Theil der Provinz 
Aurangabad. 


1750, 









1756. 
Jahralt, Seinime made m Sa rattiſchen Reichs; hat 2 —* Schr, 
Geſchlecht ift tara eingefperrt. Söhne, 
feit 60 Jahren 
ſim Beſitz. 


I. Die Maratten nebmen 
Dehli ein. Madorao, Altes 
ſter Sohn des Balaſhirao, 
liſt fein Nachfolger unter der 


1761. 


dem ganzen Mogolifchen 
Reich wird zu Dehli von 


92 


1783. 


Bonſolo. 


AN 
[2 


n 


“ 


ww 
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Satara. 
9 u 
nö 
347 


X 


om 


/ 


Schahalem den Maratten 


ben Engländern. 


Ponin. Berxar. 


verſprochen. 
Nanan rao fein Bru⸗ 


der; wird ermordet. 


NananraoSavay, 


ESohn des vorigen, noch in 


der Wiege. | 
Br mModofpi 
| Bonſolo, 
— ſein Bruder⸗/ hat 
J leinen Sohn, 


| Ragofpi. 
- Die Maratten zwinge 


die Englifche Armee, zu 
Wargaum, in der Gegend 


von Donin, das Gewehr zu] 


ſtrecken. 
Sie machen Frieden mi 
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Biere Abhandlun ng 


Ueber 
Dry: von dem Pater Hof. Tieffenthaler,d. G. J aus Indien aberſhite 
Charten, welche 1. den Lauf des Ganges, 2. den Lauf des Gagra. 3. die 
Bereinigung dieſer beiden Stroͤhme, u. a. im. vorſtellen. 





Einleitung 


D er Ganges, dieſer majeſtaͤtiſche Stroßm, welcher eines der ſchönſten Laͤnder der Welt be⸗ 
waͤffert, iſt feit mehr als 2000 Jahren bekannt; allein bie Umſtaͤnde ſeines Laufes die uns von 
den Alten und von den Neueren uͤberliefert worden, haben wir meiſt nur den koſtbaren Waaren zu 
verdanken welche Europa auf deſſen Ufern abgeholet hat, und noch immerfort abholet; daher 
find diefe Nachrichten, obgleich anziehend und nüßlich, Doch viel zu eingeſchraͤnkt, und.allzu oft 
fehlerhaft, weil fie nur gewiſſe Derter, einige Hauptpuncten, beizefien und felten von aufgeflärs 
ten Reifenden herrüßren”). . j 
Die Gegenftände des Luxus die ung diefer Theil von Afien liefert ſind vollkommen bekannt; 

dahin fegein jährlich die Schiffe der vornehmften Europäifchen Nationen: dem unerachtet hat 
man nod) Zweifel über die Lage von Schatigang, einer an einem der Ausfläffe des Ganges lie⸗ 
genden im Lande berüßmten Stadt. Zum Unglück der Dienfchheit zeigen ſich die Europder ſeit 
mehr Jahren nür zu viel in denweiter hinauf liegenden ehmals fo fruchtbaren Gegenden von 
WMorudabad (der. Hauptſtadt von Bengalen), von Patha, von Benares; ‚allein ihre Kennt⸗ 
niſſ e reichen ſelten weiter als die änder die von ihren Waffen verheeret worden. Hat man ſich 

denn 


"5; 8. 3. In den Jahren 1631-1639: ſchrieb der Pater‘ Philippe de la Trinite (iin. orient. Lib, 3.C- 
7O. P. 147 — 149. Lugd. 1649): er babe den Banges bey Boa In dem Gebiete von Salfetie geſe⸗ 
hen, wo einer ſeiner Aerme ſich in die See ergieſſe. 


— 
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denn num zu vetwundern, daß die bisher von Hollaͤndern, Framzoſen herausgegebenen Charten | 
des Banges noch fo viel zu wünfihen übrig laffen? es giebt wenig Geograpben die reifen; aber 
noch weniger Reiſende welche Geographen ſind. 0 
Hr. d'Anville geftehet „daß ein faft gänzlicher Mangel einer detaillierten Kennmiß vom 
» faufe des Banges, von deſſen Eintritt in Indien an, bis an den Jomanes (Dſhemna), uns 
„in einer Ungewißheit über Diejenige Gegend laͤßt, wo ſich der Fluß Calini mit dem Ganges ver⸗ 
» einigt. « Daher lieſet man auf der Charte von Indien, die Hr, d'Anville im J. 1752 für die 
Oſtindiſche Geſellſchaft verfertigte, uͤber dem Striche des Ganges von dem Paſſe Bupele bey 
der fleinernen Kub Bin, bis Selabas: „in Theil des Banges, defien Detail unbekannt 
Dies verbreitet die dunkelſte Nacht über mehr als 350 lieues dieſes Stroßme. u 
Eben diefee Geograph, wo er von dem Strich fandes zwifdyen Benares und. Dana und 
von den Fluͤſſen redet, welche der. Banges in dieſem Zwiſchenraume aufnimmt, erwehnt mit feis 
ner Silbe des Bagra; der auch nirgends auf der angeführten Karte zu feben ift, und nur geles 
gentlich fagt er an einem andern Ort”) im J. 1775, „dürfte ich wohl einige Aehnlichkeit erhlis 
„een, jwifchen dein Namen Bogrw oder Cagra und dem Agoranisim Arrian? Diefer Fluß geht 
„dem Candak oder Condak voran, ber in den Ganges fließt und zwar demjenigen. Ufer gegen; 
zuͤber, wo die Stadt Pama liegt,“ 
| Diefe Luͤke läßtung wiederum an 400 (Franz) Meilen derjenigen £änder unbefannt, welche 
‚der Gagra ducchfiröbmt. Doch macht dies dem geſchickten Geographen keinen Vorwurf, der | 
uns mie Hilfe einer unermeßlichen geograppifchen Gelebrſainkeit, Die einzige, Das ganze anlan⸗ 
gend, befriedigende Karte zu liefern wußte, Die man bisher vom Laufe des Banges gefehn batte, - 
Wie wird man aber den alten Ganges in dem neuen wiederfinden, fo lange der Lauͤf von 
giefem noch nicht beftimmt iſt; und fo lange man theils nur einige Stuͤcke theils nur beylaͤufige 
| Kenntniffe davon hat? Man fühlt noch immer, bey aller Achtung fuͤr das was geleiſtet worden, 
den Wunſch, daß ein geſchikter Reiſender, ein Aſtronom, uns den ganzen Lauf des Ganges und 
. aller Flüffe, die er aufnimmt, entwerffen möge; dies würde felbft den Abſichten des jetztgedach⸗ 
Es ten beräßmten Geographen gemaͤs ſeyn. | 
| Man fehe bie eignen Worte Des Heren d’Anville, (Eclairciff: etc. Avert. p, 6.) „ Da mie 
J ‚übrigens die Fortfchritte in ber Erdbeſchreibung lieber ſind, als meine Karte von Indien, ſo 
wuͤnſche ich daß ſie blos einer genauern und vollſtaͤndigern den Weg bahne, von welcher fie i in 


;gewiffer Abfiche verdrängt werde, und blos das Verdienſt behalte, zu einer beſſeren Anlaß ge⸗ 
u . ges 


S. Antiquitts de Pinde p. 79. und die dabey beſindliche Eharıe. 
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„geben zu haben. Ich werde felbfteifrigfl bemüßt fen, alles aufzuſuchen, was dieſen Voryug 
» befördern kann.“ 

- Diefer Wunfch ift nun erfuͤllt, in ſo fern er den Lauf des Ganges betrift, und eine nähere 
Idee diefer Arbeit ift meine Abſicht bey diefer Schrift. Sch muß aber im voraus ‚anmerken, 
daß Hier nur von dem Laufe diefes Steohmes von deffen Eintritt in Indien an, die Rede iſt. | 
Man wird weiter unten fehen, daß die eigentliche Quelle deffelben bis jetzt noch unbekannt iſt. 

Auch kann ich nicht umbin mich ſo viel als moͤglich bloß auf geographiſche Details einzu⸗ 
ſchraͤnken. Ueber Gegenſtaͤnde von anderer Art iſt des Herrn Renell Aufſatz vom Ganges und 
dem Barramputer nachzuſehen, welcher zuerſt in die Philosoph. Tranſact. 1771 eingerheft; 
und nachher feiner Abhandl. uber eine Rarte von Hinduftan-beygefügt worden *). . 

Ich erhielt den 28ten Julius 1776 drey Karten vom Miffionarius und Jeſuiten p. Tiefs 
fenthaler, durch den Staatsminifter Hrn. Bertin, deſſen Geſchmack für Kuͤnſte, Wiſſenſchaften 
und beſonders Orientaliſche Litteratur bekannt iſt. 

Der P. Tiefenthaler, aus Bolzano, in der Graffchaft Tirol im Bisthum Zeident, lebt 
ſeit 1743 in Indien, und, nach dem Inhalt eines Briefes von 1759 aus Narvar (obngefabr 
37 Meilen (lieues) Suͤd⸗Suͤd⸗ Wert von Agra) an mid), der ich damals in Surat "mar, 
widmete er jeden Augenblif, . den feine Amtsgefchäfte ihm erlaubten, dem Studium der Natur, ' 
der Sitten und Sprachen der verfchiedengn dortigen Völferfchaften. Er meldete mir damals . 
auch, daß er bie Arabifchen, Perfifchen und Indiſchen Schriften läfe, und einige Werke von 
ihm, die er mir nannte, feßen auch mehrentheils die Kenntniß diefer Sprachen voraus. - Dier 
fee Gelehrte bot mir auch, die Mittheilung feiner Werke auf die hoͤflichſte Art an; undes ſchien, 
daß er fich ſchon damals (1759) als ein Sachkundiger mit der Erdbefchreibung von Sinduftan 
befchäftigte; denn er fragte mid) nad) dem was ich, Latein oder Sranzöfifch, über die Ortslagen | 
der dortigen Gegenden, befonbere über die tänge und Breite von Surat, möchte geſchrie⸗ 
ben haben. 

Dieſen rieinen Eingang ‚babe id, nöchig erachtet um den Geleheten ſelbſt naber befannt zu 
machen, deffen Arbeit ich bier auseinanderzufegen bemüht bin: mehr von feinen Reiſen erzabiet 
er reift in der Vorrede ſeiner Erdbeſchreibung von Hinduſtan * er 

re 


MMWMan ſehe den Anhang in ben sten Bande der Veſchreibung von Hinduſtan⸗ 8. u 

**) Zend. Aveft. Tom. 1. Part, L p. 331. note 1. . 

"eo, Toree erwähnetbes P. Tiefenthalers in feiner Reife nad Surat, Im Deutfchen, bey Oebec⸗ 
Reife nach Oſtind. ©. 47% | | 


— 
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Die erfte Kerte des p. Tielenchaler it 15 Fuß Fang, und zeigt den Lauſ des Ganges von 
dem Felſen genannt das Gebirge der Aub, an, Bis an feinen Einfluß in den Indifchen Dean. 
Diie zweyte Karte zeigt den Lauf des Gagra in zwey Abrheilungen; weil dieſer Strohm gleich⸗ 
ſam zwey Quellen bat. Die erſte Abrheilung, weiche von Eingebohrnen verfertiget worden, iſt 11 
Fuß lang; die zweyte 64 Fuß, und 6 Fuß 3 Zoll breit. Auf diefer:fieht man den Thons und 
einen Theil des Bumati, zwey Fluͤſſe, die ſich vor dem Gagra in den Ganges ergieſſen. 

Die zte Karte hat 4 Fuß 3 Soll im Quadrat, und jeigt den taufdes Banges von Benares 
nach. Patna, und die Fluͤſſe Sardſhu 2c. die ſich nördlich in den Bagra ergieffen, von Feizabad 
bis Fatepur; fo auch) die, welche füdlid) von Benares bis Patna in den Banges flieffen. 

Diefe Karten find ohne Grade, ‚haben aber um fie genau zu orientiren, Fleine Compaffe, 


an mehreren Stellen; - und find mit Scalen jede von 5 Coffen begleitet, um die Länge diefes 


Meilenmaaffes, der Eoffe, noch den Ländern, Die dieſe Flüffe durchſtroͤhmen, zu beftimmen. 
An beiden Seiten ber Stroͤme und Fluͤſſe ſieht man die Namen der Oerter. Auch hat der gelehrte 
Miſſionarius noch Plane von Auſſichten der Muͤndungen dieſer Fluͤſſe beygefuͤgt (drey vom Ga⸗ 
gra und neunzehn vom Ganges) die ſeine Arbeit deſto intereſſanter und lehrreicher machen, in⸗ 

dem ſi fie zugleich eine Idee von Der Lage des Bettes geben. - 

Ungluͤcklicherweiſe enchält das Paket, das ich erhalten habe, nicht dasjenige Werk des P. 
Tiefenthaler, daß er, mit in folgenden Worten anfündigt: Ich babe auch noch, in Kateinis 
ſcher Sprache, eine Beſchreibung von dem Aanfe des Ganges, nebft den Städten und 
\ Dörfern, die an den beiden Ufern diefes Fluſſes liegen. \ 

: Die: Karten diefes Miſſionarius find blos mit einigen Anmerfungen und: Srinnerungen, 
auf 7 Kleinen Quartblaͤttern, zur Erleichterung der Einficht, und um überhaupt eine dee von 
Bangesund von der Arbeit des erleuchteten Reiſenden zu geben begleitet. Ich werde mich be⸗ 
gnuͤgen etwas weniges davon anzufuͤhren. 

Der P. Tiefenthaler lehrt uns, daß der Ganges von feiner bekannten Quelle-*) an \ bie 
Patna zwen und fi ſiebenzig Gewaͤſſer aufnebine, Strößme und Fluͤſſe, mittelbar und unmittel: 
bar, mit Inbegrif der Baͤche; ſo daß er ben Daka ſo breit wird, daß man kaum das erſeuige 
Ufer entdeckt. 

Bey Gelegenheit der Fifche des Ganges als; Roche, Schidtrten auokodille, nam 
giebt P. Tiefenthaler für eine Fabel aus, was man im Pupiue lieſet (Hist.nat.l.g c- 3) Anguillas 

. inuſi- 


9 Dies wil allemal ragen, der Or ı wo der ? Ganges anfängt befannt zu ſeyn⸗ und nicht die noch unbe⸗ 
kannte eigentliche Quelle. 
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muſitatae magnitudinis, tricenorum ſeilicet pedum, in Gangae alveo reperiri. Wlan ſieht 
aber leicht daß unter den Aalen hier die entſezlichen Raimane oder Krokodille zu verſtehen find, 
die fich in diefem Fluß aufhalten. Ottern, Aale, Schlangen, Krofodille, find Benennungen 
von Thieren, die man oft mit einander vermengt hat. ch werde mich über die Meynung die 
ich diefer Stelle des Plinius beylege, in einer Abhandlung mehr ausbreiten worin ich ben alten 
Banges durch den Neuen zu erflären fuche, nämlich Dasjenige was die Briechifchen und Lateini⸗ 
fchhen Autoren von dieſem Strohme berichten, durch den jegigen Zuſtand deffelben. _ 

Man kiefet auch in den Anmerkungen des gelehrten Miffionarius, daß der Ganges weder 
Gold noch Edelfteine führt, nicht einmal Mufcheln mir Perlen. Allein was Das Gold anlangt, 
fo bemerfe id) Daß Kr. Bogle, ein Engländer, deflen Reife nad). Thiber im J. 1774, befannt 
iſt, berichtet man finde dieſes Metall in dem Brahmaputren, und in den. mehreſten Wildſtroͤh⸗ 
men weldye ſich von den Thibetiſchen Gebirgen herabſtuͤrzen: warum ſollte denn der Ganges bey 
feiner bekannten Quelle, wo er aͤhnliche Striche durchlaͤuft, nicht ebenfalls dergleichen enthalten? 

Ferner berichtet uns P. Tiefenthaler, daß der Lauf des Ganges nicht derfelbe bleibe, in 
dem er nad) Berlauf von neun Jahren an einigen Stellen ihn verändert angetroffen. Da 
die Gröffe der Karte und die Krümmungen des Fluſſes ihn gehindert haben die Längen und 
Breiten zu bemerfen: fo begnüget er ſich Diejenigen befonders zu liefern, die der P. Boudier 
beftimmt.bat: die übrigen laffen fi) aus der Berechnung der Meilen berausbringen. Er be 
merkt aber auch zugleich, Daß, wegen der Schwierigkeit die Flüffe zu verfolgen, und ihre Kruͤm⸗ 
mungen genau zu berechnen, es Fein Wunder if, wenn die Zahl der Coffen nicht allemals mit 
den Längen und Breiten genau übereinftimmen; indem eine oder zwey Coffen mehr oder weniger‘ 
feine Scywierigfeit machen dürfen, da felbftbey aftronomifchen Beobachtungen, ein Unterſchied 
von zwey oder drey Sekunden, leicht zutreffe. 

Er glaubt daher den P. Boudier verbeſſern zu muͤſſen, daß er Schandernagor weft 
licher angiebt als Mopudabad. Es iſt gewiß, fagt der deutſche Miſſionarius, daß der 
Ganges, indem er von dieſer zu jener Stabt fortgeht, ſich oft nach Süden oder Suͤd⸗Suͤd⸗ 
weit lenkt, gewöhnlicher aber nach Sud⸗ Of oder Suͤdſuͤd⸗Oſt; fo daB Schanderna⸗ 
gor, wie die Route answeifer, uͤber 30 Indiſche Meilen, (32 auf einen Brad), weftlicher 
liege als Mogudabad, Eben das gilevonsugli, Bankibazar und Calcutta. Dies 
Faktum verdient durch neue Beobachtungen eroͤrtert zu werden. 

Ehen dieſe Krümmung (nuofite) der Fluͤſſe, hat unſern Reiſenden bewogen, die Diſtanzen 
ein wenig jlärfer anzugeben: und ich fürchte er habe hierin der Sache zu viel gethan; daher ver: 
fahre ich audy bey der Berechnung nicht fo genau, als ich bey einer weniger gekruͤmmten Route 

N thun 
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thun wuͤrde, und bediene mid) ftets der Worte: obngefähr, beynabe, man Fann t u. d. ge we 
ſie nicht ſtehen wolle der Leſer ſi h dieſelben hinzudenken. 


| J. 


Jetzt will ich den Ganges bey der Quelle nehmen, oder, wie unſer Reiſende ſagt, „von 
„dem beruͤhmten Maul der Kuh, einem Waſſerfall, bis Gangaſagar, wo er ins Meer ſtroͤhmt. 
„Die wahre Quelle des Ganges iſt, nach dem Miſſionarius, unbekannt; und moͤchte wohl nie 
„entdeckt worden, da jenſeit dem Maul der Ruh die Wege unbetretbar ſind.“ 


Der gelehrte Miſſionarius wird mir erlauben, hier von ſeiner Meinung abzugehen. Es 
iſt in der Welt kein Weg ſo ganz unbetretbar; doch dies iſt hier die Frage nicht. — Ich er⸗ 
klaͤre, entwickele Blosidie Karten des P. Tiefenthaler und kritiſire niemand. | 

Nach unferm Miffionarius und Geograpben, flürzt der Ganges, inden Gebirgen von 
Thibet, ohngefehr unter 33 Gr. noͤrdl. Breite und 73 Gr. Länge (den erften Meridian durch das 
Parifer Obfervaterium), aus einem Felfen in eine breite und tiefe Höhlung, und bildet den Waſ⸗ 
ferfall, genannt Bangorri, Die Defnung des Seifen, (der ea gleichen foll 1) heiſſet bag 
Maul der Kuh. 


Diie lage des Gebirges der Kuh iſt bier 23 Grad nöidfihe und faſt 3 Sr. weſtlicher als 
auf den gewöhnlichen Karten. Bisher hat der Zug des Tamerlan beym Scherifeddin (2) zur 
Beſtimmung dieſer Lage gedienet. (3) 


Ich werde mich hier nicht mit der Anzeige aller Benennungen, der, an dem oͤſtlichen und 
weſtlichen Ufer des Ganges belegenen Striche, befaſſen; oderalle Fluͤſſe und Wildſtroͤbme (tor- 
rens) beſchreiben, die ihn anſchwellen; noch alle Inſeln und Sandbaͤnke anzeigen, die ihn been⸗ 
gen; noch weniger aber eine Koſſe nach der andern den Laufdieſes Fluſſes verfolgen: Eine ſolche 
Genauigkeit ift nur dann erträglic) wenn man die Karten. ſelbſt vor Augen bat. ch werde nur 
einige allgemeine Refultate darftellen, und nur einige Anmertungen uͤber die wichtigſten © Stel⸗ 
len machen. 


Beym Maul der = Kub d. i. . ben Bangotri gehen 3 Köffen auf einen Grad. Pat. 
Tiefenthaler nennet fie Indifche Meilen. Dies Maas gilt bis Farokhabad, auch noch von 
bier bis Debli, Harduar, Sirinagar. Von Serofpabad oſtwaͤrts geben 32 Koſſen auf einen 

Grad. 


1) Hift. de Tamerl. trad. par Pet. de la Croix. Tom. II. P.131. 2) dem pP. I15 — 135. 3) In dee 
Generalcharte iſt der Auhberg g° 35’ weitliher zu ſtehen gefommen. 
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Grad. Der gelehrte Miffionarius fündige mir auch ein Werk an: über das Maas und die 
Ungleichheit der Indiſchen Meilen, worin diefe "Berechnungen vermuthlich bewieſen find ° 

Bon Gangotri bie Elahbad nimmt der Ganges zehn zläffe auf; den Mılatnandara, 
den Tora (auf 60 Koſſen Südöftlich von Sambal, der Hauptftadt diefer Provinz gleiches Na: - 
mens) den Ramganga, den Barra, den Baline, an welchem Kanudſh liegt, ohngefehr ıı 
Koffe von der Mündung des fen, den Nunari, den Aaliani, den Pando und d noch einen 
Nunari: fein allgemeiner Lauf iſt ſuͤdoͤſtlich oder ſuͤdſuͤdoͤſtlich. 

Die Karte zeigt auch eine Straſſe, die von Gangotri durch Devalkoti geht, (ein Ort der, 
auf} Koffe, oͤſtlich vom Ganges liegt, und an 5 Koſſen ſudſuͤdoͤſtlich von Gangotri) und ben 
Bimgora aufbört, einemanfebnlichen Ort, rechts dein Banges, über 166 Koſſen von Gagotri 
und ız Koſſe Nordweſtwaͤrts von Zarduar, der Haupiſtadt, wie Terri**) ſagt, von der Pre: 
vinz Siba, wo der Banges aus dem Gebirge Der Kuh ſtroͤhmt. Diefe Straſſe wird unterbro: 
hen durch drey Flüffe, den Seheuvalk, den Nenpavane, den Allaknandara, und durch drey 
Wildſtroͤhme und den Ganges. 

Dies trokne Detail der Fluͤſſe hat ſeinen Nutzen. Die beruͤhmteſten Staͤdte verſchwin⸗ 
den; der Lauf der Fluͤſſe aber iſt nicht fo wandelbar. . Man vergleicht die Berge mit den Kno⸗ 
hen der Erde — Ströme und Zlüffe find Die Adern. . Der Beobachter liebt dies Gewebe und 
diefe Menge von Kandlen die auf alle Weiſe die Erde durchſtroͤhmen. 

Refofoti, der erfte bewohnte Ort, dicht am Ganges, liegt 30 Koffen von Gangotri; von. 
bier bis Dguprag, am Einfluß des Allaknandara in den Bauges, find ohngefehr 125 Koflen, 
Faſt alle Namen der Oerter endigen ſich mit Roti, welches einen befeftigten Ort anzeigt, ° 

Ueberhaupt zeigt der Banges von Gangotri bie Zlahbad, ober in einem Raum von meßr 
als 450 Koffen, 318 bewohnte Pläße an feinen Ufern, oder wenigſtens nicht weit Davon, unter . 
welchen 23 befeftigt feheinen. Der Landweg von Bangotri bis Bimgora enthält 33:bewohnze. 
Pläße; bis Deuprag endigen fid) die meiften auf Koti, worunter- fünf Städte find. Deval⸗ 
ſadaſchen Abhoſagar, 6 oder 7 Koflen von Devalkoti hat einen anfeßnlichen Tempel. | 

Auf die Bevoͤllerung dieſes weiten Erdſtriches kann man von der Entfernung. der: Städte, 
Sleden und Dörfer von einander, ſchlieſſen. Von Gangotri bis Bimgora, einem Lande vol⸗ 

N 2 ler 


⸗ 
22 


*) Diefe Schrift iſt die Ste vorläufige Abhandiung in dem erſten Bande: Hr. Ananeti, nachdem er fie ger 
feben, hat nicht gefunden daß fie feinen Berechnungen der Eoffen, bey der Verfertigung der Geueral⸗ 
"harte, widerſpreche; auch nicht daß fie feine Zweifel hebe: (Recherches P. 285) B. 


Rec.de Voyages par Theven. ı Part. p. I10 et Carte. 
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ler Gebirge, von mebr als 166 Koffen, ſieht man am Ufer des Banges einen bewohnten Strich 
von 6 Koffen. Am Fuß der Gebirge am Fluſſe Ramgangs, in einer Weite von mehr als 160 
Koffen, find fünf Koffen bewohnt. Von diefem Fluß bis an den fen, über 30 Koflen, ent 
baͤlt jede Kofle einen und oft mehr Derter. Von bier bis Zlahbad, über 85 Koffen, find Die 
MWohnpläße fo gebäuft daß man ſi e nur mit Zahlen bemerken, die Namen ſelbſt aber an den Rand 
ſetzen mußte. 

Den Lauf des Ganges vvn Elahbad bis Kalkutta bat P. Tiefenchaler im Jahr 1765 
aufgenommen, mit der Bouſſole in der Hand, wie er felbft fagt, ohne.jedoch zu melden, ob er 
auch die Veränderung der Magnetnadel bemerkt habe, Es geben immer 32. Meilen oder Koffen 
auf ı Grad; und der Banges enthält mit feinem groſſen Krümmungen, bie Safrigali, über 
220 Koſſen. 

Ehe der Ganges nach Elahbad kommt, durchſtroͤhmt er das von den Englaͤndern im J. 

1774 verheerte Land der Rohillas⸗Patanen und geht längs der Provinz Oud fort, deren 
Nabab Sudfpaeddaulab im Jahr 1775 geftorben. Gein ältefter Sohn Aſſafeddaulah der 
ihm in der Regierung folgte, bat den Engländern neue Befigungen gefchenft, worunter ſich Be⸗ 
nares befindet, eine Stadt die vordem wegen der Schulen der Brahmanen berühmt mar und 
über 50-Koffen von Elahbad ab am Banges liegt. Gie haben daher jetzt die beite Gelegenheit 


von der Welt, im Mittelpunkte des Indisnismus, das Samskret von Grundaug zu fludiren, 


und unferm Europa die genauefte Kenntniß der Alterthuͤmer Indiens mitzutheifeh*). 

Unterhalb Elahbad fließt der Dfpemnainden Ganges. Das Land derDfharen begränt 
diefen Fluß nach der Mittagsfeite von Agra. Cine Pleine Karte,. Die ich vor einigen Jahren von 
Subrate erhielt **), feßt die Staaten. des Rajah Bendupat in die füdweftlichen Gebirge von 
Elahbad, die befeftigte Stadt Ballinfchar gegen Mittag, und Diamantgruben indie Gebirge 
Weiter unten. 

Bon Elahbad bis Satepur, in einer Strecke über Too Koffen nimmt der Banges acht Fluͤſſe 
auf, den Dſhemna, den Thons N), der an der Quelle Marha beiffes, den 3ergo, den Gu⸗ 
mati +), der von Nordweſt koͤmmt; den Barna, den Raramnaſſa FH) und.gon Bagra. 23 

. Coſſen 


*) Eine’lange Note über die bekannte neue Aſiatiſche Geſellſchaft zu Calcutta findet man n bey dieſer Stelle 
in den Recherches p. 293. 294. 

»29) Eben die kleine Charte: Théatre de la guerre etc. die man in dem aten ” dieſes Bandes finde, B. 

*) ©. in diefem Bande die Tafel A. In. 1. 

I ©. Taf. A. L. n. 2. 0) Taf. A. U.n. 1 
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Coſſen weiter als der Einfluß des Caramnaſſa in den Ganges, an dem linken Ufer, liegt die be⸗ 
kannte und befeſtigte Stadt Baxar oder Baſchar, die einen beträchtlichen Markt bat*). 
I. | 
Den ganzen fauf des Gagra findet man auf feiner Charte; daher ift dies eigentlich das er: 
fie Mal, das diefer Fluß in Europa erfcheint. Die Karte die ihndarftellt, enchält zwey Theile. 
Der erfte glaube ic) rührt von den Einwohnern felbft ber’), Der Bagra befömmt in feinem 
Laufe verfchiedene Namen. An der Quelle heiſſet er Sardſhu; nach dem P. Tiefenchaler, 
weil er den Sardſhu aufnimmt. Allein diefer Grund des gelehrten Miffionarius ſcheint mir 
micht ficher. Der Sardjhu vereinigt fi) mie dem Gagra erft am Ende diefes Fluffes; das 
Wort Sardfhu mag bier vielleicht nur alsein Appellativum gebraucht werden, indem es ſo viel 
heiſſet als das Saupt eines Strohms. 
Gleich am Anfange des erſten Theils der Karte vom Gagra ſieht man zwey groſſe Seen 
im Thibec***), Der zur Rechten, genannt Manſaroar oder Manſara hat 60 Koſſen im Um⸗ 
fange, (nach der beygefügten Nachricht des Miffionars; auf der Charte ſelbſt gemeffen, nur 33 
bie 35) und ift im Sande fehr berühmt. Der weitliche See, Lanka genannt, bat dem Maaſſe 
nach 11 Eoffen im Umfange: das wäre über 19 Eoffen, in gleichem Verhaͤltniß mit den Man⸗ 
faroar zufolge der gefihriebenen Nachricht. Nach Pat. Tiefenthaler, fagt man in Die: 
fer Gegend) daß der (Fluß) Brahmaputer (oder Putren) der nach Afham und Range: 
mati gebt, aus diefem See entfpringe. Diefe Worte ſtehen unter einem Arm eines Fluſſes, 
der rechts aus dem See fließt. Oben ftebt auf Perfifch: das Meer (großer Fluß) welches nad) 
Neipal zu fließt. Aus dem nämlichen See Manſaroar fließt nady Sid und Suͤdſuͤdoſt ein 
Fluß, wovon man nur 12 Koflen ſieht. An der Stelle des Sees wo er entfpringt, ftebt ein 
Tempel oder eine Pagode des Miaba: Deo (Lingam) nebſt einer Einſiedeley, die, nach der 
Perſiſchen Bemerkung, 50 Zellen enthaͤlt. Zwiſchen dieſer Einſiedeley und dem See lieget 
Dahrmſaͤlah Saraugpuri: welcher Namen Sittenſchule von Saraugpur bedeuten kann. 
Oben aus dem See Manſaroar, nordnordweſtlich, geht ein Fluß, worüber auf perfifch 
fiebt: das Meer Satlutſch, das nad dem Dandfhab zu fließe, und folglich nach Weſten. 
Unter dem Arm diefes Fluffes fteben die Worte des P. Tiefentbaler: Man fagı, daß der Sat: 
ludſh, der nach Belaspur und Lodiana geht, aus diefem See entfpringe; allein 
N 3 dieſe 
*) Einen Begriff von Ihrer Lage giebt die Taf. A. I. 
”*) Die Art wie dee P. Tiefenthaler von feiner Arbeit iiber den obern heil des Gagra, in feiner Ber; 


rede der Befchr. von Zinduften fpricht, S. 5. beftäsiger Diele Muthmaßung. 
) ©, die Generalchatte Fig. I. B. und Fig. ILL, 
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diefe Behauptung verdient Feinen Glauben; denn, weit wahrſcheinlicher ift es, daß er in 
den Allafnandara fließt, der Badrinat und Sirinagar durchſtroͤpmt, oder ie 
einen andern SIuß. | 

Der gelebrte Miffionarius hat ohne Zweifel Gründe; der Perfifchen Nachricht zu wider⸗ 
ſprechen; erwägt man aber die mitternächtliche Hoͤhe des Sees Manſaroar, fo fieht man die 
Moͤglichkeit ein, daß der Satlutſch, der nordweitwärts fließt, endlich auf Pandfhab zu kom⸗ 
me. Sollte er aber in den Allaknandara fallen, ſo muͤßte er gerade von Nordweſt nach Sa⸗ 
den ſtroͤhmen. Letzterer fließt in den Ganges, über 130 Koſſen von Gangotri, zwiſchen dem 
Ganges und dem Gesra die, u unter dieſer Hoͤbe, nur 12 vder 15 Koſſen von einander entfernt 
ſeyn muͤſſen.) 

Auf der andern Seite des großen Sees Manſaroar liegt der kleinere See Lanka (oder 
Banks Die) aus welchem linke der Sardſhu fließt. Fontes hujus Auminis, fagt Hr. Tiefen⸗ 
thaler, ex narrasu viatorum, qui ad hunc locum Peregrimantur, comperti funt; certiora alias ex- 
ploranda. | 

Ich werde hiebey einige wichtige Bemerkungen machen, 


II. 


Man febe, was Sr. D’Anville in feinen Antiquitds de U’Inde fagt ( p. 65. 66.) woſelbſt 
er dasjenige wiederholt, was er in feinen Eelaircifemens etc, (p. 45.) über die Karte von Indien 
gefagt hatte. 

„Die Wißbegierde canhlo, gaiſers von China, eines Fuͤrſten von großem Verdienſt, 
„hat uns die Kenntniß der wahren Quelle des Ganges verſchaft. Dieſer Monarch wollte Kar⸗ 
„ten von Thibet aufnehmen laſſen, und fie mit denen verbinden, die er bereits von gan, China 
„und der Tartaren befaß, welche er der Thätigkeit der Jeſuiten zu danken batte; und fehickte 
„alfo geübte Mathematiker dahin, die bis zur Quelle des Banges drangen. Der Weg den 
„fie genommen, und der fehr genau, nebſt den links und rechts liegenden Ländern befchrieben 
„ift, befindet fich im Manufeript auf einer Originalfarte von 6 Fuß lang, die ich in meinen 
„Portefeuille habe. Aus diefer nun erhellet, daß am Fuß der Berge Rentaiffe, eines Scheid⸗ 
„punkts zweener großen Flüffe, einige Auellen den Banges bilden, der gemad) (fucceflivement) 
„durch zwey große Seen läuft, gegen Abend fortſtroͤmt, bis an eine Kette von Gebirgen, die 
„ihn nörbiget, gegen Miues ſich zu lenken und ihn den Weg nehmen laͤßt, der ihn nach Indien 

‚  »fühtt, 


*) Ausführlicher find diefe Betrachtungen in ben Recherches p. 348—350. B. 
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„führt, wo er ſich aber gleichſam mit Gewalt einen Eingang zwiſchen den Gebirgen oͤfnen muß.“ 
Diefer Gelehrte bemerkt aud) in feinen Eclairciffemens für la carte de l’Inde (p. 45.) „Daß diefe 
„Entdeckung den Lauf des Ganges, über den bisher befannten, an 200 Lieues, wenn man feine 
Kruͤmmungen in Anfchlag bringet, verlängert.“ u 

Die Karte, von welcher Hr. D’Anville in der angeführten Stelle cebet, findet man aud) 
in der Gefchichte desP. du Salde. Sie macht einen Theil der neun Karten zu der Befchreibung 
von Thibet aus. Man fieht dafelbft die beiden Seen, Lanken und Mapama, auf Einer, 
Unie, vier oder fünf Lieues von einander, am Fuß der Berge Kentaiße, nebft verfchiedenen 
Flüffen, Die aus diefen Seen und Gebirgen hervorgehn. Hieruͤber nun ift Dies der erfte Punkt 
der Vergleichung die ich angeftellt babe. In der ganzen weiten Gegend dieſer Seen, oder in 
einem Umfange von drey bis vier Graden , findet man feine anderen Seen, unter einem. nämli- 
lichen Parallel; der meftliche Peiner wie der Sftliche, beide am Fuß der Gebirge, und die Quel 
fen verfchiedener großer Ströme nach Oft und Welt. Bewieſen ift alfo, daß die beiden Seen 
auf der Ehinefifhen Charte von China, gerade die auf der Imdifchen find. *) | 

Nod) mehr. Ben den Chinefern heiffer der weftliche See Lanken, und bey dem P. Baur 
bil”*), Lanka; auf der Indiſchen Karte, Lanka. Der öftliche, auf der Chinefifhen Karte 
heiffet Mapama; bey dem P. Baubil, Lapama talai (dies lezte Wort bedeutet im Bengali, 
(im Sindw, taleo,] einen See) und hat 13 big 14 ft. Meilen im Diameter; dies ift aufder Karte 
der Indier, der See Manſaroar, der 20 Koffen breit feyn mag. Das Wort Manſaroar, 
oder vielmehr Manſara (die Ausfprache des P. Tiefenchaler ſtimmt mit dem Perfifchen nicht 
allemal überein) mit Perfi ſchen Karakteren geſchrieben, konnte Mapama geweſen ſeyn ober um⸗ 
zekehrt; man weiß daß die Chineſer fein r ausfprechen. Auf der Ehinefifchen Karte geht aus 
den Gebirgen, an deren Fuß die beiden Seen liegen, ein groffer Strohm hervor, mit Dramen 
Zatſchu, und fließt nach Welten, Aufder Indiſchen Karte gebt der Satlaſch aus dem See Man: 
faroar nad) Nordweſt und fließt derPendfhab zu. Man nenne ihn Meer, das heifl, einen 
febr groffen Fluß: Sind das nicht alles ſehr auffallende Aehnlichkeiten? 

Auf der chinefifchen Karte fieft aus den Gebirgen, nahe am See Mapama, anfangs ſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts, hernach ganz öftlich bie unterhalb Laſſa, ein fehr groffer Strom, der Tſanpu, der 
ſi ich hernach wieder nach Suͤdoſt und Suͤden lenkt und bis nach Ava ſorilduft. Auf der Indi⸗ 

ſchen 
) Diefen Beweis hat He. A. in den Recherches p. 352. 53. mit t mehr andern Gruͤnden und Verglel⸗ 
chungen unterſtuͤtzt. 
29 In den Obferv. de Mathem. recueil. p. le P. soucızr T. I. 
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fchen Karteift der See Manſaroar oͤſtlich die Quelle eines Meers (Dariai) deffen Richtung an 
fangs öftlich it und auf Meipal zuftromt. Yreipal, im Norden von Parma, graͤnzt befanntlich 
an die Gebirge von Thiber *); und im Lande felbft herrfche die Meinung, daß der Brah⸗ 
maputren, der nad) Aſcham und Rangamati (ſehr viel öftlicher ald Patna) geht, und endlich 
unterhalb Daka in den Banges fließt, aus dem See Manfaroar entfpringe. Der Tfanpu 
alfo aufder Ehinefi [hen Karte, und der Brahmaputren auf der Indiſchen; oder dieſes Meer, 
um mich Indiſch auszudruͤcken, deſſen Lauf uͤber 400 Koſſen betragen muß, ſind gleichlau⸗ 
tende Fluͤſſe. 

IV. 


Rachdem wir nun die Gleichfoͤrmigkeit der beiden Seen, Lanken und Mapama auf der 
chineſiſchen Karte; Lanka und Manſaroar auf der indiſchen, nad) allen Lokal⸗Umſtaͤnden, die 
man nur verlangen kann, wohl beftimmt haben; fo wollen wir and) ſehen, ob das wirklich der 
Banges ift, der, nach der chinefifchen Karte, aus dem See Lanken entfpringt. 

Um recht genau zu verfahren, will id) bier zuerft Dagjenige anführen, was der Jeſuite P. 
Regis, Miffionarius in China, „von der Are berichtet, **) wie man bey Aufnehmung eines fo 
„groſſen Erdſtriches wie Thiber, verfahren, das bisher felbft den gröften Geographen fo wenig 
„befannt war.“ Es betrift hier einen Umftand der für China, wie für Europa gleich wichtig 
ift; Daher ift noͤthig aus Mangel der Berichte des Miffionarius felbft, Den Auczus davon, aus 
der Geſchichte von China, woͤrtlich hieher ſetzen: 

„Es find ohngeſehr dreiſſig Jabre, heiſſe es in dieſem Auszuge, als ein Zwiſt unter den Las 
„mas von Thibet entſtand. Ein Theil batte den gelben Hut ergriffen, um ihre Anhängigfeit an 
„die Familie Taitfing, die jegt in China regiert, zu bezeugen. Der andere behielt den; rothen 
„Hut, die gewöhnliche Farbe des groffen Lama, der von jeher i in der volltommenften Unabhaͤn⸗ 
„gigfeit vonden Ehinefifchen Kayſern gelebt hat. 

„Der ehmalige Kayſer Canghi ſandte einen Herrn ſeines Hofes dahin, der ihre Vereini⸗ 
„gimg bewirken, und fie in fein Intereſſe zu ziehen ſuchen ſollte. Dieſer Herr hatte einige Leute 
„von feinem Tribunal mitgenommen, und von diefen lieg er in den ziwen Jahren feines dortigen 

„Auf 


e:+-*) Alphabet, Thibet. Aut. Gzorcı p. 433-436. . 


Obſervat. géogr et hift. fur la Carte du Thibet cont. les terres du Gr. Lama et des pais voifins quien 
dependent, jusqu’ a la ſource du Gunge. Dans ’Hıll de la Chine du P, punALDz, Edit d’Hollaudg, 


in 4. Tom. IV. p. 570 — 72. 


Ueber drey don dem P. Tiefentpaler aus Indicn überfehichte Karten. ro5 


„Aufenthalts eine Karte von all denen Landern auſmehnen die dem großen Lama anmitelbat 
„unterworffen ſind. .. 

„Im Jahr 1711 uͤbergab man a dieſe Karte dem P. Regis um ſie den Karten die man be⸗ 
„reits von den chineſiſchen Provinzen aufgenommen hatte, gleichförmig zu machen. ‘Diefer Pater 
„aber hielt es, nach einer genauen Unterfuchung und Befragung derer die die Karte entivorffen 
„hatten; nicht tathſam ſich mit dieſem Auftrage zu befaſſen; und zwar hauptſaͤchlich deswegen, 


„weil er nirgends einen feſten Punkt fand, und die Weiten der Oerter nur nad) der Angabe der 


„Einwohner bemerkt waren, welche niemals die Wege gemeffen hatten. So unvplifonmen in; 
„deſſen dieſe Karte war, fo bewies fie doch hinreichend, daß bies Land von einem weit groͤſſern 


‚Almfange, und mit weirmehr Merkwuͤrdigkeiten verfehen war, als unfte beften Karten von fen 


„angeben, - die nur fehe wenig bemerken, und fich in fein Detail einlaſſen. 


„Da nun der Kaiſer berichtet worden, daß dieſe Karte von Thibet die Staͤdte und gue 


odieſes weiten Landes blos anzeige, fo beſchloß er eine genauere Karte aufnehmen zu laſſen, wo⸗ 


„shit erjufrieden ſeyn koͤnnte. Erwäßlte dazu zwey Lamas, welche in einer unter dem Schuge 


„feines dritten Sohnes errichteten Afademie der Mathematik Die Geometrie und Arithmetik fu: 
„dert hatten; und trug ihnen auf, die Karte von Sining, einer Provinz von Chenfi, an, bis nach 
„Kaffe, ver Reſidenz des groſſen Lama, und von da bis an die Quelle des Banges aufzuneh⸗ 


„men, mit dem Befehl ihm en etwas von dem Wafler dieſes Fluſſes mitzubringen, weiches auch 


„wirklich geſchah. 


„Im Jahr 171 wurde bieſe Karte auf Kayſerl. Befehl ben Diiffionarien nir Unterſuchung 


„übergeben. Dieſe fanden ſolche ungleich beſſer wie jene von 171. Doch ſchien ſie ihnen nicht 
ganz fehlerfrey. Aus Achtung aber fir Die Schule, wo dieſe Lamas her waren, begnuͤgten 


„ſie ſich damals nur die merklichſten Fehler abzuändern, die den Augen des Kayſers felbft: nicht . 
„entwiſcht ſeyn wuͤrden. Sie lieſſen fogar Laffanoch über dei 30 Gr. der Breite wie die Lamas‘ 
„fie angenommen hatten, und achteten mehr auf das gegenwärtige Maap deſſen ſich die Lamas 


„bebignt hatten, als aufdie aſtronomiſche Beobachtung. J 


„Eine Karte aber, deren Genauigkeit die Aufmerkſamkeit des Publikums verdienen“ ſollte 
„indem man ſonſt in feiner anderen irgend ein Detail der Städte Gebirge und Fluͤſſe diefes Landes 


„antrife, haben die Mifflonarien nur Dadurch zu erreichen geglaubt, daß ſte jenem wichtigeh 
„Punkt, von welchem faftalle übrigenabbangen, feine wahre Höhe beftimmten; daß fie fid) der 
„Chinefifchen Meilen, (Stades), die fie meflen liefen, bedienten; daß fie verfchiedne Reiferouten 
„von Sining, einer-Stadt in der Provinz Chenfi, von Takienlen einer Stadt in Setchuen, 
„und von ÜUkiangtufu, einer Stabtin Runnan, bis nach Kaffe, vergikhen, wodurch fie die 


m 


” Konten von Saͤdweſi, Weſt und Nordweſt erhielten; und endlich dadurch, daß ee Se ai 
„‚ntichten, erleuchteter Männer nuzten, die dieſe Wege, feit biefen lezten Kriegen; Jahren, bes 
„kannter als jemals gemacht haben.“ 

Der Miffionarins lehrt ung auch, daß Thibet von den Tartorn Barantola genannt wird; 


En den Einwohnern von Caſchmir und den jenfeit dem Ganges liegenden Staͤdten, Butan; 


.. Tfen aber, oder Tfanliven den Chineſen, weil die Einwopner deſetben dem Fluß, der es durch⸗ 
ſtroͤhmt, den Namen Tſanpu geben. 

Der P. Regie gebt Bierauftp- 573 — 577) in dad Detail ber Gebräude von Thiber, 
Befchreibt die Derfon des. groffen Aama, ſeine Vorrechte, ſo auch der untergeordneten Camas; 
verbreitet ſich uͤber die Sprache in Thibet, über das Tangut; und endlich koͤmmt er auf die Re⸗ 
volution, welche dem Groß⸗Kama die unumſchraͤnkte zeitliche Gewalt über Thibet, in die Hände 
gegeben hatte; und zulegt auf Die Kriege, die diefe Begebenbeit veranlaßte, und von denen in 
der Folge die vom Kayſer Kienlong, Enkel des Canghi, bewirkte Eroberung des Reichs der 
Aleuthen °), das Ziel war. 

„als die, vom Kanfer von China abgeſchickten Lamas an Ihrer Karte arbeiteten, Rand 


„da6 ganze Yard in Aufrupr. Der Ehan derden groffen Kama unterftügte, blieb in einem Trefs 
‚ „fen, das ihm Tſevang raptan,- König der Bienchen lieferte, der Die Sachen auf den altenZuß fe 


nr. 


...„genwollte”*);. vermöge deſſen bie Lamas ibre ganze Stuͤtze nur in det Guͤte und Macht der ans 
vdes⸗ Fuͤrſten ſinden ſollten. Er machte ſo gar dem groſſen Lama feine Eigenſchaft ſtreitig und gab 
vor, er fen ein ſalſcher Kama. Laſſa wurde verheeret, die Staͤdte erobert, da man fie kaum 
,helagerie, und die Pagoden gänzlich geplündert; nian ſchonte nicht einmal der des groſſen Lama, 
xawo man unermeßliche Reichthuͤmer fand,. die er feit meßreren Jahren aufgebäuft hatte. Alle 
amase, Die man antraf, ſtekte man in Saͤcke und führte fie auf Kameelen indie Tartarey.“ 
„Es fehlte wenig, daß nicht auch Die Lamas, bie mic Verfertigung der Karte beſchaͤftige 
„ibaren, ‚gefangen wurden; und vermuthlich haͤtte man fie nicht beſſer wie jene behandelt, indem 
„fie zu der Parchen derer gehörten, die den gelben Hut tragen und den Schuß des Landesfuͤrſten 


\ „verlaſſen harten. Dieſer Hut befteht aus einem Gewebe vonGoldfaden, über eine Art von Fir⸗ 


er ber en ſprode mad fo daß er nicht leicht kann gebogen werden,“ 


Ey Memeirenedneeruint ruit e feienees « etc. ‚des Chinois, ‚par les Million. de Peking Tom. 1 p 337 
erde Kun? AP 3. note 6, 335. note, p. 497: 


2 © den angefährren Auszug des P. Negie in duͤ valde p: 7”. 
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„Bey dem erſten Gerüchte vom Anmarſch der Truppen des Tſevang raptan, eilten unſre 
„geographiſchen Lamas ihr Werk zu enden; und kaum hatten fie die Quelle des Banges erreicht 
„als das feindliche Heer in Thibet eindrang: daher fie fich eiligft fortmachen mußten. Sie be 
„girägten ſich alfo.eine Karte von der Quelle des Banges und den Ländern die er umgiebt, nach 
dem Berichte, der Lamas aufzunehmen, die in den benachbarten Pagoden mohnsen, und. nach 
„ben Schriſten, bie fie Davon zu Laſſa ben dem groſſen Lama fanden.“ 

„Altein ſie verfehlten einen tvefentlichen Punkt, die [Pol] Höhe bey den Berg Kentaiſſe, 
„oder Rantechan, wie ihn die Chinefer nennen, Die Diefen Namen der ganzen Kette von Gebir⸗ 
„gen beylegen, Die ſich gen Abend erſtrecket, zu nehmen; oder wenigſtens in der Pagode, wo ſie 
„ch aufbielten, und fi) nach dem Laufe des Banges erfimdigten, der auf der Abendfeite dieſes 
„Gebirges entfpeingt; fo wie der Tſanpu, den ſie verfolgt und gemeflen baben, aufder Morgens -. 
„feite gen Lafle. 

„Und bieraus fchloffen die Syefuiten in China, daß die Breite dieſes Punkts, der blos Pr 

„jene Mefungen berußet, durch einige Beobachtung bewäßrefiwerden müffe, die genau die tage 
„des Kentaiſſe beftiminete. Sie waren überzeugt, Daß diefer Theil, zwifchen Raſchgar und dein 


„Bafpifchen Wieere n ne r fehr obenhin angezeigt worden; und daß, um ihn mit ihren Karten, in 


„Betracht der Genauigkeit und des Details einigermaſſen uͤbereinſtimmend zu verbinden, {p. 578) 


„Diefe Arbeit von jemand berichtigt werden müßte, der alle dahin gehörige Kenntniſſe mit einan: 
„ber verbände, die man leichter-in Europa als in China haben kann und wor morgenfänbifcpe \ N 


„Gefchichtfchreiber behuͤlflich feyn koͤnnen. 


„Here d'Anville, ordentlicher Geograph (jeßt erfter Geograph *) des Rönige, der aus den | 


„Sperialfarten, der Jeſuiter⸗ Miffionarien, von China, die Generalfarten verfertiget bat, 
„die in dieſem Werk enthalten find, hat gern die Mühe übernommen, ihre Abficht zu erfüllen... 
Das übrige dieſes Stuͤcke, wovon ich bereits einen beträchtlichen Theil angeführt habe, 


enthält einen Meinen Aufſatz worin Hr. D’Anville den Jeſuiten Rechenfchaft von feiner Arbeit 


in Betracht der Länder giebt die zwifchen Defing und dem Kafpifchen Meere liegen. Es mag 
genug feyn, ihn bier blos anzuzeigen, indem ich nichte darin finde, was irgend eine befondere 
Beziehung auf denjenigen Theil von Thiber haben Fönnte von welchem hier die Rede iſt. 
Der Miſſionarius koͤmmt hernach zu den Lamas zuruͤck, weder (lib. cit. p. 582. 83.) von 
ihrer Verfaſſung in China, von ihrer Kleidung, ihren Wiffenfchaften, ihren alten in einer tod⸗ 


sen Eorache gefchriebenen Bürgern (ohne Zweifel das Samstwı) mit Karafteren, die ganz 


O 2 — von 
Muwmilich 1776; er if ſeitdem wverſterben. B. | 


’ 
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*on denen von Thibet und ber Tartarey unterſchieden, und den mehreſten Lamas ſelbſt, ned 
‚dem eigenen Geſtaͤnduiß, unverftänlich find. 


Er berichtet. ung @ 584.) daß, nachdem der. Kaifer ı von, Epina den Tfevang vaptam, zu⸗ 
— der große Lama fein Anfeben wieder erhalten babe; er.bandelt von den Fluͤſſen in 
Tpiber ‚ von den Irrthuͤmern (p. 585.) die aus der Verſchiedenheit ber Ausfprache beyden Na⸗ 
men entſtehen fönnen, und endigt folgendermaßen (p. 586):. „Aus dieſer Urſache haͤlt man ſich in 
„der auf die Nachrichten der an der Quelle des Ganges wohnenden Lamas, gegründeten Karte, 
san. die von ihnen angegebenen Namen, weil fie weit zuverläfiger find als Die von, Reiſenden ans 
„gemerften. Namen, die uns, da fie ein Land blos durcheilen, fo entſtellte Benennungen der 
„Staͤdte und Fluͤſſe liefern, daß man ſie kaum erkennen kann.“ 


Wielleicht iſt es binreichend „„Dasjenige angeführt zu haben, was die Jeſuiten ſelbſt berich⸗ 

‚ten, auf welche Art die Karte von Thibet aufgenommen worden, um mit Recht den Schluß zu 
- fällen, daß die Entdeckung der. Quelle des Ganges von den Chineſiſchen Lamas nichts weniger 
als. zuverläßig iſt. Um aber nichts erhebliches über diefen Gegenftand vorbenzulaffen; ſo wol⸗ 
ee Ten wir die Hauptpunfte des Berichtes der Miffionarien noch einmaldurchfehen. 


Der Kayſer von China, unzufrieden mit der erſten Karte von Thibet ſchickt Geegenpben 
babin*), mit dem Befehl ihm von dem aus der Quelle des Ganges geſchoͤpften Waſſer zu brin⸗ 
gen“). Der erſte dieſer Geographen führte den Titel Rentchai ), oder Kayſetl. Geſandter. 
Gs ſind aher keine Chineſiſchen Gelehrte, ſondern Lamas, die in einer Koͤnigl. Akademie in 
Ebina, in der Mathematik unterrichtet worden; und man weiß, wie weit Die Wiffenfchaften i in 
dieſen Schulen geſtiegen, die man in Europa ſo wichtig ausgegeben. Kaum baben fie den Dt 
erreicht, den fie für die Quelle des Banges halten (oder gern halten wöllen) ale die Furcht ihrer 
Arbeit ein Ende macht. Sie Beobachten weder Bieite noch Hobe · Plane, Namen, legen, 

(am 


*) * dem 16ten Jahrhundert hatte d der Mooolſche Kaliſer Akbar auch die Menglerde gehabt die Duck 
des Ganges zu kennen, und hatte Lente um dieſe zu befriedigen ausgeſchickt: es wird in Catrou hift. 
gener. du Mogol T. 1, p. 262 —a64 erzäplet und in ‚den Recherches p. 28a 28 mit Derrachtun 
gen darüber wiederholet. B. 


8 Les ordres des Rois en pareil cas ont toujours exbcutks: le lieun Veritke- il pas, on ne Lifte pas de 
leur apporter de Peau dans des bouteilles au eachet du premier Medecin ou du principal Lama, (Re 
cherches etc. p. 361.) Dergleichen treffende Bemerkungen finden fich in Menge in dieſem⸗Werke, 2, 


9) Hift, de la Chine etc, p. 573: 


. Le E 


@ 
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Cangeblidjer) tauf des Ganges von ſeiner Quelle an, alles haben ſie von Hoͤrenſagen der Bewoh⸗ 
wer dortiger Gegend; Maͤngel, wegen welcher die Karte von 1711 verworffen worden. 
Und welche ziehen ſi ſie denn zu Ratbe? bie Zamas der benachbarten Pagoden, ohne ſich ih: 


N 
2 


rer Geſchicklichkeit zu verſichern, und ohne irgend einen Verdacht in ihre eigennuͤtzige Antworten 


zu ſetzen. In der damaligen kritiſchen Lage von Thibet, hatten dieſe Lamas Urſache der Neu⸗ 


gierde des Ehinefi iſchen Monarchen zu fehmeicheln und die Arbeit ber Geſandſchaft abzut arzen; 
"und diefe, die fie-zu enden ſucht, glaubt alles, was man ihe ſagt. Wir werden weiter unlen ſe⸗ 
“hen, in wie fern der Bericht der Lamas, an die man ſich wandte, anzunehmen if. 9 


Sobald unſere Geographen zu Laſſa anlangten, ſo zogen ſie die Schriften der paylrve 


| groſſen Lama zu Rathe. Geſchah dies nun vor der Einnahme der Stadt, fo mußte die Furcht 
vor den Truppen des Tſevang raptan ſie bey den Unterſuchungen und bey den von den Lamas 
erbetenen Auftlaͤrungen, ſehr beunrubigen. Geſchah es nach der Pluͤnderung ber. Pagode; ober 
der Reſidenz des groffen Lama: fo waren fo furchtfame Leute, wie uifere 2amas, Sein nicht fa⸗ 


big, Aufſchluͤſſe aus den Trümmern von Laſſa hervorzuſuchen. V 
Man mufite gleichwohl dem Kayfer Karten bringen. Es betraf die Shie der Alademie, 
wo diefe Lamas gebildet waren; man mußte den Zorn des Monarchen ſowobl, als des Ponjen, 


"ihres Beſchuͤtzers, fuͤcchten. Sie fahren auf dem Tſanpu fünfjehn bis 20 Meilen weiter als 
Rafla hinab, und kebren nach China zuruͤck. 


Das iſt nun die ganze Arbeit der geographiſchen Lamas. Sind das aber ihre Reisen, 


"Vie man ung vorlegt ? Nein,” Die Jefuiten finden Fehler darin, die fie, bey: aller. Achtung ge⸗ 


gen eine Schule, aus welcher dieſe Lamas waren, und gegen den. Prinzen. der fie ſchuͤtzte, aus 


Furcht dem Kayſer zu misfallen, nicht unbemerkt vorbeylaſſen konnten. Dieſem gelehrten Herrn 
konnten zu merkliche Fehler gar leicht auffallen. Und doch ließ man die Breite von Lafla,: bie 
“alfen Beobachtungen widerſprach, aus Achtung fuͤr die Schule, die der dritte Sopn dee a 
ſers ſchubte— — und wo blieb die Achtung fuͤr die Wahrheit! - —— — 


"Die Karten der Lamas verfchwinden bald; und die Karte von Toiber if nur neh ein 
Wert das nach Vergleichung der Routen, durch Berechnung des Chineſiſchen Reiſemaaſſes, und 


nach dem Bericht der Reiſenden geſormt iſt. Ich gebe zu daß dieſe Arbeit critiſcher iſt; diejeni⸗ 
‘Sen aber, die fie unternahmen, waren nie an n ber Quelle des Ganges, und ven, neien fie une 


folche ale befannt dar, 

Nicht genug: die Karten kommen nad) Paris, Die Sefuiren in &bina, mit de ſelbſt 
wenig zufrieden, glauben ihre Arbeit verbeſſert zu ſehen, wenn fie von einem geſchickten Sachver⸗ 
ſtaͤndigen (Hrn. d Anville) von neuem vorgenommen würde; und von einem ſolchen haben wir uun 

—3 die 
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die Karten von Thibet, alſo aus der dritten Reviſlon. Gleichwohl ſteht man in Betracht» desie- 
nigen Theile, der die Quelle des Banges enthalten foll, feine andere Auctorität angeführt, als 
die Originalfarte der Lamas die vom Kayſer von China in jene Gegenden gefchift worden. - 

Ich ſcheue mich nicht, zu behaupten, daß eine folche- Arbeit nicht im Stande ‚fen, gegen 
eine Originälfarte aufzutreten, die in den Gegenden felbft von den Einwohnern des Landes ver: 
fertigt und mit Perfifchen Anmerfungen begleitet worden; ic) meine diejenige, die ich jetzt beſchreibe. 
Dieſe Karte, wie ich bereits erwehnt babe, ftimmit in allem mit der Chineſiſchen uͤberein; auffer, - 
daß flatt des. Banges, den diefe aus dem See Lanken entſtehen laͤſt, die Indiſche Karte den 
Sardſhu (oder Gagra) darſtellt. Erſtere zeigt in einer Strecke von 200 Meilen nur 7 bis 8 
Pofitionen, die zweyte aber, den ganzen Fluß Sardſhu (oder Bagra), bis zu feiner Mündung 
am Banges. Die Pagode und das Klofter am See Manſaroar fcheinen der Drt zu ſeyn, wo 
ſich die Ehinefifchen Lamas von dem Laufe des Banges unterrichtet haben. - Ferner find alle 
Ortſchaften am Sardf hu genau angemerkt, und in groſſer Anzahl, wie man in der Folge ſehen 
wird. Da biefer Fluß bis uͤber ſeine zweyte Quelle faſt in Gebirgen laͤuft, ſo bemerkt der Verfaſ⸗ 
ſer der Eparte, daß dieſer oder jener Ort auſſerhalb Den Gebirgen ift, fo wie dieſe oder jene Aldee 
von der oͤſtlichen oder weſtlichen Seite dieſes Fluſſes zum Koͤnigreich Butan oder Thibet gehört. 
Und man wuͤrde Unrecht haben zu denken daß die Indier in dieſer Gegend fremd ſeyen. Der P. 
Regis ſagt ung, (ib. cit. p. 573) man finde unter den Verehren des groſſen Lamas, Pilgrimme 
aus Sinduſtan. Auch ſeben wir aus einer Anmerkung des P. Tiefenthaler, Daß man von Sins 
duſtan zu.den Seen Lanka und Manſaroar koͤmmt, nicht aber als zur Quelle des Ganges; ein 
religiöfer Beweggrund, ben diefer gefchifte Miffonarius gewiß nicht mit Stillſchweigen 
aͤbergangen haben wuͤrde. 

Mir wollen jetzt denjenigen Lamas einige Gerechtigkeit tiederfahren laſſen, die von den 
‚Chinefifchen Geogrophen zu Rath gezogen wurden, nemlich am See Lanten oder am WManfas 
soar. Man frägt fie nad) dem Namen des Fluſſes, der von der nordweſtl. Seite des letzten 
Sees, nad) Werften fließt? Die Entfernung ift nieht beträchtlich, oßngefeht 20 Koffen, fo wie 
von dem Klofter dieſer Lamas bis an die Quelle des Sardſhu. Er heiſſet Zatfhu, fagen fie: 
die Indiſche Karte fezt Satludſh oder Satlaſch. Wie heiffet aber der, der aus der ſuͤdweſtl. 
Seite des Sees Lanken nad) Weſten fließt? die Antwort iſt: Lanktſchu, das heiſt der Lanke⸗ 

Ruß, oder der aus dem Lanken koͤmmt; auf der Indiſchen Karte heiſſet er Sardſhu, d. i. Ent⸗ 
ſtehung, Anfang des Fluſſes, und geht anfangs mefttich, weit ſud weſtlich. Da bat man alle 
die Uebereinfimmung beider Kasten, | 
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Allein, 
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Allein, ſagt der Chmefifche Geſañdte, iſt nicht der Banges eine Fortſetzung dieſer Fluͤſſe? 

Das Kloſter der Lamas liegt vielleicht 100 Meilen, und weiter, davon. Dieſer Fluß ſagen fie 
geht wohl weſtlich, und nad) einigen Wendungen Tchaprang oder Deuprag vorbey, welches 

725 Koſſen von Gangotri ab, bey dem Einfluß des Allaknandara, am Banges liegt. 
| Der P. Andrada*) glaubte and) Die Quelle des Ganges entdeckt zu haben, als erim Jahr 
1624 auf der Reife von Agra nad) Thiber, durch Tſchaprang gieng, und wahrſcheinlich nichte 
andetes als den See Kanfen gefehen hatte. Ich füge nach hinzu, daß, wenn das Maul der 
Aub unter 33° der Breite liegt, Deuprag obngefehr da feyn würde, wo man Tehaprang 
feßt**). Und der Sardſhu endlich, der aus den Gebirgen Ramaun, unter dem Namen Ka- 
nari fließt, wird der Banges ſeyn, der von dein Gebirge der Kuh herabſtroͤhmen foll. Tim-bie 
| wahre Quelle des Banges nicht zu verfeblen, giebt der Lama deren zwey an; eine aufden Ber 
gen Rentaiſſe, und die andere im See Canken; ; ernennt daher den Ganges die Fortfegung bes 
Catſchu und des Lankentſchu, bie er vereinigt, wo es ihm gefällt oder nach den Ausfagen der 
Aamas im Klofter bey Manſaroar. Man fießt alfo, wie fehr man ſich trügt, wenn man mehr 
von Leuten herausbringen will als fie ſelbſt wiſſen. Reifende begegnen niemand, der ihnen fagen 
würde: ich weiß nie. 

J Aus den vorhergehenden Bemerkungen erhellet nun, daß die Chinefifchen Lamas bie Auelle 
des Sardſhu (oder Gagra) für diejenige Des Banges genommen, oder vielmehrden Kayfer von 
China damit betrogen haben; (denn es war gefährlich Fein Waſſer aus der Quelle dieſes Fluſſes 
zu überbringen); und daß affo Die wahre Quelle Des Ganges immer noch jo unbekannt u wie 
vor.der son den en Epinefifegen Aamas gemachten angeblichen Entdeckung. 

V. 
Da min denmach ausgemacht iſt, 1. Daß die Seen ben den Chinefifchen tamae and auf der 
Indiſchen Karte die gleichen find. 2. Daß die Quelle des Sardſhu irrig für die Duelle des 
Ganges ausgegeben worden, fo verfolge ich nun den geoffen Fluß felbft, der, Inden er oͤſtlih 
aus dem See Manſaroar nach Suͤdoſt fließt, gegen Neipal fortſtroͤhmt. 
Wenn die dortigen Einwohner Die Quelle des Brahmaputren *) in dieſem See amehmen, 
ſe geben ſie zu verſteben, daß ber groſſe Buß, der aus dem See Manſaroar Sinumt, det 
| 9 
- ») Estr. des Obferv. du P. ascat, lib, cit. p. 576. De 
*) Dieſer Punkt it in den Recherches, p. 364 weiter ausgeführet. B. 


) Das Bert Brahmaputren if von Brahma und Putren zuſammengeſett, und bedeutet Sohn des 
Brabma. Im Samokret wird Sohn durch Putraha, fo wie im dend duch Putre auegedruͤct. 
(conf. Recherehes p. 366) B. 


— 
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Brah maputren fen: und ihre Meynung wird beſtaͤiget durch dasjenige, was man in dem Aus: 
zuge der Bemerkungen des P. Regis liefert (lib..cit. p. :585). - Wenn viefer Mifllonarlus. vom 
Tfanpu redet (ein’Ausbruf: dev alle groffe Fluͤſſe bezeichnet) fo fagter: Wo iſt aber Dee Ausſtuß 


„dieſen groſſen Strohms? ‚Eine Frage die man mit Feiner Gewißheit beaantworten kann. Wabr⸗ 
„ſcheinlich fließt er dem Bengaliſchen Meerbuſen zu; denn wenigſtens weiß man gewiß, daß er 


„von den Grentzen von Thibet ſuͤdweſtlich dem Meer zuſtroͤhmt und folglich gen Arakan, oder 
„nahe bey der Muͤndung des Ganges ine Moooliſche laͤuft, welches Di die Thibetener Anontet 
„oder Anongen nennen.“ 

Dieſe Worte treffen den Brahmaputren, der unterhalb Daka in den Ganges tritt; dad 
heißt: Man kann annehmen, daß dieſer Strohm das Meer der Indiſchen Karte ift, welches von 
Oſt nach Süöoft, unterhalb YIefpal fort, einen-groffen Theil von Thibet durchſtroͤhmt, nahe 


‚gu ben Grenzen dieſes Reichs ſich nach Suͤdweſt lenkt und ohnweit der Muͤndung des Gan⸗ 
ges vorbey fließt). Wir wollen ſeben, ob dies mit dem Berichte der Reiſenden uͤbereinſtimmt. 


Bernier**) ſchreibt; der Emir Dſhemla, ‚unter der Regierung des Aurangzebe, habe, 
in Äbſicht der Eroberung des Königreichs Aſcham fich zu Daka mit einer flarfen Armee einge⸗ 
ſchift, „auf einen Fluß aus dieſen Gegenden auf welchem er, nach ohngefebr 100 franz. Meilen 
„Nordwerts, etwas oͤſtlich, bey einem Schloſſe, Namens Azo, ankam, welches der Rajab 
„von Adam dem Königreich Bengalen entzogen hatte. Der Einir bezwang dieſen Plaz in wer 
„tiger als 14 Tagen und nahm feinen Marſch gen Schamdara, das Thor oder der Eintritt zu 
„dein Sande des Rajah, woſelbſt erinadı einem. ſtets gen Norden gerichteten Marſch, und ftets zu 
„gande, nach 28 Tagen ankam. Es fiel dafelbft eine Schlacht vor; wobey der Rajah von Aſcham 
„gezwungen wurde nach Rergaum oder Bergong (Guerguon).der Hauptſtadt ſeines Reiche 40° 
„Meilen von Schamdara zuruͤckzuziehen. Der Emit verfolgte ihn fo ſchnell, daß er nicht Zeit 


„hatte fich, wie er hoffte in Bergonzubefeftigen, indem ſein Feind in 5 TagengimAngefichte der 


„Stadt erfchien. ‚Der Rajah floh uun gegen die Gebirge des Königreichs Laffe und verlieh 
„Bergong, welches wie Schamdara geplündert wurde; doch Die Regenguͤſſe und Mangel an, 


„lebensmittel noͤthigten den Feind, Die Eroberung fahren zu laſſen. . . ”. R) 
Wir wollen jeht den. Marſch des Rmir Dſhemla zu Waſſer betechnen. Er fie ſich auf 


dem Brahmaputren zu Daka ein. Man kennt feinen andern Fluß als dieſen, der nabe an die⸗ 


ſer Stadt in den Ganges floͤſſe. Der Aabkia fließt in den Brahmaputren auf 12 oder 14 Kof 
fen 
*) Leütres edif, T. 13 37 ee m Voyag. Edit, Holl. T.1.p. aan. 
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fen*)-von- der Vereinigung dieſes Strohms mis Dem. Banges. Daka liegt auf der Karte des 


Km. d'Anville ohngefehr unter 107° 30° Laͤnge. (ven erſten Meridian auf der Inſel Serro ge _ 


nommen, ober. 87° 38 — 39° ven dem Pariſer Meridian) und 23° 20’ mehr oder weniger noͤrd⸗ 


licher. Breite. Der Emir Dſhemla macht obngefehe hundert Meilen auf dieſem Fluſſe, 
Nordwaͤrts nach Oſten lenkend, oder Nordnordoſtwaͤrts. Dies macht vier Grad, die ich aber, 


wegen der Kruͤmmungen des. Fluſſes auf 3 und Z °, oder nur 30 in Anſehung der Richtung gen 
Oſten rebueite, womit. man bis nahe an die Gebirge von Thibet reichet, unter 26° 20 — 30 
Breite und. obngefehr ber Laͤnge von Ale, welches auf der Allgemeinen Barte von Toiber 
unter 1092 30° gefeßt worden, . 


Tavernier der auch die Erpedition des Emir Dſhemla **) etzählt, laͤßt ihn bis zum 29 und J 
zoten Grad auf dem Fluß bey Daka herauf fabren. Dies iſt viel zu viel; berechtigt ung aber 
Bernier's Meilen für Franzoͤſiſche anzunehmen, nicht aber blos für Coffen; und da Tavernier 
den Emir big 29 Grad beftändig auf dem Fluß bis an die Bränzevon Aſcham geben läßt, fo ſcheint 


er Damit zu fagen, daß der Brahmaputren nad) Schemdara führe, das Thorundder Eingang 
von Aſcham nad) Dernier. Tavernier (p. 391) läßt den Emir Das. ganze Land verheeren bis 
zum 35ten Grad, wohin er feine Armee zu fande geführt hatte. Sobald er das fand verläßt, 
und von da nach Suͤdweſt ſich Ienft, fo muß er. 430 antreffen, fo wie der Reiſende anmerkt, im 


Zall diefer nicht Azo mit Bergong verwechfelt, wo der Emir nad) dem Bernier groſſe Reichthuͤ⸗ 


mer vorfinder,; wie, nach dem Tavernier, zu Azo. Allemal.aber. folgt aus der Erzählung diefer 


Keifenden, daß der Strohin der bey Daka in den Ganges fließt, von der Graͤnze von Thiber . 
fommt, (womit He. D’Anville übereinffimmie**") und zwar unter 108 oder 109 Grad der gänge u 
von der Inſel Serro ans“ Ferner zeige der'P. Regis daß der Tſanpu aus den Gegenden des u 


Sees - HTapama fomme, und über die nämlichen Graͤnzen von Thibet ſuͤdweſtwaͤrts nach dem 
Banges ſich Ienfe; und nad) der tandes Meinung entftebt der Brahmaputren, der nach Aſcham 


und Rangamati geht, aus dem See Manſaroar, dem nemlichen mit dem Mapama: der 


Die 


Tſanpu und der = Brahmaputren ſi nd alfo ein und derſele Br H· 


29 oder 10 ienes, | in den Recherches e etc. p. 367. man ehe in dem zten Sande d die 4 Share, 3. 


) Voyages T. Il. in gro. p. 3% . | | 
***) Eclairciff. fur la C. de PIndep, 7 a 77 


— 


H Das weſentlichſte dieſer Betrachtungen findet man wiederum In des Hrn, Kennell Abhandlung fr. Ber 
ſchr. von Sinduftan. I. 2. ‚8 € ©. u. ffle Recherches p. 368. 
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Die Ebineſiſche Karte kann bier feine erbebliche Schwierigkeit machen, Denn von Laſſa 


an iſt fie nicht mehr das Werk der geographiſchen Lamas, ſie widerſpricht fo gar dent Zeugniß des 
. P. Regis, indem der Tſanpu auf dieſer Karte von SuͤdOſt nach Suͤden zu flieſſen ſcheint, ans 
ſtatt nach Suͤdweſten. So zeigt uns die Indiſche Karte, welche die beiden Seen, Lanka und 
Manſaroar darſtellt, zu gleicher Zeit die bisber unbekannte Quelle der drey größten Fluͤſſe Dies 
fer Gegend; des Sardſhu, der aus dem See Lanka entfpringt, und deffen tauf man auf fei, 


ner einzigen Europäifchen Karte antrift; ferner den Batludih, der nordwefilich aus dem See Man⸗ 


ſaroar, und den Brahmaputren oder Tſanpu, der an der Oftfeite deffelben Sees entfpringe, 


einen groffen Theil von Thibet durchſtroͤhmt, fich hierauf nach Suͤdweſten Ienft, und unterbalb 


Daka in den Ganges fließt. Dieſe Karte zeigt uns auch, daß man die beiden Seen Lanka und 
Mapama, fo wie den Berg Rentaiſſe, faft fünf Grade weiter nördlich feßen muͤſſe, als es die 


Chinefifche Charte angiebt: wichtige geographifche Verbefferungen, ſo gar Entdeckungen, wenn 


man fie fo nennen darf, die der ungeheuren Flaͤche bes iwiſchen den jeht benannten Stromen be, 


legnen landes, eine neue Geſtalt geben. 


Ich komme wieder zum Gagta, der bey ſeiner Quelle den Namen Sardſhu fuͤhrt. Der 


lauf dieſes Stroßms vom See Kanka nad) den Gebirgen Kamaun gefchiehet, allgeniein genoms 
men, nördlich und ſuͤdlich in verfchiednen Krümmungen. Gr’zeigt nichts ſehr erhebliches, ins 
u dem ſeine Ufer nur mit Dörfern der Brahmanen unterſchiedner Staͤmme beſetzt find... Ernimat 


= zwanzig Wildſtroͤhme auf, (davon der Ranmutſch allein genannt iſt) und den Fluß Kirganga. 


Zwey dieſer Wildſtroͤhme ſind aus drey andern zuſammen entſtanden. Von unterſchiedenen an⸗ 


on deren zeigen die Perfifchen Nachrichten Die Quellen an, Dom Birganga . B. ber über 190 


f + 
r As 


H S. Recherches etc. p. 372: und die Carte gener. Fig. I, B. (y). 


Coſſen vom See Lanka entfernt ift, liefert man im Perfi fhen”): Es giebt-eine gewiffe Quelle, 
(Hölle); von diefer Quelle Fömmt der Kehirganga, der in die Serne fließt und ſich miteinem 


Meer beiffen Waflers vermiſcht; endlich tritt er in den (Sardſhu); von welchem Ort feines 
Eintritts bis zur Quelle 74 Coſſen feyn mögen. Da der Sardfhu flets in Gebirgen. fließt, 
fo merkt der Pater Tiefenchaler an, Daß man wegen der, Schwierigkeit und Ungleichheit des 
Weges, jede Coſſe um ein Viertel vermindern muͤſſe. 


Sn einer Entfernung von mehr als 240 Coſen vom See Lanfa betmmt der Sardſhu 


den Namen Salſa. 
Den 


c 
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‚Den erſten Tbeil des Laufes des Gagra beſtimmen die Gebirge, in deren Mitte die Reſi⸗ 


| den; | des Rajah von Duiubaſſandar liegt. Um diefer Stadt herum ſieht man in einiger Entfers 


aung deep Defnungen; eine iſt eine ſehr tiefe Höhle; aus der andern entſteht eine kleine Duelle; 
und aus der dritten ein Strohm von Funken: dies ſind die eignen Ausdruͤcke der Perſi ifchen Nor 
‚ Bei einer jeden biefer Defnungen ſteht eine Mannſchaft Wache, 


* Man erinnere fich Daß der Kirgange ‚ der obngefähr 80 Coſſen nördlich, von dieſem j 
Sunfenftropm, oder Vulkan, entfernt iſt, durch ein Meer beißen Waſſers geht. Im Jahr 


* 1764 war zu Lakno, das heißt, 200. Coſſen füdlich vom Vulkan von Dulubaffandar, ein 


Erdbeben, das in dieſer Stadt eine große Verheerung anrichtete. Die Erfchütterungen davon. 
verfpärte man zu Bapar, oder 60 Coſſen ſuͤdoͤſtlich. Es giebt alſo in dieſen Gebirgen einen bes 
ſtaͤndigen Feuerbehaͤlter, deſſen Arbeit, von Norden zum Süden, ſolche Ausbruͤche bewirken 
kann, (und vielleicht ſeit langer Zeit bewirkt bar), welche die Oberfläche Diefer Gegend febe vers 

aͤndern müffen. *) - u 


Ehe ich zum zweyten Theil des Laufs des Gagra ferſſchreute , fo merke ha an, daß vom‘ 
See Lanka bis zur aten Quelle, auf einem Raum von mehr als 275 Eoffen, die Ufer dieſes Fluſ⸗ 
ſes, und die einige Coffen davon liegenden Gebirge nur 22 bewohnte Piägezeigen: woraus man 
fchließen kann, daß die Bevoͤllerung im Thibetiſchen weit geringer ift als die der nördlichen Se“ 
birge von Sinduſtan. 


Den zweyten Theil bes Laufes des Gagra hat der Pater Tiefenthaler, wie er ſelbſt ſagt, 
entworfen. ‘Den Anfang deffelben machen die Gebirge Ramaun,“' in welchen diefer Strohm 
unter dem Ramen Salfa fließt. Er begiebtfich darauf in einen Behälter Duluſagar, Bender ger 
lehrte Miffionarius die zweyte Qufelle nennt, Yon da bekoͤmmt er den Namen Banar, fließtinden . 
Gebirgen gen Mittag, in einem Raum von 25 Coffen, bie zu den Waſſerfaͤllen ), wo er ſich 
in zwey Arme theilt, deren weſtlicher Arm wiederum zwey andere bildet. In der Folge be⸗ 
koͤmmt der = Gagta noch die Mamen: Sardha, weil dieſer Fluß daſelbſt ſein Gewaͤſſer verei⸗ 

Pa— nigt 
=) Carte gener. Fig. IV, auf welcher die Erklärungen umftändlicher find, mis bier tm Tepte; u. Recher- 

ches, p. 37%. 376. wo bepläufig au, von andern Wulcanen dieſer Gegenden Meldung geichiehet. B. 


”) Von Hier eigentlich fepeinet die Arbeit des P. Tiefenthaler anzugehen; das übrige welter hinauf bis zu 
den Seen Kanka und Manſaroar iſt von einem Smoke. (Recherches p. 377% 
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nigt; Gandat ); und den Namen Bagıa bey Berampur KL 2 one 40 em, ‚von 
feiner Quelle. | = 

Obngefähr 13 Sofen von gedachte Siadt nimmt der. Gagra den: Sarsf hu auf nd; zwar 
zwiſchen Bodfhpur und Paſca) wovon er den Namen bekoͤmmt. ) Darauf gebt er ineinem 
fehr geſchlaͤngelten Lauf vorzuͤglich oſtwaͤrts nach Bangla oder Faiſabad, die Hauptſtadt der 
-Mrovin; Oud. Von dieſer Stadt, bat der Pater Tiefenthaler mir Die Karten überfandt,, wo: 
von diefer Auszug handelt. Der Mifionariug ſetzt Faiſabad auf 26° 30’ der Breite und auf. 
780 54° der: $änge: den ıflen Meridian von der Pariſi ifchen Sternwarte, und die tänge von 
Schandernagor auf 86° 9’ angenommen H. | 
Der Lauf! des Gagra von Saiſabad bis Fatepur woſelbſt e er in den Banges fliege, mache 
eine Strecke von go Eoſſen oͤſtlich , einige Grade ſuͤdlich, faſt mit dem Ganges parallel, von 
welchem er bey Df bonpur faum 35 Coffen entfernt, ift. 20 Coſſen von Faizabad bekoͤmmt er 
den Namen Dehva unter welchem er ben Fatepur in den Banges tritt. Der Hauptname die⸗ | 
ſes Fluſſes ſollte alſo Sardſhu ſeyn, weil er ſolchen faſt zoo Coſſen weit fuͤhrt. | 
Bon dem Wafferfall bis Fatepur nimmt der Gagra acht Fluͤſſe auf: den Sardha, in wel⸗ 
chen ein Arm des Ranar fließt; den Dehor, den Tſchoka, den Sardf hu den Tikia, den 
Ruana, den Rabti und den Gandak. Ueber 160 Coff en von Parfia bie Fatepur, ober in ei⸗ 
ner Strede, die obngefebr 50 Coſſen vom Wafferfall an, anfängt bevölkert zu werden, zeigt. 
dieſer Fluß, ein oder zwey Coffen vom Ufer, 219 bewohnte Pläge, wovon 5 anſehnlich, und 2 
befeſtigt ſi nd. Man ſieht an den Ufern des Sartdſhu, von Beraez bis Dafca, einer Weite von 
30 o Sorten, 60 bewohnte Plaͤtze, deren zwey ziemlich anſehnlich und x befeſtigt. 

"Die Karte zeigt ferner fünf Landſtraſſen, weſilich und oͤſtlich wiſchen Saifabad und Fate⸗ 
pur; noͤrdlich und ſuͤdlich, zwiſchen erſterer Stadt und medinigandſ 7 welches an 30 Coſſen 
fuͤdſuͤdweſtlich liegt. Dieſe Straſſen, die 4te und ste ausgenommen, ſcheinen bis ‚auf einen. 
Fünftel fo ſtark bevoͤlkert, wie Die Ufer des Gagra. Die erſtere zeigt, auf ſ ſieben und einer ha 
ben Coſſe, e, 8 bewohnte Plaͤtze; die 2te auf über go Eoſſ en, 69, deren 10 beträchtlich fi fü nd; Die 
3te auf 37 Coffen, 22, wovon 2 groffe Derter find; die 4te auf 48 Coffen, 21, wovon 2 bes 
traͤchtlich und 2 befefigt; und die ste auf 9 9 Coſtn, 5 Derter, von welchen 2. anfehnlich fi ind | 

Ä — — Hier 
) ©. die Taf. Ava EEE EEE Se | 
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rt) Erhebliche Betrachtungen uͤber die Abweichungen der Engliſchen Charten in dieſer Gegend ſehe man in 
den Recherches p. 380 — 82. und weiter unten. 


® 
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2 Hier waͤre der Ort, die Fluͤſſe wieder vorzunehmen, die von Norden her, zwiſchen Faiſa⸗ 
bad und. Fatepur / in den Gagra flieſſen. Sie ſind auf der zten Karte des Pater Tiefenthaler, 
die dieſer Miſſionarius mit der Bouſſole in der Hand, verfertigt hat. Dies’ Detail ift in, der 
Beſchreibung enthalten *), von welcher id) bier einen Auszug mittheile. - Es mag alfo für jetzt 
genug ſeyn, anzumerken, daß der Gagra vier Fluͤſſe aufnimmt: den Kuana, angefchwellt 
vom Ramreka und vom Manurama; den Rabri in welchen der Ami fich ergießt; den kleinen 
Gandak und den Dſhiria, ſieben und 4 Coffe oberhalb Sätepur. Alles nun, was dieſe Ebarte von 
dem. Laufe aller dieſer Fluͤſſe darſtellt, erſtreckt ſich auf 12 Coſſen über der Breite von Gorek⸗ 
pour, welches am Rabti liegt, und welches der Pater Tiefenthaler auf 260 30°. Breite, und 
auf 80° 8’ tänge feßt. Man finder wenig Namen von Ortſchaften, an den Ufern dieſer Fluͤſſe; 
die Karte ſelbſt aber enthaͤlt eine Route, die von Adf hudea an, eine und z Coſſe unterhalb 
Faiſabad, uͤber alle gedachte Fluͤſſe weg, durch Gorekpour geht, und 10 Coſſen unterhalb dem⸗ 
ſelben einen kleinen unbenannten Fluß durchſchneidet, ſo wie den Skondi jenſeit Satepur“*), | 
und fid) zuleßt bey Parna endigt. Nach dem Skondi, 6 Coſſen von dem Dehva, nimmt der 
Ganges, zwiſchen Tſchapra und Paleſa den aus N. N. W. kommenden Mahi auf ). 
Tſchapra kommt in Graafs Reiſen unter dem Namen Supra vor, und iſt durch ſein Opium und 
ſeinen Salpeter bekannt. Diefe Route von 130 Coſſen, zeigt 108 bewohnte Plaͤtze, unter wel 
gen zehn anfehnlicdye Städte find. 
Eben diefe Charte zeigt einen Theil’ des Banges von Benares bie Parma, eine Strecke über 
70 Cofien. Auch zeigt ſie 45 Eoffen vom Laufe Des Karamnaſſa der von Süden ber, bey Am: 
bie in den Banges fließt }), angefchwellt von den Gewaͤſſern des Rodra und des Durgovati. 
Das Ufer dieſer Fluͤſſe enthaͤlt Feine Namen von Derterii. Anders aber verhält es fich mit dem 
Eon, der in einer Strecke von go Coſſen, bis 5arpur, mofelbft er, angeſchwollt vom Roel, 
ſich mit dem Ganges vereinigt ff), 112 bewohnte Plaͤtze darſtellht. | 
Noch zeigt dieſe Charte eine Route, die von Faiſabad ſi ch anhebt, ſuͤdoͤſtlich ſorigebt, alle vor 
benannte Fluͤſſe durchſchneidet, die hier blos angezeigt find; ſo wie den Sei, der weitlich und ' 
oͤſtlich, biegen, dem Bumati und den Barna, fließt. Dieſe Route geht bey Benares. durch 
| | ' » 3° nl u den 


.r. 


.“d.',, 


u wie. bey —— ven Alan inticen dem Gangeo u und tem —— angeben, 
58. Zaf.a. I. n 2. *) Taf. A.V.n. 1. 
P S. A. Un. ı, wo Ambia zu lefen. tr) Taf. A. V. a. 2 


. 


18 0.020 Vierte aspantun, 


den Ganges, den Aaramnaſſa, den Durgovati, den Son, nad) Patna. In einer Strecke | 
von 160 Coffen, zeigt ſie 141 bewohnte Plaͤtze, von welchen 32 berrädhtlich und.2 befeflige find. : 


. Die ganze Fläche dieſer Charte, nördlich und üblich genommen, enthält an 100 Coſſen, 
vom See Dfyugnia an, oder obngefehr 6 und J Coffe von Saifabad, bis Bador wo der Son 
anbebt; und an 98 Coſſen weſtlich und äftlich von Der Länge von Saifabad an, bis zur Länge : 

von Patna“). Nordwaͤrts diefer Stadt, liegt das Gebiet Des Rajah Petia. | 


Bon Sarepur bis Patna nimmt der Bangesvier Fluͤſſe auf; den Skondi, den Mahi, den 
Bon, und den Bandaf. All diefe Fluͤſſe, nebft denen, die fich mit ihnen verbinden, find ger ' 
nau diejenigen 72, ſowohl Fluͤſſe als Wildſtroͤbme, die, nad) dem P. Tiefenthaler, vom Maul 
der Ruh an bis Patna dem Ganges zollen. Von dieſer Stadt an bis Gangaſagar, treten 15 
Fluͤſſe in den Ganges: der Satuanala **), der Auanala*"*), der Singia }), der kleine 
Gandak oder Bagmaritf), der Borgattt}), der Koßt, derjenige Fluß, der vor den Paffe ' 
bey Sacrigali fließt, der Dua, der Dabar, ein Bad zwifchen Nudia und Ralna HF), der 
Fluß bey Schenſchurat, der bey Infpelt und ber Brabmaputren angeſchwellt vom Aakia. 


— 


VMI. 


Die erſte Karte des Pater Tiefenthaler zeigt den uͤbrigen Tbeil vom Laufe des Ganges, 
von Patna bis zu feinem Ausfluß, mit dem größten Detail, von Gebirgen, Inſeln, Sands ‘ 
bänfen, Straßen über die Gebirge, als, Kaſchti oder Parchargar 4), auf:4 Koſſen nordofts 
fi) von Balgam, und den Paß von Sacrigalt. 5) Man fieht die Theilung dieſes Fluſſes 
bey Dulabpur in den großen und Eleinen Ganges. Erſterer fließt unter dem Namen Padda, 
bey Daka vorben, nimmt den Brahmaputren auf, und geht nach Schatigen. Der Fleine- : 
Banges, unter dem Namen Bragati, fließt Moxudabad vorben, bewäffert alle Europäifche 

| Pläge und ſtroͤbmt bey Gansaſagar ins Meer. Die intereſſanteſten Details von dem Lauf die⸗ 


”) Bon Pate insbeſondere, und von ber Ungeighek der Lage deſer fan ſederuhaten Stadt, ſehe man 
bie Recherches exe. 2.993 — 395. B. 


20) Taf. A. VI 1. “.) Taf. A. V. n. 2. 
P Taf. A. vilnı u | . ) Taf A.VILn 2 
HH Taf. AVIH m. tHD If. AXın. 2. 
N #6) Taf. A. VI. n. 8, 5) Die dem Hrn. Anquetil überfähickte groſſe Zeichuung dieſes Pafſes war 


vollkommen wie die weit anf der XXVI. K. T. des erſten Baudes ins kleine gebracht werben. B. 


f 
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ſes Fluſſes muß man auf der Karte ſelbſt ſeben. Uebrigens iſt die Karte des Hrn. Danville 
vom Nieder⸗Ganges der den Europaͤern befannter ift, ſehr befriedigend. Ferner muß man 


- auf der Karte des Pater Tiefenchaler ſelbſt ſehen: 1s. die vier Inſeln, die gegen der Morgen: 
und Mittagsſeite von Mopudabad vom Padda und Bragati, vom Dfhil, einem Arm des 


Bragati, dem Kalkali und dem Raria, einem Arm des Padda gebildet worden; 28. jene Menge 


Inſeln von den gen Mittag ſtroͤhmenden Aermen des großen Ganges. Man zählt deren 14 


erſtrecken. 


mit 11 großen Muͤndungen und 33 kleinere Inſeln die ſich an den Seiten dieſer Muͤndungen 
von Baratola an bis: Soatiuan f wei und. ni, in einer Weite von 163 offen 


Don Elahbad big Ganaſacar, eine Strece aber 400 Koſſen, zeigt der Gange⸗ nur 
148 bewohnte Plaͤtze, deren 21 befeftigt find. Ein Beweis, daß die Provinz Elahbad bevöls 
ferter ift als Bengalen, wozu das geſunde Klima jener (im Samskretam, Madhiam, web- 
ches den Diſtrikt von Benares enthält) beytragen mag. Ich bemerke auch noch, daß. alle großen 
Fluͤſſe, fobald fie. einmal aus den Gebirgen bervorgegangen, und ihre erjte Smpulfion, die fie 


- von 1 ber Quellejerhielten, verloren haben, oͤſtlich oder weftlich flieffen. 


Ich habe gefagt, Daß der kleine Ganges ben Bangafagar ins Meer fließt; nun ift noch 
Barantola, an ı2 Coffen füdlich dem Zuſammenfluß der beiden Banges, ein zweyter Theil der 
Mündung bey Bangafagar, der durch eine Inſel entſtebt, Die ohngefebr 3 Coſſen von gedach⸗ 
tem Zuſammenfluß anhebt. Syn allen rechnet man, von Inſheli, niederwaͤrts gelegen, und am 


- abendlichen Theil des Ganges, bis Scharigam 17879 Eoffen weftlich und oͤſtlich. Alle dieſe Muͤn⸗ 


- 


dungen nehmen auf der Charte drey Fuß fünf Zoll.ein.. 
Jetzt wollen wir Die ganze Groͤſſe Des Stuͤck Landes berechnen, das bie Charten des helebe⸗ 


ten Miſſtonarius enthalten. Die Mündung des groſſen Ganges ſetzt er auf 22 Grad Breite, 
nnd die des Heinen auf 219 45° ; man rechnet ohngefehr 45 Koſſen von Norden bis Suͤden, von 
Schandernagor bis Bangafagar; 158, weſtlich und öftlich, von Schandernagor bie an den 
: Arm, der nach Scharigam fließt. Schandernagor liegt, nach dem Pater Boudier, unter 
: 220 51° Breite, und 86°. 9 Laͤnge. Nun ziehe man 45 Coffen,.oder obngefaͤhr 14 Grad ab 


a4 


“a 


von’ 220 51, (0 bleiben 21° 22° fürdie niedere Muͤndung des Fleinen.Banges. Fuͤgt man end- 
lich zu 86° 9’ noch 4 Grad und fallt $, fo hat man ga° 54° fänge. . . 


Der Pater Tiefenthaler fegt die Quelle, des Ganges. bey Gangotri. auf 33 Gr. Breite 


und 73° fänge. Die gtofle Charte des Miffionarius zeigt alfo die Groͤſſe eines Landes zwiſchen 


200 21° und 33° miternächtlicher Breite, und zwifchen 73°. und 90° 54° tänge, welches (a5 
gemei⸗ 





120-0 Vierte Abhandlung. 


gemeine Meilen auf einen Grad gerechnet, ofmgefehr 9 Fram · Weiten orale und ſüdlich 
und faſt 450 oͤſtlich und. woſtlich ausmacht. 

Nun von der Quelle des Gagra an gerechnet, — Falſabad palt 260 30° Breite; zähle 
man von Süben big Norden auf der Eharte die Coſſen von 32 aufı Grad, ſo bat man von 
FSaiſabad bis an den Se Kante, ohngefehr 360 Coſſen, welche über 930 machen; dieſe zu 260 
30’ gefügt, geben 36° 20° mitternächtliche Breite für den Gee Lanka und ein wenig über 74. 
Gr. fange. Das Reſultat bievon iſt uͤber 380 fr. Meilen noͤrdlich und ſuduch vom See Lanka 
bis Bangafager. | 

In dieſem beträchtlichen Raum, nimmt der Ganges in einer Steedte von mehr aisg 900 Cohen | 
(ohngefehr 700 fi. Meilen) die Gewaͤſſer von 87, fowopl Fluͤſſen als Wildſtroͤbmen auf; der 
Gagra hingegen 29 in einer Streke von 500 Coſſen, oder ohngefehr 400fr. Meilen. 


Aus dieſen Berechnungen folgt, daß das Gebirge der Bub nordweſtlich von Dehli liegt, 
anſtatt die Charten es nord⸗ nordweſtlich angeben, and daß, wenn man auch jenes Gebirge nicht 
fo boch anfeßt, dennoch die Gebirge von Thibet oder Butan, wenigſtens weſtlich auf einige 
Grade weiter gegen Norden gerüft werdenmäffen; und fo auch die Seen Lanken und Mapama, 
welche die Chineſiſchen Lamas für die Quelle des Ganges, angenommen oder wenigftens ausge: 
geben haben, da fie diefen Fluß mit dem Sardſhu vermengten. 


Ich habe in dieſem Auszuge nur eine geringe Skizze von der anermeßlichen Ardbei entwerf⸗ 
fen konnen von welcher die unterſchiedenen Charten des P. Tiefenthaler herruͤhren. Wird 
man erſt den Lauf des Dſhemna mit dem des Ganges verbunden haben (wozu noch die Arbeit 
des Pater Boudier beytragen kann), und werden wir erſt das Werk in Haͤnden haben in welchem 
der gelehrte Miſſionarius die Beſchreibung der auf der Charte bezeichneten Oerter giebt, ſo 
ſetzet vielleicht die Vereinigung dieſer unterſchiedenen Stuͤcke ung in den Sand, den Banges, 
den Dſhemna und den Gagra, gleich dem Nil von Norden, in groſſem Maaßſtabe zu liefern ). 


Wenn uͤbrigens Bengalen , die Kuͤſte, Dekan und Guſarate ein Raub der Zwiſtigkeiten 
find twelche die Habſucht der Europäifchen Mationen zu unterhalten beliebt, wenn ſie ſie nicht bat 
entftehen lafen, fo finden die Wiffenfchaften noch einige von Durft nach Goldeunbefangene Ger 


| muͤther. Es ware zu wuͤnſchen, daß das Beyſpiel dieſer ſehr geringen naht ufgerliune Meis 
\ ſenden | 


9 Der Bumatl, der Devha, der Rabti, und der Gandak finden ſich auf einer Perſſchen | 
Weltkarte die von einheimifchen Leuten entworffen Wi und wovon ich in der volse einige 
Erklaͤrung zu geben denke. A. .. 
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jende eine edle Nacheiferung ben denen in diefem teitlänftigen Erdftrich etablierten Europdifchen 
Nationen erweken moͤchte. Wozu Die ewigen Esfadern zur Bapauptung bloffer Geld Jnteref: 
fen; die ungeheuten Rüftungen, Afiens Scyäge nad) Europa zu führen, ohne das geringſte für | 
den Fortgang menfchlicher Kenntmiffe zu wirken? 


In Erwartung der Erfüllung eines aus Liebe zu den Wiffenfchaften gefehönften und aus 
Eifer für die Menfchheit erftärten Wunfches, ‚glaubte ich das Publifum würde mit Vergnuͤgen 
einen Gelehrten (den Pater Tiefenchaler) im Norden von Bengalen fi) beeifern feben, Europa 
feine, über einen beträchtlichen bis jeßt ſehr wenig befannten Theil Afiens, gemachten Entde 
dungen, mitzutheilen, wodurch fich vielleicht dasjenige aufflären läßt, was die Alten ung vom 
Ganges und von den von ihm durchſtroͤhmten Ländern hinterlaffen baben. 


IX, *) 

In der obigen Furzgefaßten Darftellung welche 1776 in das Journal des Savans eingeruͤckt 
worden, babe ich mich begnuͤget die drey Charten des P. Tiefenthaler zu befchreiben, oßne fie dem 
Publicum mitzutheilen. Seitdem habe id) bedacht wie nothwendig es wäre einen Gegenſtand 
dieſer Art, eine ſo wichtig Urkunde, anſchaulicher zu machen: weil aber alles zuſammen ſtuͤckweiſe 
in groß Atlas Format in Kupfer zu ſtehen gar zu beträchtliche Koften erfordern würde, fo Babe | 


. ich mich entſchloſſen die befchriebenen Charten auf einen kleineren Maaßſtab zu dringen, und die: 


felben in einer Beneral Charte welche Die vereinigten Stroͤhme Banges und Bagra enthalte, 
darzuſtellen: nebſt einigen von Driginalien unverändert Abgezeichneten Stüden, und dem Maaß⸗ 
-ftabe der Original Charten, um einen Begriff ihres Umfanges, in Vergleichung mit der Kedur: 
‚tion zu geben. 

Die Gröffe der Original Charte habe ich zwar ſchon weiter oben angezeigt: ich | kann aber 
bier nicht umhin Diefelbe nochmals und ausfuͤhrlichet anzugeben, d damit mein "Verfahren beſeri in 
die Augen leuchte. 

Die Charte des Ganges, haͤlt von Suͤden nach Norden: d. i. von Bangafagar, dem 
weſtlichen Ausfluffe, bis Bangorri, dem Orte wo die Quelle des Banges angenommen wird, 
7 Fuß, 1301, 3 tin, wovon 3 5. 10 3. 3 $- auf der ſuͤdoͤſtl. Scale der Charte'gemeffen, 1974 


Coſp 32 auf einen Grad gerechnet, ausmachen, oder in fr Meilen (ieues) zu 2500 Ruthen, 


0183 

) Die 2 letzten Abfchnitte find nun gan nen und aus den Recherches pP. 271 — 1278 aderſett: ſie kamen 
bey dem bisher gelieferten Auszuge nicht vor, weil ſie die erſt ſeitdem unternommenẽ Reduetion der be 
ſchriebenen Charten erklären. B. N 
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\ 


15328; die übrigen 3 $. 3 3. machen auf der nordweſtl. Scale gemeſſen 198 Coff. deren 375 
auf einen Grad gehen, oder 192 und näbe an 373 71 fr. Meilen. Die Summe beträgt ungefehr 
286 fr. Meilen oder 11° 26 bis 27°, Süd gen Nord, wie man auf der General Eharte ſiebet, 
vom zıten Grade 38 — 397, bis zum 33ten Gr. 4 — 5’ mo Bangoıri liegt. 

Die SBreite von Often nad) Weſten, von Schatigang bie Gangotri hält 12 Fuß, ı 3. 


34. Davon betragen 9: 5. 6 3. in Coffen von 32 auf einen Grad, 482 Coſſen, oder 376 3% 


fi, M. Die übrigen 2 5.7 3. 3 £. inCoffen zu 37 auf einen Grad geben 157 Cofl. oder 104 
2° = ana — — fr. M Die Summe iſt ungefähr 4814 fr. M. oder 19° 14 bis 15° Oft gen Weſt. 

Diefe 19° 14 bis 15° eines groffen Cirkels, von Schatigang aus, d. i. vom 93° 27’ im 
Dften des Parifer Mittagskreifes, auf die General Charte getragen, fallen auf 71° 11’; diefe 
aber geben unter der Polhobe von 33 Graden, 700 2 — für die geographiſche Länge von 
Bangprri. 

Der P. Tielenihaler bat den Laͤngen Grad, als beſtaͤndig gleich angenommen, d. i. er hat 
alle als Grade eines groffen Cirkels berechnet: fonft würde er vom 22ten Grade bis zum 33ten 
für den Banges, bis zum 36ten für den Gagra, die Verringerung der Grade, folglid) daß fie 
weniger Coffen enthalten, nicht wie er gethan bat, aus der Acht gelaffen haben. Es feheinet er 


babe nad) Charten gearbeitet wo dieſe Verringerung nicht angezeigt war, nämlich wo die Laͤngen⸗ 


und ‘Breiten: Grade einander unter. recdyten Winkeln durchfchnitten. Daher kommt es daß er die 
Quelle Des Banges unter-73°, ungefehr 19 big 20° von Schatigaitg feßet. 

Diefe 19 Grade eines groffen Eirfels, unter 23° Polhöhe, bey Schatigang gemeffen, ge 
. ben einen Zwifcdyenraum von nahe an22°. Unter dem 33ten Gr, der Polhöhe von Gangotri, 
geben fie einen Zwifchenraum von meht ols 23, und fallen wie geſagt unter 700 24 bie 
25’ der tänge. 

Der Deutſche Miffionarius wird für Die geogr. fänge von Schatigang die Berechnung 
des Pat. Barbier eines Franzoͤſiſchen Jeſuiten Miſſionarius angenommen haben, welcher dieſen 
Ort unter 93° der Laͤnge feßet*). Ziehet man 19° 15 eines groſſen Cirkels davon ab, ſo blei 
ben 73° 45°: dies find Die 73° ungef. des P. Tiefenchaler für Die Länge von Bangotri. 

Es ift Höchft unıngenepm in einer Entfernung von 6000 Meilen erraten zu muͤſſen wie ein 
Mann zu Werke gegangen ift: und dod) ift dies der Fall worin ich mich befinde, indemdie Char 

| ten des delehrten Miſſonarius mir tohne nachrichtlichen Brief von demſelben und ohne Unterwei⸗ 


ſung 
) ©. Recherches ete. P. 413 und Lettres £dif. T. 18. p. 396. 
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fung die mich leiten und meine Schwierigfeiten heben Fonnte zugeftellet worden. Indeſſen da 


ich mit ihm, indem ich mich nach ſeinen Scalen, Bouſſolen, Coſſen Berechnungen gerichtet habe, 


mung der Laͤngen, in Beziehung auf die Original Charten ebenfalls richtig ſeyen. | 
Wenn man mit Hrn. Rennell, deſſen unermeßliche Arbeit und unverdroffener Much den 


„in Anfebung der Polpöhen übereintreffe, fo habe ich daraus fchlieffen dürfen dag meine Beſtim⸗ 


größten Ruhm verdienen, obgleid, feine geograppifchen Operationen nicht allemal einen ganz ber 
friedigenden rad der Zuverläffigfeit haben: wenn man, fage ich, mit Diefem gefchiften ingenieur, 
42 Coffen auf einen Grad rechnet *), fo Fommen zwar die Laͤngen von Gangotri und Schatigang 
mit den gewoͤhnlichen Berechnungen naͤher uͤberein, dagegen aber wuͤrde die Breite viel niedri⸗ 
get werden; uͤber dies zeigt die weiter oben (S. 97) angefuͤhrte Stelle des Deutſchen Miffionas 
rius, die Laͤnge von Schandernagor betreffend, daß er in dieſer Gegend, den Grad zu 32 Coſ⸗ 


ſen angenommen hat; und in den obgedachten ganz kurzen Erinnerungen, ſagt er ausdruͤcklich, 
wo er vom Laufe des Ganges redet: man muß dem Grade 32 Meilen (Coſſen) geben. 


Wenn id) mir erlaubt hätte die Windroſen (Bousfoles) aus der Stelle su rücken, und fie 


aller Orten mehr nad) Norden, weniger nach Often und Welten zu ftellen, fo würde feine Ile 


bereinftimmung in der Breite Statt gefunden haben. Schluͤßlich ift nody mein Ießter Grund 


dieſer: daß weil ich nach Driginalien arbeitete die ich als Tertanfahe, ich Bedenfen wiirde getra, 


gen haben, felbft da wo ich einen Irrthum vermuthen Fonnte, etwas zu ändern. | 
Meine Berlegenheit beftand vorzüglic) darin, da ich nicht wußte von wo der P. Tiefentha⸗ 

ler mochte ausgegangen ſeyn, um die Ortslagen auf ſeinen 3 Charten zu beſtimmen: denn ſie 

kommen nicht allemal mit-denjenigen die ſich aus feinen bandfchriftlicyen Anmerkungen abneh⸗ 


‚men lafjen überein. 3. B. wenner Saifabad, die Hauptſtadt der Provinz Oud,unter 780 54° 
der Laͤnge feßet, -fo nimmt er dabey mit dem P. Boudier die Länge von Schandernagor zu 860 


9° an; in der Charte hingegen ift Die Länge Diefes Ortes um mehr denn einen Grad öftlicher. 
Folglich ift Saifabad nicht der Punct von dem er ausgegangen ift, wie man denken möchte, weil 
er, nachdem er Bedingungemeife die Lage diefer Stade beftimmt bat, hinzuſetzt, die Länge 
und Breite der übrigen Oerter muß aus der Anzahl der Meilen (Coffen) "gezogen werden. 

In anderm Betracht ift Faiſabad an dem Bagra, und Borefpur an dem Rabti, in den 
Anmerkungen weftlicher als auf der Charte angegeben: welches daher zu ruͤhren fcheiner, daß der 
Verfaffer, nach Beobachtungen die er nicht vorzeiget, die Laͤnge von Patna anders als der P. 
Boudier angenommen hat. | J 


)E, ten zten Band S. 1%,0, 73. 
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-Um jedoch mit einiger wahrfcheinlichen Zuverläffigfeit zn verfahren, babe ich Parma unter 
die von dem P. Boudier angegebene Länge und ‘Breite gefeßet, und daben wegen der Wichtig: 
feit diefer Ortslage, aufdie 8 Minuten die von den 20 Graden welche man zwifchen den Mit 
tagsfreifen der Inſel Ferro und Parisannimmt, abgeben, Kückficht genommen. Die Breiten 
.von Faiſabad und Borekpur habe. ich beybebalten; was die übrigen ‘Breiten und fämmtliche 
Längen betrift, fo babe ich bey der Verjüngung der Charten die Coſſen genau herechnet, und mich 
nach Patna als dem Mittelpunete von wo ich ausgebe, gerichtet. ur 


‚Unten auf der Beneral Charte find die Längen: Grade von dem Meridian der Inſel Serro 


“an gerechnet; oben, ‘von dent Parifer Meridian. j 


Benares fommt 14’ weſtlicher als bey dem P. Boudier zu ſtehen: die Breite von Elah⸗ 
bad bleibt dieſelbe; der Unterſchied der Laͤnge wird wenig über eine Franzoͤſiſche Meile 
" betragen. 

Den Lauf des Banges habe ich fo getreu als möglich), nad) Anleitung der großen Charte 
die ihn enthätt, und in Verbindung mit der 3ten Charte, für den Theil von Benares big Dame, 
dargefteller. 

Mit eben der Sorgfalt habe cht die Charte des Gagra reduciret, und dabey fuͤr den Theil 
der von Faiſabad nach Fatepur hinab gehet, Die zte Charte, mit der 2ten in fo fern fie den Ba- 
gra betrift, verbunden. In der fo eben erwähnten 2ten Abtheilung gebet der Laufdes Bagra 
von Faiſabad nad) Oſt Sud Oft; in der dritten Charte ift er ſuͤdoͤſtlich. In beiden Charten ift 

Faiſabad in gleidyer Richtung und Entfernung von Fatepur. Ich bemerfe auch noch in. Anfer 
hung diefer Stadt, Daß ben der angenommenen Breitederfelben, von 26° 30°,.die "Berechnung - 
nach der 3ten Charte, für Paina die Breite 25° 20 giebt, und Benares 30 ride ale in. 
meiner General Charte zu liegen fommt. 


Am ein genaues Verbäftniß zwischen dem Manfftabe der General Charte, uud denen uns 
ſeres Miſſſonarius angeben zu koͤnnen, müßte ic) verſichert ſeyn daß er ſich nach dieſen ben der 
Verfertigung feiner Charten beſtaͤndig gerichtet, daß er jede 4 Coſſe die nach Befchaffenheit des 
Bodens, der Höhe, der Richtung ıc. mußte abgezogen werden in Betrachtung genommen habe: 
von dieſem hat mic) aber die genauefte Durchſicht feiner Arbeit nicht. ganz überzeugen: fönnen. 

‚Da ich mich nun ohne zuverläffigen Unterricht befand, und zumal da er nicht felbft an ber 
auf feiner Charte ftebenden Quelle des Banges geweſen iſt, und der Theil des Gasra, den ich 
„den Indiſchen nenne, nicht von ihm herruͤhret; fo babe ich den Entſchluß gefaßt jedem Stüdfe 
" des Originals, welches auf der Beneral Charte den mtauf dieſer beiden Stroͤhme begleitet, die 

von 


» 
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. 
von dem gelehrten Miſſionarius für diefe Oerter und die angramenden Gegenden angenommene 
Saale benzufügen: fie enchäft allemal 5 Coſſen. 


Die Bergleichung diefer Scalen mit dem Maaßſtabe der General⸗ Eyarte, f "welche cor- 
‚ relative das Maaß der franz. Meilen, und auch der Coffen fo wohl von 373 als von. 32 auf 
den Grad angiebt, wird dienlic) feyn Die Entfernung der Derter zu beftimmen, bis daß einft die 
Originale felbft, nad) vorbergegangener genauen Berichtigung an Her und Stelle, in ihrem 
ganzen Umfange, in einem Indiſchen Atlas Finnen in Kupfer geftöchen werden, | 


Uebrigens wird man finden daß ich wegen der Berge, Umwege, ſchwer zu meflenber Zwi⸗ 
(denräume u. d. gl. allemal,lieber etwas weniger angenommen: babe. 
X. 


. ” 8. - } 
Nach diefer Erläuterung über die Conftruction der Beneral: Charte, werde ich noch füry 
fich die 6 Stücke oder Figuren, mit welchen der ganze Raum der Platte ausgefuͤllet iſt, 
erklaͤren. 


Die Ite Figur oder die Generalcharte, zeigt die verjuͤngten und vereinigten Steößme Ban u 


ges und Gagra, fammt allen Flüffen und Wildſtroͤhmen welche fich in beide ergieffen: A. ſtehet 
bey der Quelle des erften ; B. bey der Quelle des andern. 


Die Ilte Figur ift der Anfang der Charte des Ganges „ iu der Gröffe des Driginates, 
mit 2 Scalen, die eine von Coffen zu 375, Die andere von Coffen zu 32’auf einen Grad. Die 
General: Eharte fig. I. A. und meine Abhandlung zeigen wo diefe Scalen hingehören. 

Die TIIte Figur ſtellet den obern Theil der erften Abrheilung der Charte des Bagra, dar; 
fammt den Enden der beiden andern "Ströhme; die zwey Seen aus welchen diefe drey Strößme 
ausflieffen; die dabey befindlichen fchriftlichen Nachrichten, und die zu dieſer ven Abtbeilung 
der Charte des Gagra gehoͤrende Scale. 

Man ſiehet in der IVten Figur das untere Stuͤck des erſten Blattes oder er Thelles der Charte 
des Gagra, welches ſich durch einen in der Gegend beruͤhmten Vulcan auszeichnet; daben if“ 
ein Maaßſtab befindlic, und eine Nachricht welche die Reduction anzeiget die man bey den Coſ⸗ 
fen diefer Scale in bergichten und rauben Ländern anbringen muß, 


Die vVie Figur enthält die zte Quelle des Bagra, da wo er aus den Camaunifchen Ger 
birgen hervorfommt: fie macht den Anfang der aten Abtheilung des Laufes diefes Strohmes. 
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Die Vie Figur endlich ſtellet die unaͤchte Quelle des Ganges vor, ſo wie ſei in der Charte 

der Chineſi ſchen Lamas, in den Charten der Herzen d'Anville, Rennell:c. zu finden if. Dies 
fes Stuͤck ift aus dem von.dem P. Souciet berausgegebenen R Recueil d'Obſervations phyſi iques, 
weogehigue etc. genommen. | 


— Diell —Vvı Figuren find nach den Originalien ı calfiret. Auf dem Laufe des Ganges um und 
des Gagra (Fig. I. A. B.) fiehet man Erinnerungen welche auf die Figuren I—VI nachmweifen. 


. Die Schraffirungen und die wie Zweige geformten Frummen Striche, in der IT, IVunb 
Vten Figur find nad) Landesart gezeichnete Berge. In der Urfchrift find. fie mit hellen Farben 
erleuchtet, welche grob nuͤancitet und wie auf gerathewohl aufgetragen find: ſchmutziges graue 
violet, blasroth, grün, blau, braun*). 


‚ Der lauf des Basta iſt oͤſtlich und weſtlich mit Buchſtaben, a), (b), (©), etc.(11) beſetzt, 
an eben den Orten wo in dem Originale unuͤberſetzte Perſiſche Anmerkungen ſtehen. Dieſe 
Buchſtaben weiſen auf den zur Linken des Buchſtabe B fig: Jbefindlichen Raum, wovon dieſen 
Anmerkungen ſowohl die Perſiſche Schrift, als die Leſeart, und die Franzoͤſiſche eberfegung ans 
gebrache worden. Mit den Figuren II und IV berpält es ſich eben fo. 


"Alle Zate iniſchen Anmerkungen welche auf den Originalien des P. Tiefenthaler ſtehen, 
find auf der General⸗Charte franzoͤſiſch gegeben, jede genau an ihrem Orte, ausgenommen dies 
jenigen welche die Lage von Saifabad, Gorekpur und Patna betreffen; die ich mich begnügt habe: 
in diefe Abhandlung einzuruͤcken. Folglich iſt auſſer der mit einer Einfaſſung umgebenen Scale 
der General⸗Charte, nebſt ihrer Erklaͤrung, alles zur Rechten und Unken des Ganges und des 
Gasra geſchriebene, ebenfalls auf den Original Charten. 


Von Bangorri, unter 33° 6 noͤrdl. Breite, bis Camalgans inclufive, unter etwa 27° 
15’;und von Patna, 25° 387 Br. bis zu dem weſtlichen Musfluffe, unter 21° 44 — 45,. zei⸗ 
get die Beneral Charte alle Namen die auf der Charte des Banges ftehen; fo wie fie von den 

Seen Lanka. und Manſaroar an, unter 36° 20 Breite, bis Parfia und Lagadia inclufive 
unter 27° 47.— 48° alle auf der Charte des Bagra befindliche Namen enthält, In den übrigen 
Theilen, wo an beiden Strößmen, ungefehr unter gleicher ‘Breite, Die Bevölkerung anfängt fehr 

ftarf 


) Die Zeichnungen die ich auf 38 Kupfertafeln in dem erften Bande bekannt gemacht habe ſind mehren: 
theils auf eben die Art illummiret. B. 
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Fark zu werden, war ich durch die Enge des Raumes zu fehr eingefchränft als daß ich hätte koͤn⸗ 
nen alle Derter anbringen; ich habe mich begnüger die vornehmſten, und die Stellen wo Zuſam⸗ 
gienflüffe gefchehen einzutragen. Alle zufammen aber, one Ausnahme, findet mannach den 
Stroͤhmen, Fluͤſſen und Straſſen eingetheilet, in einer am Ende meines Werkes angehäng 
ten Tafel *). | - 


*) Diefe Tafel ftehet in den Recherches etc, p.518—544; fie nimmt 27 eng gebrachte Quartſeiten ein, und 
da fie nur diejenigen intereſſiren kann denen In andrem Betracht das ganze Werk der Recherches uent⸗ 
behrlich ſeyn möchte, fo enthalte Ich mich dieſelbe In diefen Auszug aufzunehmen. B. 


Zugaben 





Zugaben. 





Erſte Zugabe 
Huffäge des P. Tiefenthater, welche dem Verfaſſer diefer Abhandlungen 
| zugeſchickt worden. 


Mn wird in meinem Werfe *) meine ängftliche Liebe zur Wahrheit bemerkt haben, und daß 
ich mich öfters der Gefahr ausfeße den teferzu ermüden und Eckel bey ihm zu erregen, aus Furcht 
wenn ich ihn mit gewiffen Umſtaͤndlich keiten verfchonere, ihm Zweifel übrig zu laffen, oder ein- 
zugeben. ben diefe Gründe bewegen mic) die wenigen Bemerkungen und Erläuterungen, die 
einzigen die ich von dem Pater Tiefenthaler erhalten habe, in der Sprache felbft worin er fie 
gefchrieben hieher zufeßen. Ich fange bey dem Briefe an, dener mir 1750 aus Narvar ſchrieb, 
und den ich am 12 ul, deſſelben Jahres zu Surat erhielt, woſelbſt ich mit der Weberfeßung 
der Werke des Zoroaſter befchäftiget war, und von weldyem Orte ich an ihn gefchrieben hatte. 


DOMINO DUPERRON SALUTEM. 


| Magnopere gavifus fum vifA ui epiftold, que ad me und cum aliis nuper admodum 
allata eſt. Preter hanc hucufque aliam non 'accepi. Forte tabellariorum negligentiä 
amiffa, aut a predonibus intercepta fuit. Quid mirum, fi in tantä locorum diftanriä itine- 
risque longinquitate periit? neque hujus neque alterius labor cadet irritus. Id quod mero- 


‚gas, 


*) Dies beziehetfich zwar auf bie Recherches ; dasjenige was der Kerr Verfaffer nun fagen wird, paſſet 
aber auch ſchon auf den geringen Theil dieles gelehrten und vortreflichen Werkes deu ich bier dem deut⸗ 
fchen Leſer mittheile: feine aufferofbentliche Puͤnetlichkeit kann dem beharrendften fo genannten Ders 
tfchen Sleißedie Wange halter. — Diefe Zugabe ſtehet in den Recherches p.418 — 432. B. 








- Auffage des Pat. Tiefenthaler. 129 
gas, facile impetrabis : quod.ooras, exorafti. Nihil enimmihi gratius accidere poterit, quam 
litteratorum fcripta legere, ac fi quid in tenui penu meo fuerit, aliis libenter depromere. 
Quare jam inde ab anno 1740, quo ex Germaniä ac Patriä, civitate Bulfanenfi, in comjtatu 
Tyrolenfi ac Dioecefi Tridentinä fird, profe£tus fum; nihil mihi, poft animarum queftum, 
ac Nationum barbararum Chrifto adjungendarum ftudium, magis in deliciiserat, quam regi- 
Onis, per quam tranfivi, firum, coeli hauftum, fertilitatem, ac incolarum mores geniumque 
bene exploratum habere. Prafertim verö dum, poft duorum et amplius annorum in Hifpa- 
nia moram, anno 1743 Ulifipone Goam ſolvi: eodemque anno, navigio Lufitand, Suratem 
appuli, cuncta, que fub aſpectum cecidere, ſedulò inveftigare, ac ſeriptis mandare placuit. 
“Nullipropterea labori, qui omnia vincit, peperci, multasque moleftias devoravi;-ut arcano- 
rum Narürz, et Creatoris notitid acquifita, mens in coeleftium rerum contemplatione defixa 
hereret. Subin animum ad libros Indicos, Arabicos ac Perlicos applicui, ut in ipſa adyta 
Myfteriorum Religionis tum Ethnicz tum Mahometanz adytus mihipateret. Quareadrem 
forte tuam non pauca curta mea fupellex fuppeditabir, , que curiofitatem tuam pafcere ac 
fciendi aviditatem fariare queant, Nihil ego in vicem laboris aliud pero, quam ut pauca ex 
innumeris litterarum monumentis, nuperrime in lucem ediris, mittas: quodque proprio 
marte, de coeli phenomenis, regionum iftarum fitu, locorum latitudine geographich! pre- . 
fertim de longirudine gcographicä Emporii Suratenfis (five Latin five Gallicä lingui compo- . 
fueris), litteris miſſis mihi fignifices. Vale quam optimè, dumque preces ad Deum fuderis 
(quod te frequenter facere haud dubito), mei,memor efto. Dabam ex civitate ac arce Nar- 
varenfi. 17 Mai 1759.. ofeph Tiefentaller, Soc. Jefu. 

Audivi feintillationem maris noctu agitati, tribui a recentioribus au&toribus partim fal- 
fedini aqu& marinz, partim fpermati piſcium. Quid hoc {permatis fit, quibusque rationi- 
bus argumentisque hc noua fententia innitatur, perlibenter fcire cupio. Quare certiorem 
me reddas velim. Narravit mihi P. Franc. Xav. Wendel S, J. ſe Lund lucente, forte manum 
loricz lignex puppis (la Galerie) admoviffe, lignumqueinquod radii lunares inciderent, cali- 
dum deprehendiffe. Nullum prorfus calorem a radiis lunaribus oriri, experimenta fpeculis 
caufticis fatta evincunt. Nam radii June plenz colle&ti per fpecula cauftica exhibent quidem 
ingentem fplendorem, fed nullum calorem, quin potius frigus: utiteftarur Wolfus in Element. 
math. et Pater Buhon, præcipuè verö Andreas Gersser, inventor fpeculorum parabolicorum, 
in brevi relauone Germanicä de iisdem fpeculis, ubi aflerit fe frigus potius in collatis Lunæ 
radiis fenfiffe, licet oculum in ipfo foco callocafler, ubi magnus eratiplendor, fed quem ferre 
R potu. 


N 
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potuerit. Quare ſi quis forte diverit, fe lunä lucente manum ligno admoviffe, illudque cali- 


- dum deprehendiffe, minime audiendus eft. Calor enim quem forte manu'fallaci deprehen- 
derat, nequaquam Lunæ, corpori frigido adfcribendus, ſed' caufa caloris alia inquirenda. 
Ex illo verficulo pfalmi 120: „per diem Sol non uret te, neque Luna per no&tem“, non poteft 
inferri caloris quidpiam ab I.unae fhci; quia etiam nix urere dicitur: id eft gelu ac frigore 
conftringere. Idem de frigore, quod Luna procreat,. afhırmare licet. J 

Seit dem 12 Aug. 1759 hatte ich nun nichts weiter von dem P. Tiefenthaler vernommen, 
bis 1776 da ich ein Packet Charten erhielt welche mit 9 einzelnen, theils Latein theils Franzoͤſi ſch 


geſchriebenen Blättern, in 4° und 80 davon nur a numeriret, begleitet waren; mit der bier fol⸗ 


genden Auffchrift, ohne Brief oder andere Benachrichtigung. 

Fofe ephus Tiefeutaller e Societate Jefu, falutem plurimam dicit nobili et erudito viro An- 
quetil Du Perron, illique quatuor Mappas geographicas ex : Urbe Eezabadina ("eilabad Gal- 
lice) mirtit.. - 

Yun folget das Berzeichniß feiner Schriften. 

Jai, fagt der Mifftonarius”*) compofE trois livres en latin. Le premier contient une 
ample Deſcription des vingt-deux Provinces des Indes, des villes, fortereſſes, et villages re- 


- 


(1) Avec un nomrms, avec remarques g&ographigques, aftronomiques, longitudes et latitudes, lesquelles 


un un; jai obferv&es (1) par un quadrant aftronomique, dans les lieux principaux. (2) que j’ai paf- 


paffe - u. [£s, dans les deux voyages faites de Surare pour Agrs Dans ce livre eft contenu YInde an- 
voyages laltS - 


Ag „ Surare à cienne et (3) une parallele entre l’Inde ancienne gt.nouY elle. , 


Ko Un para Ce volume avec les Plans des villes et des fortereffes ; jai envoyẽ par la yoye du Doeur 
€ de n 


(A Copen- Peter Jeau Flor Danois (4) pour Coppenhaguen au premier Profeflzur de Medecine a °*). 
hague, 

(5) fources, 
- tagnes ordinairement 


. J | \ Jai 


- 2) Man wird nicht ungerne fehen daß Id) das wenige fo im Sranzöfifchen von des P. Tiefenthalers Hand 
bier folget in dieſer Sprache laſſe, um ihn auch von dieſer Seite kennen zu lernen: für einen in In⸗ 
dien naturaliſi rten Tyroler iſt es allemal viel daß er in dieſer Sprache ſo leidlich ſchreibet. B. 


») Bis hieher iſt, wie man ſiehet, die Rede von des Miſſionarius eigenen Beſchreibung von Zinduſtan, 
mit vielen Grundriſſen ꝛe welche dem Herrn Profeſſor Kratzenſtein in Copenhagen uͤberſchickt wor⸗ 
ben, und den erſten Band meines Werkes ausmacht. B. 


“., Es iſt nur ein kleiner Auffag von dem Ich eine Adichrift beſitze; fo wie von einigen andern die ich ſaͤmt⸗ 
lich der Guͤte des Hrn. Profeſſor Kratzenſtein verdauke. B. 


Il refte la deſeription des (5) ſourges des ı rivieres. U faut les chercher dans les mon- 
, 


! 
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Jai dreſſẽ tour le eours du Gange des la fameufe bouche de la vache, qui eft une cafcade 
ou cataralte, jusqu’a, Gangafagare ou embouchure du Gange dans la Mer, avec les lieux firues 


fur les deux rives. 


On trouve (6) chez cette grande Carte,- la vue de toutes les embouchures des rivieres, (6) dam, _ 
qui fe d&chargent dans le Gange, drefl&es fur les Cartes particulieres. La fourge du Gange 
eft inconnue er elle ne fera jamais d&couverte; parce que au de la Bouche de (la) vache, les 


chemins font impraticables. 


Le Second traite de la Religion Brahmanique, avec une refutation de Zacharia Holwell et 4) excufent 
Alexandre Dow, Anglois, qui (7) les Gentils excufent de ridolatrie, et diſent que laReligion les Genus. 


Brahmanique (8) foit la plus ancienne des toutes les autres. q(W)eſt. 
(9) à fond. 
Pour traiter (9) au le fond cette matiere, Jai (10) me profonde dans les livres R ı1)Gen- fin I ıne 
... enfonce, 
tiliques et Perfans, qui traitent de cette matiere. jai apprafondi, 
ı1, desGen- 
Jai fait une (12) comparation entre la religion des Anciennes et des Indiens; pourrefu- (s> compa- 
ter la pretendue ancienneté (13). N lens & 
des Indiens. 
Aftronomica et Aftrologica Indica. (13 (de 
ceux - Ci.) 


Syftema Mundi justa Gymnofophiftas. _ 


De Stellis, de Arithmeticä, de Idolis illorumque figuris, de locis ad que peregri- 
nari folent. 
Le Troifieme traite des Animaux, des oifeaux, des arbres, plantes et - leurs, tous peints. . 
Jai marqu£ par efpace de 26 ans la variation (14) d’air, avec des remarques aftrono- (10) derair. 
miques, et des autres phenomenes, comme font les taches.du Soleil er la lumiere Zodiacale. 
Ces Manuferits ont &t€ envoy&s à un Profeflenr (15) de la M&decine pour Copenhaguen. (15) demede- 
Die gelehrte Welt, (fagte ih 1776, in dem Journal des Sav. Decemb). nachdem ic) dag haguc. Copen- 
. obige Auszugsweiſe angeführee hatte, Fennet nun den P. Tiefenchaler, und wird ohne Zweifel 
mit Uingeduld erwarten daß die Dänen ihr die Ihnen anvertrauten Schriften dieſes Kenntnißeob 
len Reiſenden mittheile. 
J'ai compoſe, fährt der Miſſi onarius fort, une Diſſertation du Gange, qui contient des 
Queftions: s’il fort (16), de Paradis; fi la 2). fontaine foit connue; s’il porte (1 8) d’or, 19 — 
des Perles? ) de "or. 


Ra . nn Pre- 
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Preterea Curfus Gange latine deferiprus extat unä cum ’deferiptione pagorum acurbium 
ad utramque ripam jacentium *),- Ä 

Reftat Curfus Zemnæ, qui inter majores Auvios numeratur, delineandus. | 

| Narratio hiftorica de iteratis irruptionibus Afgauum | in Indiam, deque Urbis Delienfi 
expilatione anno 1757 et 1759 *. 
u Quelſtio, unde Indi originem ducant? præterea unde Indi nomen acceperint? Indiaun- 
de nomen traxerit? unde Indi dogmara Religionis hauferint ***) 

Differtationes variæ linguä Perficä confcriptz, que agunt de Templo Meccano, defacri- 
ficiis Antiquorum, de Sacrificio Abrahami, de Ismaele, de Mahomete, de illius fucceflori- 
bus, de libris facris, de Alkorano, de nomine Tetragrammato, de artributis divinis, deMy- 
fterio SS. Trinitatis, de Verbo zterno. 

Praterea liber, qui preces continet, laudes B. Virginis et alioram Sanctorum verfibus 


Perficis ligatas. . 
Hymnus trium puerorum in linguam Perficam converfus. - 


Mille nomina, quibus Befchan feu Viſchnu fupremum Exhnicorum numen infignitur. 
Lexicon Samscreticum et Perficum. 
De aufterä vitæ ratione, quam Eremicolz Indi agunt. 
De antiquitate Religionis Ethnicz, atqueconfutatio Holweliet Alexandr iDow, quilndos 
a nota Idolatriæ eximere conantur. 
Extant praeterea aliae Mappae geographicae quae varias Indiae Oras fpectandas exhibent. 
‘  Figurae Urbium et Arcium; templorum, Idolorum, Montium. 
Catalogus locorum, quorum latirudo geographica fuit obfervara. 
‘De Zoroafre et Religione Perfarum antiquorum. 
- Expeditio bellica in Indiam inftituta a Nadir Schah rege Perfi ine, ex Lingud Perlich in 


Germanicam translata}). ZZ 
Ä | " Res 


\ Von dieſer Schrift beſitze ich eine Abſchrift in weicher nebenbey auch die im vorigen erwaͤhnten Materien 
abgehandelt worden. B. 
») Yuch von.diefer Habe ich eine Abſchrift. 
) Von dieſen 4 Artikeln ſind die 3 erſten in des P. Tiefenthalers vorläufigen Aspendt. 8 der Beſchr. 
von Sinduſtan. 


- +) Diefen Auffag babe ich abſcheittich B. 


. 


— 
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Res geftae, regnante Schah alam, hodierno Mogolorum Rege, perfic® confcriptae. 
Neai Schafchter ſeu Philofophia et Theologia Gymnofophiftarum, in linguam latinam 
translata. | 
Scaturigo Gangis fabulofa juxta opinionem Gymnoſophiſtarum. 
An aliqua veſtigia Religionis Chriſtianae exſtiterint eo tempore, quo Europaei in Indiam 
(delati fun *). wu 

De Longitudine et Latitudine Indiae. 

De Milliarium Indicorum menſurq et Inaequalitate. 
Res geſtae inde ab anno 1757 usque ad annum 1764 gallicè confcriptae. 

De variis facrificiis Indorum. De Feftis quac agunt in honorem Idolorum. 

Tra£tatus latinus de legitima littefarum latinarum pronunciatione. 

Traltarus latinus de linguä Perflicä. **) 

An dentur plures Mundi, ficut afferere aufus eft De Ja Landes. 


Man bemerfer daß verfchiedene diefer Artikel in die 2 großen Iateinifchen Werke aufgenom⸗ 
men worden, welche der Miſſionarius gleich anfangs angezeigt hat. Nun kommt er auf den 
auf Des Banges. 

Ein Titel: Curfus Gangae, fluviorum Indiae Maximi inde Ehlabado Calcuttam usque, - 
ope achs magneticae exploratus, atque litterismandatus a Jofepho Tiefentaller Societatis Jefu, 
anno 1765 ). 

Ganga qui Europaeis Ganges dicitur, fluviorum Indie maximus, tum obaquarum copiam: 
dum enim Patsam, Emporium Indiae frequentifimum attigit, feptuagintd duobus partim 

Rz amni- 


°) Diefer und ‚die 2 folgenden ſtehen unter den gedachten vorläufigen Abhandlungen des erften 
Bandes B. 


-*) Ein feines Stuͤck, von welchem ich eine Abfchrift Habe. 3, - 


8 Dieſer Titel iſt genau derſelbe als in der weiter oben S. 132 Anm. angezeigten Schrift die ich beſitze: 
ausgenommen daß man in dieſer nach maximi lieſet: inde Priaga {eu Elabado u, f. m. und was im 
Teste nun folget, bis: hodieque ſunt incogniti, macht die paar erſten Seiten diefer Schrift aus, 

* Dan muß fi) vermundern daß der P. Tiefenthaler nicht den gangen Auffaß zugleih mit den Char, 
ten dem Seren Anquetil überfchicht hat: Ich werde Ion in der Folge nebft andern erwähnten 
mittheilen. B. 
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amnibus, partim fluminibus auctus Bengalam verfus decurrit: tum ob leucarum multitudinern 
quas inde a fontibus ufque ad oflia, ingentes terrarum tractus percurrens emetitur, Indica- 
rum regnator aquarum nominari,poteft. 

Nam vix non omnes fluvü, exceptis iis qui provincias ad occafum zftivum vel extrema 
Boreae et Auftri fitas irrigant, Gangae tributum pendunt, proprioque nomine amiflo, cum 
illo fefe conjungere geſtiunt. 
oOb latitudinem, quä multis in locis ripas egreffus per duoet amplius *) milliaria Indica 
. tempore pluviarum exfpatiatur, alicubi, uti in tractu & regione Diiaka pofito, ulteriorem ri- 
pam vix non e conſpectu eripit, pelagi fpeciem praeber: ob navigandi mercesque quaquä 
verfus transferendi commoditatem, Maris Indie; ob tranquillitatem placidumque Curfum, 
Maris tranquilli nomen ſibi vindicat. 

Color illius albidus eft, quem, tot fluviorum undis permiſtus, non deperdit. 

Aquas faluberrimas et corruptioni nequaquam obnoxias eſſe aiunt, quas Ethnici facer- 
rimas, noxarumque ſordibus eluendis aptiſſimas exiſtimant, vaſisque vitreis velut pretioſos li- 
quores, collectas i in cegiones remotas exportare ſolent. 

Utraque ripa, tum citerior, tum ulterior, arboribus, pagis, oppidisque confita, } jucun- 
dum navigantibus praebet [pettaculum- 

Inde Parna, imo Canozo et Fateghare, acultra, usque ad Oftia, in varia feindirurbrachia, 
finusque efheit, ac infulas, plerumque defertas et incultas, exceptis nonnullis, quarum men- 
tio infra fiet. Ubi enim aquarum impetus major eft, vi fibi viam ftruit, inque Eontinentem 
fc infinuat. 
Pisces varii generis-alit, bonique faporis, item Rajas, Teftudines, Crocodilos i ingentis. 
molis, aliaqua monftra peregrinae formae procreat. | | 

Delphinas faltantes, undisque fupernantes frequenter videris. Plinius libr. 9. c, 3. feri- 
bit anguillas inufitatae magnitudinis, tricenärum feilicet pedum in Gangae alveo reperiri; 
Scd hanc fabulam effe, Pliniumque enörmiter erraſſe certum eſt, neque Anguillas hoc flumine 
procreari in comperto eſt M. 

Caeterum Ganga, cujus fundus alicubi arenofus eft, alicubi limofus, neque aurum 
fert“), neque gemmas, neque uniones, neque oſtrea, neque conchilia alit, in quibus Mar- 
*). In meiner Abſchrift ftehet tria er amplius, 9. | 

») Man fehe oben S. 97. ») Desgl. oben S. 97.  » 


— 
—32 
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garitae creanrur; contra ac Poetae, quibus fingendi femper ampla fuit poteftas, fabulantur; 
nam illum gemmiferum et auriferum paflım appellant. ' 

Quemadmodum omnium fluminum curfus flexuofus; ita curfus Gangae eft maximè tor- 
tuofus. Ea cnim eft fluidi elementi' indoles, ut ubi lorum declivem nactum fuerit; defluat, 
vique fibiviam, ubi obftaculum invenerit, aperiat. | 


Curfum ad\varias mundi plagas dirigit, modo ad ortum, modo ad Borra peliotem 
GMord⸗Oſt), modo ad Nora · peliotem (Suᷣd⸗Oſt), modo ad Boream, modo in fe ipfum re- 
flexus ad Borrolybicum (Nordweſt), ſed rariflime, modo ad Notolybicum (Suͤdweſt), modo ad 
Auftrum, ſed plerumque curfum ſlectit ad Nota - peliorem aut Vulturnum (Oft Sud Oft). 
Praeterea Ganges plurima facit divortia; alicubi in bina, alicubi in trina feinditur brachia, 
A quibusdam locis folet recedere, ad alia verd, quae longjusdiftabantaccedere. Nam, poſt 
novem annorum intervallum alicubi illius curfum mutarum fuiffe deprehendi. 


Numerus leucarum, quas inde a fontibus usque ad Oftia decurrit, definiri non poteft. 
Nam etfi Oftia urriusque Gangae, majoris et minoris, nota fin: Gangae Majoris quidem 
oftia funt in 22 gradu latitudinis borealis pofita; Minoris verö oftium non haber plures quam 
unum et viginti gradus et 45 ſerupula, fontes tamen hodieque funt incogniti*). 

Si haec forfitan cum iis quae ab aliis Geographis ac Navarchis litteris confignara funt, 
non conveniant, haud tibi mirum videri debet; cum Aumina ambages, flexusque innumeros 
faciant, ripas identidem exedant, viamque fibi aliam quaerant. Si paululum firum loci mu- 
taveris curfumque obfervaveris, alia tibi mundi plaga occurrer. Zr 


Varietas eurfus ex medio alveo cognofcenda.' 


Diftantia locorum ex medio unius loci ad alterum fumenda. Triginta duo Milliaria 
uni gradui artribuenda. Nomina regionum, urbium, oppidorum, pagorum, fluminum 
prouc lingua Indica efferuntur margini infcripta funt **) vel parenthefi inclufa, more Germa- 
norum pronuncianda. | 

Fufiorem Defcriptionem regionum, urbium, ac oppidorum alibi litteris traditam 
reperies. 

Mon- 


*) Men ſehe oben S. 133 die Note '*). 3. 
) Henn von ben groſſen Charten die Rede if, ſo kann dies nur von dem ıten Theile des Gagra gelten. U. 
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Montium juga, quae_per tra&tum Mirfaporenfem, Mongerinam, Pentisum, Sacrigalinum, 
ac Razmahalen/em procurrunt, delineara*), coloribus exprefla extant. Ex ipfo igiturtypopa- 
tebit unde incipiant, ac ubi definant. | 

Quo ordine pittae tabulae **), quae oppida Auminumque oftia ‚fpettanda exhibent, 
collocandae fint, ex ipfa Defcriptione colligere licer. Ä 

‚Cum ob varietatem Curfus hujus Auvii er Tabülae, quæ Curfum —— exbiber, 

ant***); urramque a R. P. Claudio Baudier e Societate Jefu, infigni Altronome obfervatam 
et -annotatam in feparard pagellä exarare fatius duximus; longitudine a fpecula aftronomice 
Parifina, quae ıg grad. er 53 Min. ab Infula Ferri diftat, defumpta. 

Caeterorum locorum latitudo et longitudo ex numero leucarum colligenda. 

Caeterum ex hac defcriptione fupremi Numinis potentia et bonitas elucet, quod in uti- 
litatem Mortalium, fluviorum Indiae maximum, immenfa aquarum mole praeditum, per- 
que ampliffima terrarum Ipatia currentem, ex fonte modico adhuc incognito produxit, qua 
inde a remotis regionibus usque ad vaftum Maris gurgitem navigandi datur facultast). ° 
Catalogus locorum ad urrumque Gangae littus jacentium, quorum laritudo et longitudo a 
BRK't P. Claudio Boudier e Societate Jefu anmotataeft, Meridiano primoa ſpecala aftro- 
nomica Parifina dutta. 


Latirudo. Longitudo. Latirudo. Longitudo. 
Elahbas . . 25% 26°. . 799%. 35°. Sacriglli . . - 25% 15%. . 85% 45” 
Banares . . 25%. ı2». ° 80. 47. Razmahal . -» 25. 1. . 85. 55. 
Patna. . . 25. 38 . 83. 15. TDanapor . . 24 4 . 86. aı. 


p Dies iſt wahr. Eben fo Habe ich die Berge aufder Generalcharte angezeigt. A. 
) Dies find die 19 Particularplane für den Ganges. A. 


2) Sc würde mir viel Unruhe erſparet haben, wenn ich die Generalcharte nicht graduiret hätte: alfein fo 
würde ich die Schwierigkeiten bemäntelt, nicht gehoben haben. A. 


D Diefe Betrachtung ift ganz richtig und zeiget daß das Studium des Weltalles im großen, ganz gut mit 
dem Character und den Amtsarbeiten eines Miſſionairs beſtehen kann: die Religion hat eigentlich nur 
Einen Feind: die Unwiſſenheit. A. 
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Latitudo. Longitudo. Latitudo, Longitudo 

Bekantpor - - 25. 33. » 83. 24, Camna*) . . 24 32. . 86. 33. 
Bahr . . . 25 33% - L » 4% Maxudabad . . 24. 11.. 86 41. 
Darispor . » 25: 28 . 83. 55. Caſſembaſar. 24 8. . 86. 40. 
“ Surazghara . . 25. 19. . 8. 10. Hui . . 22. 56 86. 2 
Mongr . . 25. 20 . 84 31. Tichunzur . . 22. 54 . 86. 3. 

Sukangans . - 25. 20. . 8% 47. Tichandnager . 22. 5ı. . 86. _9,**) 
Bagelpor . . 25. 18. . 84 59, Bankibafer . . 22..48. . 85. 58. 
Kehlgaum 2.25.18 . 85 ı5N Calcurta ...22%. 33 .. 85. 55 


Venia tanti Viri afırmaverim, errorem irrepfifle in Longitudinem. Nam Maxudabado 
tribuit 86° 41. Tfchandernagori vero tantum 86. gr. ***) Cum ex itineris ratione confter, 
Gangam inde Maexudabado Tfchaudarnagorem, etſi quandoque ad Auftrum ac Libonotum (S. 
©. Oft) deflectat; plerumque tamen ad-Notapeliorem (Sid Oft) ac Phaeniciam (S. S. 9.) 
Curfum fuum inftituit, ita ut plusquam 30 milliaria Indica, quorum triginte duo gradum 
conficiunt, Tjchandarnagor magis ad ortum rejecta eft, quam Maxudabadum, Idem de Hu- 
gü, Banizbafare et Cakusta fentiendum. Latitudo et longitudo a me obfervare ab illa pau- 
lum differt: dum tempus fuppetat, in Iucem protrahenda. 

a) Latitudo geographica Patnae er Elahbadi ac Dehli viderur efle jufto amplior. Hinc 
mirum non eft ficum Tabula, quae curfum Gangis delineatum exhiber, non concorder. .) 

Quanta difkcultas fit, curfum fluminum obfervare, illorumque flexus et ambages deli- 
neare, ita ut numerus milliarium cum latitudine et longirudine conveniat, quilibet prudens 
difpicere poteft; quare, fi quaedam milliaria plura vel pauciore fuerint, facile ignofcen- 


dum 


) Diefer Ort ſtehet nicht auf der Charte des P. Tieffenthaler. 3, 
”.) Die 9° find erft nach der Hand in dem Originale bepgefüge worden. A. 
“) Der Miffionarius hat vergefien die gedachten 9° beyzufuͤgen. A. 


s)—e) Diefe 2 Phrafen latirudo geographica u. ſ. w. — non concordet find In der Urſchrift ausgeſtrichen. 

AIch laße fie Hier ftehen um den erften Gedanken des Miffionarius zu jeigen. Cr wird in Anfehung der 

Laye von Patna feinen Sinn geändert haben: denn Indem ich von dieſer Stadt ausgegangen bin, ‚die 

ich mit dem P. Boudier unter 25°:38° Breite fegte, bin ich auf der BeneralCharte, in Abſicht den 

ſadlichen Spige der Infel Sagar, unter die Breite 21° 45’ gelommen, weiches die welter oben von 
dem P. Tiefenthaler angegebeneift. A. & 
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dum *), neque fcriptor efroris arguendus, cum ipfa forte obfervatio aftronomica exacta 
non fuerit. 

Quare duorum vel trium fcrupulorum, vel unius alterius milliaris ratio non eft haben. 
- da; cum vel acus magnete imbuta a polo boreo declinaverit, vel perpendiculum Quadrantia 
Aftronomici vaeillaverit. . 

Menfura milliarium ideo ampla uflumpta; quia aliter Aexus fluviorum, atque illorura 
ambages exatte delineari nequeunt. 

Nomina peregrina more Germarrorum pronuntianda; unde pronuntiationis German 
ex, quæ hodiedum incorrupta-manet, notitia procuranda. 

Ad cognofcendas Mundi plagas, de quibus in differtatione de curſu Gangæ inſtituta 

mentio fit, conducit notitia triginta duorum ventorum quorum nomina idiomate latino ac 

germanico exprefla multis vocabulis ex lingua græca deſumptis, ſunt fequencia. *) 


Septentrio, Boreas _ » . . ... Nord. 
Mefo - Circius- Thracius . . - =» Nord 4Nord-Welt. 
Circius- Gallicus - - t - Nord-Nord-Welt. 
Hypocircius . . . . Nord- Weft 5. Nord. 
Borrolybicus, juxta autorem Diftionarii latini, ‚ Caurus, Japyx, | 

Circius, Melamborus . . . - Nord-Welt, 
Argeftes. vel Hypo-Caurus F Nord · Weſt Welt. _ 
Corus, juxta Hubnerum Argeſtes, ac etiam Japyx . ‚Weft- Nord- Welt. 
Mefo-Corus . _ Weft 4 Nord-Welt, 
Zephyrus vel Favonius . > . Welt. | 
Hypafricus . - . - Welt 4 Sud-Well. 
Africus fubvefperus - . - . Weſt · Sud · Welt. 


Meſo- 


O Ich erſuche um dieſelbe Nachficht in Anſehung dee General Charte. Aa. 


2) Ich' gebe auch dieſes letzte Blatt für diejenigen welche des P. Tieffenthalers Abhandlung uͤber den 
Kauf des Ganges werden in Händen haben. A. 
In fo ferne war es nicht nöthig ; denn dies. Verzeichniß ſtehet auch bis auf einige unbedentenbe 
Abweichungen, bey. der Schrift Curfus Gangae etc. die Ih in Händen habe, und weiter unten abdrucken 
laße: es ift dem Ueberſetzer der Befchreibung von Hinduſtan (I Band), und wir bey der Reviſion gut 
zu ſtatten gekommen. B. 
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Meſo · Africus — Sud-Weft1 Welt. 
Africus vel Noto -Lybicus . - oe Sud- Welt. 
Hypo -Libonotus vel Hypolips . - . Sud-Weft X Sud, 


Libonotus, Auftro - Africus 


Sud-Sud- Wett. 


Mefo Libonotus N Sud 3 Sud Welt. 
Notus vel Aufter . Sud. 
Mefo-Phenix - Sud # Sud-Ofe.. 
Phenix Gangeticus - Sud-Sud-Oft. 
Hypo -phenix - Sud-Oft 4 Sud. 
Nota- peliotes - Sud · Oſt. 


Meſeurus Sud · oſt ꝓOſt. 
Eurus vel Vulturnus . Oft-Sud-Oft. 
Hypeurus - « - Oft 4Sud-Oft, 
Subfolanus . Oft. | 
Mefo-Casias _ - Oft 1Nord-Oft. 
Cæcias Hellefpontius - Of-Nord-Of. . 
Hypo-Cxcias - Nord-Oft oſt. 
Borra-peliotes . Nord- Ott. 
Mefo-Aquilo - Nord-Oft 4 Nord. 
Aquilo vel Boreas . : .. . Nord:-Nord-Oft. 
Nord 4 Nord: Oft, 


Hypaquilo 6 
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Des P. Gaubil Nachricht von den Quellen des Ganges und von ben 
umliegenden Gegenden. 


3. mehreren Erlaͤuterung deſſen was weiter oben S. 103 und 126 geſagt worden, gebe ich die 
Nachricht des gelehrten Pater Gaubil welche der P. Souciet in den Obfervations math. aſtron. 
géogr. chronol. et phys. etc. faites à la Chine etc. Paris T. J. 1729. p. 138 — 140 ung mitges 
theilet bat. 
„Rage von Putala, der Reſidenz des & roß⸗TDama, von den Quellen des Gan⸗ 
„ges und den fie umgebenden Ländern; alles aus Schinefifhen und Tartarifchen 
„Eharten gezogen, vondem P. Baubil, d. G. I. ſammt Anmerkungen von eben 
„diefem Pater. Man fehe die Charte [das Chärtchen] von den Quellen des Banges 


„VII Tafı ste Sig M.“ | 

A.A.A. Die Quellen des Banges, I. Tfeprong. 

B. Der Berg Cantes. K. Rute, 

C. Tſchaſirking. L. Der See Lana. 

D. Eine Pagode, M. Der See Mapama. 

E. Latac. | | N. Miao, oder Goͤtzentempel Mila genannt. 
Fi Temurtfchen, O. piti. 

G, Ein See P. Rertuma. - 

g. Pagode imiNorden ded Sees. Q. Purisma. 

H. Tſchumurti. | | R. Giti. 


8. Ein 
) Diefe Zugabe Ift vie den Recherches etc. p. 435 (455) — 460 angehängte Note D. Sie verbienet ums 


o fo mehr hier eine Stelle, da fie eine nothwendige Erklaͤrung der Viten Figur auf der groffen General. 


‚Charteenthält. B. 


+) In dieſem Werke die VIte Figur des groſſen Eharte, wo ich anftatt der nachwelfenden Buchftaben, bie 
Dramen felbft Sefege Habe. A. 


P. Saubil von den Quellen ded Ganges u. 141 


s. Ein Gößen: Tempel. V. Zufammenfluß des Fluſſes Matfchu und 
T. Ein Gögen: Tempel. des Banges. 


\ „Anmerkungen [ded P. Gaubil] über diefe Charte.“ 


1. „ch Fann die Krümmung und Figur des Ganges bald nad) feiner Quelle nicht für zus 


„verläffig ausgeben.» Der P. Regis ift auch der Meynung dies müfle verbeſſert werden. Ja 


„ich bin ganz gewiß daß die Ortslagen auf den beiden Charten, der Schinefifchen und der Tarta⸗ | 


„tifchen, die ich gefehen habe, in diefer Charte der Quelle des Banges nicht richtig find.“ 


D. „Der Zwifchenraum aller Fluͤſſe auf dieſer Charte , Die umliegende Gegend und das 


„ganze Land ift bergicht‘“ 


Namen der Deren | Polhoͤhe. aͤnge weſtl. von Pekin. 
1). Putala. ⸗ ⸗ ⸗ 290 6° 0” — 250 sg’ 0” 
»5). Quelle des großen Kiang. ⸗ 35 30 0 — 26 30 0 
»3). Quelle des Lantſan. ⸗ 34 30 0 — 2 go 
„M Auelle des Nukang n 33 20 0 — 21 30 0 
»5). Sranzöfifche Kirche zu Pekin. 39 54 0 — 114 16 ı7’öftlidy von 
Daris. 


1%). Putala, Namen des Berges mo die Pagode und der Wohnort des Broß Lama liegt. 
„der Name der Stadt ift Lafle oder Barantole, im Süden von welcher der große Strohm 
„Tſampu laͤuft, deſſen Quelle nicht weit von der Quelle des Ganges entfernt iſt, und der ſich 
„in den Meerbuſen von Bengalen ergießet.“ 

„2) Dies iſt der große Strohm welcher über Vutſchang, der Hauptſtadt von Suquang, 
„über Nanking u. ſ. f. gehet; Schina von Welten nach Oſten durchſtroͤhmet und in das orien⸗ 
„taliſche Meer ſich ergießet. Seine Quelle iſt in dem Berge Paha, in Thibet.“ 

„3) Dies iſt der große Strohm Lantfanfiang, welcher i in den Meerbufen von Tonauin 
„feinen Ausfluß bat.“ 

24) Dies ift, der große Strohm von Camboya.“ 

„5) Als der P. Gaubil dies ſchrieb, nahm er die Laͤnge von Pekin an die man gemeinl⸗ 
„glich dieſer Stadt giebt, und fongte von derjenigen noch nichts wiſſen welche aus der Beobad): 
„tung des erften Jupiterstrabanten Die von ihm zu Pefin angeftellt worden herausfomme, wenn 

‚63 , „man 


» In dem Werke des P. Souciet find die Hier folgenden Anmörfungen 1.) — 5.) unter dem Texte mit 
Sleiner Sarift gedruckt; ich halte fie für Anmerkungen des Herausgebers Souciet. B. | 


⸗ 


Au 
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„man fie mit der weiter oben S. 92 *) angefuͤhrten der Herren Caſſini und Maraldi verglei⸗ 
„chet. Es folget daraus, wie man daſelbſt geſehen hat, daß der Unterſchied der Mittagskreiſe 
„zwiſchen Dem Haufe der Franzoͤſiſchen Jeſuiten zu Peking und der Pariſer Sternwarte, nur 


7 St. 35 126”, oder 113° 51 (30% ift, cc “) 
Namen 


*) Nämlich p. 98 der obfervations mathem. etc. B. 


2) Herr Caſſini In feinen Aftronomifchen Tafeln (p. 5); Hr. Abb. Chappe, In feiner Ausgabe der Zah 
leyiſchen, (p. XID; Hr. d'Anville, In feiner Generalcharte von Schina, und in feinen Eclairciffemens 
fur la Carte de l'Inde (p. 49); haben diefe Verbeſſerung nicht ın Betrachtung gezogen. 2. 


[Diefer Unterfchied der Mittagskreife zwifchen dem Königl. Obfervatorium zu Paris und dem 
Haufe der Sranzöfiihen Sefutten zu Pefing, 7 St. 357 26”, den Hr. Anquetil hier anzunehmen 
- feheinet, iſt ohnſtreitig zu Eletn. Hr. Pingre, von der Parifer Arad. der Wiſſenſch. bat fogar gemey⸗ 
net diefer Unterſchied könne bis 6 St. 36° 23’ gehen: dies iſt das Reſultat ferner gelehrten Abhandfung 
furla Longitude de Pekin, in den M&moires de l’Acad. de Paris, ann. 1764. Diefen Segenftand nimmt 
er nochmals por in feinen Reeherches fur la longirude de plufieurs villes etc. in den Mémoires für bag 
J. 1766; um felae Meynung zu befräftigen, und den Hrn. Rumowsky, von der Petersburger Acas 
demie zu widerlegen, welcher in den Commentariis Petropol. T. XII, durch andere Berechnungen über 
die Länge von Pekin gefunden hatte, daß man von dem Refultat des Hrn, Pingre 37” abziehen müffe, 
Mann kann hierüber bemerfen daß diefe Aftronomen nicht ohne Nebenabfichten waren, Indem jedem 
daran gelegen war fein Refultat für die Länge von Pekin mit feiner eigenen Meynung von der Sröffe 
der Sonnen-Parallare übereinftimmend zu machen. Anders verhält es ſich mit den Unterfuchungen 
des P. Hallerftein über die Länge von Pefin, in den von dem P. Sell zu Wien 1769 herausgegebenen 
Obferv. aftronom. ab anno 1717 — 1752 Pekini Sinarum factz, welches wichtige und nicht genug be 
kannt gewordene Werk ich in dem Journ. encycl. 15 Janv. 1770 recenfirer Habe. Der nunmehro vers 
ftordbene Mandarin P. Sallerftein beweiſet daſelbſt durch eine fehr große Anzahl verglichener Beobach⸗ 
aan daß das Collegium ber ‘Portugiefifhen Sefuiten zu Pefin um 5 &t. 44’ 16” Sftliher als die 
PA Sternwarte liegt; folglih das Haus der Franzöfifchen Jeſuiten s St. 44’ 18 Sfilts 
her. Nun ıft die Königl. Sterimarte zu Paris meftlicher als die Kaiſerk Id St Petersburg, um 
ı St. 51 56” Demnach die Sternwarte der Franzoͤſ. Jejulten zu Pekin oͤſtlicher als die Pariſer um 
7 St. 36° 14“; und dies iſt ungefehr eben das Reſultat welches Hr. Mechain, von der Pariſer Acades 
mie, in der von ihm herausgegebenen Connoiflance des Tems ann. 1788 angenommen hat; denn er 
feet das Kaiferl. Obfervatortum zu Pekin (welches 12°! öftlicher als das Haus der Franzöf. Jeſuiten 
hegt) unter 7 &t. 36° 30” Im Oſten von Parts, wobey er vielleicht für Die Secunden nur eine runde 
. Zahl annimmt. Wenn man über dies auf die Beftimmungen Achtung giebt die Hr. Pingre Inden Pas 
riſer M&moires 1766, S. 18. 22. 67. 69 anführet, fo wird man noch weniger zweifeln koͤnnen daß der 
Unterſchied der Mittagskretje zwwifchen der K. Sternwarte zu Paris und dem Haufe der Franzöf. Jeſui⸗ 
- ten zu Pekin ſehr nahe an 7 St. 36’ ı5 bis 20” feg, welches in Graden 114° 4 bis 5’ beträgt. — Die 
geogr. Länge von Pekin iſt für die Geographie von Aſien jo wichtig daß man mir dieſe kurze Erörterung 
bier zu gut halten wird), DB. . 7 
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„Temurtſchen, Stadt, FR, 5 3. ©. © al. ©. © 


Namen der Derter. Polhoͤhe. | Länge, | 
„Agra in der Connoifl. des Temps, J 
1721. s s 260 4 0 na ag 0" ziuchd von Paris. 
Eapama, der Set, M. ⸗ 29. 50. © — 35. 50. 0. weſtlich von Pekin. 
„Kanta, der See, L. =» _29% 650 © — 36. 30. © 
„Ein See über dem Kanka. 30. 45 © — 36. 50. 0. 
„Ein See unter dem Lana » 29. 20. © — 36. 55 0. 
„Kertuma, Stadt, P. ⸗ 29. 15. o. — 36. 40. 0. 
„Purima, Stadt, Q. 3 2. 4. a — 36.40. 0. 
„Biti, Stadt, R — ⸗ 28. 20. © — 56. 40. © 
„Eine Pagode, F. ⸗ 28. I. — 36. 20 © 
„Eine Pagode, T. ⸗ 27. 52. o. — 36. 20. Os: 
„Tſchaſirking, Stadt, C. ⸗ 30. 35. o. — 38. 10. 0, 
„Eine Pagode, D.— 30. 45. o. — 38. 45. © 
atac, Stadt, E. 4 ⸗ 30. 45. o. — 39. 40. © 
„Ein See, G. ⸗ ⸗ 30. 30. ©. — 41. © 0. 
„Die Pagode g. im Norden des 
Sees G. ⸗ ⸗ 30. 40. © — 41. 0. 0. 

„Der Zuſammenfluß des Matſchu und 

Des Ganges V. ⸗ 39. 35. © — 41. 30. 0. 
„Ru”e, Stadt, K. ⸗ 29. 50. o. — 38. 30. 0. 
»Tſeprong, Stadt, I. ⸗ 29. 40. o. — 38. 10. 0. 
„Piti, Stadt, O. 4 28: 4. © — 41. 30. © 
„Tſchumurti, Stadt, H. ⸗ 29. 30. o. — 39. 20. 0. 
„Mile, Pagode, N. 5 28 4 o0. — 41. 50. 0 
„Der Berg Cantes. ⸗ 30. 30. 0 — 


35. 50. © 


an 


„I. Diefe tagen ſtimmen fehr nahe mit den Schinefifchen und Tartarifchen Charten die ich 
gefeben habe überein. Sie duͤnken mic) fehlerhaft. Sie berußen nur auf[mündfidyen] Berich⸗ 
ten (rapports) von £andesbewohnern. 


„Il 
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„I. Die von Lamas wirklich geſchebene Ausmeſſung hat die Lage des Berges Cantes und 
„der Seen Lanka und Lapama beftimmt. ‘Die Lamas begabenfich Dabinvon Putala, und bes 
„ſchaͤftigten fich auf dem Wege mie der Ausmeſſung.“ 





„III. Sch ſehe nicht ein, wie man diefe Pofitionen mit der inder Connoiflance des Temps 
„angegebenen age von Agra zufammen reimen Pann.“ *) 


H Ueber dieſe legte Anmerkung beobachte Ich daß Hr. d’Anville feine guten Gründe gehabt zu Haben fchels 
\ net um Agra unter 75° 45’, alſo 1° a0 — 21° öftficher als In der Connoifl. des Temps zu feßen, 
. Man fehe feine Eclairciffemens fur la Carte de PInde, p. 46. 50. A. 


[Indem Ich diefe Stelle der Eclairciflemens etc. auffchlage, bemerke ih bag Hr.d’Anville die Länge 
von Agra mittelft der Länge von Pektn befttmmt, md biefe zu 114° !r0’ annimmt! alfe beynahe, nur 
etwas mehr, als ich oben S.42, fo daß feine Beſtimmung deſto zuverläffiger it: nur daß die Lage 
von Satepur auch dabey in Betrachtung kommt: (Eclairciff. loc. cit). In den M&moires de PAcad. 
desSc, de Paris. ann 1771. p. 796.797. wird diefes Beftimmung des Hrn d' Anville beygepflichtet]. B. 
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Summariſche Beleuchtung der Abhandlung ded Hrn. Nennell über eine 
| Eharte von Indien *). 


Mean die Charten des Pater Tieffenchaler, die ich auf meiner Benerals Charte zufammen: 
gezogen babe, weder in der weſtlichen Länge der befannten Quelle des Banges, noch in der 
tänge des oͤſtlichen Endes des Meerbufen von Bengalen mit den bisher erfchienenen Charten 
übereinfommen, fo ift auffer den Betrachtungen die ich bereits Darüber vorgetragen babe, zu be⸗ 
merken, daß die Materialien deren man ſich in Europa bedienet hat, Chatten von Indien zu ver⸗ 
fertigen, die beſten Geographen irre fuͤhren konnten. 

Daher hat vermuthlich Hr. Rennell keinen Anſtand genommen ſich zu auſſern CEGorr.S. 
(4)) daß auf feiner Charte, der zwiſchen den Mündungen des Ganges und den Muͤndungen des 
Indus begriffene Theil von Indien, beynahe um 24 Grad in der geogr. Laͤnge ausgedehnter fey 
als auf den genaueften vorigen Charten: ‚obgleich und Dagegen diefe den untern Theil der Halb: 
infel um 3 Gr. breiter vorjtellen als die feinige, 

Diefer gefchichte Geograph meynet entdeckt zu haben, daß Cabul und Candahar wenigſtens 
um einen Grad weftlicher fenen als fie von Hrn. d'Anville angegeben werden, obfihon vermuth⸗ 
lich) weniger als fie in dem Ayin Afbari vorfommen: desgleichen, daß der Lauf des Indus viel 
weſtiicher ſey. In dem Unterfchiede der Länge zwifchendem Cap Mons, demmeftlichen Endever - 
Mründungen des Indus, und Bombay, weicher er von dem Stanyöiichen Geographen faft um 
2 Grade ab. 

Die 

*) Hier ift die exfte Ausgabe der Renellfchen Abhandlung gemeynet, welche in meinem zten Bande bisS. 
85. uͤberſetzt ſtehet. Die Veränderungen In der zten Ausgabe, (welche Hr Anquetil, da er mirfeine 
Recherches überfchiekte, noch nicht hatte benugen können) erfordern aber in Diefer Zugabe feine Aende: 


rung: jene findet nran in meinem zten Bande S. 172 — 222; Uebrigens iſt diefe Zugabe die Note F. 
Examen fommaire etc. in den Recherches etc. p. 464, u. ff. B. | 


— 
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Die Abhandlung des Englifchen Ingenieurs zeiget und Die Mittel deren er fich bedienet hat, 
um fefte Puncte zu haben die ihn bey feiner Arbeit leiten Eonnten. Diefe Mittel find [unter ans 
dern] die zu Bombay, Cochin, Madras und Calcutta beobachteten Polhoͤhen und geogr. Laͤn⸗ 
gen. Hr. Rennell jeßet Agra hinzu, und berufet fich auf Die 'Beobacdhenng des P. Boudier. 
Allein e8 liegt durd) die Berechnungen des Hrn. d'Anville in den Eclairc. fur la C. de ’Inde, p. 
‚49. 50. am Tage, daß der P. Boudier die Länge diefer Stadt nicht mittelft wirklicher Beobadys 
tungen beftimmt bat; fondern nur durch Schäßung der Entfernung mitteljt der durch Beobach⸗ 
tung beſtimmten Laͤngen von Shaepur im Weſten, und Fatepur im Oſten. 

Mit dieſen Operationen hat der Engliſche Geograph andere Huͤlfsmittel verbunden: die auf 
Befehl der Oſtindiſchen Geſellſchaft geſchehenen Landesvermeſſungen; ausgehobene Ortslagen 
aus dem Ayin Akbari, welches ein Theil des Afbar Namah iſt, eines wichtigen Werkes von 
dem ich in meiner LEgislarion orientale, p. 191. 246. einen Begriff gegeben habe; viele Reife: 
journale von Europäern, Officieren, Generalen u. a. m.; handfchriftliche Charten zum Theil 
von Eingebobenen des Landes verfertiget; die Charten der Herren d’Apres und d'Anville; die 
Marfchrouten des Hrn. de Bufly im Dekan, . Diere find vermuthlich eben diejenigen die ic) im 
J. 1758 in ben Händen des Hrn. deSt. Paul, gefehen babe, der fich ſeitdem zu Madras verhens 
ratbet hat, und damals ein Detachement von deutſchen Truppen am Fuſſe der Berg: Feftung 
Doltabad commandirte. Dieſer Officier fagte mir zu der Zeit daß er felbft diefe Charten nach 
den Märfchen der Armee verzeichnete, 

Man ift allerdings dem Hrn. Rennell Dank fehuldig daß er einen erleuchteten Gebrauch 
von diefen ſchaͤtzbaren Materialien gemadyt bat. Des Wahrheit aber bin ich fchuldig zu erin⸗ 
nern, daß bey den Operationen die feinen ‘Berechnungen von Reiſerouten zur Grundlage dienen 
kein ſachverſtaͤndiger war. 

Strabo, der mit fo viel Kenntniſſen und Urtheilskraft begabte Geograph, bemerket (Geo- 
graph, L. XV. Edit. 1620, p.686) daß die Kaufleute welche auf dem Nil und dem Arabifchen 
” Meerbufen nad) Indien reifeten und bie zu dem Ganges gelangeten, Leute ohne Wiffenfchaft 
C(ldicrdu) und unfähig die Gefchichte diefer Gegenden zu verftehen und zu befchreiben waren. 
Kann man fagen daß diejenigen die bis jeßt den XBeg über das Vorgebirge der guten Sofnung 
genommen, mehr Kepntniffe, mehr Geſchick die Gefchichte des Landes zu lernen und aufjuzeichz 
nen an den Tag gelegt baben? dies ift noch nicht erwiefen, menigftens von dem größten Theile 
noch nicht. 

Ich bin im Innern von Indien gereifet; alfein, in’ Gefelffchaft, mit Kriegs: Truppen. 

Der Officier, oder Befehlshaber, bringt Den ganzen Tag in feinem Palakin zu, wo er bie mebrefte 
Zeit 
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Zeitfchlafet. . Ben der Mittägsmahlgeit, und am Abend frägt erin gebrochenen Portugiefifchem, 
in verdorbenem Maurifchen, auf Englifch, ꝛc. je nachdem die Nation iſt, feinen Dobaſchi (erften 
Bedienten) wie viel Coffen man zurückgelegt babe, Durch welche Derter man gekommen | fey? 
Diefer befrägt die Beras (Träger) oder anttvortet von felbften, weil man antwortenmuß; und 
hierauf wird die Anzahl der Eoffen, die Namen der Derter, in das Reife: Journal oderauf die 
Eharte getragen. 

Was ich hier erzähle habe ich mitmeinen Augen gefeben. Im J. 1758 fagteich im Scherze 
dem Hrn. von St. Paul, unten an Doltabad, ich wuͤrde in Europa anzeigen wie er in der Ver⸗ 
fertigung feiner Charten verfahre, Die mir uͤbrigens ſehr ſauber gezeichnet ſchienen: fein Dobaſchi 
haͤtte es mir geſtanden. Er antwortete mir in gleichem Tone: man wird Ihnen nicht glauben, 
fondern meinen Charten. Diefer Officier hatte nicht Unrecht *). - 

Doch ich komme auf Hrn. Rennell zurück, deffen Arbeit ich mit Vergnügen alle Gerech⸗ 
tigkeit die ſie verdienet wiederfahren laſſe, obgleich meine Reſultate oft von den ſeinigen abwei⸗ 
chen. Einen Irrthum aber kann ich nicht ambin zu abnden den er mit den mebreften Englifchen 
Schriftſtellern gemein bat. 

„Unter den Nachfolgern Aurangzebe s, ſagt Hr. Rennell **), ward die ganze Halbinfel 
„von Indien, einige wenige bergichte und unzugängliche Striche ausgenommen, entweder völlig 
„unterjo-ht, oder doc) dem Thrpne zu Dehli zinspflichtig gemacht, und daraus eine große Statt | 
„halterfchaft unter dem Namen von Dekan errichtet: welcher Namen in feiner größten Ausdeh⸗ 
„Dehnung die ganze füdlich vom eigentlichen Sinduftan gelegene Halbinfel umfaffer.“ 

Auf der Malabariſchen Küfte fieber man einen Theil der Länder der Maratten, die Reiche 
Canara und Dayanor, ‚die Länder des Samorin, das Königreid) Travancor, d. i. vom 16 oder 
17ten Stade nördlich bis zum Sten, welche fammtliche Länder, Dehli niemals unterrwürfig gewe⸗ 
fen, niemals Tribut bezahle haben. Cine Strecke von 8 bis 9 Graden geogr. Breite, Fann die 
nur einige bergichte und unzugängliche Striche: a few montainous and inacceflible tracts 
only excepted, genannt werden ? “ 

Auf der Küfte von Eoromandel, haben Tanfhaur und Mayſſur, welcheeinen beträchtli⸗ 
hen Theil der Halbinſel ausmachen, die, Oberlehnsherrſchaft (Suzerainete) von Dekan nie aner⸗ 

T 2 kannt 


“ ® 
) Seit meiner Zurüdkunft aus Indien, im Jahr 1762, babe ich diefe Tharfache oft erzähfet. . Sch fchreibe 


fie bier nieder, weil ich bemerke daß Leute von Verdienſt in England fich auf die Marches de M.. de 
Buffy berufen, die ich eben für die Eharten des Hrn. de St. Paul halte, 


*) Sm zten Bande, S. 4. S. B. 
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kannt, haben fich niemals als einen Teil der Provinz diefes Namens betrachtet, baben [2 nie 
verbunden geglaubt dem Nabab von Arcaz einen Tribut zu bezahlen *). . 

Eben die willkuͤhrlichen Benennungen von Dafall, zinspflichtiger u. d. gl. welche die Mio: 
‚golifchen Schriftiteller, als bloffe Wiederballe der Minifter zu Dehli oderihrer Vorfteller zu Ar⸗ 
cat, u, ſ. w. nachrufen; eben die vorgeblicdye Oberlehnsherrſchaft, die Fein gültiger Anfpruch 
rechtfertigen kann, bat feit 40 Jahren die Halbinfel von Indien mit Blut und Mord erfüller, 
hat die Einfälle in Bengalen, in den Mittelpunet, in die nörblichen Länder von Hinduftan verans 
laffet; und bewafnet die Europäifihen Nationen welche auf den Küften und im innern des Landes 
Viederlaffungen haben, eine gegen Die andere. 

Hr. Rennell ftellet (3 B. a. d. 5. 6. ©.) Bengalen als vor jedem auswärtigen Feinde ge 
fichert vor. Wohl unterhaltene Bevölkerung, Berge, Flüffe, Hülfe von Englifchen. Truppen: 
„Mit folchen Hülfsquellen ann Bengalen, fagt der gefchickte Syngenieur, aller Macht Hin: 
„duſtans, die fich zu feinen Feinden aufwerfen möchte Troß bieten. Selbſt bey feindlichen Ein⸗ 
„fällen, würde .das Land jenfeits des Banges von den Verwuͤſtungen des Krieges frey ſeyn, 
„und zur allgemeinen Vertheidigung Huͤlfsmittel liefern. Doch fo lange wir im Beſitze der Eins 
„ünfte find, wird der Sig des Krieges wahrfcheinlich" immer unferer Wahl überlaffen werden.“ 

Laßt uns gerecht feyn. Die übrigen in Bengalen etablirten Europäer werden fie fich alle: 
zeit geneigt finden den Macken unter einer Ueberlegenheit, einem Joche zubücken welches mit der 
National Ehre nicht beftehen kann! zufällige Begebenheiten Fönnen wohl auf einige Zeit dem 
Freyheits Sinne welcher das mwefentlichfte des Menfchen ausmacht Feffeln anlegen, aber nieihn 
ganz erſticken. Im Gegentheil, durch den Widerftand ungeftümer geworden, wird er mit Ges 
raͤuſch die Schranken zertrümmern die man bis dahin feinem Angriffe ausgefeßt geglaubt bat. 
O Duͤplelx, Düpleir! 

Der Artikel welcher bey Hrn. Rennell die Maratten betrit H, verdienet auch einige Be⸗ 
merkungen; denn ſolche ungetreue Gemaͤlde die nur in der Einbildung beſtehen, dergleichen man 
ſich in Europa uͤber Gegenſtaͤnde erlaubet die zum Ungluͤck nicht genug bekannt ſind, dienen nur 
die Kriege in Indien zu unterhalten. 

1. Rauben die Maratten nicht anders als Aurangzebe gethan hat, da er noch als bloſſer 
Vicekoͤnig von Dekan, die Koͤnigreiche Viſapur und Golconda uͤberfiel; und pernach als Kaiſer 


von 

9%) Dies tft oben in der 3ten Abhandlung, und ausführlicher in den Recherches I Partie dargethan worden, 
+) Man fehe im sten Bande S. 9— 12. und im zten Zufage daſelbſt, S.117. Die Stelle die Hr. Ans ° 
quetil widerlesen wird, wolle man ©. 11. unten, S. ı2, oben: Diefes Volt... ihre Schwäche 
verrathen, nachleſen. B. 


⁊ 


— 
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von Hinduftan, fich dieſer Staaten, in den Jahren 1686, 1687 bemächtigte: fie rauben auf 
feine andere Weife als Die Europäer, indem diefe einen Theil der Halbinfel, Bengalen ꝛc. und 
Die jenfeitd gelegenen Ländern unterjocdyen, und wegen ihrer Privar: Händel, wegen Angelegens 
heiten die ihnen fremd feyn follten, Länder verheeren wo fie nur in Abficht des Handels erfuchet 
hatten aufgenommen zu werden; nicht anders endlidy als die Englifihen Generalen Boddard 
und Zeslie,. da fie von Talcutta nach Bombay, queer durch die Länder der Maratten zogen. 

Um mit einem Striche das gebäffige auszuläfchen welches man über den Marattifchen Cha: 
raeter zu verbreiten fuchet, gebe id) hier was die Engländer felbft von Modaſhi Buslah (Bons - 
folo), dem Rajah von Berar, und der von der Familie des Rajah zu Satara abflammet, er; 

zählen), Man nimmt an diefer Zürft habe durch das (mie man glaubt,) erfolgte Abfterben 
des Ram Rajah, welcher feine Erben binterlaffen bat, rechtinäffige Anfprüche an die Erbſchaft | 
diefes erlauchten und alten Haufes gewonnen **). Die Engländer (Hr. Haftings, im Jahr 
1778) erbieten fich, ihm zu der Eroberung des Gebietes von Ponin, undzu der Beſitznehmung 
des Marattiſchen Reiches, behuͤlflich zu ſeyn. Der Vorſchlag wird von einer wirklich in feinen 
Staaten befindlichen Englifcyen Armee, die ihm zu Dienften fteben folle, fo wie eine von Calcutta 
abzufendende Verftärfung, unterſtuͤtzet. Der Marattifche Rajah vermwirft beftändig und mit Unwil⸗ 
len dieſen Vorſchlag. Er legt den Englaͤndern die Tractaten und andere Verhaͤltniſſe die ihn mit 
dem Hofe zu Ponin und mit Niſam Ali verbinden, vor Augen; ohne jedoch ſeinen Freunden, 
(den Engländern), die Hülfe Die er, felbft wider feine eigenen, feines Haufes, und des Maratti⸗ 
ſchen Reiches Vortheile verfprochen hatte, zu entziehen; zugleich aber misbilligterdie Berfendung 
der Armee des Leslie und Boddard von Calcutta, indem fie alle Fürften Indiens in All rm 
fegen und ihnen, als ohne Beyſpiel, den Tractaten zuwider, und als eine unmittelbare Beleidi⸗ 
gung der Gerechtfamen der Oberherrfchaft (Souverainete) misfallen müffe. Man wollte gerne 
die Rolle die diefer Fuͤrſt ale eifriger und uneigenmäßiger Mittler ohne darin zu wanken gejpielt 
bat, in ein falfches Licht feßen: und doch haben ihm die Engländer zu verdanken daß der Frans 
zöfifche Agent der an dem Hofe zu Ponin Unterhandlungen trieb ungeftümer Weiſe abgewiefen 
worden. Vergeblich führer man fein Alter an, miße ihm Zaghaftigkeit bey; die Wahrheit er⸗ 
T3 zwin⸗ 


) Annual Regift. p. 7. 16. 18. 25. 27. 30. 31. 32. 34, The Origin and auth.narrar.of the Marat. War 
p- 4. 30 - 33. 35. 45. 49. 50. 55. 90. und eben daſ. die Belegen. U. p. VIII — XIII. 


*#) In dem erſten Theile meiner Recherches, In der iten Zugabe oder Note, (p. 177. u. ff.) Habe Ich bewie⸗ 
ſen daß die Erbfolge von Rechtswegen auf den Koͤnig von Tanjhaur fiel. 
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zwinget endlich folgendes Geftändniß *): „Modaſhi Bonfolo hatte eben fo wenig Luſt vie 
„Ruhe feiner Nachbaren zu ftören, als feine eigene Sicherheitin Gefahr zu fegen. Anſtatt fi) 
„von folchen glorreicyen Ausfichten von Sieg, Eroberung, Regierung blenden zu laflen, war er 
„mit Entfe eben befallen, indem er an Die Mittel Dachte, wie fie müßten erreichet werden. Es 
„ſcheinet er fen von Begriffen geleitet worden, die aneinem Maratten nicht anders als beftemdend 
„und aufferordentlic) feheinen müffen. Seine langen Briefe (nach Calcutta) über dieſen Ger 
„genftand Fönnen ungefehr wie Lehren über die politifche Moral angefehen werden **),“ 


Dies ift das Bild eines fehr mächtigen Marattifchen Fuͤrſten aus dem Haufe Sevagi's. 
Es beruber auf Thatſachen, und ift von einem Engländer felbft entworfen. Mid) freueres auf 
ferordentlic) zu fehen daß die Wahrheit in Betreff der Indifchen Angelegenheiten endlich bey den 
Schriftftellern von diefer in fo vielfältigem Betracht verehrungswuͤrdigen Nation die Oberhand 
gewinnet. | | 

28. Man brauchet nur die Augen aufdes Hrn. Rennell Eharte von Indien zu werfen und 
fie mit p. 10 feiner Abhandlung [S. 9. des zten Bandes] zu vergleichen, um einzufeben daß die 
Größe der Marartifchen Länder von dem Widerftande und den Anftrengungen der Mogolen, 
Zeider Ali's, der Engländer, welche der geſchickte Geograph zu fehr erhebt, wenig gelit: 
ten bat. 

38. Leſe man die Geſchichte des Feldzuges welchen Die Engländer im Det. 1778 unternab- 
men, um einen legten Berfuch zu wagen den Raguba oder Rugenat rao, ebmaligen Regenten 
der Marattifchen Staaten wieder in Ponin auf den Thron zu feßen ***), und urtheile dann ob 


Hr. 


*) Origin and Authent. Narrat. ete p. 26. 27. 


**) ibid. P.49. 53. 56. 64. Der erheblichfte dieſer Briefe ift derjenige der dafelbft in den Brolagen No. 
I. p. I—XIU ſtehet: er ift ein wahres Meifterftüc von gefunder Vernunft, Redlichkeit und Men⸗ 
fchenliebe. 


»9 Diefe Gefchichte wird in den Recherches p.471—479 ausführlich erzaͤhlet: ein Handfchriftlicher Auffag 
des Hrn. Anquetil de Briancourt, damaligen Franzoͤſiſchen Conſuls zn Surate, (eines Bruders des 
Hrn. Angquetil di Perron), liegt dabey zum Grunde, ndbft dem asten Std der LZeueren Be 
fchichte der evangel. Miſſionen in Dftindien S. 92 — 106, wobey auch The Origin and auth. Nar- 
rat. of the Maratt. War, das Annual Regifter und andere Schriften verglichen worden, und zu zahle 
reichen Noten Anlaß gegeben haben. In dies Detatl kann ich mic) Hier um fo weniger einlaffen, als 
ich fonft auch Urſach Haben würde einen etiwas weitläuftigen Auffay des Hrn. Obriſt Gentil, über die 
Maratten, mit Anmerkungen des Hrn. Anquetil, der im ı Theile der Recherches als Zugabe ftebet, 
zu überfegen. Im Deutſchen hat man ohnedem fehon viel von den Maratten, womit man fich begnuͤ⸗ 

gen 
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Hr. Rennell befugt war zu fagen daß „der leßte Krieg der Maratten gegen die Brittifche Macht 
„ganz Hinduftan ihre Schwaͤche verrathen habe.“ Zivar hat in der Folge der General Goddard 
in Bufarat einige Vortheile über die Maratten erhalten; nicht allein aber weiß jeder der das 
sand, die Maratten, und die Lage der Englifchen Niederlaffungen fennet, daß dergleichen Vor⸗ 
theile nur uͤbergehend find; ſondern man muß inſonderheit bemerken, und Fand que den Zeit⸗ 
fchriften der Engländer felbft abnehmen, daß diefe Bortheilenur aus den innern Spaltungen des 
Marattiſchen Reichs entflanden find, und vorzüglich aus der Eiferfucht Die am Hofezu Ponin 
zwifchen mehreren’der vornehmften Oberhäupter herrſchte: z. B. zwiſchen Modaſhi Sindieund 


. dem Miinifter Nana Gernis: Der erfiere commandirte mit Solkar die Armee weiche dem General 


Boddard entgegen gefeßt war, und eben er hatte mit den Engländern »gebeime VBerftändniffe, 
und rettete fie bey dem befannten Borfalle zn Wargaum, wo fie Bourgoines und Eornwallis 
Schickſal erfuhren, | 

Eben diefe Uneinigfeiten, nebft der feltenen Menfchenliebe des Rajah von Berar, und 
den perföhnlichen Abfichten des YIifam Ali und des Seider Alifban haben das von diefen drey 
Mächten im Jahr 1779, wider die Engländer gefchloffene Buͤndniß unwirkſam! gemacht: bie 
Gefahr welche diefe vier Staaten bedrohete, war zwar allgemein; allein da die Privatintereffen 
von Ponin, Berar und Defan dem Vortheile Jeider Ali’s entgegen gefeßt war, fo Eonnte ein 
bloß aus Noth entflandener Bund weder aufrichtig noch dauerhaft feyn. 

Hr. Rennell bemerket über die Provinzen SchifaFol, Rafbimendrt ıc, (3 B. ©. 12) 
welche jeßt im Beſitze der Engländer find, daß fie wegen ihrer Entfernung von Bengalen und. 
Madras diefer Nation zur Laſt fallen, und daß die lange Ausdehnung der Carnatik, in Ruͤck⸗ 
fiht der Macht und Thätigkeit des an Diefes Land gränzenden Feindes (Jeider Ai, im J. 1781. 
1782) die Vertheidigung deffelben ſowohl Theilmweife als im Ganzen ſehr erfchtwere, 

Hierin gebe ich Hrn. Rennell vollkommen Recht, fo wie in den ähnlichen verftändigen 'Ber- 
trachtungen die er gleich anfangs feiner Abhandlung über die ungeheure Ördße des Mogoliſchen 
Reichs anftellet; fie find Durch die in Indien vorgefallenen Revolutionen bewaͤhret, und follten 
bilfig die Europäifchen Nationen von dem Syſtem große Erwerbungen im inneren des Landes zu 
madyen abführen. — Geograpbifche Schriften werden nothwendiger weife zu politifchen, wenn 
man die Graͤnzen der Staaten zu beftimmen *), und vondem Verhalten der Nationen, dem Chas 


racter der Fürften zu urtbeilen fi) vornimmt. 
Meine 
‚gen wird bis jemand ihre Geſchichte aufs neue im Zufammenhang und mit Zuziehung der Anquetilfchen 
"Rechcrches bearbeitet. 2. 
*) Dies veranlafier eine lange, merkwuͤrdige Note, Rech, p. 450 — 483, über einen fonderbaren Fehler 
der 
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Meine Abficht ift bier nicht einen foͤrmlichen Auszug aug der gelehrten Abhandlung des Hrn. 
çRennell, und nod) weniger eine Eritif derfelben zu machen; ic) habe die größte Hochachtung 
für feine Arbeiten, und eben deswegen beftrebe ich mich in einigen Stüden zu erfeßen was ibm 
Fann entgangen feyn. Sch kann z. B. nicht umbin jegt etwas über die Gtelle anzumerken wo 
Hr. Kennell die in der Connoifl. des Temps angegebene geogr. Länge von Boa-in Zweifel zies 
bet, weil fie mit den zu Bombay und Cochin gemachten Beobachtungen, und mit denzwifchen 
Divicoteund Cap Camorin gemeffenen Linien nicht übereinfommt, und wo er hinzuſetzet: er wife 
gar nicht wie und von wem jene Länge beftimmt worden”). | | 


Die von Hrn. Rennell angeführte fänge von Boa, 73° 45’ von Breenwidy gezäblet, 
macht 71° 25 von Dem Parifer Mittagskreife an, und diefe findet man in mehreren aftconomi- 
fchen Tafeln angenommen *). Es ift diejenige die der große Dominicus Caſſini zu Ende Des 
vorigen Jahrhunderts nach einer von dem geſchickten Jeſuiten Pater Noel, am 21 Dec. 1684 
beobachteten Mondfinfterniß berechnet bat; man findet dDiefe Beftimmung in den Obfervations 
phyfiques et mathematiques &c. envoy&es de Siam à l’Acad. des Sciences & Paris, par les 
P. P. Jeſuites Frangois —; avec les r&flexions de MM. de l‘Acad&mie &c. Paris, 1688. in 8. 
(p. 121— 123.) Diefe vortrefliche Sammlung, enthält fo wie die unter gleichem Titel 1692 
berausgefommene in 4. ſehr wichtige ‘Bemerfungen über Indien, die Malabariſche Ruͤſte, 
Cochin, Cap Camorin, Siam u. f-f. Es ift fehr zu bedauern daß Hr. Rennell jenes Werk nicht 
gefannt bat; ein fo verftändiger Mann wie Er würde die Authoritaͤt eines Caffini und der Ma⸗ 
thematiffundigen Jeſuiten welche mitder Academie der Wiffenfchaften correfpondirten, nach) Ber: 
dienſt geſchaͤtzt und benutzt haben, und vielleicht würde er fi) alddarm weniger auf die Beobad): 
tungen verlaffen haben, zufolge welcher er Bombay unter die fänge 72° 40° (70° 207 von Pa: 
ris), Cochin unter 76° 26° 30° (74°.6° 30° von Paris) feßet, und aus diefem Grunde den un: 

ter: 


der in der Declaration des aufferord. Ambaffadore Herzogs von Bedford, bey dem Pariſer Friedens⸗ 
ſchluß 1763, Cin der zu London 1772 gedruckten Sammlung von Friedenstractaten, Tom. II. p. 292), 
begangen worden. Es würde daraus erfolgen dad die Provinz Bengalen um 120 franz. Meilen ſich 
weiter gegen Süden erſtrecke als fie thut; und Frankreich dem Sinne des Friedenfchluffeszumider, auf 
diejer ganzen Strede kein Fort anlegen, Feine Truppen halten dürfte, B 


*) Die ganze Stelle weiche hier in Betrachtung gezogen wird, ftehet Im sten Bande S. 22. 23: die Yeor 
boachtung der Länge zu Boa — gemeſſenen Linien. 2. 


*0) Sie werben umftändlicher angezeigt in den Recherches p. 483. 23, 
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tern Theil der KHalbinfel verfchmälert, wo er nicht felbft, wie in Bengalen, gearbeitet 
bat (oper£) *). 

Was der Englifche Geograph von dem Banges, in feinem ten Abfchnitte fagt, wo er 
ihn von Sarduar an, dem Orte des Eintritts diefes Strohmes in die Ebenen von Hinduftan, 
betrachtet, enthäit weiter nichts als einige intereffante Bemerkungen über die Stadt Palibo⸗ 
thra oder Palimbothra, welches er glaubet Canudſh zu feyn und nicht Elahbad; wobey er 
die afte Geographie nad) Plinius und Prolemäus mit der neuern vereiniget. *) 

Das Stüd in eben dem Abſchnitte, welches die Marfchrouten Aleranders, Tamerlang, 
und Vader Schabs (Thamas Rulikhan) da fie über den Indus in Hinduſtan eindrangen, 
darftellet, ift anziehend, und verdienet in der Urſchrift gelefen zu werden. ***) 

Ueber den IVten und Vten Abfchnitt, welcye von den mittleren und unteren Theilen In⸗ 
diens handeln, habe ich ſchon weiter oben eine Bemerkung gemacht +), und werde feine andere 
benfügen. Nur dünfe mich Hr. Rennell lege vielleicht den militairifchen Marſchrouten (Cour- 
fes militaires) mehr Glaubwürdigfeit bey, als fie verdienen +H, und weniger den Reifen, wel 
che in den Augen uneingenommener Leute wohl eben fo viel gelten als die Routen und Charten 
eines General Boddard, eines Hrn. Schmichs Hod): oder Woplehrwürden,. eines Cipayen 
(oder Sipoy) Officiers Bolam Mohammed u. d, gl. HF). Der Gelehrfamfeit : Befliffene 


machen 


*) Da bier faft alles auf die Länge von Boa anfommt, und die fonft allerdings wichtige Gewähr eines 
Dom. Caffini nicht ganz unbedingt gelten konnte, weil er nur eine Mondfinfterniö, dergleichen Deo; 
bachtungen mehrentheils mißlich find, zum Grunde feiner Beſtimmung hatte legen koͤnnen, fo habe ich die 
Sache mit aller Schaͤrfe unterſucht, und dabey Data gebraucht die Caſſini nicht bekannt waren. Es 
bleiben mir zwar noch mehr ſolche Data zu bearbeiten uͤbrig; aber aus meiner erſten Abhandlung uͤber 
dieſen Gegenſtand, in den Mémoires de PAcad. de Berlin, ann, 1785, kann man ſchon mit ztemlichee Zus 
verlaͤſſigkeit folgern, daß Sr. Rennell die Laͤnge von Boa um 3°, oder wenigſtens einen halben Grad zu 
groß, und daher die Halbinſel unter dieſem Parallel zu ſchmal angenommen hat. 


Man ſehe auch meine 
Anmerkung in den Recherches p. 485. 486. B. 


) Sin den Recherches hat Hr. Anquetil p. 486. 487. ausgezogen was Hr. Rennell von den fünf Fluͤſſen 
ſagt: man findet es im IIIten B. a. d. 47. ©. 

») Ebend. ©. 4— 51. | 

+) Naͤmlich die Bemerkung über die Länge von Boa, und die daraus gezogene Folgerung: oben S. 152. B. 

H) 3. B. S. 55. 57. und an andern Orten mehr, Im III Bande, B. 


HH Es iſt Hrn. Anquetil nit zu verdenken wenn er vieleicht bey dieſer Be nerkung auf feine eigene 
Reifebefchreibung (In dem ıten Th, des Zend-Avefta, und zu Frankf. a. M. befonders überjeßt, 1776, 
u Ir 
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machen nur eine Familie aus, ober föllten wenigfteng ‚fich auf diefen Fuß betrachten; zu dem 
Ende aber müßten fie einander werth ſchaͤtzen, Vorurtheile, Eiferfucht und Mationalantipathie 
ablegen : dergleichen niedrige Gefinnungen muß man Pedanten überlaflen: eines Meifenden find 

fie unwürdig; der ganze Erdboden iftjfein Vaterland, alle Bewohner deſelden ſind ſeine 
Bruͤder. 


Liebe zur Wahrheit verbindet mich auch ein paar Worte von dem Titel General zu ſagen, 
den man ſo oft in den Engliſchen Relationen vorkommen ſiehet. In Frankreich hat dieſer Titel 
etwas das Ehrfurcht gebietet. Der Einbildung ſtellet ſich ein Befehlshaber vor, unter welchem 
ein Officiercorps ſtehet, an der Spitze einer Armee, einer betraͤchtlichen Anzahl von Weiſſen; 
mit Ingenieuren, Feldmeſſern, Quartiermeiſtern, Secretairen u. a. m. kurz allem was darzu 
gehoͤret ein Land zu vermeſſen, eine Charte aufzunehmen: daher ruͤhret auch die Glaubwuͤrdig⸗ 
keit die man Arbeiten welche durch die Haͤnde eines Generals gegangen ſind beymißt. In Indien, 
giebt man einem Hauptinann, zu einer Unternehmung, das Commando,über ein paar hundert Weiße, 
mit 1200 Sipayen: fogleich ift er General! Bey den Engländern heißt es der Beneral der 
und der, in Gefellfchaften, und wenn in den aus dem $ande überfchicften Berichten von ihm 
die Mede ift: er mag nun wirklich oder nicht den mit Diefem Titel verbundenen mi"itärifchen Grad 
erhalten haben. *) Bisweilen bat ein folsher Indifcher General nicht Einen weißen Gemeinen. 
Der General Leslie und fein Nachfolger, der General Boddard, hatten auf ibrem Marfche 
von Calcutta durch dasinnere des fandes, nah Bombay, Feine anderen Europäer als ihre Offi⸗ 
ciere, obſchon die Armee ohngefaͤhr 7000 Mann ſtark war **) alle übrigen waren Sipayen; Cinge: 
bohrne nahmen die Route auf. ‘Der General wird nad) einem Ueberſchlag (par cftime) aus 
ihren, und feiner fhwargen Bedienten Berichten eine Charte zufammengefeßt haben, Herr 
XRennell der als ein Sachkundiger von Profeffion, in Bengalen geodäfifche Arbeiten verrichtet 
bat, wird beffer als irgend jemand wiſſen daß die Sache fid) fo verhält. Man muß es aber 
auch laut in Europa fagen, damitman fich nicht von fceren Namen und Titeln einnehmen laſſe. 


Noch 


in ge) Ruͤckſicht nimmt, nachdem er unter allen Befchwerlichkeiten der Reiſe mit beharrlichem Fleiße ſein 
Reiſeregiſter Coſſe fuͤr Coſſe, ſo zu reden, gehalten hat. Man ſiehet aber indem zten Zuſatze des IIIten 
Bandes, ©. 186 u, ff. daß Hr Rennell beklagt har von dieſem Reiſebuch nichts gewußt zu haben, und 
es in der 2ten Ausgabe ſeiner Abhandlung mit Vergnügen benutzt hat. B. 


9 8,8. ın Annual Reg. 1782. Lond. 1783. p. 16 31. 
**) S. The Orig. and auth. Narrar, etc. p.19. 141. A. Man vergleiche im IIIten B. S. 186. die Note”), 3, 
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Noch eine Erinnerung. Der Engliſche Geograph ſpricht von Gemelli wie von einem 
Manne der wirklich gereiſet war. „Die Straße ſagt er (III. B. S. 71.) von Goa nach Gal⸗ 
„gala iſt aus einem handſchriftlichen Reiſeregiſter, welches Hr. Dalrymple mir geliehen hat. 
„Ich vermuthe es ſey von Gemelli gehalten worden, da er Aurangzebe's Lager zu Galgala im 
„vorigen Jahrhundert beſuchte:“ IT apprehend it was kept by GERMELLI when he viſited Au- 
rengzebe’s Camp at Galgala, in the last Century. Die allgemeine ABeltgefchichte der Eng; 
länder führet ihn mit gleicher Zuverficht an. Allein idy habe vor mehr als 30 Jahren, in Hol 
land, in einem Buche deffen Titel mir entfallen ift, gelefen, daß die unter dem Namen des Ges 
melli Carreri herausgegebene Reifen nur in der Stube verfertiget worden, eben wie Die Reden 
bey den Gefchichtfchreibern, und die [einige] Befchreibungen des Hrn. de Pages ). Auer 
dem liefert man auch folgende diefen Schriftfteller betreffende Anmerkung, in dem Werke des 
Hrn. Porter, von der Religion, den Gefeßen, der Regierung und den Sitten der Türfen: „Ber 
„melli Carreri, ein Neapolitaniſcher Edelmann, der mehrere Jahre fein Zimmer nicht verlaf 
„fen fonnte, vertrieb **) fid) während einer langwierigen Kranfheit die Zeit mit Befchreibung 
„einer Reife um die Welt; er befchreibt darin die Derter, ſchildert und charakteriſiret die Pers 
„fonen, als wenn er fie nur eben erjt verlajjen hätte.“ Ich feße dieſe Stelle hieher, nur um 
Gelegenheit zu geben, Daß die Suche unterfucht werde, und man weniger in den Fall gerathe 
auf vorgebliche Reifende fich zu berufen, oder Nachrichten anzuführen die entweder erdichter, 
oder nad) der Hand aus andern bereite gedruckten Meifebefchreibungen ausgefchrieben und nur 
in veränderter Drdnung zufanımengeftellt find: man hat ſchon genug an unvorſaͤtzlichen Verſe⸗ 
hen wirklicher Reiſenden. 


Der VIte Abſchnitt der Abhandlung des Hrn. Rennell handelt von den zwiſchen Sindu⸗ 
duftan und Schina gelegenen Ländern. Was ich hierüber zu fagen bätte, ſtehet ſchon weiter 
uU 2 oben 


) In der Charte von Salcette (bey den auch Im Deutfchen herausgefommenen Reifen bes Hrn. de Pages) 
fiehet man Rutnen mit den Worten: reftes d’un monument qui attefte les bornes des Conqu£tesd’A- 
lexandre. Ich betheure daß kein ſolches Denkmal, keine folhe Ruinen vorhanden find; und berufe 
mic) auf das Zeugniß der Engländer zu Bombay die am Thore von Salfette wohnen. 2%. 

Sch erinnere mich diefevorgeblihen Ruinen auch ſchon In einer Alteren Charte gejehen zu haben: 
Hr. de Pages vielleicht ebenfalls ; hat geglaubt was er wichtiges anzuzeigen vergeffen habe, und dies Denk, 
mal bingefegt. Im ganzen koͤnnte alfo dennoch das Urtheil über ihn zu Hart ausgefallen feyn. 2. 


») In Saubers I Discurs über die Geogr. p. 45 liefet man: Gemelli habe um den Verdruß zu ver: 
treiben den ihm die fernigen machten feine guoße Reife gethan. B. - 


! 
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eben an dem Orte wo ich von dem Urſprunge bes Tfanpıs oder Brahmaputren rede *) umd im 
der Note, oder Zugabe E **) Nur über die legte Seite, (TI. B. S. 85.) wolle mir Hr. Ren 
nell einige Anmerfungen erlauben. 

Er geſtehet daß.er die Quellen Des Banges und des Tfanpu eben fo angefeßt babe, wie ex 
ſie in der von Hen. D’Anville verbeſſerten Charte der Lamas (1. Partie de l'Aſie, e751) ge: 
funden. 

Wirklich zeiget die Charte des Hen. Rennell, unter 81° $änge (78° 40° von Paris), in dem 
Gebirgen RBentaiffe im Weften, die beiden Seen der Lamas. Der Banges läuft gen Abend; 
der Tſanpu oder Drahmaputren kommt aus denfelben Gebirgen, unter 31° 32° Breite, ber 
vor, und richtet feinen Lauf gen Morgen, bis zu 95° 35’ (93° 15“ von Paris) der länge; ſodann 
gegen Abend, indem er eine Krümme macht, bie zu dem Banges. Bon 27° 28° ‘Breite bie 
Bergang unter 26° 28%. auf einer Strecke von 1° 507 in der fänge, ift der auf des Brahma⸗ 
putren nur durch eine Doppelte punftirte Linie angezeiget. 

Der Englifche Geograph feßet hinzu: er habe den fauf des Ganges, bis zu dem Orte wo 
er in Hinduftan eintritt, -aus der gedachten Charte von Afien fortgefeßt: „Ich Habe ſchon vors 
„bin gefagt, fügt Hr. R. bey, daß ic) diefen Theil der Lamas-Charte, für eine ſehr unzuverläfs 
„fige Arbeit halte.“ So druͤckt Hr. Rennell ſich im J. 1783 aus. Im J. 1776 batte ich 
aber fihon bewiefen und drucken laffen, daß die Arbeit der Lamas irrig und fehlerhaft fey: jedem 
das feinige ‚ iſt der Grundfaß der zutheilenden Gerechtigkeit. 

„Allein (fährt der geſchickte Geograph fort) der Mangel an beffern Materialien bat mic, ges 
„nöthiget, mich derfelben zu bedienen.“ — Mich duͤnkt daß vielleicht ohne beffere zu haben, 

> Hr. Rennell nicht ferner Materialien benußen Fann von welchen dag fehlerhafte nun befannt ift. 
| „Ich muthmaße Daß der Ganges nichteinen ganz fo weiten Umfchweif gegen Nordweſten 
„macht, als er in der Charte befchrieben wird.“ — Der Banges fommt von Nordweften, und. 
und macht feine Krümme gegen Nordweſt. 


⸗ 


Ein 
) Nämlich in. den Recherches p. 365 et ſuiv. welches aber. auch in dem Auszuge, oben &. 111 — ı 14 
vorfommt., B. 
2) Diefe Zugabe E hinter dem 2ten Theil der. Recherches. p. 460 — 464, enthält eine Recenſion des bes 
kannten Sendſchreiben von Stewart (aus des verftorbenen Bogle Papieren) über Thibet. Da 
Bogle befanntermaaßen (vergl. Renuell, im Illten B. 79 ©.) faſt gar nichts für Lie Geographie beos 
bashtet hat, fo vermuthet fait Hr. Anquetik daß die Herren Stewart und Rennell die Identität des 
Tſanpu und Burrampnuter aus jeinem 1776 gedruckten Auszuge genommen haben; und wenn dies 
nicht jey, fagt er, fo freue er fih mit 3 aufsetlärten Reifenden we Bogle, Stewart und Rennell, in 
feiner Meynung zuſammen zu treffen. (S. auch III. B. 77.) 2. 


J 
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„Ein ganz ſonderbarer Umftand welcher den auf diefer beiden Stroͤhme, eines in Anfehung; 
„des andern betrift, ift Diefer, Daßnachdem fie aus den entgegengefeßten Seiten deſſelben Berg⸗ 
„tückene entfprungen find“ — Das ift der alte irrige Wahn! der Gagra, (nicht ? der Banges), 
und der Tfanpu kommen aus den gleichen Bergen hervor. | 


„Sie ihren Lauf nach entgegengefeßten Laͤndern nehmen, big fie mehr als 1200 Meilen von 
„einander entfernt find; nachher aber kommen fie unweit der See wieder zufammen, nachdem jer 
„der durch Umwege einen Lauf von mehr ald 2000 Meilen vollendet bat.“ — ‚Dies ift nur von 
dem Tſanpu (dem Brahmaputren) wahr. Der Banges läuft Überhaupt von Nordweſt nach 
Suͤdoſt; der füdliche, füdmeftliche, und dann wieder füdliche Theil: die find fo unbedeutend 
daß fienicht in Berrachtung zu ziehen. Der Bagra fommt van Norden nach Süden herab, und 
läuft bernad) gen Oſt⸗ Suͤd⸗Oſt. 


„Unfere Unwiſſenheit dieſes Umſtandes, die erft fo neuerlich gehoben worden, üill ſo very. 
„lately,“ — Wenn der Verfaſſer darunter 1776 meynet, in welchem Jahre ich die Identitaͤt 
des Tſanpu und des. Brahmayutren bewieſen babe, fo bat er Recht. 


„Iſt ein ftarfer muthmaaßlicher Beweis, dag noch ein großes unbekanntes Feld in der 
Eröbefchreibung des öftlichen Afiens zu entdecken, zu bebauen übrig if.“ — ch gebe Die 
Schlußfolge zu, undgeftehe von ganzem Herzen, daß niemand jo fähig ift wie Hr. Aennell, Die 
Erwartung des erleuchteren Europa über diefen Punct zu befriedigen. Die Englifche Nation 
hat ven größten Ruhm davon, daß fie die wirklich fchäßbaren Werke der verdienftvollen Maͤn⸗ 
ner, der Herren Örme, Dow und Kennel, mit fo vielem Beyfall wie fie hut, aufnimmt. 


Uebrigens hoffe ich der gelehrte Englifche Ingenieur werde mir meine geringen Bemerkun⸗ 
gen zu gut halten: ich laße dabey feiner Arbeit alle Gerechtigkeit wiederfahren die fie verdienet, 
und fordre ihn auf, fein im Eingange feiner Abhandlung gegebenes Berfprechen zu erfüllen: von 
jeder Provinz Sinduſtans Particulardyarten herauszugeben, twie diejenigen die er ſchon von Ben: 
galen geliefert hat... Nur ift zu bedenken, daß die Reifen der Europäer, das Ayin Akbari, Die 
von Landeseingebohrnen verfertigten Charten,. nicht hirtreichend find. Wenn Hr. Rennell die 
Arbeit die er fich auferlegt hat, mit Genauigkeit ausführen will, fo ift noͤthig daß er auch die im’ 
Perſiſchen gefchriebenen bejonderen Geſchichtbuͤcher diefer Provinzen zu Rath ziehe: z. B. die 
Geſchichte von Caſchmir, die Zeider Malek, unter der Regierung Dſhehangir's, im J. 1027 
der Hegira, 1618, n. C. ©. gefchrieben har. Die Geſchlchte der Fuͤrſten von Malva, von 
Yiifami, im J. gro der Hegira, 1504 — 1505, n. C. G. Die Gefd;ichten von Berar, von 
Gufarat; die von Vengalen, feit dem J. 765 der Hegira, 1363 n. C. G. u. ſ. w. ohne die 
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Gefchichten einzelner Regenten, eines Akbars, eines Dſhehanghir's, Schahdſhehan's, Aus 
rangzebes 2c. auß der Acht zu laßen. 

Hr. Rennell ſtehet in freundfchaftlicher Verbindung mit Hrn. Orme, deffen Berdienft allge: 
mein anerkannt iſt; mit Hrn. Bougton Roufe *), der vollfommen das Perfifche verfteber, und 
zu Daka in Bengalen, unter der Regierung des beruͤhmten Hrn. Saftings, Befehlöhaber gewe⸗ 
fen if, Ohne Zweifel unterhält er einen Briefwechſel mit Hrn. Jones, welcher von Calcutta 
aus, in allen litterarifchen Schäßen Hinduſtans zu wühlen Gelegenheit hat. Hr Rennell ift 
demnach beffer als irgend jemand.im Stande dem Publikum eine Reihe lehrreicher und interef: 
fanten Werke mitzutheilen. | ” 

Man hat ibm gefage (ſ. TI B. a. d. (9) S. der Vorr.) daß die Archive zu Goa eine reiche 


Fundgrube geographiſcher Kenntniſſe enthalten. Das kann wahr ſeyn. Er ſetzt hinzu: „indeſ⸗ 


ſen wiſſen wir weniger (we are more in the dark) von den Gegenden auf dieſer Seite der Halb⸗ 
| „infel, als von dem Mittelpuncte Defans.“ — Hrn. Rennell werden die Namen Barrog, 
Caſtanheda, Couto, Souſa, Linſchot Hicht unbefannt feyn, ob er fie gleich nirgends anfüh- 
vet. Ganz gewiß Fennet er auch die von den Miffionarien welche in dieſem Theile von Indien 
gewohnet haben, gefchriebenen Briefe, Es wird ihm aber doch vielleicht Tieb feyn wenn ich ihm 
den Catalogue des livres de la Bibliothéque du Marquis de Courtanvaux (Paris, chez Nyon, 
1780, in 8) anzeige: er wird darin (p. 196 — 21 5) ein weitlaͤufiges Verzeichniß der beften 
Schriften, Reifebefchreibungen und anderer, über Indien antreffenz; ob es gleich noch nicht al⸗ 
les enthält. Mac, Materialien diefer Art hat Hr. d' Anville gearbeitet. Um genaue Charten 
von Afien zu verfertigen, muß man die Gefchichte diefer Weltgegend Pennen. 


) S. im II B. des Verf. Vorrede a, d. (6) 8.) B. 


Jeuutesernenzeruehbief ehhe—— nennen 
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Wober kommt es daß unter der Hoͤhe von Faiſabad, der Ganges und der Gagra, auf den 
Engliſchen Charten, weiter von einander entfernt ſind als auf der General Charte? 


Man hat weiter oben geſehen daß der P. Tiefenthaler mir von Faiſabad aus die Charten 


uͤberſchickt hat die ich befchrieben habe. Er macht Über die Lage dieſer Stadt folgende Be 
merfung. 

Bangls feu Faizabadumin Arcton excurrit 26 gradibus et 30 fcrupulis; aſſumptũâ diftantid 
Coloniæ Tfchandernagarina ab urbe Parisind 86° et g/, longitudn Faizabadi erit 78 graduum et 
54 ferupulorum, meridiano primo a fpeculä aftronomicä Parifind du&to. Reliquorum loco- ° 
rum latitudo et longitudo ex numero milliarium eruenda. | 

In der Beneralcharte liegt Saifabad unter 26° 30° ‚wie inder Note des Miffionarius, und 
79° 87 der Länge, alfo nur 14° öftlicher :ein fehr geringer Unterſchied. 

Woher kann dern ein Unterfchied von ı bis 2 Graden fommen, den man auf Englifchen 
Charten bemerft die gleichwoßt von einfichtevollen Maͤnnern theils herausgegeben theils angenom⸗ 
men worden? 

In der Charte die zu Anfang der Geſchichte von Sinduſtan, des Hrn. Dom ftehet, liegt - 
Oude, ehmalige Hauptfladt der Provinz diefed Namens, und die nur etwa ı Coffe von Saifabad 
entfernt ift, unter 26° 457 Br. 83° 307 $änge von LSondon; dies wäre 81° 5’ von dem Paris 
fer Meridian: folglich öftlicher als in der Generalcharte, 1°. 55 — 56°; und als in der d'An⸗ 
villefchen, 2°, 7 bis ır“ 


*) Diefe Nachlefe nehme ich theils aus dem 2ten Theile der Recherches, theils aus den diefem Theile beys 
gefügten Zugaben. B. 


=") Diefer erfte Artikel ftehet in den Recherches ze. Partie, p. 380 — 382. 2, 


x 


Sy 
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In der Charte des Hrn: Rennell fieber man Oud unter der Breite 26° 45’ und Länge 
82° 31’ von Greenwich (80%. 11? von Paris): Saifabad, unter 26°48’ ‘Br. 82° 27’ (80° I 
Länge. 

In der zu Anfange von Orme’s Hiftory of the milit. Tranſact. etc. befindlichen Charte, 
ſtehet Saifabad unter eben der Breite, und 82°. 32 - 337 (80%. 7 — 8) Laͤnge; der Unterſchied 
von der Beneral: Charte iſt 10 gegen Oſten; von der Charte des Hrn. d'Anville, 10. 
11— 15. 

In des Hrn. Orme Charte von Bengalen und Babar (lib. eit. T. IL p. 119. ſtehet Fai⸗ 
ſabad unter derſelben Breite, 26° 47°; und 6° 27° ungefähr, weſtlich von Calcutta; d. i. 79° 
4.0’ 45” öftlidy von Paris, wenn für Calcutta die Länge 86° 7° 45° angenommen wird. Der 
Unterfchied, von der Generalcharte, wird nur etwa 32’ 45” betragen. | 

Diefe Berfchiedenheiten der Lage von Saifabad, nach Norden und Often, find vornehm⸗ 
lich die Urfache daß man in den angeführten Charten Englifcdyer Gelehrten eine gröffere Entfer⸗ 
nung des Bagra von dem Banges wahrnimmt ale in meiner Beneraldarte: Fig, L A. B. 


Denn feßet man, ın der Beneralcharte, Saifabad unter 26°. 46 — 47’ Br. 80° 8’ Länge, 


fo wird diefe Stadt, (und folglid) der Bacra der fiebeneßet) etwa 32 — 34 franz. Meilen Nord 


N. O. von Manekpur (folglidy vom Banges) entfernt feyn; bey Hrn. Rennell ift Die Diftanz 
nabe an 31 fr. Meilen. In der Eharte des Herrn Örme, wo die Differenz in Anfehung von 
Saifabad viel geringer ift, kommen für die Entfernung dieſer Stadt von Manekpur nur 27 bie 
28 franz. Meilen heraus. 

Der Pat. Tiefenchaler hat felbftzu Saifabad, in der Provinz Oud, speritet (oper£); und 
ich babe mir alle Mühe gegeben, in der Beneraldarte feine Arbeit mit aller der Schärfe und 
Genauigkeit darzuftellen, bie eine fowichtige Reduction erheiſchete. 


II. *) Eine zweyte Urfache der in den Englifchen Charten zu bemerfenden gröfferen Entfer: 
nung zwiſchen dem Banges und dem Bagra. 

Der P. Tiefenthaler feßet in einer Note, Gorekpur unter 26° 30° nordl. Breite; goo g⸗ 
der tänge. In der Generalcharte hat dieſe Stadt 26° 31“Br. 80° 54’ Laͤnge. In der Charte 
des Hrn Rennell ſiehet man fie, auch an dem Rabti liegend, unter 25° 46° Br. 83°39’ (810 
19° Laͤnge. Der Unterfchied alfo zwiſchen der Rennellfchen Charte, und der Generalcharte 
(wo das Diefultat auf einer an Drt und Stelle unternommenen Arbeit beruber) ift 15 Minuten 


in 


*) Aus den ‚Recherches etc. ge. P. p. 385. 386. 23, 


N ⸗ 
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in der Breite, 25 Minuten in der Laͤnge. Wir wollen feßen Borekpur liegein der Genera 


Charte unter 26° 46° Br. 81° 197 $änge, und der Devyha oder Bagra werde verhältnißmäßig 
hinaufgeruͤckt, fo findet man wieder wie bey dem Englifchen Geographen, ungefähr 31 franz. 
Meilen zwifchen diefem lebten Fluffe unter Gorekpur, und dem Ganges unter Benares. 

In Hrn. Orme's Charte von Bengalen und Bahar, (Hiftory ete. T. IL. P. 119) liegt 
Gorekpur unter 26° 47’ Breite; 5° 47 ungefehr in der Länge von Calcutta ab; d. i. 819 3 


45° von Paris, Der Unterfchied von der Lage in der Beneral Charte ift 167 in der ‘Breite, 


und nahe an 10” in der. Länge: ber gedachte Zwifchenraum beträgt 30 franz. Meilen. 
Demnad) ift Die nordfichere und öftlichere Lage von Gorekpur die zweyte Urfache des groͤſ⸗ 


ſeren Abſtandes zwiſchen dem Ganges und dem Gagra, aufd den Engliſchen Charten, unter die⸗ | 


fee Himmelsgegend. 


. III”). Patna wird ale die Haupdiſtade der Provinz Bahar heracheet: und dennoch iſtihre 
tage ungewiß. 

Der P. Boudier giebt dieſer Stadt 25° 38° Br. 83° 15 Länge. . Nach andern, fagt 
der P. Tiefenthaler, iſt Die Breite viel geringer. Die 83° 157 der fänge machen 103°. 6 30° 
von der Inſel Ferro an gerechnet: dies iſtd die in der General Charte angenommene vage von 
Patna. 

In der Renellſchen Charte ſtehet dieſe Stadt unter 2 50 36’ Br. 85027’ fänge von Green⸗ 
wich, d. i. 83° 7° von Paris, Die gedachte Charte des Hrn. Orme febt fie unter 25° 40°’ Br, 
3° 10° im Weften von Calcutta (82° 57 — 58’ von Paris). In der Charte des Hrn. Bolts 
(Erat civil du Bengale T. I.) **) findet man fie unter 25° 35 — 36° Breite, 39 7 weſtlich von 
Calcutta; dies wäre 83° 0° 7°’ von Paris ***); hingegen wenn man ſich an Die oben am Rande 
angegebenen fängen hält, 85% 53’ von London (83? 28° von Paris), — Sin der Eharte des 
Hm. Dow (Hiſt. of Hindoſt. T. J.) liegt Patna ungefähr unter 250 Breite; 84° 15° Laͤnge von 
Zondon (81° 50°), — Hr. Jefferies folger in feiner Charte getreulich Dem Hrn. d’Anville, 
welcher Patna unter 25° 40° Br. 102° 157 Länge von ber Inſel Ferro jeßet, welches 820 23° 
30°’ von Paris macht. 


——— Hr. 


*) Aus den Recherches etc. 2 P. p. 393. 394. B. 


**) Sie iſt auch In der Deutſchen abgefärzten Ausgabe: Gegenwärt. Zuftand von Bengalen ıc. Leipz. 
3780. befindiih. B. 


”*) Calcutta, wie ich allemal voraueſetze, unter 860 45° von Paris. A. 


X 
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Kr. d'Anville hat die Lage von Patna mitttelft der Reiſen der P. P.Brueber und d'Orville, 
und des Tavernier beſtimmt, welche 25 Tagen von Patna bis Agra zugebradyt haben”). 
Tavernier, der durch Elahbad reifete, giebt Die Anzahl der Coffen, nach Tagereifen, auf 
deren jede im Durchfchnitt, Io Coſſen geben; die Summe 250, wenn man 32 auf einen Grad . 
eines großen Eirfels rechnet, macht 738 oder 7 3 Grade. Wegen der Ungleichheit der Straße 
konnte man einen Grad abziehen: alsdann, wenn für Agra die Länge 96° weniger etwa}, und 
die Breite 27° 107 angenommen wird, fommt Patna unter 103° 15 bie 207 Öftlicher Laͤnge zu 
fteben. Herr d'Anville hat 2 Grad abgezogen, und daher Parna unter 102° 157 gefeßt. 

ch fuͤhre diefe verfchiedene Angaben der Lage einer fehr befannten Stadt, wo die Euro⸗ 
päer Factorenen haben, an, um zu zeigen daß bisher die geographifchen Operationen in Indien, 
nicht auf aftronomifche (menigftens nicht auf genaue) Beobachtungen gegründet find, obgleich 
die Keifenden es verfichern wollen; und daß man demnach mit Behutſamkeit, zugleich aber mit 
Dank aufnehmen muß, was ung aus diefem weitlaͤuftigen Erdftriche zukommt. 


Ich füge noch bey (und hoffe den National: Stolz nicht zu beleidigen) daß um mehrerer Zus 
verläffigkeit der Arbeit willen, die Nationen wegen eines gleidyen Mittagsfreifes mit einander 
übereinfommen follten. In den Reductionen hat man bald Oft oder Weft von der Inſel Serro; 
in den Englifchen Eharten, von London, von Breenwid, von Calcutta; in den SFranzöfi- 
ſchen, von Paris, Pefin ze: es iſt kaum möglid) fid) vor einer Unachtſamkeit zu bewahren. 

IV **), Weber Die Ausdehnung oder XBeiteder ganzen Mündung des Banges, von nfheli 
Bis Schatigang, bieten ſich einige nicht unerhebliche Bemerkungen dar. 

Man zähler in allem 178 bis 179 Coffen von Infhelt bis Schatigang, in einer Richtung 
von Weſt gen Oft-Word- Oft: Infpeli liegt unten an der weftlichen Seite dee Fleinen Banges 
(audy Bagrati und Suglys Sluß genannt), unter 87° Länge, in der Beneral Charte; und 
Schatigang, am meftlichen Uferdesgroßen Banges, oderdes Padda, ift in eben diefer Charte, 
unter 93° 26— 27’ tänge, 22° 52° ‘Breite; 5 Coflen DO. N. O. von der öftlichen Spitze der In⸗ 
fel Sondip, die unter 22° 44’ Br. 93° 4— 14— 15° Länge lieget ***), 

| Ä In 


*) Eclairciff. fur la Carte de l’Inde, 'p. 60. 50. —Recueil deraerznor T. I. 4. P. Voy. de GRBBXB. 
p- 2. — TAVERNIER Voy. T. II. P. 65. 59. 


ER) Ans den Recherches ze, Partie,p. IT —414. B 
“) Verg l. die Charten ber Herren Rennell und Bolts, A. 
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In der Original Charte des P. Tiefenchaler nehmen alle Mündungen zuſammen einen 
Kaum von drey Fuß 5 Zoll franz. Dinaß] ein. 


Diejer Raum beträgt bier & Grade, 26 Bid 27 Minuten: aber auf der Charte des Hrn. 
Rennell, nur 3° 54/ von Infbeli, unter 88° 17 (85° 41’ von Paris), Laͤnge, 21° 5ı? Br. bis 
Schatigang oder Iflamabad, unter 22° 207 Br.91°54—55’ (89° 34 — 35) Länge: weiches 
mit den 4° 53° öftl. uͤbereinſtimmt, welche Hr. Rennell zwifchen Balaſor und dem gedachten 
Schatigang annimmt. | 

In der am Eingange der Hiftory etc. des Hrn. Örme befindlichen Charte, ftebet Inſheli 
unter 21° nahe an 50° Br. 88° 10’ (85° 45”) Länge. Die Charte felbft Diefes Gefchichtfchreis 
berg enthält einen Zwifchenraum von 3° nahe an 487 von dem Inſheli⸗Fluſſe an, unter 21° 52° 
Br. 85° 35° tänge, bis Schatigang, umer 22° 36’ Br. 89° 217 45” Länge. In der d’An- 
villeſchen Charte, beträgt diefer Raum ungefehr 3° 4’ — und in der Charte des Heren Bolıe 
3° 56— 57". | 

Die Abweichungen diefer verfcyiedenen Angaben, von einander, find fehr groß: 2° 307, 
53, 3839‘, jabis 3° 22°. Ich glaube entdeckt zu haben wo fie herrüßten: etwas davon 
babe id) fehon zuvor erwähnet”). | 

Die gedachten 6° 26 bis 27’ machen unter,der ‘Breite von 219 Bis 22° nur. 5° 34° eines 
großen Eirkels aus: und.diefe 5° 34 entfprechen den 178 bie 179 auf der Original Chartegemefr 
fenen Eoffen, mit der Scale von 32 Coffen auf einen Grad. 


Yrimnit man mit dem Englifcdyen Geographen 42 Coſſen auf einen Grad an [IT B. 17 &] 
fo machen 178 ungefähr 4° 14’ aus; feine Charte zeiget 3° 5475 der Unterfchied, 20 Minus 
ten (14 Eoffen nach Hrn. Rennell, 10 7 nach dem P. Tiefenchaler), ift aufeinem Raume von 
178 Coſſen geringe, befonders in foldyen Stridyen wie die von welchen die Rede iſt. Mich ha⸗ 
ben verfchiedene Gründe abgehalten dieſe Schägung zu befolgen. 


18. Wird fie von dem Miffionarius nicht angegeben. Er giebt für den Banges mır 2 
Scalen, jede von 5 Indiſchen Meilen oder Coſſen; beide von gleicher Länge, die Coffen von 32 
auf einen Grad, von Sarofhabad, Benares, Sedpur, bis Bangafagar und Schatigang. 
Ueberdies würde dieſe Schäßung, wenn man fie bey der Breite angewandt und dieſe nach Ver⸗ 
haͤltniz abgeaͤndert haͤtte, einen zu großen Unterſchied gemacht haben. 


X 2 Der 
®) Recherches &c. 2. P. Introd. $, III. A. Dan fehe oben S. 122. 8, 
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Der Pater Barbier hält-dafür*) es. feyen etwa 40 franj. Meilen, den Banges binab, 
von Schandernagor bi zu dem Orte wo Die Route nad) Schatigang, welche vonder nach Daka 
verfchieden ift, und mitten zwiſchen den die Muͤndungen dieſes Strohmes begraͤnzenden Inſeln 


und Waͤlder durdygeher**), anfaͤngt. Dieſe 40 Lieues oder [vielleicht] Coſſen, gehen von der 


Franzoͤſiſchen Niederlaſſung zu Barantola an, woman oͤſtlich den unter 2204“ befindlichen Ca⸗ 


nal einſchlaͤgt; und dieſe Berechnung giebt zu erkennen, daß die Coſſen in dieſem Seide zu 32 


aufeinen Grad gerechnet find, fo wie fie die Beneral Charte angiebt- 


28. Hr. Rennell geſtehet felbft IIII. B. 25. S.] daß er die Diftanz zwifchen Valoſor und 
Schatigang um mehr als einen Grad groͤßer angenommen habe als ſie in den aͤlteren Charten 
bis und mit 1752 gefunden wird; under ſtellet die Gefahr vor welcher die Schiffe wegen dies 
fes Grades weniger in den Charten, ausgefeßt waren: in der d Anvilleſchen Charte von 1752 
ift die Diftanz von Balofor bis Schatigang 39587; in der Rennellfchen ift fie ungefähr 4° 55”. 


So dag“ (ſagt der geſchickte Engliſche Geograph in einer Note, .a. a. O. bey Gelegenheit der 


Laͤnge des Cap Negrais, auf der oͤſtlichen Kuͤſte) „ſo daß die neue Charte (die ſeinige) die Ent⸗ 
„fernung der Muͤndung des Sind oder Indus und des cap Negrais 2° 12° in der Länge 
„vergröffert.“ 

Es thut mir leyd daß id; in der Abhendlung des Hrn. Aennell feinen feften Grund finde 
auf welchem feine Arbeit berube, und der ihn zu den Verſetzungen die er fich erlaubet et bat 
beredytige. 

38. Endlich meichen auch die alten Charten und die erften Reifenden in Anſehung des Ab: 
ſtandes der beiden Mündungen des Banges von einander ab. Kinige geben Bengalen länge 
dem Meere welches diefes Land im Süden beneget, von einer Küfte bis zur andern 120 franz. 
Meilen, andere bis 200 *”*), | 

„OSchatigang fagt der P. Barbier im Jahr 1723, (lib. cit. p. 396) „ift 15 Grad oͤſtlicher 
„als Pondichery: ich hatte Gelegenheit mich deffen zu verfichern, da ich ſebr genau eine Mond⸗ 
„finſterniß beobachtete.“ 

Die⸗ 
*) Sin den Lettres Edifiantes T. 18. p. 380. U. 


) Man fehe die Charten ber Herren Orme und Rennell. %. 


| * Man ſehe die Charten vonGERARDDEIUDAIS. DON DUVAL, SANSON etc, MAG. hist des Ind. or. p. 
61. JARRICT. I. p. 602. The mariners Compass. 1704 p. 277. Pract. Narig. 1714. The Ganges by 
THORNTON, 2% 
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Dieſer Miſſionarius mußte im ty. 1723, Pondichery unter 78° der Länge feßen*). Folg⸗ 
lich wäre Schatigang unter der Länge von 93° und Demnach nur 26 oder 27’ weniger ale in der 
General Charte. Die Länge bey dem P. Barbier gründet fich auf eine Mondfinfterniß; und 
diefer Miffionair konnte dabey feine Reiferoute von unten am Banges bis Schatigang und’ von 
diefem leßtern Orte bis Daka benußen. 

Ich glaube aus diefen Umftänden fhlieffen zu Fönnen, daß was die Mündungen des Gan⸗ 
ges betrift [faft] eben fo ungewiß ift, als die Kenntniß der wahren Quelle dieſes großen majeftä: 
tifchen, eine urermeßliche Strecke Landes belebenden Strohmes. Wir müffen über die genaue 
Lage der beiden dußerften Enden deffelben, Beobachtungen von Sachverftändigen an den Orten 
ſelbſt angeftelfet abwarten, obne jedoch die Arbeiten vou welcher Art fie feyn mögen, ‚geibeer Rei 
fenden zu verwerfen. 


V.*) Was haben die Englifchen Charten von dem Bagra ? 
Eine von den Charten welche Hrn. Solwells hiftor. Nachrichten von Sindoftanund Ben: 
galen ***) begleiten zeiget die Mündung des Bagra, unter dem Namen Deva, fo wie diejenige 
welche vor dem Gegenw. Zuftand rc. von Bengalen des Hrn. Bolts ftehet }). — Hr. Dow 
berichtet ung in feiner Geſchichte van Sindoften H), daß die Provinz; Oude von Babar 
durch den Fluß Deo.oder Bagera, und durch den Carumnaſſa getrenner fen, ohne etwas hinzus 
zufeßen das ung den Bagia fenntlich machte. Syn feiner EC harte ftellet er dieſen Fluß vor ale 
von Norden gen Süden zwifchen Bud und Bettia flieffend; er zeigt ein Stück des faufes, etwa 
100 franz. Meilen lang, von den Gebirgen an, unter 29° 30° Breite; und copirt, was den Ur: 
fprung des Banges anlanget, den Hrn. d'Auville, welcher wie wir gefehen haben, den Berich⸗ 
ten der Schinefifchen Lamas gefolgt iſt. 
In der Charte von Bengalen und Bahar, welche in dem Lande ſelbſt, von Hrn. Rennell - 
aufgenommen, und 1776 mit großem Beſteck von 4. Dury herausgegeben worden, fängt fich Der 
2 X 3 Ban: 
*, Carte des Indes par pe L’ısLe, 1705. Obferv. phys. etc. envoy. par les Jefuites. in 4° p.7. 8. Vo- 
yage de M.lesentır, de P’Acad. d.Sc. T. 1. p. 35%. A. 
» Dies ift die erfte als Zugabe dem zten Theile der Recherches beygefügte Note: p. 413. 8. 
*, Sm Englifchen Originale 1766. Tom. I. tn der franz. Ueberſetz. 1768. Ie. Part. Cart. 3e. [in der deut: 
fchen, Leipsig, 1778 , fehle dieſe Charte]. 
+) Trad. fraug. 1775 [diefe Charte ift auch bey der deutfchen Ueberfegung, Leipzig 1780). 
}) TheHift. of Hindoft. etc.2e Ausg. 1770. T. I. p- 395. im franzöf. Auszuge der erfien Ausg, 1769. 
p. 198. [Sn der deutſchen Ueberſ. der zten Ausg. bat man gar feine Erleichterung zum Machſchlagen, 
und die erwaͤhnte Charte fehlet]. 9— 


« 
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2 
Banges nur erſt ben Benares an; und man erblicket Darauf, fo wie auf der Charte des Hrn« 
Bolts nur ein Feines Stüd des Devap”), Ä 


VI.*) Bon der Quelle und dem Laufe des Banges findet man folgende Nachricht in den 
Handfchriften des Hrn. Bentil, Obriſt der Infanterie, Ritters des S. tudwig Ordens, welcher 
lange Zeit bey dem Nabab von Oud refidiret, und mit den Obliegenheiten des Kriegedienftes, 
das Studium der Gefchichte und Geographie von Hinduftan zu vereinigen gewußt hat ***). 
„Der Ganges, fagt Hr. Bentil, hat ſeinen Urfprung, mie man vorgiebt, denn man meiß 
. „nichts getoiffes darüber, am Fluffedes Berges Patamback, der Graͤnze der Tartarey; von 
„da kommt er, nachdem er fich noch um den Fuß anderer Berge gefchlungen hat, in Die Gebirge 
„von Comahon, und von diefen legtern +), nach Arduar, Barmuctefer, in der Subab Depli; 
„nach Matra ff), Farochabad, Eanudfp, in eben der Subah; nach Rlahbad, Benares, in 
„der Subah Elahbad; nad) Patna undMonger, in der Subah Bahar: von da er Durch die 
„Berge bey Sacrigali in Bengalen eintritt; wo er zu Tfbalgun Bender drey Mündungen bil: 
„det ehe er fein Gemäffer mit denen des Meeres vermiſchet. Die mittlere Mündung nennet 
„man Badauti; Die nordliche, Larfi; und, die füdliche Dfbugnigonfb (Djougnigonge), oder 
„Turbati. Diefe Nachricht ift aus einem mit dem Kaifer Afbar (im I6ten Jahrh. der Chriſtl. 
„geittechnung) gleichzeitigen Schriftfteller gezogen. — Die berühmteften und am bäufigften be: 
‚fuchten Pagoden auf deffen Ufern, find zu Arduar, [Harbuar], Barmuctefer, Matra, Ca: 
„nudfh, Klahbad, Benares t}t).“ 

Fuͤnf⸗ 

*) Sn der großen Charten des Jefferies 1768, kommt der Bagramur unter dem Namen Deva nahe von 
den Sebirgen herab, und benetzt die Stadt Dud oder Avad, wo er eineflarfe Kuͤmmung macht. — In 

der Eharte der Provinzen Oude und Allahabad, n. x. in Rennells Bengal- Atlas fomımt er" aus den 

Sebirgen felbft, Heißet Gagra od. Devah, benekt ebenfalls Dud (und Saifabad) aber macht keine 

fo ftarfe Krümmung, B. 

**) Aus den Recherches2e. Pe. p. 503. 504. 3. 
***) Diefer Hr. Bentil, welcher felbft meines Wiſſens noch nichts im Druck herausgegeben hat, iſt in einer 
bekannten deutſchen Schrift mit Hrn. le Gentil vermenget worden, einem Aſtronom und Mitglied der 

K. Arad. der Wiſſenſch. zu Paris, welcher feine Reiſe (Voyage dans les mers de PInde) in 2 Quart⸗ 

bänden herausgegeben hat, die in s Octav Bänden 1780. 1781. nachgedruck: worden. Kr, Ebeling 

bat in feiner neuen Sammlung Reifen 2. 4 und 5. B. Auszüge daraus g liefert. B. 

H Dies kommt in Anfehung der Breite mit der General Charte überein. 3. 

+}) Matra liege an dem Dſhemna, nicht an dem Banges. A. 

t+D Die Handſchrift aus welcher diefes Stuͤck gezogen Li, bat den Titel: Abrégé hiftori ‚ue, et gcogra 
phicue Je l’Indouftan ou Empire Mogol, écrit AFAIZABAD, en 1773, A. 


Sünfte Zugabe. 


Narhtrag zu der zweyten Abhandlung. *). 


Ta babe in meiner Abhandlung über die Alterthümer Indiens [oben S. 23.] geſagt, daß das 
Upnekhat nirgends weder des Raljugam, noch der 3 andern Jugams erwähne. Dieſes 
Werk ift in 50 Abfchnitte eingetheilet Deren jeder den Namen [oder die Auffchrift‘] Upnek'hat 
bat. Heute am ıgten März 1787, babe idy die Ueberſetzung deffelben in das Franzäfifche vol⸗ 
Iendet, welche im Druck! wenigſtens 700 Seiten in Quarto betragen würde. **) Ich babe 
dies Werk ans dem Perfifchen uͤberſetzet, nach zwey Eremplaren die ich zufammen verglichen, 
und dabey die zahlreichen Varianten mit aller Genauigkeit angemerkt habe. ***) | 


Es ift vollfonnmen wahr daß das Upnefhar nichts von dem Kaljugam melder, ob es gleich 
von dem Kal, der Zeit redet; und zwar von der legten Eintheilung der Zeit, Dem Augenblick 
an, bis zu dem Jahre von 12 Monaten: daher hat Brahm (der Schöpfer) 2 Figuren; Die 
Eine, Kal die Zeit, die andere APal, ohne Zeit. Alles was der Erfchaffung der Sonne 
vorangegangen, ift ohne Zeit, Akal; alles fpätere ift Zeit, Kal. Die Zeit kennt man aus 
| | Der 


») Diefee Nachtrag ftehet mit der Ueberſchrift: Addition II, in den Recherches 2. P. p. 548 —552. 2. 


*) Aus fpäteren Briefen des Hrn. Anquetilerfehe Ich daß dies Werk einige Hundert Seiten mehr(wegen der No⸗ 
ten) betragen, und 2 Bände in 4. ausmachen wird: er hatte im Nov. d. J. 1787 fon über die Hälfte 
Ins Reine gefchrieben, und hoffete Im Febr. 1788 damit fertig zu feyn. Das Wort Upnekhat bebew 
tet eigentlich Beheimniffe die man verbergen fol. Das Werk ſelbſt it in Perſiſchem mit Sams 
kret vermiſcht gefchrieben, und enthält die Indiſche Theologie aus den 4 Beides (wie fie in der Benga⸗ 
liſchen Deundart heißen), dem Rak Beid, dem Dſhedſhr Beid, dem Sam Beid und dem Atbr; 
ban Beid. (Recherches 2. P. p. 296. 297. und Legislation orient. p. 21. 339.244. 309. B. 


9 Der obgedachte Hr. Obriſt Bentil bat beide Exemplare diefes zuvor unbekannten Werkes dem Hrn. 
Anquetil aus Bengalen uͤberſchickt; das eine hat Hr. 3. behalten, das andere in die Königl, Bibliothek 
gethan. B. 
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der Beweguag der Sonne, des Mondes und der Geſtirne; und mittelft der Zeit werden die fe: 
ben [oder Lebensalter] und die befondern Zeiträume befannt. 

Ingleichen erwaͤhnet das Upnekhat nirgends der drey andern Jugams, ale eb fie uner: 
meßliche Perioden von Jahren bildeten, fo wie fie in den neueren Büchern gefunden werden. 
Und dennod) ift die Wiffenfchaft der Zeiten eine von denen welche in dieſem Werke abgebanvdelt 
werden, welches fogar über dieſen Gegenftand in Details ſich einläßt welche Eleinlicht ſcheinen 
fönnen. ‚Da das Brahti (das Maas der Beids), liefet man in dem Upnekhat ), aus 36 
„Buchftaben beftehet, und wenn man es 1000 mal liefet, dies 36000 Buchftaben auemacht, 
„eben fo find aud) die Tage von 100 Jahren (an der Zahl) 36000,“ Dies ift das Jahr von 
360 Tagen. An einem andern Orte heißer es: „Die ganze Reife von 6 Monaten, der Sonne 
„gen Mittag, ift eine Macht der Fereſchtahs; und die fechsmonatlide Reife der Sonne gen 
„Norden ift ein Tag der Fereſchtahs.‘ Folglich beftehet der ganze Tag der Fereſchtahs aus 
den zwölf Dionaten des Sonnenlaufes. Noch an einem andern Drte: „In der Nacht und 
„dem Tage (den 24 Stunden) wirket Die Bewegung des Athems (das Athemholen 21600 
„Male,“ Ä Ä 
Daſſelbe Werk gehet bis auf die allerkleinften Eintheilungen der Gegenftände die es ab⸗ 
handelt; man findet darin ſogar die Zahl der Haare die der Menſch an ſeinem Leibe hat: es ſind 
45 Millionen. 

Daß Upnekhat nenner die Namen der fieben Stockwerke (Erages) des Beheſcht Des Him⸗ 
mels); und der 7 Stockwerke der Erde. Es ſagt ausdruͤcklich es ſey ſchon lange daß die Welt 
beſtehe; obgleich nicht in gleichem Zuſtande beharrlich; daß die Erſcheinungen, (apparitions) 
. und Derfhwindungen oder Vernichtungen (antantiflemens) in dem Atma **), viel taufend 
taufend Mal gefcheben; aber fein ort don den 4,320,000 Jahren die man den 4 Jugams 
zuſchreibet. | » 

Ich ſchließe hieraus daß dieſe 4Perioden, zu der Zeit wo das Upnekhat abgefaſſet wor⸗ 
den, nicht bekannt waren. 

Nun aber erwaͤhnet dieſes Werk, Männer, Städte, Lehrbegriffe (dogmes) welche in die 
Epoche der Zeit fallen die man Raljugam nennet; 18 Rajabs die bie auf Bhart hinaufgehen: 
| die 
*) Hr. Anquetil zeigt bey den angeführten Stellen allemal an aus welchem von den so Upnekhats 


fie gezogen find; aus welchem von den 4 Beids od. Versjedes Upnefhat genommen iſt, und in wel; 
chem Folto des Mfepts die Stelle ſtehet. 8. | 


) Atma: die Seele der Seelen; das Urweſen, fe premier des Cries (&. Recherches p. 304.) 2. 
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die Städte Gorkheit, von Aur dem Abkoͤmmling Bhart's gegründet; Benares; Kanudſh; 
die Zeit welche alles iſt, ein von den Perſern entlehntes Dogma; die 4 letzten Monate des Jah⸗ 
res, Aden, Dei, Bahman und Eofendar, ebenfalls von den Perſern genommen. 


Alles dies zeigt daß das Upnekhat, und folglich die Beids woraus dieſe Zuͤge genommen 
ſind, viel juͤnger ſeyn muͤſſen als die Epoche welche man dem Ballugam anmeifet, deſſen fiedem 
unerachtet nicht erwähnen. 


Zugleich ziehe ich den Schluß, daß man die Stelle Die ich jeßt herſehen werde, und welche 
die einzige iſt von welcher man denken koͤnnte daß ſie die Jugams andeute, daß dieſe Stelle, ſage 
ich, nicht von dieſen nachgekuͤnſtelten Perioden zu verſtehen iſt. Es ſtehet nämlich in dem 48ten 
Upnekhat daß nachdem das Sad⸗dſhak und das Teria, zu Anfange des Duspar, welches das 
zte Dſhak iſt, vorbey geweſen, verſchiedene Ref’peyhirs *), in Der Meynung, daß diejenigen 
welche die Beide, Rak, Sam, und Dfhedfher nicht gut inne haben, und das Rorban [das 
Opfer] bringen, doch ein unvollfommenes Werk thun, obgleidy das Rorban das Grundwerf (le 


’.ı 


principe des oeuvres) ift: daß. diefe hingiengenden Rek'heſchir Achrban, Verfaſſer des Athrban 


Beid, um Rath zu fragen; diefer Oſtad (Meifter) ihnen zur Antwort gegeben, das Mittel bie 
Beids mit Nußen iwiefen, fen, Daß man beym Anfange das Wort Um, welches das Pranu iſt 
ausſpreche. 
| | | 

Dies iſt Die einzige Stelle des ganzen Werkes woman die Wori Saidſhat, Teria (dſhak) 
Duapar (dſhak) antrift. Die Handſchrift der Koͤnigl. Bibliothek hat Satdſhok, oder Dſhog 
mit einem Van, anſtatt Satdſ hak; Tretia anſtatt Teria; und Dfdat mit einem a, wie mein 
Manufeript, ; am Ende der Stelle. ‘ 


neh⸗ 


) Rekehſchirs oder Rekehſrs find ehemalige anfchauende Moftiker (d’anciens contemplatifs) welche fi & 
' einzig und allein mit dem Lefen der Ze beſchaſtigten und sie nnig über die Natur der Gottheit me⸗ 
ditirten. (©: Recherches p. 299.) B 


*0) Pran iſt das Athemholen, der Wind der Kehle, aus dem SBamstket (1. Recherchen p 298) ; aber 
Pranu iſt ein fehr merkwuͤrdiges Wort, welches in den Recherches p. 314 — 318, vondem Verfaſſer 
des Upnekhat, und von Hrn. Anquetil in den Noten erklaͤret wird: ich kann davon nur anfuͤhren, 
daß die Sylbe nu nur wie einn nafale etwa wie ng ausgeſprochen wird, und dieſer Endbuchſtabe, fo 
viel bedeutet als Um, den Namen kar’cxochen bes alerhöchſten Weſens, mit welchem alle Gebete und 
Buͤcher der Indier anfangen. B. 


p 
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Hier ift das Wort DFHaF nicht erffärer, wie fonft durch das ganze Werk durch, die Sams: 
“ Fretifchen Worte; demnach muß man zu andern Stellen wo es angetroffen wird feine Zufluche 
nehmen. “Diefer Ausdruck kommt in dem Upnekhat öfters vor; er bedeutet Das große Opferder 
Indier: fie follen darin ein Thier, bisweilen ein Pferd darbieten: das hauptſaͤchlichſte aber iſt 
ein reines Herz, und Werke der liebe, Es wird infonderheit anbefohlen drey Dſhaks am Ende 
des Monate, und 3 in der Mitte des Monate zu verrichten ; Die 3 erften werden die erſte Nah⸗ 
ung (nourriture) der Fereſchtahs genannt; die 3 andern, ihre zweyte Nahrung. Da haben 
wir die 3 Dfhafs, Sat, Teriaund Duapar, dDerangezogenen Stelle des Upnek'hat. „Dſhak, 
„fagt Das 2te Upnekhat, ift das Thier welches in dein Rorban gefchlachtetwird.“ Sat iſt der 
Dramen des reinen, des allerhoͤchſten Weſens; Teria bezeichnet den Staat, die Welt der Gott⸗ 
beit; Duapar, d. i. hinter, nach den beiden, ift das zte Dhhak. Daher werden auch diefe 
Dibafs bey Gelegenheit des Korban angeführt. Die Stelle bedeutet demnach daß die 2 Dſhaks 
(Opfer) Sat und Teria verrichtet waren, und daß bey dem dritten bie Rerbeſchie hingiengen 
den Athrban zu Rath zu ziehen. 

Ich habe ſchon bemerkt daß Das Wort Dſhak mit einem a gefehrieben if. Folglich ann 
man es bier nicht für Dfhog nehmen, wovon man Jugam gemacht bat. - Diefes leßtere Wort, 
iſt in allen Stellen des Werkes, wo es erfcheint, mit einem Vau gefchrieben. Syn dem dritten 
Upnekhat wird gefagt: Wenn man die Kennmiß Dſhog nennet, fo ift die Urſache Diefe, daß 
„Dſhog aus allem Eins machen bedeutet: fo wie der Gelehrte und der Dſhogi eins find, das 
yPran und das Pranu ”) und fi) felbft mit Brahm eins madyen: aus Diefer Urſache hat 
„man die Kenntniß Dfyogu genannt.“ Wenn das Sat Dfbaf, das Teria Dfbaf und das 
Duapar Dſhak die neueren Sat jugam, Tretia jugam und Duapar jugam wären, fo würde 
man, zufolge der Einrichtung des Werkes, in der angeführten Stelle ein iaani d. i. ein das will 
fagen finden, nebſt den 3,888000 Jahren ber 3 andern Jugams, gleichwie es Die Zahl der Tage 
von 100 “Jahren und die Zahl der Athemſtoͤße angiebt, | 

Noch ein leßter ‘Beweis ift der, daß in den gegenwärtigen Perioden das Leben der Mens 
Then, während des Duapar Dſhog, vontaufend Jahren, während des Tretia Dſhog von 
10000 Jahren war. Nun ift es aber in dem Rak Beid, welches früher gefchrieben worden ale 
das Athrban Beid, von 100 Jahren; und Arhrban hat zu Anfang ded Duapar Dſhak yes 
lebt; demnach kann das Duapar Dſhak nicht das Duapar Dſhog fenn. 
| - Bon 


*) Man fehe oben bie Note **) S. 169. 
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Bon diefen drey Dſhaks oder Opfern, werden die neueren Indier, aus ben in dem aten 
Abfchnitte meiner Abhandlung von den Alterchämern Indiens angeführten Gründen, drey 
Perioden gemacht und das Wort Dſhak in Dſhog verwandelt haben, 

Es ergiebt ſich aus diefer. Erörterung : 

18, Daß das Aaljugam in den alten Büchern der Indier fogar nicht genannt ift. 

28. Daß man darin die in drey Jugams: das Satjugam, das Tretisiugam und Das 
Duaparjugem vertheilte 3,888000 Jahre ‚ welche in den neueren Schriften erfcheinen, nicht 
antrift. 

Dieſes beſtaͤtiget was ich behauptet babe: daß diefe pur aftronomifchen Perioden, nach 
Kenntniffen die man aus andern Gegenden erhalten bat fabriciret worden, 


92 Anhang 





Andang 


P. Zero Tiefenthalers, d. ©. 3. Abhandlung von dem Laufe des Ganges, 
von Elahbad bis Calcutta. 





Vorbericht des Herausgebers. 


Diefer erfte Theil des zweyten Bandes der Beſchreibung von Sinduften iſt zwar haupt⸗ 
ſaͤchlich einem Auszuge aus den Recherches &c. fur IInde des Hrn. Anquetil du Perron, 
befondere in Ruͤckſicht auf die Arbeiten des P. Tiefenchalers gewidmet, und ich habe in der 
erften äugabe (oben ©. 128. u.ff.) auch alles dasjenige wenige eingeruͤckt, was derP. Tiefen- 
thaler dem Hm. Anquetil zur Erläuterung feiner großen Charten des Banges und des Gagra, 
zum Theil auch um ihm von feinen andern Werken und Beſchaͤftigungen Nachricht zu geben, 
überfchickt hatte; damit der Leſer genau wiſſe welche Hilfsmittel "von dem Verfaſſer der ger 
dachten Charten, Hr. Anquetil bey der Reduction derſelben in Händen hätt. Nun trage ich 
aber fein Bedenken diefen Theile auch noch die von dem P, Tiefentbaler felbft verfertigte Ab⸗ 
Bandlung von dem Laufe des Banges anzubängen, damit fie nicht von der großen Anquetil⸗ 
ſchen General Charte, und den dazu gehörenden Planen 4. J — A. X, getrennt werde. Sie 
fcheinet eine von den beiden zu ſeyn welche oben in den Nachrichten des P. Tiefenchalers S. 
131. zu Ende, und ©. 132 zu Anfang angezeigt worden: oder vielleicht find es beide in eine 
zufammengefchmolzen. Cs bleibt allemal noch ungewiß ob diefer Miffionarius etwas ausführ- 
licheres ‘als diefes von dem Laufe Des Banges, zu Papier gebracht hat; und man muß fi ſich 
wundern daß er dem Hrn. Anquetil, ſelbſt von dieſer nur den Anfang und das Ende uͤberſchickt 
hat (oben S. 133— 139). Uebrigens laſſe ich dieſe Schrift, eben ſo wie die Hrn. Anquetil 
uͤberſchickten Nachrichten, in der Originalſprache; es wird denjenigen welche den Wunſch ge⸗ 
äußert, ich möchte des Miſſionarius ganze ‚Geographie von Sinduftan in der Driginalfprache 


[SE f?2 an gelaf: 


P. Tieffenthalers Abhandlung vom Laufe des Ganges. _ 173 


gelaffen haben, lieber feyn; und andere verlieren wenig dabey: denn Die furze Linterfuchung ob 
der Banges aus dem Paradies Somme, ift von geringer Erheblichkeit; und die vorfommenden 
Nachrichten von den zwiſchen Elahbad und Calcutta liegendeh Dertern, ſtehen doch ſchon 
deutſch in dem erſten Bande ber Beſchreibung von Hinduſtan in dem 9. ro. 16. u. 17 Abſchnitte. 
Daß ich endlich den Aufſatz deſſelben Verfaſſers von dem Urſprung der Fluͤſſe beyfuͤge, bedarf 
bey feiner Kürze Peiner langen Entſchuldigung: er beziehet fidy zum Theil auf Indien, und ent⸗ 
haͤlt Unterſuchungen, dergleichen auch Hr, Rennell (im IIIten Bande) angeſtellt hat. B. 








Curſus Gangae, fluviorum Indiae maximi, inde Priaga ſeu Elabado 
Calcuttam usque, ope acus magneticae exploratus atque litteris mandatus 
a Ioyepho.Tieffentaller, Societatis Jefu- Anno 1765. 


(Nomina peregrina more Germanico pronuncianda.) 


Ganga, qui Europaeis Ganges dicitur, indigenis vero Gang, et Gangs, fluviorum Indiae ma- 
zimus, tum ob aquarum copiam: nam, dum Patnam, emporium Indiee frequentifiimum, at- 
tigit, fepruaginta duobus partim amnibus partim fluminibus auctus Bengalams verfus,decur- 
nt; tum ob lacunarum [eucarum) 9 multitudinem, quas inde a: fontibus usque ad oſtia, 
ingentes terrarum tractus pereurrens, emittitur [ermetitur], Indicarum regnator aquarum no- 
minari poteft: nam vixnon omnes flavii amnesque, exceptis iis, qii'provincias ad occafum 
aeftivum, et extrema auftri fitas irrigant, Gangae aquarum triburum pendunt, ac undique 
collech, proprioque nomine amiſſo, cum ilfo fefe conjungere geſtiunt. Oh latitudinem qua 
multis i in locis ripas egreſſus, per tria et amplius**) milliaria Indica exſpatiatur, alicubi ut in 
tractu e regione Dakar pofito,. ulteriorem etiam ripam vix non e.confpelku eripit, pelagifpe- 
ciem praeber. Ob navigandi, mercesque quaqua verfus transferendi commoditgtem maris 


Y 3 " ‘ In- 


* 


*) Man ſiehet Hieraus daß mein Manufcript nn ſehlerfrey It; es iſt nicht von Des Vettaſſers eige⸗ | 
ner Hand. 


“) Oben S. 134 liefet man duo. eramplius.. 
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Indici, ob trangnillitatem placidumque curfum, maris trauquilli nomen fibi vindicat. Color 
illius albidus eft quem variis tot fluviorum undis commiftus non deperdit. Aquas faluberri- 
mas, corruptioni nequaquam obnoxias effe ajunt, quas Ethnicifacerrimas, noxarumque for- 
dibus eluendis aptiflimas exiftimant, vafısque vitreis, velut pretiofos liquores, collectas in 


regiones remotas exportare folent, 
Utraque ripa, tum citerior tum ulterior, arboribus, pagis, oppidisque confita, jucun- 


- 


dum navigantibus praebet fpectaculum. 
Inde Patns*)usquead oftia in varia fcinditur brachia, finusque efheit, ac infulas plerum- 


que defertas incultasque, exceptis nonnullis, quarum mentio infra fiet. Uhi enim aquarum 
impetus major eft, vi fibi viam ftruit, inque continentem fefe infinuat. 

Pifces varii generis alit, bonique faporis, itemrajas, teftudines, crocodilos ingentis mo- 
lis, aliague monftra peregrinae formae procreat. 

Delphinas, feu fues marinos faltantes, undique fupernatantes **), frequenter viderıs. 
Plinius lib. 9. c. 3. feribit: anguillas inufitatae magnırudinis, tricenorum fcilicet pedum in 
Gangae alveo reperiri. Sedhanc fabulameffe, Pliniumque enormiter erraffe, certumeft, ne- 
que anguillas hoc lumine procreari in comperto eft. 

Czterum Gangs, cujus fundus alieubi arenofus eft, alicubi limoſus, neque aurum fert, 
neque ‚gemmas, neque ‚uniones, neque oftrea neque conchylia alit, in quibus margarirae 
creantub; contra ac pottae, quibus fingendi femper ampla fuit poteftas, fabulantur; nam 
illum gemmiferum et auriferum paflım appellant. 

Quemadmodum omnium fluminum curfus fleruofus: ita curfus Gangae eftmaximetor- 
‚tuofus; ea eft enim indole, ur cum locum declivem nactum fuerit, defluar, vique Abi viam, 
übi obftaculum non invenerit, aperiat. 

Curfum ad variasmundi plagasflectit, modoadortum, modo adortumaellivum, ‚mode 
ad-ortum hybernum, modo ad boream, modo ad auftrum, modoinfeipfum reflexus, adoc- 
cafum aeftivum, rarifime ad occafum hyberaum, fed plerumque curfum dirigit od ortum 


hybernum ***), 
Nu- 
ie} Oben ©. 134 tft ein Zuſatz. 
“) Berg. oben ebend, Supernantes iſt ein Druckfehler. 
“ee, Oben S. 135 find die Weltgegenden mit andern Ausdrücken angezeigt, der Sinn aber iſt nicht verſchieden 
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Numerus lacunarum [leucarum)], quas inde a fontibus usque ad oftia. decurrit, definiri 
non poreft; nam erfi oftia utriusque Geuger, majoris et minoris nota fine: Gangae majoris 
quidem oftia funt in 22do gradu latitudinis borealis pofita: Minoris vero oflium non habet 
plures, quam viginti unum et 45 fcrupula: fontes ramen hodieque funt incogniti*), Sed fi 
conjectari licet fcaturigo rejecta eft.ad 37mum vel 38mum latirudinis borealis gradum, ab 
infula Ferro 100 cireiter gradus remote. Certiora, fi fontes Gangas propiusadeundi occafio 
fuerit, alias ad Europaeostransmirtenda. | 

Antequam curfum Gangae defcribereaggredior, quaeftionem jucundam aeque ac uulem 
in medium proferre juvat: 

An Gauga fit unus ex quatuor Audiis, qui ex Paradifo emanant? 

Antiqui fcriptores facrique interpretes judicarunt, quaruor fluvios e Paradifo emanare, 
quorum nomina haec funt: kEuphrates, Tigris, Gehon et Phifon. 6 

1, Euphrates hebraice dicitur Frask; ſignificatio illius eſt frugifer, five frutifcans, aut 


 erefeens; conftat tribuslieteris, Fe, Refch, Thau; eftvox compofita ex Eu, vel potius Ab, et . 


Frat. Euvel Ab, vox Perfica, latine ſonat aquam, integra vox aquam Frat, id eft, fuvium 
Euphratem. . 

2, Tigris appellatur hebraice Hidekel; interpretatur. acumen velocitatis, autacutus fonitws, 
vel vox ſeu Latus fonisus, vel laeta velocitas; haber 4 litteras: He majus, ieu Chet, Daleh, 
Kof, Lamed, 

3, Gehon, i. e. pectus, five edactio aut exitus, five vallis gratiae et manfonis; exaratur 5 
litteris: Gimel, Iod, He majori, Vau, Nun, quem Fofephus Nilum putat. 

4, Phifon, quae vox quatuor lirteris conflat, nempe: Fe, Iod, Sin, Nun. Ab Eufebio ’ 
et Hyerowimo, Ganges dicitur. Interpretatio illius eſt: oris mutatio, five multitudo, 

Ad quatuor autem Aluvios formandos inducti funt verbis Genefeos Cap. 2 exaratis; et 
fluvius egrediebatur de loco voluptatis, ad rigandum Paradifum, qui inde dividitur in 4 Ca- 
pite. Nomen uni Phifos: ipfe eftqui circuit omnem terram Heoilath, ubi nafcitur aurum, et 
aurum terrae illius optimum eft; ubi invenitur Bdellium et lapis onychinus’; et nomen fluvii 


fecundi Gehon: ipfe eft qui circumit omnem terram Aethiopiae; nomen vero fluminis tertii, 


Tigris ipfe, vadit contra Aflyrios, Fluvius autem 4tus ipfe eft Euphraser, 


⸗/ 


Was nun folget war Hrn. Anquetil nicht ͤberſchickt worden. 


Qui- 


Quidamsraves eteruditi auctotes exiflimant, Paradifum fuiffe in Armenia mejori, ver- 
-fus montem Aravath, idque probant argumentis quod ex illa regione profluant 4 fluvii, de 
“quibus fit mentio in $, Scriptura, nempe Euphrates, Tigris, Phifon, pollea Phafis dietus, no- 


“mine paullum mutato, et Gehon, i. e. Araxcc. Verum cum Phafßsnon oriatur in Armenia, ſed 


in Iberia feu Georgia, illamque regionem et Colchidem percurrat: Cyrus qui in confinio Ar- 
meniae ac Iberiae oritur, per Iberiam labitur, Phafdi fubftituendus erat. - 

Sed pofito etiam Cyro, loco Phafidis, cum juxta facras litteras fluvius unicus ex Paradifo 
egrediatur, et inde dividarur in 4 cornua, ac terra Aedena fita fir in Mefoporamis, non in 
Armenia, regione magis ad boream reje&la, fontesque illorum Aluviorum valde fint inter fe 
diftantes: alii interpretes, rejecta hac (ententia, aliam, quae cum facris litteris melius conve- 
nit, excogitarunt, de qua modo fesmo inftituitur., 

Priusquam vero de fluvio, qui univerfam illam regionem irrigabat, et 4 illius brachiis 
agatur, inguirendus ſitus Paradiß. 

Paradifus vocatur hebraice Aeden; conftat eribus litteris: As, Daleth, Nun ; ſigniſicat 
volupsatem aut delicias, quae vox apprime convenitregioni, in qua fitus erat hortus illeamoe- 
nifimus. Regio autem illa, juxta opinionem lirteratorum, eft Mefopotamia, ita utperterram 
Acdenam intelligatur terrae tractus inter Euphratem et Tigrim pofitus, usque ad montes Arme- 


niae extenfus, Juxta alios a trigefimo usque ad quadragefimum gradum altitudinis poli bore- 


alis porreltus, Sed tantam amplitudinem non capiunt anguflige regionis Aedense; exiguus 


ehim erat terrae tractus, in quo Paradifus fitus erat. Situs vero Paradifi flatuendus ad con- 


um Euphratis et Tigris; in mappis geographicis confluentia iftorum fluminum ftaruir ur 
ad Gornam, 25 circiter leucas Germanicas Teſedone ſeu Baſſora remaram, in boream. Sed 
cum cancurfus iftorum fluminum Mefopotamia et regione Aedena fit remotior, Paradifus ibĩ 
noneft figendus, fed alius\concurfus inquirendus, Inter Carbalam et Seleuciam Babyloniae, 
feu Bagdadum, canalis jungit utrumque fluvium. An vero canalis ifte arte vel narura factus 
fit, non conftat; et quamvis vel Tigris partem aquarum immittat in Euphratem, vel Euphrates 
in Tigrim, iftud exiguum aquarum commercium, confluentia nequit appellari. 
Cum autem ea fit Auviarum indoles, ut ubi folum molle invenerint, ripas exedant, ac 
aliam fibi viam aperãant, credibile eft, eccidiffe, ut poft-evaluta faecula non folum curfus fed 
etiam concurfus, ob crebrasalluviones et inundationcs fueritmutatus. Inquonam igirur tractu 


Meſopotamiae Euphrates et Tigris coierint, non conftat. Fluvius ergo ille qui eParadiſo egreſ- 


ſus dividitur in 4 capita feu brachia, eſt Auvius duplex, Euphrates nempe et Tigris, qui in- 
fra 
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fra Seleuchem, antiquis Nisive dictam, in unum "confinentes, ac iterum in duo brachia divifi, 

utrumque alveum in finum Perficum exonerant. Ubi ergo invicem commifcentur, ex utroque 
unus efhcitur. An vero in hoc ipfo loco, uterque fluvius antiquirus concurrerit, aequeincom- | 
pernum eft: reliqua duo brachia inde a Paradifo, ubi concurrunt, ad fontes usque boream ver- 
fus extendunt. 

Non ergo fi urium illum, qui ex Paradifo egredirur, inde manare exiftimo, fed i irrigare 
horrum illum amoenifimum, deliciarum receptaculum, torumque illum tractum, Aeden co- 
gnominatum, qui hodieque exftat, fed pulchritudo et decor illius periit. Conitat enim, Eu- 
phratem ex montibus Armeniae majoris oriri, ac Mefopotamiam ad occäfum et meridiem per- . 
fringere, ac infra Seleuciam prope Crefephontem, Tigri commiftum, iterumque [eparatum,, 
fefe in finum Perficum exonerare. 

Alter fluvius eft Tigrös, corrupto et a Graeciser ab Europaeis vocabulo, eui potius con- 
venit nomen Tiris, i. e. fa agitte, a velocitare dicrus, (nam Tir perfi ce fonat Tagittam) i inregione 
majoris Armeniae caput attollit, ac inter Aflyriam et Mefopotamiam Auens, Chaldaeamfive 
Babyloniam interfecans, labitur in finum Perficum, Arabiam inter ac Perfiam prope Tefedonem, 
‚De iftis duobus fluviis nemo eft qui dubitet, quin Paradiſum, i. e. terrae Aedenae tractum ir- 
rigent. Habes igitur duo flumina feu brachia: jäm alia duo inquirenda. Alia duo Aumine 
feu brachia funt Gehon et Phijon, quorum alterum, nempe Gehonem, fcriptores antiqui Nilum, 
alterum Gangam efle, putarunt, "Error ifte viris, ſanctitate et doctrina confpicuis, eftcondo- 
nandus, cum Paradifi firum non exploraverint, vicinum agrum non perluftrarint, neque Ae- 
‚thiopiam Indiamqueadierint. Utrumque hunc fluvium efle Tigrim ac Euphratem, exipfis S. 
Codicis verbis colligitur. Nam Aethopiam non eſſe Abyfliniam fed Cufstenam vel Sufistanam, 
exiguam Perfidis provinciam, cujus pars meridionalis finui Perfico adjacet, alibi dictum, fuſi. 
usque probatum, ubi de nomine Indiae agirur *). Hanc vero provinciam alluit Tigridis bra- 
chium. Gehor igitur eft Tigridis cornu poftfeparationem utriusque uviiprocreatum, ortum 
fpeftans. Gebenem vero non efle Nilum, diftantia fontium, quiinregione Agavans, duodecim 
eireiter gradus in Arion excurrente, juxta alios in tractu Sacahalauo e tellure ebulliunt, exi- 
guo inter fe fpatio diffiti, et a Caspars Pasfe ex Societate Jefa, ſub initium prioris faeculi de- 
tecti evincit. 


Al- 


) Map fehe in dem Iten Bande, ©. 7. 8, 23, 


78 | —nhanmng. 

-Alterum comu, hebraice Phiſon dictum, eſt Euphrates; nam Hevila, quae 5 litteris fort. 
Bitur, nempe H, feu Cher, Jod, Vau, Jod, Lamed, eſt tractus, Teſedoni et oflio Euphratisad.- 
fitus, a filio Cof ita adpellatus, quem Phiſon irrigare dicitur. Hevila ergo eſt pars Arabiae fe 
licis; cum in Arabia felici, quae ad mare Arabicum et rubrum vergit, nullus alicujus nominis 
Auvius fit; neque Hevila Ailan eft, leu Elathus, oppidum Arabiae petraeae ad finum Arabicom 
fitum ; nam Hevila, nomen filii Cuf et Jectanis, ac regionis, exaratur quinque litteris, cujus 
fignificatio eft, dolens feu parturiens, aut Joquens illi. Ailan vero feu Elathus, nomen ciyitatis 
| Idumaeae, ad mare rubrum, quae 4 Reg.etiam Aila voeatur, componitur litteris Aleph, Jod, 
Lamed, He, fi gnificatque cervam five fortisudinem, autilicemvelguercum. Longe igitur diverla 
eft vox, Aila enim eft urbs; Hevila, regio, Ex ignorantia igitur linguae hebraicae ifte error 
promanavit. Phifon igitureflebrachium, arabice: Schalt al arab appellatum, atque ex conflu- 
entia Euphratis ae Tigridis enatum, quod Arabiam leu occalum refpicit. 


Hujus differtationis famma haec eſt: fluvius qui e Paradifo egrediebatur, eftluvius du- 
plex, Euphrates feilicet et Tigris in unum ce£untes, qui inde dividitur in 4 capim feu cornua, 
quorum duo .boream verfus tendunt, duo alia, nempe Phiſon et Gehon meridiem petunt. Jam 
vero fermo devolvirur ad Gangem, quem in regno Tibbetenfi exlacu, perpetuo gelu conſtricto, 
erumpere alibi diximus *), Quam graviter igitur hallızcinari fintamigui, qui Paradiſum ad 
fcaturiginem Gangas ab Euphrate, Tigride ac terra deden remotiſſimi, inregione artloa, mon- 
sofa, fterili ac nivofa ftaruerunt, ex hac diflertatione liquer. - 


Jam curfum famofiffimi hujus fluvii, inde Prisgs, quam Perfae er Arabes Elshbadum ä 
eunt, Calcuttam üsque, Anglorum in Bengala coloniam ope acus magnetieac bis in itu er.re- 
diru exploratum litteris mandate aggredier. Nam etſi Gangse curfus ad oppidum Mausipo- 
renſe, Elahbado 18 milliaria remotum ad ripam ulteriorem firum; item ad Zahangirabadum, 
.Schehjadporem ac Papamokum fit obfervatus, qui ad tria priora oppidaoboccafe aeflivo tendit 
sad ortum hybernum, dd poftremum vero ad ripam ulteriorem pofitum a Cauro deflectit ad 
Vulturnum , quitamen in locis intermediis, inde Maxcepore Elahbadum usque, ad quam pla- 
gam tendat compertum non fit; ab urbe Zlshbadinainitium ducere fariusduxi, data occaſione 

inde a montium jugis e quibus erumpit, eurfum illius exploraturus, . 
Inde 


| *) Dies ſcheinet auf eine uis nicht zu Handen gefommene Abhandlung fih zu beziehen: ich erinnere mich 
nicht daß es in des Verfaſſers Beogr. v. Hinduftan ſtehe: nur vergleiche mon I Band, S. 197. 
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— 
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Inde Elahbado, quod ad plagam, inter Septentrionem et ortum aeflivum pofitam, prae- 
zerfluit, tempore aeſtiro non exigua planitie frumento ferendo relita, tempore pluviarum 
ipfa ercis moenia allambit, ad Zufsm ex adverfo fitam, curvatura facta, Zemmaque in fe re. 
cepto, Banæeſem verfus curſum inſtituit, tenditedplagam, inter auſtrum et ortumhybernum 
poſitam usque ad pagum Navajam. Navaja usque ad Manajam, pagum ad citeriorem ripam 
pofitum, Elehbado trium milliarium fpatio diſtantem, pergit ad auftram, tum od ortum hy- 
bernum. Masaja Dikam usque, ad citerioremripam, Priaga 5 milliariaremotam, ad plagam | 
inter ortum aeflivum pofitam currit. Diha Ganchporem, Pagum ad ulterioremripam pofitum | 
ad eandem plagam, fpatio unius leucae ad ortumhybernum. Gansfpore Panaſſam, vicumad 
citeriorem ripam firum, Priags fex milliaria diſſitum, fparie unius et dimidiae leucae currũt, 
ad Auftro-africum, S. S. O.“) Apudhunc pagum,. amnis Thous dittus in Gangem inuit**); 
oritur in montanis ad-auftrum fitis, hinc flettit fefe ad occafum, illius oſtium fpe&at Aqui- 
lonem, N. N. E. ***) 
Inde Panaſſa Caschem ad littus citerius firam Gangs inhoc tractu exfpatiatus ad.ortum eur- 
rit. Catcha Devam, ad littus citerius pofitam, Priaga 7 leucas Indicas diſſitam tendit ad pla- 
' gam inter ortum et ortum aeftivum mediam. Deos Lasfchanem (Lat/chan) pagum ad ulterio- 
sem ripam firum, ad occafum aeftivum. In hoc tra&tu in alveo Gangae littori vicino reperi- 
antur lapides corallini albi coloris, ad quos naris alliditur, nifi caute inceflerit. Lat/chane 
Archim (Archi), pagum itidem ad ripam ortivamfirum, tendit ad Vulturnum, E.S.E; indefe 
flectit ad Phoenisiam S. S. E. Pagus ifte aequali fpatio, duodecim nempe leucarum abeſt 
Priaga et Mirſapore. Archi Dhicum (Dhic) ad ulteriorem ripam firum modd tendit ad- arrum, 
modo ad boream, mado ad ortum aeftirum. Dhico Bancatum (Bancat) itidem ad ulteriorem 
ripam poſium, Mirfapore 10 milliaria remotum, ad plagam, interortum aeflivum et fepten- 
trionem mediam, labitur. Bancato Cucram ripae citeriori adfitam, Mir/apore 9 milliaria dif: 
tantern, ad.ortum aeftivum, tum etiam ad’ortum. Inde Purshim (Purahi) ad citeriorem ri- 
pam Mirjspore 8 milliaria remotum ad.ortum. Inde Bizerem (Bizer).ad citeriorem ripam per 
mulros anfractus ad ortum decurrit. Inde Godehim :(Godehi) ad ulteriorem ripam Mir/apors 
y.milliaria diflitam, ad Mefocircium Thracum. Inde Zahangirabadum ad ulteriorem ripam; 
32 ad 


¶ Sud-Sud-Ouelt; Od Ok Wef. | 
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ad plägam fertu? inter ortum er ortum hybernum fin, tum 'etiam.ad ortum hybernum. 
Babura ad ulteriorem ripam fa, Mirfapore 4 milliaria diftat; e regione jacet Badora. Inde 
Bindbafenim (Bindbajeni) pagum ad ripam occidpam fitum, adPhoeniciam. 

| Bindbajlenis, pagus frequens Mirfapore fesquimilliare diftans, fano Debbi idoli infignis, 
eujus altera manus in volam extenfa, altera ad pectus applicar.. Menfe januario Ethnico- 
rum ingens turba huc convolat et ad littus Gangae totius corporis pilos abradunt. Inde a 
fano per fcalam ex utraque parte muro conclufam defcenditur ad fluenta Gange. 

In hoc tra&tu littus Gangae faxis corallineis albi coloris .confitum eft. 

‚Inde Mirfaporem Ganga pergit ad Vulturnum, E. S.E. Mirfapor emporium ad citerio- 
rem ripam editam firum, procurrit a plaga ınter ortum.et ortum aeſtivum pofira ad plagam 
oppofitam; duas haber fcalas lapideas ad fluenta Gangae porre£tas ). 

Inde Gangsum (Gangao) et Simeriam vicos, fpatio, unius milliaris Mirfapore ſejunctos 
Ganga tendit ad Caeciam hellespontium. Inde Therolim pagum ad citeriorem ripam jacentem, 
Mirfapore 4 circiter milliaria, Tſchinare g diſtantem, Gauga currit ad occaſum aeſtivum, tum 
per 2 mill. ad Circium Gallicum, N. N. O. tum ſe flectit ad Vulturnum. Ad hunc pagum 

multae Syrtes arenoſae ſunt, quibus infident aves aquaticae, uti anates, anferes, grues, - 
et aliae. = 


Theroli Scheamnagarem, pagum ad citeriorem ripam fitum, Gags magna rapiditate cur- 
rit ad Phoeniciam. 

Inde Catfohneim (Catfchnej) ad citeriorem itidem ripam r rum, Tjekinere 3 milliarieremo- 
turhad.Mefo-caurum, S.E.2E. Inde Hindoram, firum ad ulreriorem ripam arce Tjchinere 
Ipatio fesquimilliaris remorum, curfus fluminis declinat ad Vulturnum, Inde Tjchinarem ar- 
cem et oppidum, ad, ortum, tumintervallo uniusmilliaris decurrit ad Vulturnum. Tjchinar 
arx eſt infignis; non adeo edito monti impofita, a regulo quondam ethnico conftrutta, a- 
‚ Schere ultimo Afganum rege amplificata, cujus typus penicillo expreſſus exftat *). Circum- 
‚ ferentia montis, cui arx infidet, milliare italicum et quadrantem circiter continet. Zergous 

(Zergo) amniculusinde a montibus ad auftrum fitis, qui inmediocrem celfitudinem aflurgunt, 
defcendens, ac prope ipfam arcem anfrallus.faciens, a plaga inter auftrum et ortum hyber- 

"aum pofita ad ortum aeſtivum decurrit, et iu regione Sultauporis ſeſe in Gangam exonerat. 
" Non 


*) Dan fehbe Im J. B. Taf. X, n. 2. und S. 171. u | 
**) Ebend, Taf. XXIX.n. 2, u. ©. 165. | — 
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Non proculabarce, e regione portae quae ortum refpicit, pons eft tribus arcubus con- 
fans, quorum unus collapfus eſt. 


Oppidum inter arcem et amniculum jacet. Circa hans arcem, Hlahbadum verfus, arene. 
fae aliquot fyrtes occurrunt. | 
Urtraque Gangar ripa arboribus pagisque confıta eſt. = " 
Inde Sultanporem pagum ad ulteriorem ripam firum, Tjehinare intervallo (esquimilliare 
remotum, Gangs curfum tenet ad boream. Prope iftum pagum exftant infulae er. Iyrues ı are- 
nofae, quae pluviarum tempore fub aquis latent. 


Inde Daraporem, ad citeriorcm ripam ſitum, Banare/e tria milliaria difitum Ganga labi- 
tur ad Hypeurum, E.4S.E. 


Inde Ramnagsrem Ganga currit ad Caeciam hellefpontium. Flexu circa illam arcem ad 
Circium gellicum facto, N.N, O. 

Ramnagar oppidumeft et arx, fedesque Regulierhnici. Superiora arcıs loco ediro inft- 
dent in Phoeniciam: inferiora quae ad flumen vergunt, Caeciam hellefpontium refpiciunt *), 

Inde Bauarefem Ganga currit ad Caeciam hellefpontium. Ä 

Cafchis, quam vulgo Bawares vocant, fita eft ad ripam ortivam Gangae, qui arcum efhici- 
ens, urbem alluit **). Una ex ampliffimis Indiae urbibus eft, incolis ethnicis refertiflima, aedi- 
bus quidem altiſſimis, faxo conftruflis, opere fumtuofiffimo, fed plateis anguftiflimisac fpur- 
cifhimis, neque ad regulas architeftonicas directis. Caret arce ac moenibus ; hortos ad occa- 
fum et boream habet plurimos, aedificiis ad habitandum commodis inftru£tos: longitudo il- 
lius eft fesquimilliaris, latirudo unius. Urbs in oppofito littore exiftentibus (peciem praebet 
elegantem ac magnificam. 

Ad fluvium defcenditur per multas ſcalas altiffimas, gradibus- ſaxo excifis, ‚magnis im- 
penfis conftruttas. Innumeri Brahmanes Uttori affıdent, et peregrinorum huc venientium 
‚, corpora abluunt, illorumque frontem rmbrica- fignant. Delubra eleganter fabricata furgunt , 
ad ripam fluminis. ° Spurcifima Asmodaei Indici, quem Mahadeum, feu magnum Deum vo- 
eitant, fimulacra, illiusque uxoris Parbati dictae exftant innumere, quibusgens ethnica litat, 
ita ut hanc urbem Idolalatrise fedem jure diveris, qua de’ re alibi fufius agitar. 


5 3 3 ur Ba 
®) ©. LS. Taf. x.n. 2. 
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Baxareſe Puram ad Caeciam hellefpontium, inde Marandain pagum ad citeriorem ripan . 
fitum, Ganga tendit od ortum, ſpatium unius leucae; tum per tria milliaria ad Aquilo- 
nem, N, N, E. 
Inde usque ad diverforium publicum, Mogol. Sarai dictum, 6 milliaria Cefchi remetum, - 
aripa vero fesquimilliare, Ganga tenditad boream, Nord. Ad hunc pagum, Gafporem ver- 
fus, fluvius in arctum cogitur, cufpide alterius ripae, in alveumi prominente, .ira ut tam an- 
gufto alveo.nuspiam fluat. 

Inde Tjchandraulim propugnaculum ad litrus ordvum jacens, Cafchi 6 milliaria diſſitum, 

eurfus eft varius, fed potifimum ad ortum aeftivum pergit, 

Inde Sedporem oppidum, currit ad Aquilonem, N.N.E. diftat Cafchi re milliaria, Gafl- 
pore 12; inhoc tractu Gauga in varia brachia fcindirur. OfliaGematis *), de cujus origine et 
curfu alibi aftum, Caſchi diſtant g milliaria, Sedpore duo, illud, quod Sedperi vicinius eft, ae 
majus: alterum minus, utrmmque pluviarum rempore in unum coalefcit, Spatio dimidii 
milliaris ad ripam ulteriorema Gumatis jacet. pagus cumpropugnaculo luteo, rorundo. 

Inde Tſchandpuram vicum ad ripam ulteriorem pofitum, milliare cum quadrante Sedpore 
remotum, Ganga curlum inftitust ad vulturnum, E.S. E. Paullo {uprahunc pagum, infula 
in longitudinem porreika, cui infident anates aquaticae, fecat Gangem vix non in duss par- 
tes aequales. Inde Dhausporemad citeriuslitrus pofiram, Setpore 5 milliaria remoram, Ganga: 
ed Caeciam Hellefpontium, tum etiam ad orrum aeftivum, tum unius leucae fpatio ad ortum 
hybernum tendit. Inde Grdaham (Gedaha) vicum in cufpide terrae, in flumen prominentis, : 
frum, Zemania tria milliaria cum femiffe difitum, Ganga cyrrir ad ortum hybernum. Inde 
Zemaniam oppidum, ad citeriorem ripam poſitum, Gafpore 5 leucaspemorum, ad vulturnum 
deflectit. E regione Zemanige jacet Scrajs vicus. Ä j 

Zemania Gafiporem curfus Gangae eft varius; modo tendit adortumaeflivum, modo, in- 
tervallo unius milliaris, ad ortum hyberaum et ad Hypaquilonem, NZ N. E- 

Gaßpor oppidum eft amplum ad ulteriorem fluminisripam fitum; duas habet arces; arx 
antiqua jam penirus eft collapfa. Arx nova, quaefedes eft Gubernateris hujus terrae trafkus, - 
infigne eft aediſicium, muros haber ſirmos, quamor turribus diſtinctos, ad utrumque larus 

pergulam columnis fuffultam, una cum eleganti ambulaero, cancellis lapideis artificiofe per- 

fo- 


*) ©, in diefem ten B. die Taf. A. J. n. æ 
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foratis cireum undique munito; portam habet altam et magnificam ad boream, cui ſpecula 
insedificata *). 

Inde Zorafum, pagum ad citeriorem ripam jacentem, Gaffpore ı z mill diſſitum, Ganga 
‚ aurrit ad Hypocaeciam, N.E.$E. Inde Bateariam, vicum ad citeriorem ripam fitum, Ga- 
‚Apore 2 leucas remorum, pergie ad plagam, quae inter ortum et ortum aeſtivum eſt media. 

Inde Dipariporem, pagum ad citeriorem ripam ſitum, e cujusregione jacet infula, Ganga 
tendir ad ortum hybernum. 

Inde Birasporem ad citeriorem ripam jacentem, Baxare 5 milliaria remotum, delabieur 
ad plagam inter ortum et ortum hybernum pofitam. In vieinia hujus Pag), Baxarem verfüs, 
Ganga modicasinfules finumque adulteriorem ripam efhicit. 

Inde usque ad oftium Caramnallac, ad Vulturnum, E. S. E. pergit, tum ad Mefeurum, 
.S-E.4E. Oftium Caramuafae amniculi **), tres cireiter leucas Baxare diffitum, fpettat Li. 
. bonotum; pofitum eſt inter 2 pagos pari intervallo a ripa et inter fe remotos, quorum unus 

Cafchim refpiciens, vocatur Amlia, alter Baxarem " fpeltans Bäre, Inde ab oflio Caramnafae 
Ganga labitur ad ortum aeftivum, 

Baxar oppidum eftad citeriorem ripam jacens —* Pan-⸗ 36 miliaria remotum. Arx ad 
dextram latus oppidi in quadrum poſita eſt, luto compacta, turribus munita ac foſſa inſtructa; 
diſtat Gaſpore 12 milliaria. Oſtium Durgantis modico alveo fluentis eſt ad Tjchaustam pagum 
15 mill, Baxare remotum. Bozpowr, oppidum et ditio ejusdem nominis, diftat Baxare 5 
mill. in auſtrum. | 

Baxare Razporem citerioti lirtori adfdenem, 6 mill, inde diſſtum, Gange Coatio di Ähe- 
rum leucarum currit ad Aquilonem, N. N, E. tum curfum inftituit ad ortum eeflivum, tum’ 
euam deflectit ad plagam inter ortum et ortum aeſtivum pofitam.. . “ Ä 

Razapor vicus ad citeriorem ripam, folo in cufpidem definente, ſicus unius s milliasis 
fpatio Razpore diſſitus eſt— | 

 „Inde Gamirporem, vicym ad ulteriörem ripam fitum ab oftio Devskas 10 mill. kerhotum, 
Gange tendit per 3 mill ad ertum, tum euam ad plagam inter ortum et ortum aelli- 
vum mediam, | » ’ 
Ad 


*, Im 1B. ik Gaſipor eben. ſo a. b. 145 ©, heſhheichen, und er VIIL.n, 1, abgeöllöen. 
"),&, Laf a. V. n. L. | +) Taf. A. II. 
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Ad hunc pagum Ganga late exſpatiatur, ita ur pelagi fpeciem referat. Porro adverte, 
Gangam inde Baxare Patnam magnos anfrattus atque tortuofos ambages facere, ita ut navis 
inde Patna Baxarem intra 6 dies perveniat; cum iter terreftre intra triduum viaror faciat, 
Grues innumerae littori ac Syrtibus infident;; aliud volucris genus, Saras dictum, Ibidi, Nils 
accolis notae fimile, fed colore diverfum, per littus Gangae (patiatur, binae ac compares in- 
cedunt neque ab invicem feparantur; dum volatui fefe accingunt mirum clangorem emit- 
tunt, ftrepitumque alis excitant, Crocodoli ex aquarum gurgite egrefli.in littore apricantur. 
Inde Gamirpore usque Barfingan ad ulteriorem ripam pofitam, 3 mill.et amplius ab oflia 
Auvii Devahae diftantem, Baxare veroduodecim, curfus Gangae varius eft; modo ad Caeciam 
hellefpontium, modo ad Vulturnum, modo ed Aquilonem, N.4 N. E. Inde ad oftium De- 
oahas Ganga tendit ad occafum aeftivum, tum etiam fpatio unius leucae ad ortum aeftivum. 

Oftium Devahae unius ex majoribus Indiae fluriis *) refpieit occafum aeflivum, Parsas 
diflat 22 milliaria. Dimidii milliaris intervallo ab oftio diſtat pagus amplus, Fatepor dictus; 
firus eft ad ripam ulteriorem tum Gangae tum Devahae. Paullo infra haec oftia ad Aquilo- 
nem, N.N. E, vifitur-aliud oftium minus amniculi Sondi, qui velut ramus inde a Gandaco 
erumpere dicitur **), . 

Inde Semeriam pagum ciieriori ripae adfitum, Ganga tendit ad Hypeurum, E. S. E. 
In infulis feu potius Iyrübus grues et Ibides Indicae ſedent, vocibusque ftreporis atra ripas- 
que complent. 

Inde Semeria Tſchapram oppidum tuguriis conſtructum ; in longitudinem dimidüi millia- 
ris extenfum, 15 vel juxto alios 17 mill, Patua diflitum, ad ‚ulteriorem ripam pofitum, Ganga 
ad ortum properat.-. Ä 

Ad Palczam pagum, ulteriori ripäe väjacentem '16 mill, Patua diftantem, Mahäs (Mahi) 
amniculus ignobilis in Gangam illabitur *),  Crepido illius eft vicinior 7/chaprae, quam 
pagus. 

Inde Tſchapra usque ad oſtia Sohni, Anwii magni, qui inde a plaga inter oecafumer. oc- 
cafum hybernum pofita advenit, Ganga ad ortum decurrit. Oftium hujus fluvii eft inter 
Zu 4 \ Ma- 


*) Man wird fih erinnern daß dieſer Devaha der Bagra iſt. 


) Diefe beide Muͤndungen des Devaha und des Scondi ſiehet man auf der uf. A I. n. 2. 
) Taf. A. V.n.l 
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Manererm ad occaſim er Sceraporem in ortum, Scerpore diſtat 24 will. Manere ſes- 
quimill.*), 

Latirudo oftii ranta eft, quantus eft je&tus globi plumbei e fiftula ferrea beilica emifli; 
temporc pluviz larius patet; proxime vicus eft, cujus nomen ignotum, firusque illius ſpectat 
opcalum. Maneer non ignobile oppidum, ad riteriorem ripam pofitum, Scherpore diſtat 4 
<irciter milliaria in occafum. | 

Scherpore itidem oppidum citerieri ripae adfırum Parna 6 milliariad flat. Campilittori 
adjacentes, palmis filveftribus at infruftiferis confiti funt, Inde Scherpore Danaporem, vicum 
ag citeriorem ripam fitum 23 mill, Scherpore diftantem, Gange pergitad ortum; eundemcur- 
ſum tenet Patusm verfus. j a : 
„ Ad Haziporem oppidum amplum, populofum, ubi quondam fedes praefei * pro- 
vinciae erat, Patna 23 wmill- diftans, Gandacus non ignobilis fluvius in Gangam rapido curſu 
illabirur. Delabitur inde a plaga inter Septentrionem er oceafum aeftivum poſita. 

Petna urbs ampliflima, una ex maximis Indiae urbibus, ſtatio navium et emporium eft. 
Longirudo una cum fuburbiis tria milliaria continet, latitudo unum, Aedes mercarorum 
Europaeorum aliorumque magnarum funt magnificae, latere et calce conſtructae, ad litrusoc- 
ciduum fitae, pleraeque intra civitatem pofitae conftant luto, Platea quae per medium civi- 
tatis tranfıt et ad forum publicum ducit, in longitudinem unius circiter milliaris extenditur, 
elegantia aedificia haber pauca; reliquae plateae funt anguftae admodum et fordidae. Arx 
larere conftrutta, turribus munita, ad extremum civitatis angulum jacet ad ortum hybernum. 
Ad hanc urbem Ganga in tria quatuorve brachiæ dividimr, quorum in occaſum, pluviorum 
tempore, alvens late exipariatur, et extra ripam ulteriorem egreditur **). 

Inde Patua Ganga, Fatuam et Palveriam verfus, curfum inftituit ad Phoeniciem, S.S,E. 

Fatua oppidum ad citeriorem ripam pofirtum, quad amniculus, Purpus dictus, in, duas 
partes fecat***); Patnadiftat 3 milliaria, Pulveria vero, pagus ad citeriorem itidem ripam edi- 
tam fitus, 34 mull,- inde Macanporem pagum, citeriori adjacentem, 6 milliaria Patua remo- 


tum, Ganga itidem currit ad Phoeniciam. | 
Inde 
*) Taf. A. V.n. 2. conf, Recherehes etc. p:g91. Scerpor oder Scherpor ſcheinet das daſelbſt genannte 
Sarpor zu ſeyn: vergl. J. B. 303.©. 
Nun ſind wir in Bahar: eben die Beſchreibung von Patna findet man im J. B. a. d. 302. ©. 


” Taf. A. VI. n. L S 
. Ya | 
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Inde Tjchampaporemet Macanporem, brachium, qued ad vrbem Patanenfem, Darbangams 
verfus decurrit, Gangae rurfus conjungitur, Becantpor, pagus ad citeriorem ripam ſitus, 
. Fatua diftat 6 mill. Macanpore vero femimill., cui objetlas pagus Zoraupor jacet.ad ulterio- 
rem ripam. 

Inde Macanpore Tſchampaporem, ad citeriorem ripam ſitum, Ranipore $ mill. remotum, 
eundem curfum tenet. 

Ad Tfehampaporem Ganga dividitur in duo cornua, quae ad Navadam rurfus in ünum 
confluunt. Rampor diverforium, a lirtore occiduo milliari« *) diftat Pares duodecim. 

Inde Tfchampapore Navadam oppidum, Gange per multas ambages deflellir ad ortum 
aeftivum. Jacet hoc oppidum ad ripam citeriorem, diftatque Rampore 5 3 mill. Barc (Baar) 
vero femiffemleucae. Baar oppidum Parua abeft 16 mill., communia 18; huic ad alteram, 
ripam obje&ta Mohutegra eſt. 

Ad Cuxaracum (Cunärac) pagum ripae citeriori infidentem, brachiuma Ganga ſeparatum, 
infulam deſertam efhcir, quae tempore pluviarum aquis inundatur, Pagus if ifte jacet inter 
Mohormacanıum et Navadam. 


Nicria, pagus 3 kirciter milliarium intervallo Bare diftans in ortam, ad ripam citerio-- 
rem loco edito fedet, e regione jacet Dolarpor. 

Moharmacanıs Nicria diſtat 2 mill, in Phoeniciam. Darispor Mohormacano 3 mill. itidem 
in Phoeniciam. Inde Bare Nicriam Ganga currit ad ortum. Inde Nieria Dariaporem tendir 
adPhoeniciam, Eregione Darisporis jacet Nepania oppidum. Inde Dariaporeusque ad oſtium 
Ruanallae celebris amniculi, Dariapore 6 mill, remotum, Ganga labitur ad Phoeniciam, tum . 
eriam ad Notapeliotem S. E, Oftium Ruanallac pari intervallo, 6 nempe milliarium abeft 
Suratjechgare, feu domo Solis, in ortummhybernum, er Darispore in occafum aeftivum **). 

Ruanalla amniculus eft, inter editas ripas Auens, apud Indiae populos celeberrimus, ne“ 
faſtus tamen, cujus unda carpora tingere non affolent. Non procul ab oſtio ponticulus eft 
tignis .conftratus. Inde Ruanala Nababganſem feu Horreum Principis Ganga delabitur ad 
ortum hybernum. 

Inde Nababganfe magna rapiditate fertur Surat/chgarem verfus, partimad ortum aeftivum 


declinat, partim ad ortum deflectit. Suratſchgar feu Domus Solis, > Nabatganfe diftat 2 mill. 
Mongere circiter novem. 


Inde 
*% Die Zahl der Meilen (Coſſen) fcheint zu fehlen, oder bezlehet fih auf Patna. 


”*) Tafel A. VL. n. 2. Verſchiedene hier genannte Derter Eoininen im I, B. a.d. 307 Seite ver. 


! 
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Inde Suratſchgare Ganga deflectit ad ortum aeſtivum, tum etiam ad plagam inter ortum 
et ortum aeſtivum poſitam, vicinior Mongerino oppido factus ad Hypeurum, E. S. E. tum 
ſpatio duorum milliarium rurfus declinat ad ortum aeſtivum. Oſtium Singiae, amniculi ra- 

pidi, qui in montibus per ditionem Mongerianam ſeſe extendentibus ortum habet, diſtat Mon- 
‚gere 13 <irciter milliaria in Hypeurum*), 

Loco, unius circiter millieris ſpatio Mongere remoto in occafum hybernum, extra gur- 
- gitem fluminis eminent ingentes Lopuli, Jittori citeriori adjacentes, quorum unus caeteris 
:eminentior femper apparet; reliqui, pluviarum tempore, menfeque Majo er Junio, dum nives 
in partibus borealibus folvuntur, fluviusque increfcit, fub aquis latent absconditi **), 

Monger oppidum eft aedibus luteis, tectis ftramineis, inde a praecipua arcıs Porta pro- 
currit Sithacundum verfus. Arx fita eft ad occafum aeftivum, turribus rotundis inſtructa, 
moenia humilia pinnaculis diſtincta, cujus angulus Gangam refpiciens, duabus rurribusvalla- 
tus procurrit in flumen. Conftrutta fuit a Schah Schoza, filio 2do genito Schahzahani, Regis 
.. Mogolum, ad regulas architectonicae militaris antiquae; inaedificata eft loco nonnihil edito, 

haber foſſam latam et profundam. 

Palatium regium, amplum et elegantiflimum aedificium, ambulacris et cubiculis diflin- 
ctum, flumen ſpectat; portas praeeipuas habet duas: altera deducitad brachium Auminis, quod 
vix non ad angulum arcis, montes ſpectantem ſeſe extendit; altera reſpicit plagam inter ortum 
et ortum hybernum poſitam; alia minor ducit ad ftationem navium ***). Oppido Monge- 
rino objacer pagus amplus et umbrofus, Rogroatpor, a ripa fluentis nonnihil remotus. 

Inde Mongere Ganga fe curvat ad ortum hybernum; paullo poft fe llectit ad ortum, tum 
etiam declinat ad plagam inter ortam et ortum aeſtivum poſitam. 

Oftium Gandaci (Gandac) firum eft ad ulterioremripam, eregione Sitacundi; diftat Mon- 
gere 2 mill, er amplius. Huncfluvium Gandaco, qui Haziporem praeterfluit, ortum ſuum de- 
bere dicunt; ab illo diviſus ditionem Turhotinam, cujus caput eſt Derbanga, perfluit, ac Gan- 
gae miſcetur f). 
Aa 2 u | Si 


" Taf. A VII. n. J. ”) Im 1B. Taf. XIV. . 2. 
) Mongher iſt auch beſchrieben im J B. S. 306, und abgebildet im aten Th. dieſes zten®. Taf. O, n. 3. 


Hier iſt eigentlich vom kleinen Gandak oder Bagmati die Rebe: ſ. Taf. A, VII. n. 2. u, oben S. 135. 
vergl. im J. B. ©. 302. 303. und Recherches p. 397. Ä 
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Si adverſo fluvio navigaveris, in ditionem Mongerinam (Morang) Provinciae Bithisnae 
conterminam, in qua omnia ad victum neceflaria vilo pretio venduntur, pervenies; fecundo 
Auvio devehuntur tigna praegrandia ac praelonga, (longitado enim duodecim, tredecimve 
ulnas indicas aequat) fabricandis aedibus ac navigiis aptifſima. Ex his igitur arborum trun- 
cis, quae in filvis a littore Gangae remotis et ad ar&ton rejettis crefcunt, rates conficiuntur 
ac Razmahalem, Maxudabadum, Huglim ac Calcuttam deferuntur. 

Inde ab oftio Gandaci usque ad oflium Gorgatnale amniculi, per tria 4ve mill. Ganga 
eurrit ad Phoeniciam, rum etiam ad auftrum. Gorgatnala ammiculus *), a page adjacente fra 
di&tus, angufto et inter altas ripas coar&taro, fed profundo alreo fluit. Oftium illius eff ad 


“\eiteriorem ripam, diftatque Schahangira 2 circiter mill, Inde ab oftio hujus amnicnli usque 


Schahangivam ad littus citerius fitam, femiffem leucae, Sultanganfe feu Horreo Reguli, citeriors 
itidem ripae adfito remoram, Ganga tendit ad Vulturnum, E. S. E. E regione Schahangirae 
jacet Gogris (Gogri) oppidum amplum, ubi funt aedificia aliqua latere et calce compatla. 

Inde Schahangira Sultanganfem alvcus Gangae in arttum cogitur, curfusque illius tendir 
in ortum, tum in Vulturnum. Ä 

Ad oppıdum Suleangarfem, i in ipfo Gangae alveo, altuseminet fcopulus, eui aedes pfeu- 
domenachi ethnici cum templo idolorum inaedificatae funt; modicaque terrac portio, cui ik— 
num Mahometanum infidet, promontorii inſtar in flumen prominet **). 

Inde Mongere Sult anganſem numerant 8 mill.; totidem Sultauganfe Bagelporem. Loco, 5 
Sultanganfe quadrantem leucae remoto, ad plagam auftralem Ganga brachium immittit par- 
vum in interiora regioms feu continentem, quod inde Bagelporem usque porzigirur, et ad 
Gafehtim rurfus Gangae jungitur, pluviarum tempore navigabile reddirur., 

Saltanganfe 2 mill. diſtat Bafantpor, vicus ad ripam citeriorem fitus, Inde Sultanganfe 
Sipporem vel Sipganf.m, oppidum frequens, emporium ac ffationem navium, ripae ulteriori 
adfıtum, Ganga currit ad ortum, et fpatio duarum leucarum ad Caeciam hellefpontium, 
poftea Sipporem tenus ad ortum aeftivum, E regione Sipporisjacet Bagelpor, oppidum quod 
tempore pluviarum Ganga allambit, a fipa milliare eirciter remorum; inde Sippore Cafchtim 
verfus per 3 mill. Ganga curfum tenet ad ortum: sum peraliquod fpatium ad ortum aeflivum. 

Inde Cafchti Gangatenditad Mefocaeciam, E. IN. E. tum fe flectit ad ortum aeſtivum, 
demum Pestim ad ortum hybernum. Fi 
—W Caſehtis, 


*, Taf. VIII. n. L. om 1 B⸗Taf. XV. n. L 
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Cafchtis (Cafcht) vel Pattargatta (duplex enim nomen gerit) pagus eft littori citeriori 
adjacens, ad radices monticuli frondofi et umbrofi; Bagelpore quinque, Pensi fex milliarium 
intervallo abefle dieitur; plura milliaria infumuntur navigando, quia Ganga magnos anfra- 
&us facit, 

In umbilico monticuli aedificium antiquum in quadrum aedificatum viſũ itur, ripam flumi- 
ais ſpectans, cui meatus fubterraneus in ingentem longitudinem protenfus ſubeſt ). Hune 
meatum fingunt Indi ad ipſas usque inferorum ſedes, quas Pata} vocitant, pertingere. 

Ad ortum'hybernum Gangs efhcit finum, ad cujus aditum faxa praegrandia ex aquis 
eminent, et navigantibus periculum indicant. 

Kehlgäum, colli acuminato adfitum, Bagelpore diftat 12 mill. in ortum hybernum; Penti 
vero octo in occafum aeftivum. : Inde Caſchti Pentim per fpatium unius milliaris tendit ad or: 
tum aeflivum, tum per intervallum duarum leucarum ad Phoeniciam deflellit inter Ca/chtim 
et Pentim, rapidiffimo curfu, quia ad ripam altam et prominenten alliditur et inde dividitur 
inbina cornua. In hoc tra&tu Ganga cornu unum ad ortum aeftivum, infulamque efhcit, in 
qua jacet Caragola emporium; inde pergitur in regionem Moranginam (Morang), 

- Penti oppidum, ad ripam citeriorem ſitum, loco edito infider**). Flumen ad oceafum 
hybernum circum parvum efhcit, in quo naves fubfiftere folent, E regione Pentis jacent duo 
pagi Madopor et Goshalpore. 

Inde Penti Ganga fe curvar fefeque fleltit ad auftrum, tum Schahabadum ct Tillagarem 
tenus, ad ortum hybernum. Ä - 

Schahabadum jacet inter montes, aripa citeriori nonnihil remotum, abeft Tiliagare plus 
quam milliare. | | | 

E regione. Schahabadi brachium Gängae boream verfus extenditur, quo Caragolam 12 mil. 
llaria ab oftio hujus brachii remotam navigatur. 

Inde Caragola intervallo duorum milliarium cum femiffe difter oftium fluvii rapidi, Cofs 
nomine, qui e provincia Morangina erumpens, cum fluvio, Bithianum tractum permeante, 
aquarum commereium habet, ae in brachium Gangae fefe egurgitat. 

Inde ab oftio, adverfo flumine unius menfis fpatium navigando infumitur, usque dum 
navis ad fedem Reguli perveniat, | | 
“az j Lubet 


*) Taf. A. VIII. n.2. | N MED. Taf. XXVN. n. x. 
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Lubet hic brevem hujus regionis deſeriptionem apponere. Morang, regio eſt ultra Gan- 
gam fita, a cujus ripa remota eſt; filveftris, monrana [ed fertiliseft; griticiet oryzae magnam 
vim fert; alit tigrides, elephantes, rhinocerotas, tauros filveftres; montium yiflcera multum 
auri contnent. Incolac, bonae er fimplicis indolis, lingua pruntur propria, ab idiomate In- 
dico diverfa. j 

Inde Schahabado ad arcem Titan (Tiliagar) et Sacrigalim, feu anguſtias faucium Ganga 
currit ad ortum. 

Vilia pagus eſt ad ripam citeriorem firus, Propugnaculum parvum figura guadrata, cu- 
jus quatuor anguli turribus rorundis munjti funt, ripae extremae infidet *). Si paullulum 
procefleris i in via, quae ducit Razmahalem, occurrit tibi antiquum palatium Reguli Tiliaga- 
renfis, qui, relitta hac fede aliam fibi elegit, nempe Gengaparjchadum infra radices montium 
pofitum. | 

Tilia arx diftat Penti 5 mill. in ortum; Sacrigali vero 8 mill. in occafum. Plura infy- 
muntur via trita, quae per anfral}us montium viatores circumducit. | 

Inde Sacrigali Razmahalem yerfus Ganga magna velocitate currit ad ortum hybernum 
‘per tria milliaria, üsque ad Heiam pagum, ad ripam ulteriorem ſitum, ubi late exfpatiatur; 
inde pergit ad plagam, inter auftrum et ortum hybernum pofitam; demum per aliquod ſpa- 
tium ad ortum deflettir, . 

Pagus, quem a ſemita anguftiffima, quae inde ducit Tiliam, Sacrigali, i.e. angufla ſemita 
dictus, jacet ad ripam <iteriorem **); tractus iftarum faucium inter duos rumulos, arbuftis 
et vepretis conifirös, procurrit ad occafırm aeftivum, dimidiimilliarisfpatio, nimirum a porta 

‚ collapfa usque ad torrentem, qui in, montanis adfitis ortum haber, inque Gangam influit; 

inde a pägo usque ad ponticulum torrenti inftratum, per intervallum Jeucae fefe exporrigit. 

. Ad dextram faueinm funt montium juga ſpatio plusquam dimidii millieris remota: ‚ad 

laevam eft ripa fluminis quadranteni Jeucae diſſita; Pagus ‘ex una parte ripis altis circumdara 

eft, ex altera nemore denfo et vix non impervio; in monticulo ripae vicino feder fanum ma- 

hometanum. Hic pagus paucis incolis habiratur, ob metum praedonum ad diripiendas ae- 
des excurrentium. 

Fauces iſtae Bengalanae ſunt ſicut fauces Cafpiae et Ciliciae; nam per illos aditus in 
Bengalam patet. Si enim ex ſummitate montis murus duceretur usque ad littus Aluminis, 

j adi | 
) Taf. A IXn.I. | Sm 1 Bande, Taf, XXVI u. ©, 333. 
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aditus omnis excluderetur, et exiguo militum praelidio, ingenti hoftium multitudini tranfitus 
prohiberetur. 

Razmahalis urbs ampliflima *), ledes quondam Prauefecti Provinciae Bengalanae, cujus 
longitudo erit fesquimilliare, latirudo femis. Palatia ab Acbare Rege Mogolum maximo con- 
dira, hodie collapfa, ſpectant ortum aeftivum. Ä 

Diverforium publicum capaciffimum, aedesque quas praefectus hujus' regionis incolit, 
refpiciunt ortum. Platea longiflima inde « fuburbio usque ad diverforium procurrit; aedes 
plerumque ſunt lutö compattae, te£tis ftramineis, multae quoque funt latere er calce 
conſtructae. 

Ganga ad urbem facit femicircukım, occafum verſus, tenditquead Meridiem; inde aliam 
carvaturam efheit ad occafum, tum fefe flectit ad ortum hybernum, deniqueurbe relicta cur- 
fum inftiruit ad plagam auftrinam. 

E regione hujus urbis eft infula, quam Ganga efhcit, pagusque Samda dictus. 

Juga montium inde a Saerigali incipiunt ad Circium gallicum, ac fefe curvant ad occa- 
ſum, occalum hybernum ac meridiem, per viginti et amplius milliarium intervallum. 


Ganga ad Rezmahalem rapido curfu fertur, atque.fupra hanc urbem in medio alvei 
firepitum excitat, erfi alias placide fluat. 


Inde Razmahale Uduanalam Ganga magna rapiditare currit ad Phoeniciam, tum defleltit 
ad auftrum. Udua pagus ad citeriorenr ripam ſitus, Razmahale 2 mill. diſtat. Uduanslaam- 
niculus eft, nomen a pago adfito traxit, a montanis vicinis defcendit, propugnaculum dire- 
&um alluir, inter anguftas ripas fluit alveo profundo, cui pons impofitus eft, 

Inde Udus Garimarim pagum (Garimarı) ad citeriorem ripam firum, Razmahale 6 mill. 
remotum, eundemcurfum tenet, nempe ad Phoeniciam, tum ad ortum hybernum. 

E regione hujus pagi jacer Balpur: in hoc tractu, Gangae alveus valde dilararur. 

Inde Garimari Faruchobadum, diverforium peregrinorum 7 leucae a littore diſſitum, Raz- 
mahale vero 7 mill, juxta alios g, remotum, Ganga tendit ad ortum hybernum, tum, ad Fa- 
rochobadum, ad Vulturnum; adverte, citeriorem ripam montibus vicinam, praedonibus in- 


feftam efle. 
Inde 


”) Ebend. Taf. XXVII, 


/ 


, 


192 j Anhang. 


Inde Farochobado Bhagbanporem, a ripa femiflem leucae, Razmahale vero 12 mill. remo- 
tum, Ganga currir ad Phoeniciam; ; tum ad ortum n ad plagami inter ortym erortum hybernum 
pofitam. Bu 

Ex adverfo hujus pagi jaeet,Gor, antiqua civites ab Alexandro (Sicander) eognomine 
Tjchohata, ex progenie Aſganum oriundo, qui provinciam Bengalanam in fuam redegit pote- 
ſtatem, condita, alittore ulteriore ſpatio o&to leuearum diſſita. Altitudo moenium luto com- 
pactorum aſcendit ad 22 ulnas Indicas; totidem ulnarum eſt latitudo, ita ut equi, currus er 
elephantes commode per ea poſſunt incedere. Cireuitus urbis eſt 12 milliarium; hodie de- 
ſerta eſt et incolis vacua; ubi prius ſteterunt acdes, nunc fluctuant ariſtae creſcuntque ſegetes. 
Palatium et ſedes Praeſidis provinciae Bengalanae intra muros urbis erat. Hodie ex urbe illa 
ampla nihil ſupereſt, nifi fanum mahometanum et ſepulehrum magnificum,..in quo, (ut ers- 
ditur), hujus urbis conditor jacet. Tanta celebris quondam urbs, mpenibus cincta, olim 
diftabat plus quam milliarę a ripa ortiva; hodie aedjficia, vix non omnia, ripa ab undisexcfa, 
collapfa jacent *)- 

Inde Bhagbanpore usque ad duo oflia, ad pagum Sadiganfem ſita, de quibus infra mentio 
fiet,, Ganga rapidifime curfu tendit ad ortum hybernum, 

Ad pagum Dulabporem, a ripa citeriori quadrantem leucae"remotum, a genuinis vero 
oftiis 3 mill. diſſitum, ad occafum aeftivum a Ganga ſeparatur brachium, quod ad Mohanam 
Sotim, (Soti Mohans) cum altero brachio, indigenis Ganga Bhagirthi, Europaeis vero Gangs 
minor appellato, fefe conjungit *), Extra tempus pluviarum ficcus eft, nifi quad prope Mo- 
hanam Sotim aquas contineat, unde tamen aditus ad Gavgam majorem navigiis non patet. 

Ad pagum Sadigans dictum, 23 mill. Mohana Soti remotum, Ganga duo cornua immit- 
tit in interiora regionis; alterum ad ortum hybernum, quo navigia trajiciunt Dacam urbem, 
amplam et mercimoniis celebrem, fedem antiquam Praefetti provinciae Bengalanae: alterum 
ad ortum aeftivum, quo navigatur Razmahalem. Pulvinus modicus, qui pluviarum tempore, 
nifi fahor, ſub aquis later, utrumque oftium fejungit. Ad calcem pulvini haec düo oſtia in 
unum confluunt, brachiumque illud, quod Gangam minorem efhcit, Indis Bhagirerhi vocarum, 
fenfım in arctum coaftum, Mohanam Sotim verlus decurrit, ubi jungitur aliud, quod ab oc- 


. cafu 


x) Man fehe die gleichen und andere Machrichten von Bor Im Iten B. S. 325, im uten S. 37. 38. 
und in den Recherches p. 403. 
* Man ſehe im J. Bande die Taf. XXVIII. n. 2. und S. 325. 326. 
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cafu aeftivo ad phaeniciam lente tendit. Ad capur gemini hujus oftüi Ganga late exfpatiatur 
er pluviarum tempore ripam citeriorem egredirur. 


Mohana Sotis oppidum eft ad citeriorem ripam Gangae minoris firum ; Aorongabado diver- 
forio diftat fefqui leuca, Maxudabado 14 leucas, quae 20 communes adaequant; ibi duo bra- 
chia Gangae, alterum adveniens ob ortu hyberno, alterum ab ortu aeftivo, fefe jungunt. : 


Ganga igitur majore, qui Bhagbangolam et Zalangim (Zalangi) ad occalum, Dacam et 
Tfehatigaum ad ortum alluit, relitto, nos curfum Gangae minoris, qui loca nobiliora et empo- 


ria frequentiora praeterfluit, profequimur, 


Inde Mohana Soti Maxudabadım tenus, curfus Gangae minoris varius eft, nam per mo- 
dicum fpatium pergit ad auftrum, tum Giriam pagum 24 mill. Mohana remotum, ad ulte- 
riorem ripam fitum, ac Balgarum, ad citeriorem ripam fedentem, Giris 3 mill. diftantem, 
praeterlapfus, Ramporem usque curfum inftituit ad ortum hybernum. 


Paulo. fupra Balgetum ad plagam occafus aeftivi amnis exiguus, Pahar dictus, in Gan- 
gam minorem fefe effundit, Rampers od ulteriorem ripam fita Maxudabado 9 mill. 
diftar, | 

Inde Zengiporempagum, in quo eft diverforium peregrinorum, viteriori litteri ad tum, 
MaxudabaR% 7 mill. remotum, Ganga minor tendit ad ortum hybernum; tum etiam 
ad ortum. , 


Inde fpatio milliaris Bafiem vsque, citeriori littori adſitam, Maxudabado 6 circiter mill. 
diſtantem, tenet eundem curfum, nempe ad ortum hybernum. 


Inde Maxudabadum Ganga deflectit ad ortum, tum redit ad ortum hybernum; on 
per 2 mill. curfum ad ortum inftisuens, delabitur vsque ad meditullium vrbis Maxudabada- 
mas. Maxudabadum, quod et Morfchedabadum appellatur, ampliflima civitas eft, ad ripam 
vlteriorem Gangae minoris fita, *) 


Inde Baminiaue vsque ad Lalbagum, feu Hortum rubrum, in longitudinem 5 dirciter mil- 
liarıum Indicorum excurrit; latitudo minor eft; nam inde a ripa fluminis vsque! Acherporem 
alii duo, alii 3 mill. numerant, Huic ex ripa citeriori oppofita eft altera civitas, cui nomen 
Mahinagar, quam alii Macnagar vocant; illius, initium fumitur a fuburbio Afıngans ditto, 

vsque 


7) Im LO. Taf. MX. n. 1,0. ©. 326, 
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vsque ad fepulchrum Sorazuddallas *) Praefidis provinciae Bengelanee ab Anglis in praelio 
fuperatis latirtudo vix fefqui milliaris erit. 

Vtraque haec 'civitas aedes habetinnumeras, calce et latere conftrußtas; hortis ac fabri- 
cis magnificis quam plurimis ornata eſt. Sed his immizxtae funt cafae lurese, tedlis ftrami- 
neis, quae aedes divitum longiflime fuperant. 


Vtraque in variafubvrbia, quibus {ua fingulis nomina fecerunt, dividitur; per medium 
vtriusque, placido curfu delabitur Ganga, quem innumera navigia hinc illinc difcurrentia 
pervolant. Mappa geographica a Bartolomeo Placftedo Anglo delineara, Maxudabadum inter 
duos amnes, aquarum mole aequales, ſitum exhibet, cum Auvius vnicus fit, qui medium 
vtriusque vrbis interfluit; vrbs vero gemina, in vzroque littore fedens; hoc brachium inftar 
paludis eft in Cariam amnem influens. Sedes Pracfidis Bengalani eft ad extremitatem vrbis, 
vocaturque Coleria. „Inde ad laevam, leucae circiter ſpatio diftat palarium amplum et ma- 


gnificum, Motizil difüm ), aquis paluftribus circumdatum; aliud vifitur ad ripam citerio- 
rem, cui nomen Hirazil fecerunt. 


⸗ 


Batavi habent hic aedem mercatoriam amplam et magniftcam, non longe a littore vite- 
riori remotam; quo anno et a quonam condita ſi it haec Bengalae metropolis, alibi litteris 
traditum. 

Maxudabado ad ortum hybernum trium milliarium fpatio abeft Caftmbazar emporium 
ad ripam ulteriorem fitum, vbi Angli habent arcem, in: qua et merces aflervantur; inde fi 
procefleris, occurrent tibi in pago Calcaporen ſi aedes mercatoriae Batavorum; huic ad ortum 
adjacet Saidabadum, vbi plurimi mercatores Armeni in magnificis morantur aedibus, merca- 


turam panni, goflipini ac ſerici exercentes. Habent.et Galli hic aedem mercatoriam flumi- 
nis ripae adfıram. 


- . 


Inde Maxudabado Cafembafarem et Seidabadum, fluvius decurs .d ortum hybernam 
tum ad Phaeniciam, tum etiam ad auftrum, 


Inde Saidabado Camnagarcın, pagum lirtori citeriori adjacentem, Maxudabado 7 leucas 


diftantem, itidem ad auftrum, fle&lit tamen fefe frequenter ad ortum, reditque ad folirtum 
curfum, i. e. ad ortum hybernum. 


Vterum- 
®) Suradfheddaulah welcher fo viele Engländer in der ſchwarzen Höle zu Calcutta umfommen Ich. 
”) Im J. B. Taf, XXX. ar) Shend. Taf, XXXL" 
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Vtrumque hoc litrus veftitum eft arboribus, pagisque confitum. Inde Camnagare vsque 
ad pagum Ramnagarem ripae occiduae adfitum, Palaſſi 5 mill, remotum, ac inde Palaſſim ad 
ripam vlteriorem jacentem, Maxudabado ı2 mill. diſtantem, vbi hortus eſt cum palatio 
Praeſidis Bengalani: fluvius modo tendit ad auſtrum, modo ad Phaeniciam, tum etiam 
ad ortum hybernum; per aliquod intervallum deflectit ad ortum, tum etiam ad Eurum, 
E. S. E. | ö 

Inde Pslafs Samporem, cognomine Lacria, oppidum 3 mill. Catua remotum, contendit 
ad auftrum; poft breve intervallum fe curvat ad ortum hybernum, tum adPhaeniciam, Inde 
Sampors et Catua Ganga ad ortum hybernum cprfum dirigit. 

Catua oppidum eft amplum, incolis frequens, vbi magna vis panni, goſſi ipini ac ſerici 
conficitur; diſtat Maxudabado 20 mill. Hugli 30. | 

Inde Divas Sarsi, diverforio peregrinorum, ac Tangatta, navium ftatione, ad littus occi- 
duum fitis, fluvius valde fefe explicat arque dilatat vsque ad Agardıpum; inde rurfus in ar- 
&um coit. - 

Agardipum oppidum eft ad ripam viteriorem ſitum, Carus 3 mill. diffitum in Caurum, 
in quo vifitur templum Mahadeo idolo turpiflimo dedicarum. ") In hifee trattibus Gange 
varios facit anfractus flexusque, 

Inde Agardipo currit ad auftrum, tum deflettit ad ortum; poftea 2 mill. intervallo ad 
ortum aeflivum decurrit vsque Zademporem pagum ad littus ortivum jacentem. | 

Inde Zadempore curfus Gangae ad ortum, tum ad ortum hybernum, tum per aliquod 
intervallum vsque Kifchenagarem et Belpuriam ad littus ortivum ſitam, Catua 15 circiter mill, 
diftantem, pergit ad auftrum. 

Inde Belpuria vsque ad oppidum Nadiam Ganga curfum inftiruir ad occafum hy- 
bernum. 

Nadia oppidum ad citeriorem ripam pofitum, in longirudinem $ et amplius leucas pro 
currens, quondam famofum, Brahmanibus habitatum. Hic loci brachium Gaugae majoris, 
quod accolae Caris vocitant, ad ortum hybernum i in Gangem minorem fefe egurgitat multum- 
que adauger, alveumque illius dilatat. **) Hoc brachio navigatur Patnam menfibus Fe- 
bruar, Mart, April. Majo, cum nempe Gangsminor non habet aquas fufhcientes ad faltentanda 
| Bb 2 navi- 
*) ©. in dieſem ten B. die Taf. A. X. n. 2. | 
M Im ıten B. Taf, AXXU, und ©. 328; | . 
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navigia. Alerum brachium minus diſtat femiffem leueae in ortum aeſtirum Caffembazarem 
verfus. Unde iftud brachium adveniat, an ortum habeat a Gaugs minore aut Caris, necdum 
esploratum; unde et terrae tractus e regione Nadiae ſitus, infula fit an peninfula, ipcertum. 
Probabile eft, hoc brachium a Gauga minore prodire, neque longius i in Continentem fefe 


⸗ 


inſinuare. 

Juxta narrationem nautarum, prope Bhagbangolam, quae Maxudabado unius diei itinere 
abeſt, Gangs major, perrupto littore citeriore, brachium, Calcali appellarum, in Continentem 
immittit, quod ab occafu in ortum tendit; ubi inde a capite 18 leucas Indicas decurrit; ad 
Zalangim pagum (Zalangi) qui paucis abhinc annis a Gaugamajore 3 circiterleucasaberat, nunc 
vero littore aquarum violentia exefo, fubverfioni proximus eft, rurfus Gangae jungitur, qui 
iterum littus perrumpens, in interiora regionis penerrat, atque modicam aquarum molem 
Nadiam verfus dimittit, quam Caris appellant. Curfus illius eft ab occafu acflivo ad ortum 
hybernum, 

Conjunctis igitur aquis Gange minor placido ac leni curfu ad auftrum delabitur, Caluam 
verfus, ‘deinde declinat ad ortum hybernum. Inde Nadis fi duo circiter mill. procefleris, 
ad littus citerius tibi occurrit oftium fluvii i ignoti nominis, qui ab occaſu adveniens in Gan- 
gam minorem illabitur *), 

Colxa oppidum eſt ad ripam citeridrem ſitum 8* ſtatioque navium, quam Ganga, ſinum 
eſficiens, alluit; inde Caluas Ganga tendit ad auſtrum, tum ad occaſum hybernum, tumredit 
ad ortum hybernum; hunc eurſum tenet per 5 vel 6 mill. usqve ad pagum, Mohauam 6 fep- 


, 


temve leucas Augli diftantem. 
Pagi, qui ad utrumque littus fiti occurrunt funt: Balsghar ad littus occiduum; alius, 


Zagdo dictus, ad oram ortivam pofitus; alius Tiliacamal portuguriis frequens, ad oram occi- 
duam fi ıtus, diftar Calsa 9 milliarium, Hugli vero 3 mill. intervallo. 

Propter Mohauam, ad littus orientale ſitam, amnis ex palude praegrandi erumpens in 
Gangam influit. 

Inde Mohana Caliporem, ad littus orientale ſitum, fluvius currit ad Yulturnum, tum per 
aliquod ſpatium, ad Phoeniciam usque Huglim. | 

Inde Schahganje, feu Horreo regio, una circiter leuca Hug remoto, in occafum aeſti- 
vum, utraque ripa usque Siramporem, coloniam Danicam ad littus occiduam firum, et Calcue- 

| | um, 
*) Sn dieſem IL. B. Taf. A. X. n. 1. | ; ®) &bmd. A. X.n. 2, Ä 
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3am, coloniam Anglicam, fpatio 16 circiterleucarumIndicaruim, pakis, agris, palmis, arbo- 
zibus, hortis, aedibus confıta eft, id quod jucundum navigantibus praebet fpeltaculum. - \ 

Hugli Bander, i. e. Statio navium, ad littus occiduum edito loco fita*), oppidum 
quondam populofum, multis quondam incolis Lufitanis habitatum, aedibus elegantibus con- 
fpicuum, hodie vix non defertum eft. Arx fatis ampla, ad formam Afiaticam conftrutte, 
eui olim praeerat Praefe£tus provinciae, nomine regis Mogolum, hodie incolis et praefidio 
vacua eft. Ad plagam occafus aeftivi, ad ipfam fluminis ripam fitum eft templum et mo- 
nafterium S, Auguftini. Inde fi perrexeris ad eandem plagam, declinando paulum ad oc- 
eafum, occurret tibi aliud templum Beat. Mariae Virg. dedicatum, aedesque Societ. Jefu 
penitus collapfae. Acftus marinus, feu fuxus et refluxus maris Huglim vsque penetrat, fed 
vix fenfibilis eft; Tjekunzurae er Tjehandernagoris major eft; fi quoque longius perrexeris in 
ortum, majorem fenties. ı | | " 

Hugli juncta eft Tſchunzura, Colonia Batavorum, ftatio navium, aedibus ad formam 
Europacam conſtructis, incolisque frequentifima **). Arx quatuor propugnaculis munita 
foffaque inſtructa eft. Ad littus Auminis 24 tormenta bellica funt expofita, quae hoſtilibus 
navigiis aditum prohibent. Aedes Praefetli Batavici magnificae funt intra arcem, quibus. 
adjacer hortus fpatiofus ac elegans, variis aedificiis ornatus, animi recreandi gratia. Reli 
quae aedes partim ad occafum aeftivum, partim ad meridiem et occafum hybernum difperfae 

funt; plateae, praeter quam quae ad forum mercatorium ducit, fun anguftae. . 


E regione Tjchunzarae jacet Luxcagola, i. e. Reconditorium falis, et Gorba pagus. Cur- 
fas Gangae inde Tſchunzura Tſchandernægorem tendit ad occafum hybernum. | 

Tfehandernagor, quam Galli Schandernagor vocant, Colonia Gallica, ad litrus occiduum 
fira ), aedibus elegantibus ornata, quarum non paucae hodie collapfae funt, incolis alio - 
dilapfis. Templa hic duo funt; alterum Societ, Jefu, alterum Capucinprum, eleganti for-: 
ma conftrullum. Indigenarum domus partim ad boream et auftrum, partim ad occafum 
difperfae ſunt. Arx ad occafum aeftivum fita, quatuor habebat propugnacula in cufpidem, 
definentia, foflamque ad latera a fluvio averfa; hodie ruinae fuperfunt, funefti belli reli- 

Bb 3 | quiae; 


Im B. Taf. XIII. n. 1. ©. 329 ) Ebend. Taf. XXV. 
“.) m] B. Taf. XXV. n. 2. ©, 329. 330, 
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quiae; ex adverfo jacet Zagattal pagus, et hortus. E regione horti paullulum declinando ad 
ertum hybernum , jacet Banguebajar,, pagus ad torrentem fitus, vbi olim erat Colonia 
Oftendana, cuius nullae jam (uperfunt reliquiae. Paullo infra hanc. Coloniam eft pagus 
Navabgans dictus. 

Curſus Gangae inde Tjchandernagore usque Mandanporem ad oram ortivam, et Bedbakim 
ad occiduam ſitas, tendit ad occaſum n hybernum; ; inde per duo eirciter milliaria ad Phae. 
niciam, | 
Sirampor oppidum, Colonia Danica ad littus occiduum fita, Tjchandernagore_abeft 5 
circiter'milliaria. In adverfa ripa jacer Sandelpor. Inde Sirampore Calcuttam vsque Ganga 
eurrit ad Libonorum, S. S. O. | 

Calutta feu Calcata, Colonia Anglica, cujus deſcriptio ab aliis jam falta, fupervaca- 
nea eft *), Z/chandernagore 9 circiter mil. abeft in Libonorum, S. S. O. vel fi malis in Afri- 
cum, S. O. non in Vulturnum, S. E. neque in Phaeniciam, S. S. E. prout in quibusdam 
mappis geographicis delineatum exftat. 


Caeterum ex hac defcriptione, Supremi Numinis potentia ac bonitas elucet, quod in. 
vtilitatem hominum, fluviorum Indiae maximum, immenfa aquarum mole praedirum ex 
fonte modico produxit. 


*) Si haec forfitan cum iis, quae ab aliis Geographis a ac Navarchis litteris confignata 
funt, non conveniant, haud tibi mirum videri debe. Nam cum flumina ambages flexus- - 
que innumeros faciant, ripasque identidem exedant, viamque fibi aliam quaerant; fi paul- 
lulum firum loci mutaveris,. curfumque obfervaveris, alia tibi mundi plaga occurrit; varie-. 
tas curfus ex medio alveo cognofcenda; diftantia locorum ex medio, vnius loci ad alterum 
furienda; 32 mill. Indica vni gradui refpondent, Fufiorem deferiptionem regionum, vr- 
bium, oppidorum,, pagorum, fluminum, alibi lirteris traditam invenies. 

‘ Montium juga quae per tractum Mirfaporenfom, Mongerinum, Pentinum, Sacrigalisum, : 
ac Razınahalinum procurrunt, delineata, coloribusque'exprefla exflant, Ex .ipfo igitar typo. 
pate- 


) ©. in dem aten Theile diefes aten B. den Gran und eine Befchreibung diefer Stadt. 


as jest folgt tann wiederum mit den Nachrichten die Hen. Anaquetil uͤberſchickt worden vergichin 
werden: oben S. 135, u. ff. . | \ 
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patebit vnde incipiant, ac «bi. deſinant. Quo ordinae pictae tabulae, quae oppida flumi- 
numque oſtia ſpectanda exhibent, collocandae ſint, ex ipſa deſcriptione colligere licet. *) 


Nomina regionum, vrbium, oppidorum, pagorum, fluminum, prouti lingua Indiea 
efferuntur, parenthefi inclufa funt, ac more Germanorum pronuntianda, Advertendum 
praeterea juxta Indos quatuor efle fluvios quibus cogtiomen Gangas imponunt. Primus efk 
Allacnanda, cujus fontes Antonius Andrada et Hhyppolitus Defiderius, vrerque e Societ. Jeſu in 
provincia Tibbethina detexere. Alter Kedarganga; tertius Goror Ganga; quartus, maxime ad 
occafum remotus, Gangs proprie dictus, quem vulgo Bagirethi vocant.: Fontes illius ne= 
dum funt comperti. Cum curfus hujus fluvii, in quem tres alii fefe exonerant, necdum 
fit bene exploratus, illius deferiptio ac delineatio in aliud tempus rejicitur. " 

„ Ad cognofeendas mundi plagas, de quibus in diſſertatione de curſu Ganges inſtituta 
mentio fit, conducit notatio triginta duorum ventorüm, quorum nomina non folum idio- 
mare latino, multis vocabulis ex lingua Graeca deſumtis, (ed etiam Gallieo exprefla, funt 
fequentia **) 


Septentrio, Boreas, . . — Nord . N. 
Mefocircius Thracius, W Nord quart au Nord Oueſt. N, Z3N.W. 
Circius Galliew - “08 .Nord Nord Oueft . N. N. W. 
Hypocircius Nord Ouelt quart à Nord N. W. I N. 

a) Ericius ſeu Japix, (juxta alios Caurus). Nord Oueſt N.W. . 

b) Argefus feu Hypocaurus . Nord Oueſt quart Duell - N, W. ZW. 

ec) Caurus - . - . Oueft Nord Oueft - W.N.W. 

d) Mefocaurus . » Oueſt quart Nord Oueft W.+N.W, 
Zephyrus, Favonius E . Ouel -. . —8— .W. 0.7 
Hypafricus x Oueſt guart & Sud Ouelt- W..3 S.W.. | 
Africus ſubveſperus .oueſt ſsud Oueſt .Wee s. W. 
Meſoæfricus - Sud Oueft quart A Oueſt. S.W.4W. 


Afri. 
. _ J , 

®) Dies find die Tafeln A.I—A. III. A. und V—A. X, für den Ganges, welche ganz ordentlich für dieſe 
lateiniſche Beſchreibung auf einander folgen, ob fie gleich nach der franzäfifchen geordnet worden. 


—8* Die mit a) b) — f) bezeichneten, find oben ©. 133. 139. etwas verfchleden angegeben. Dir abeetur⸗ 
ten Bezeichnungen find jetzt deutſch zu verfiehen: z. B. N, W. Nordweſt u. ſ.w. 


— 
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" Africus, Notolybius “ = - SdOnl. -® . S.W. 
Hypolibonotus, Hypoyps . - Sud Oueft quart& Sud S. W. 38. 
- Libomotus, Auſtroafricus -  SudSudOudt. - S. S. W. 
Meſoliborotasssn Sud quart à Sud Oueſt S. S. W. 
e) Auſter .Sud Ft S. 
Meſophacuix - Sud quart à Sud Eſt. S. S. O. 
N Phaenix Gangeticus, ſeu Phaenicias Sud Suft Eft - . S. S. O. 
Hypopharnix u) — - . SudEft quart & Sud. . 5.0.38. 
:" Notapeliotes . -. - Sud Ef . 80. 
Was .-  -- * SudElqurälle - SOLO. 
Eurus, Vulturuus . . Eft Sud Eſt . - 0.5.0. 
Hypeurus . Eſt quart A SudEt 035.0. 
Subſolauus 00. Ef on - 0. 
 Mofocascias W Eſt quart à Nord Eſt 0.N. O 
Caccias Hellefpontius J Eſt Nord Eſt O.N.O._ 
Boreapeliotes . . . Nord Eſt *D N.O. 
Hypocaecias . ” . NordEft quart & VER - N.O.30. 
Meſaquilo J -  NordEftquartäNord  - N.O. IN. 
Aquilo, Graece, Boreas - - NordNordEft = N.N.O. 
Hypagailo 0. Nord quart à Nord Eſt- MN. N.O. 


Cum ob varietatem curfus huius fluvii, et tabulae, quae curfum fpeftandum exhiber, 
amplitudinem et ingequalitatem, longitudo et latitudo locorum apte defignari nequeat: 
vıramque aR.P. Claudio Boudier, inhgni Aftronomo, obfervatam et adnotatam, in feparara 
pagella exarare fatius duximus,: longitudine a pecula- aftronomica Parifina quae 19 grad. et 
5 3 minut. diftat ab infula Ferri, deſumta. | 


Caeterorum locorum latitudo et longitudo ex numero leusarum colligenda. 


Lati- 


Ich glanbe es Ift derſelbe als des Euro Auſter der in der Geogr. von Cinduſtan vorfommt. 


' 
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Latirudo. Longitudo. 
Ebd - a5’ 267 — 79° 35” Sarg 2: a5’ 157 — 85’ 45” 
Bası : 25 1. — 80. 47. Razmadl = 25. 1. — 85 55 
Patua 25. 33. — 8% 15. Dnapor 24. 44. — 86. ar 
Beaanpor : 25. 33. — 83 24. Cams‘) : 2» 32. — 86. 33 
Bar ; 25. 33: — 83. 40. Maxudabad 24. In — :-86 41. 
Daipr 2685. 28 — 83 55. Caffembazar 24. 8. — 86. 40, 
Surstfchar 5 25. 19. — 84. 10. Hugli⸗ 22. 56. — 86. 2. 
Monger— 25. 20. — 84: 31. Zunzura ; 22. 54. — 86. 3% 
Sulsangans ; 25. 20 — 84 47. Tfchandernagor 22. 51. — 86. *89). 
Bagelpor ⸗285. 18. — 84. 59. Bankibafar ⸗22. 48. — 85. 58. 
EAlgaum 25 18. — 65. 15. Colcutte⸗ 22. 33. — 85 55. 


Venia tanti viri affirmaverim, errorem irrepfiffe in longitudinem, nam Maxudabado 
tribuit 86 Gr. 41 m. Tfehandernagori vero 86; cum ex itineris ratione confter, Gangam inde 
Mazxudabado Tjchandernagorem, etſi quandoque ad Auftrum ac Libonotum defle&tat, plerum-. 
que tamen ad ortum hybernum ac Phaeniciam curfum fuum inftituir. Quare Tſchanderna- 
gor magis rejecta eſt ad ortum, quam Maxudabadum. Cum igitur Huglis (Hugli) Maxuda- 
Bade diſtet 30 circiter g. milliaria in ortum: 55 minuta addenda longitudini Auglinae; 53 
- min. Tſchaudernagorinae; so min. Calcottanae. ***) | | 


Caeterum ex hac defcriptione Supremi Numinis potentia et bonitas elucer, quod in uti- 
litatem mortalium, Aluviorum Indiae maximum, immenfa aquarum mole praeditum, per- 
que ampliflima terrarum fpatia decurrentem, ex fonte modico adhuc incognito produxir; 
quo inde a remotis regionibus vsque ad valtum maris gurgitem navigandi, mercesque huc 


wransferendi datur faculras. N 
Quo 


*) Oben ©. i37. foll die Note H nicht mit 3. fondern mit A. bezeichnet feyn. Man fichet bier daß ein 
Schreibfehler in der. Handſchrift die Hr. Anquetil empfangen hatte war, und der Ort Calna iſt, 
welches nicht fehlet. | 

20) Hlier fehlen durchaus die 9° deren Sir. Anquetil oben, ©. 137. gedenket. 
⸗220) Open S. 137 iſt' die correfpondirende] Stelle verfchieden. 


Ce 


% 
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Quotuplex ſit Fontium ac Fluminum Scaturigo. *) 
Auctore JOSEPHO TIEFFENTALLER Ss.) 





Rerum originem invefligare difhcile: invenire difficilius. Id quod accidit in perfer«- 
tanda origine fontium, ac Auminum, Nihilominus difheultasnon folum nos ab hac inve- 
fligatione non abfterruit, fed potius animavit ad quaeflionem hanc jucundam pariter et ver 
lem pertra£iandam. | ‘ - 

'Poftgquam demonftratum, aquas pluvias, nivesque liquefattss omnium fluminum 
featebris procreandis non fuficege : ed caufam aliam reeurrendum , fontiumque origo 


- 


detegenda, 

Quintuplex 'potiffimum fcaturigo fontipm ſtatuenda. Quorumdam fcaturigo ab ocea- 
no, inexhaufto illo aquarum receptaculo deducenda: quorumdam origo ‚pluviis, nivibus- 
que liquefattis, intra hydrophylacia colle&tis adferibenda: quidam ex humore intra telluris 
vifcera latente oriuntur, Quidam in planitie ex cavernis fcaturiunt: quidam ex tellure mo- 
tibus concufla derepente enafcuntur: non pauci fluvii, amnesque ex ftagnis, lacubusque 
prorumpunt- .Quidam fonticuli ex vaporibus, qui furfum elevati, fornicibus cavernarum 
adhaerent, inque gutras condenfati in hydrophylacia decidunt, procreantur, 

Sed quamvis non una fit, ſed multiplex fontium ſcaturigo: ad triplicem tamen redu- 
cenda eſt; nam fontes vel ex aqua marina, vel ex pluviis , nivibusque vel ex humore aqueo 
per telluris vifcera diffufo nafeuntur, 

_ Innumeros fontes ex aqua marine oriri indubitatum eft; nam in Infulis fontes ac puteos 
effe, quis eft, qui nefciat? aquac autem marinae potius, quam pluviis fua incunabula de 
bere, probabile eft. Ad originem quoque propiorem, quam remotiorem recurrere, rationi 
confentaneum, De puteo Gaditano memoriae proditur, quod aeflum marinum patiarur: cre- 
fcat accedente aeftu, decrefcat recedente. Experimento quoque comprobatum eſt, quod ſi 
ad littus maris cavernae fodiantur, aqua duleis ſcaturiat. 

Dum anno 1740 et 1741 in Portu S. Mariae e regione Inſulae Gaditanæe ſito degerem, 


et una cum aliis ad littus maris deambularem: non raro accidit, vt ſiti vrgente cavernam effo- 
.derem 


) Dies ift veemuthüch der oben zu Ende der ©. 130 erwähnte Auffag: warum ich ihn bier anhänge iſt 
ander 173. ©. gefagt worden. 
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derem, ex qua aqua dulcis, palatoque grata ezuperat. Quamplurimos fluviorum fcate- 
bras, quae in montium jugis ab oceano non adeo remoris nafcuntur, ex aqua marina origi- 
nem ducere, non leves rationes evincunt, id quod argumentis probare conamur, conatum- 
que fruftraneum non fore confidimus, ' 

Voragines aquis refertas in imis terrae vifceribus effe, {acer teftarur Codex, dum in- 
gruente diluvio fontes abyfli magnae ruptos fuifle Capite 7 Genefis afferat: ceflante vera, 
diluvio, aquis in cavernas et abyſſos redactis, ibique reclufis, claufos fontes abyfli Capite 8 
adftruat. Stagna quoque fubterranea, voraginesque aquarum a fofloribusin fodinis profun- 
diffimis fuifle repertas, rivos, amnesque magno impetu in fiaum-maris erumpentes ab urine- 
toribus, et aquarum fcrutatoribus deretos, memorant hiftoriae, Huic fertentiae robur acce- 
dit a vorticibus Norwegiauis, qui magnam aquarum molem in ‚gyram agendo intra receflus 
fubterraneos demittunt, iterumque egurgitant,. Praeterea ab egurgitatione aquarumexpolo 
Arttico per canales ſubterraneos axi terrae parallelos decurrentium ad polum antarcticum. 
Quamris haec egurgitatio mea opinione fit fictitia, rapidiſſimus tamen oceani borealis motus 
polum arcticum verſus, ac receſſus oceani meridionalis Aequatorem verſus, cgvernarum ac 
voraginum in mari latentium non obfcura praebent indicia, nifi forte melius dixeris: ‚ perpe- 
tuam hanc Oceani circulationem inde provenire, quod aliquae partes fint altiores, aliquae 
deprefliores; quare cum aquae ea fit indoles, vt vbi altiorem firum habuerit fua fponte .ad lo- 
cum deprefliorem defluat, er ad genuinum fitum redeat: oceanus modo in hanc, modo in 
aliam partem impellitur, undaque undam trudit, vt figuram fphaericam, quam orbis terra- 
queus habet, acquirat. Continuum fane efle aquarum fluxum ex Palude Maeotide per Bo 
phorum Cimmerium in Mare sigrum, inde per Bosphorum Thracium in Propontidem, navitae tra-- 
dunt. Caufam hujus continui fluxus facile deprehendet is, qui editum Scythise Europaeae ſi- 
tum confideraveri, Nam cum ex illa regione, aliisque vicinis terrarum tractibus multa flu- 
mina ingentem aquarum molem in Paludem Maeotidem, et inde in Pontum Euxinum devolvant: 
Paludem Maeotidem et Ponrum Euxinum oportet effe Scythicis oris deprefliorem et humilio- 
rem. Haud aliter fe habet oceanus: polum artticum verfus depreflus eft, fub Aequatore eleva- 
tus, Id quod confonat cum obfervationibus a Geometris Gallis, Anglisque inftitutis, qui 
tellurem ad Polos depreflam,  fub aequatore elevatam effe affirmant. Scopulos autem, 
zupesque in foramina, fiffurasgne, per quas aqua‘ marina fefe infinuer, dehiscere, nemo 
eft, quinegaverit, Neque id fine ratione adftruitur; nam intra montium vifcera rivi amnes- 


que decurrunt, (vt alibi annotarum), qui in mare fefe exonerant; ergo ejusmodi fillurae et 
&c 2 for- 


204. Anhang 


foramina filta non funt. Per filfuras igitur ſaxorum aqua marina vi caloris et preflione aeris 
elevatur, ac per foramina faxorum tranfiens percolatur, depofitaque falfedine dulcis evadit, 
Calorem vere efle in cryptis fubterraneis perhibent foſſores. Thermae quoque acidulae, 
fodinae ful phuris, Ppyritae calorem non modicum intra telluris vifcera latere indicant. Inte- 


riora montium ignibus ardere, flammis aduri, ac torreri, montes ignivomi, quorum plu- 
rimi per totum orbem diſperſi ſunt teſtantur. 4a— 


Porro aquam per ſyphones vi aeris in altirudinem decem cubitorum elevari, exrperien- 
tia conftar, Fidem facit. altitudo Pelagi, cujus fundus nulla quandoque bolide valerreperiri, 
quandoque in tam longos canales, ductus atque voragines in ima terrae:vifcera definir, vr 
aqua upon raro ad centum er ducenta forte milliaria delabatur. 


Neque eft quod objicias: quod fi percolatio aquae marinae foret pofhbilis: fequererur, 
boflibilem effe percolationem aquae marinae per cribra er vafa teftacea, Sed aqua marina 
etfi per cribra tranfierit, nunquam evafit dulcis, potuique vtilis: fed tanrum minus amara et 
Talfa, Ad haec repomitur: percolatio arte facta multum differt ab nativa; nam omnia, argen- 
tum ceteraque metalla in fodinis vi caloris fubterranei excoquuntur: quin per artcm confı- 
tiantur. :Deinde inventa efl ars feparandi Salem ab aqua marina. Si enim vafi impofira, fubje- 
Bi: — carbonibus excoquatur, Talfedine et amaritudine depofita evadit dulcis et potui vti- 

Quare ergo pofibilis rion eft fecretio: falis, quo gravida eft aqua marina, per meatus 
Ä FE fiffurasque ſaxorum, vel per: 'fabulum tanquam per eribrum tranfiens? ergo 
‚aqua maris falfa ope percolationis abit in dulcem, reli&to in fundo fale. 


Neque obftat, fundum maris cffe glutinofum; nam gluten ; ira denfum non ef, vt aqua ‘ 


perrupto obftaculo tranfire, et per occultos meatus afcendere nequeat. Neque fundus ma- 
. Eis vbique aequalis eft, alicubi faxofus eft, alicubi lutofus, alicubi fabulofus ; porro gluten, 
quod ex pinguedine, et falledine aquae marinae procreatur, faxis, fcopulisque plerumque 
adhaerer. Nec eft quod timeat Claudius Mariottus, ne dum aqua marina per poros, fiffuras- 


que petrarum tranfit, meatus copia falis adhaerentis obftruantur: non enim tanra falis copia 


‚ meatibus fubterraneis adhaeret, vt penitus obftruantur: in Salinis fane Tyrolenfbus, ex qui- 
bus perrae falis extrahuntur, et in aquam dulcem inje£tae ac liquefaftae in laticem falfum 
convertuntur, qui multo fale gravidatus per canales ligneos, quinque et amplius leucarum 
fpatio Halsm vsque, vbi igne excoquirur inque falem cogitur, continuo moru decurrit, quin 
meatus penitus obdurentur, lud vero ab auftore Gallo allatum, quod fi aqua marina per 


"me- 
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meatus fubterraneos ad montium vifcera et inde vsque ad cacumina penetraret, falemque in. 
cavernis rupium deponeret: mare falfedine privaretur, evaderetque dulce, vi caret; quia” 
tanta copia aquae marinae ad fontes intra montium vifcera procreandos opus non eft: nam 
nor omnes fluminum fcatebras ab oceano ortum ducere, fupra diximus, Imo etſi omnium 
‚prorfus fluviorum fontes ab oceano naſcerentur: inexhauftum illud aquarum reeeptaculum 
falfedinem non amitteret; quia copiae aquae falfae, quae convertitur in dulcem, cum im- 
menfa aquarum mole quam oceanus continet, nullo modo conferri poteft; neque aqua 'ma- 
rina evaderit dulcis; quia aquarum tibutum, quod fluvii pendunt, aqua videlicet dulcis, 
quam fluvii devolvunt in finum maris convertitur in falfam; ergo’quod oceanus perdidit, 
rurfus acquirit, quia etiam juxta illos, qui folis pluviis originem omnium fontium tribuunt, 
immenfa aquae marinae copia quotidie ex fuperficie maris elevatur, inque pluviam conver- 
titur, quin tamen oceanus dulcis evadat. Praeterca fecrerio falis marini fit in fabulo, quod 
cooperit fundum maris. Quae uqua marina falfedine expurgata intra vifcera telluris ſeſe 
infinuare ac montium cavernas fubire poteft, ibique colle£ta effluere, inque rivos abire: er- 


go innumerae fcatebrae, quae vel in fuperciliis vel ad radices montium nafcuntur, originem 
{uam debenr Oceano, 


- 


Innumeri quoque fontes, Auminumque featebrae, quae vel in montium cacuminibus, 
vel in medio, velad radices erumpunt, ex pluviis, nivibusque folutis ortum ducunt. Mon- 
tium enim cacumina vaporibus, qui ex fuperficie maris afcendunt, inque aere flultuant, re- 
eipiendis apta funt; montium vero cavernae funt-pluviarum receptacula, quae in unum lo- 

"cum coeuntes vbi viam invenerint, erumpunt, et per camporum planitiem exfpatiantur, 
agros fertiles reddunt, atque dum ingentes, fed non inutiles circuitus fecerint, fefe in mare 
egurgirant, Sed quomodo vapores ex fuperficie maris elevati vsque ad cacumina montium 

Indicorum, vt Camauenfum (Camau), Cajchmirenfium (Cafchmir), Tibbetenfum (Tibbet), Cabulen- 
fium (Cabul), aliorumque a mari valde remotorum queant pertingere, explicaru difhcile eft; 
nam dum in partibus Indiae auflrinis trium quatuorre menſium fpatio pluit: India Borealis, 

vti provincia Pifchorina, Cabulina arque Caſchmirina ferenitate gaudet. E contra dum in Ir- 

dia Boreali pluviae cadunt: India außralis immenfo folis aeftu torretur. Dumque in India 

ad occafum aeſtivum fira Caurus fpirat, in Indiae Regionibus ad plagam ortus byberni poſitis 

Euronotus vel Africus flar. Plura de hac re.in Quaeftione , qua de flatis p'uriit agitur, re- 

peries. Praecipuum autem argumenium, p!erosque fluvios, eosque infigniores ex pluviis 

Ce 3 nivi- 


- 
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nivibusque ı montium Juga irrigantibus oriri: eft, quodi ingruente ficcitate et ceflantibus plu- 
viis fontes et [catebrae decrefcant et quandoque exarefcant, redeuntibus pluviis ineremen- 
tum fumant. Accedit quod in regionibus, .in quibus rariores funt pluviae, vt in Provincia 
Marvarina, aliisque ad occafum fitis, rariores etiam fint fontes et putei; hinc aquam plu- 
viam tanquam pretiofum liquorem in eifternis aut vafıbus fictilibus capaciffimis colligunt, 
inque vfum refervaht. _ Si quis forte dicat, aefivo tempore rupium cavernas, montium 
cryptas efle frigidas, hyberno vero calidas, fequeretur ergo, fontes aeftare non ram cito 
arefieri, venasque aquarum ficcari; fed cum incrementum fontium proveniet a pluviis, | 
decrementum vero ab illarum defettu, neque frigiditas cavernarum tanta fit ve fontibus in- 
cremenrum tribuat, haec oppofitio parum roboris habet, 


! 


Verum cum in regionibus aridis vbi vel nives non cadunt, vel pluviae modicae fkil- 
lant, perennes aquarum venae neque a pluviis, neque a nivibus queant derivari, plurimae- 
que fontium fcatebrae rivulique non pauci in planitie ex cavernis oriantur, torrentibusque 
audi in fluvios excrefcant; indicio eft, ex humore telluri in prima rerum creatione indito 
provenire: qui vbi ex variis venis in vnum locum confluxerit, exitumque invenerit, fcate- 
bram efhieit; humorem autem aqueum telluri efle inſitum pater ex infinira puteorum copia, 
Res declaratur fimilitudine; fieut enim ex vertice palmae Indicae incifo copiofus humor ex- 
ftillat, qui per totam palmam diffufus, ope aeris per poros afcendit; ac in vertice illius col- 
le&tus efluit: ita fontes jugis aquae, dum tellus excavarur, ab imo ebulliunt: id quod ar- 
gumento eft, humorem non modicum telluri effe infirtum, perque illius venas diffufum: 
vtque in corpore humano fanguis per venas et arterias circumeat: ita venas aquarum per 
vifcera telluris difperfas effe, quae fi exitum fortiantur, in fontes erumpant, 


Caeterum in India multa funt montium Juga arida, vt in provincia Narvariua, Carerana, 
Gvaleriana, Carolina, Rantamporenfi, Zeporenf, Mevarina feu Odeporina, At/chentens, Coca- 
nenfi, faltibusque Dhangaianis et Carailanis, aliisque, ex quibus vel nulli vel pauci rivuli et 
amniculi fcaruriunt: erfi per trimeftre vel quadrimeftre fpatium pluviae copiofae illorum 
montium fcopulos, rupesque irrigent: potiflima enim aquarum pluvialium moles per decli- 
‘ via fcopulorum in plana camporum devolvitur. 


Quos- 
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Quosdam fonticulos ex vaporibus aqueis, qui fornicibus cavernarum adhaerent, et in 
guttas condenfati decidunt, enafei, monticolae, qui montium cavernas, eryptasque luftrave- 
rint teſtantur; nam concavarupium, humorem aqueum exfudant qui in vnum locum coactus 
inde erumpit, rivulumque procreat. 


Horum fonticulorum duplex eft origo: vel enim vapores adjuvante calore aereque fub- 
levante in altum enituntur, ac fornicibus cryptarum adhaerent, indeque in hydrophylscium 
delabuntur: vel humor equeus’ex f.ndo lacuum quorum non pauciflimi montium apicibus 
impofiti fünt, in fubje&tas cryptas ftillatim decidit, qui in vnum collectus in rivulum abit, 
Quosd m fontes, lacusque ex tellure motibus concuffa eriatos, hiftoricorum monumentis tra- 
ditur; nam aqua velut carcere conclufa, dum vigterrae motu fiat aperta, erumpit, ſtagnum que 
vel amnem efhcit. | 


Non una igirur fed multiplex eft fontium ac fluminum fcaturigo, 


/ 








Erfier Zufaß 


Zu ©. 129. 130, 


Mit den obigen und anderen Abhandlungen ift mir auch ein ganz Purzer jedod) vollendeter 
Auffag mitgetheilet worden, welcher die Aufſchrift bat; Utrum calor ab Lunaribus radiis oria- 
tur. Indem ich ihn mit des P. Tiefenchalers Nachfchrift zu feinem Briefe an Herrn Anquetil 
vergleiche (oben S. 128 — 130) finde id) daß diefer Auffaß ſchon bis auf etwas weniges dafelbft 
ftebet: ich feße es hieber; ift es mit dem Hauptgegenftande Diefes Werkes in Feiner Verbindung, 
fo geböret es doch wenigſtens zur Vollſtaͤndigkeit der gedachten Betrachtungen unferes Verfaſ⸗ 
ferd, und nimmt nur einen geringen Raum ein. 


Nachdem er gefagt hatte: Idem de frigore quod Luna 'procreat afhırmare licet; feßet er 


sun hinzu: 


Frigore enim uri, non fignificat calorem fentire (uraliqui volunt,) fed frigore conftringi, et 
vehementeraffligi. Nam cum corpuscula calidaa corpufculis frigidisinimico velut exerciruob- 
ſeſſa sencantur,ne poflint erumpere ; per antipcrifiafin calor ec uftio efhcitur, Sienim nix calorem 


pro- 


Nur 
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produceret, fruftra ruftici in regionibus frigidis lignacomportarent ad hypocauftacalefacienda, 
frigusque arcendum; melius facerent, fi manus algidas nivium cumulis immitterent. Porro 
etfi Luna non tantum frigoris efhciat, quantum nix; nihilominus analogia manca non eſt; 
quia inftiruirur inter Lunam er nivem, quarum utraque frigus producit, licet Luna vix ſenſi- 
bile, noxiumtamen fub dio dormientibus; hine genuinus fenfus hujus verficuli: „nequeLune 
„per no&tem“, eft ifte: Lux et frigus non necebit tibi. 





3weyter Zuſatz. 


Oerter (pofitions) auf dem Gagra, melche man inden Charten der Herren Jefferies, 
Kennel und Orme fiehet‘). 


Auf des Heren Jefferies Charte von Indien 1768, ergießet fich der Deva in den Banges 
zu Tſchupra, unter 250 437 Breite, 101° 52° Länge öftlich von der Inſel Serro (82° von Pa⸗ 
ris). Die Quelle des Deva oder Gagra iſt unter 30° Br. 100% 8’ (80° 16°) Länge, in den 
Gebirgen Kenra Vaſthian, 3° 4° öftlicher als in der General Charie: er läuft durch das fand 
Ghor, welches von den unabhängigen Robillas, einem Patanen Stammebewohnet wird. Die 
Stadt Ghor zeigt ſich (und dies ift die einzige Pofition bie Oud) auf dem oͤſtlichen Ufer des 
Devha, unter 289 45’ Br. 99° 30° (79° 38°) Länge. Unter der Breite von 28° 28’ und Der 
tänge 99° 30° (799 38°) nimmt der Strohm einen Fleinen Fluß auf. Er fließt ſtets ſuͤdwaͤrts 
hinab bis Oud: von diefer Stadt an bis Tſchupra ift feine Richtung ſuͤdoͤſtlich, und hat Feine 
andern Pofitionen als diefe beiden Derter. Won dem Gebirge Kenra Daftpian bis Tſchupra 
enthält der Lauf des Bagra, von Mordengen Süden, -4° 17°, 


Die Charte zeiger 8 Pofitionen von Oud bis Tſchupra, diefe beiden Dertermit inbegriffen. 

Dieſer Theil der Charte des Jefferies ift in diejenige eingeruͤckt worden, welche mit der 

Auffchrift Presqu’lle des Indes — en desa du Gange, comprenant ’Empire du Mogol etc. par 
M. BRIONDE LA TOUR, Paris, 1781 berausgefommen iſt. . 


Hr. 


*) Diefer Zufag If in den Recherehesetc. die Note oder Zugabe, p. 433 — 4315 undgeböret in biefem deu, 


tſchen Texte oben zu &. 101. 3.4.5. Sie war mir entwiſchet, fonft wuͤrde ich fle In die 4teiZugabe (oben 
S. 165. 166.) gebracht Haben. B. j 
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He. Rennell giebt in feiner Charte von Hinduftan, 1783, einen Theil des Bagra, von 

dem zoten Grade, wo der Strohm von den Gebirgen herab kommt, bis zu der Breite 2 50507, 

Unter dem 3ıten Grad ift Broß:Tiber: nahe an'29°, das fand Bhor; darneben, im Oſten, 

Neipal. Der Punct von welchem der Gagra oder Dehva ausgehet iſt unter der Laͤnge goo 29⸗ 
(78° 9); d. i. 57 oͤſtlicher als in der General Charte. | | 

Die einzigen Poftionen bie man an diefem Strohme, von dem yoten Grade an erhli 


x 


cket, ſind | 
Mirzapour, unter 27° 48° Br. 81° 307 fänge (79° 10) 
Kampour 27.20. — 813% — (79. 17.) — 
Burramgaut 27. % — 81. 40 - 41. (79. 20-21.) 
Deriabad, öftl. vom Strohme | 
entfernet 26. 52. — Br. 50. — (79. 30) 
Baigumgunge 26.50 — 82. 6. — (79. 46.) 
Faizabadd 26. 47. — 82. 27. — (80, 7.) 
Oude 26.45 — 82. 31. — (81. 15.) 
Taundah 26. 37. — 82. 56. — (80. 36.) 
Chowarah 26. 5% — 83. 11. — (80, 51.) 
Doorygaut | 26. 12. 83.46 — (81 26.) 
Secunderpour 26. 2 — 84 I — (81. 58.) 


Die Eharte der Gegenden im Oftenvon Debli, welche von bemfelßen Geographen, Herrn 
Rennell, verfertiget worden, und in dem zten Bande der Hiltory etc, des Heren Orme befind: 
Ed if, ſtellet einen Theil des Laufes des Gagra dar, ebenfalls aus den Gebirgen fommend, 
aber aus einer niedrigeren Kette, unter 28° 19” Breite; gro 45° (79° 207) $änge; 2° 8’ öftficher 
als in der General. Charte. u J 


In des Herrn Orm⸗ Charte von Bengalen und Bahar (lib, eit.) faͤngt ein Stuͤck des 
{aufs des Gagra unter 28° 20° in den Gebirgen ans 7° 14° im Weſten von Calcutta; 78? 
und nahe an 54’ im Often von Paris; 1° 42° öftlicher als in der General Charter, Diefes 
Grid des Gagra zeiget alle Pofitionen des Herrn Rennell, nur 2 ausgenommen: Mirzapour 
m Daigamgunge | | j Ä 

Rampour, unter 27° 20’ Br. 99 22 8 känge (>90) 
Burramgaut 27. 5. — Gr — (79 10° 45”) 
Dd Daria⸗ 


— 
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Dariabad | 2560 5 — (79° 10’ 45”) 
Faizabad 26. 47. — 6. 26- 27. (79. 40. 45.) 
Oude 26. 46 — 47. 6. 23. — (729. M. 55.) 
Taundah 26. 36 — 37. 6. 5. — (80. 2. 45.) 
Chowarah 26. 33. — 5. 45. — (80. 22. 45.) 
Doorygaut 26. 17. — 5. — (81. 7. 45.) 
Secunderporrr 26. 2. — 4. 28. — 81. 39. 45.) 

N 2 


Ende des zweyten Bandes erſten Theiles. 


N 


J 
—— — — — — — — — — — 
Bu x . . 


Nachricht an ben Buchbinder, 


., ‘ . 
Die Folio Charte, Portion d’une Carte erc. wird zwiſchen S. 92 und 93, rechter Hand 


ausjufchlagen gebunden. - 0 | oo. . 
Die Auartblätter A. I. A. I. — A. X. hintereinander zu Ende, nad) ©. 210. , 
: Die große Charte, Carte generale etc.’ gan; am Ende dieſes I Theile, nach den· 10 Quan 
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| | . Des Pater | | 
Sofephb Tieffenthbalers, 
d. G. J. und apoftol. Miffionarius in Indien, 


biforifh-geographbifde 


Beſchreibung von Hinduan, 


Gerner, 
des Herrn Anquetil duü Perron, 
Mitglied der K. Mad. der Schön. Wiſſenſch. und E. Translator der oriental. Sprachen zu Paris, 
biftorifche und chronologiihe Abhandlungen von Indien, und Beichreibung 
des Laufes der Stroͤhme Ganges und Gagra, mit einer großen Charte derſelben. 
Wie auch 
des Herrn Jacob Rennell, 
ehemaligen Ober⸗Jugenieur im Engl. Dienſte zu Caleutta, 
General⸗Charte von Indien, und deſſen Charten von dem Laufe des Strohmes 
Burramputer, und von der einlaͤndiſchen Schiffahrt in Bengalen, ſammt dahin 
gehoͤrenden Abhandlungen. 


Endlich noch 
verſchiedene andere Zuſaͤtze und viele Anmerkungen des Herausgebers. 
Aus den lateiniſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen groͤßtentheils ungedruckten Urſchriften in Ordnung 
gebracht,“ 
und an das ia geftellt 


Johann Bernoulli 


Erſten Aſtronom und ordentl. Mitgliebe der Koͤnigl. Akademie der Wiffenichaften su Berlin, auch ber Kaiſerl. Akad. 
zu S. Petersburg und mehreren Koͤnigl. und andern gelehrten Geſellſchaften Ehren⸗Mitglied. 











Des zweyten Bandes, zweyter Theil, 


welcher Beſchreilbungen von Nadir Schahs und der Pattanen Einfaͤllen in Indien, nebſt hiſtoriſchen 
Unterſuchungen, vermiſchten Anmerkungen, und 7 Kupfertafeln enthält. 








Berlin, bey dem ‚Herausgeber, 
Gotha, dev & W. Ersringer 1788. 
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Morbericht des Herausgebers, 


ju Dem zweyten Theile des zwenten Bandes . 





N 


Non, il n’eft pas de capitulation avec les mechans, entre l’Ecrivain honnete et !’Ecrivain vicieux et flẽtri. *). 





Noaghdem der dritte Band dieſes Werkes ſchon im verwichenen Jahre die Preſſe der⸗ 
laſſen Hat, fo iſt es (dem Himmel ſey dafür gedankt!) mit dieſem zweyten Thei⸗ 
ie beeätwenten Bandes geſchloſſen, und kann ich bey dem deutſchen Publicum mich bes 


In einer Nachſchrift zu dem gedachten dritten Bande habe ich mich verlauten 
laſſen, ich wuͤrde in dem gegenwaͤrtigen zweyten Theile des zweyten Bandes ein Regiſter 
über die weſentlichſten in den beiden erſten Baͤnden vorkommende Namen und Materien 
* Es iſt nicht geſchehen; ich erachte mich verbunden mich deshalben zu recht⸗ 
ertigen. 


1. Da uͤber dies Werk ſchon fo ofte der Stab gebrochen, da es fo ofte als unbrauch⸗ 
bar, ungenießbar u. ſ. w. verſchrieen, Gelehrten und Ungelehrten widerrathen worden, ſo 
ſehe ich nicht ein, wozu ein Regiſter nuͤtzen würde, warum ich meine Zeit Daran vers 
fehtvenden follte, oder wie ein Regifter einem fchon fo fehr herabgefegten Werke wiederum 
aufhelfen koͤnnte. 


2. Als ich den thoͤrichten Vorſatz faſſete eines zu verfertigen, glaubte ich nicht an 

Zuſaͤtzen Stoffes genug für dieſen zweyten Theil zu haben. An Anmerkungen zu dem er⸗ 

ſten Bande wuͤrde es zwar nicht gefehlet haben; allein ich erkannte die Beſchwerlich/eir 
2 un 


- ©) Tableau de la firuation des Anglois dans IiInde. Par M. Briffer de Warvilk, p. 370. 
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und dad Unangeriehme für den Eefer, die Stellen auf welche folche Anmerkungen paſſen 
wuͤrden, in einem andern Bande aufzuſuchen. 


3. Da dies Werk wie ich nicht laͤugnen kann, trocknen Inhaltes iſt, ſo wuͤrde ein 
weitlaͤufiges Regiſter, wie es werden muͤßte, die Duͤrre deſſelben vollendet haben. Da⸗ 
gegen die Eroͤrterungen und Vergleichungen die ich in dieſem Theile anſtelle, wie ich 
hoffe, jedem Forſcher der Wahrheit und Liebhaber der Geſchichte anziehend und angenehm 
ſeyn werden: obgleich die Umſtaͤnde nicht erlaubt haben, ſie in einen angenehmen zuſam⸗ 
menhaͤngenden Vortrag einzukleiden. 


4. Da jest fo viel über Indien geſchrieben wird, da wir in jeder Meſſe mit hiſto⸗ 
eifchen Romanen von dieſem Eande heingefucht werden, da ein leſegieriges Publicum 
fogar aus Almanaͤckchen daſſelbe kennen zu lernen waͤhnet, fo war es Der Mühe werth 
in Benfpielen zu zeigen mas von folchen Modefchriften zu halten fey, und daß unter him⸗ 
dert Zeitangaben und Tharfachen die uns ohne Bedenfen als zuverläfiig aufgedrungen 
werden, kaum eine ift die nichteiner weitläufigen Unterfuchung, der fich kein Tagelöhner 
des Buchhändfers unterziehen würde, beuöthiget wäre, 


5. Auf Riemand von folchen bie fi) zur Verfertigung eines Regiſters gebrauchen 
laſſen, würde ich mich Haben verlailen Fönnen, um es nach meinem Sinnegemacht zu ers 
halten. Mir ſelbſt aber würden die wenigſten Died Stuͤck ald eine literariiche Arbeit an: 
gerechnet haben; und da meine Zeitgenoffen nur allzu geneigt fcheinen, haͤmiſchen Urthei⸗ 
fen nachzubeten, mir alied Verdienſt abzufprechen, to mußte ich durchaus mich bemühen 
mit etwas erheblicherem als ein Negifter ift, ihnen cder billiger Denkenden Nachkommen 
eine doch etwas günftigere Meynung von mir beyzubringen. 


6. Endlich. Es ift bekannt daß ein vielhändiger Ehrenmann, welcher nach dem 
Zeugniffe glaubwürdiger Männer, und anderen faft untrüglichen Anzeigen, derleibhaftige 
II AR. if, in feinen allgemein ausgeftreutenvieifältigen Reenfionen meines Werkes, 
ſehr eifrig auf ein_Negitter dringet. Diefer Briareus muß hierzu feine befonderen Ur⸗ 
fachen haben, und da er von Anbeginn befliffen geweſen ift, nicht allein Die Begriffe des 
Publicums in Abſicht dieſes Werkes zu verwirren, fondern auch meine übrigen geogra⸗ 
phifchen Schriften durch liebloſe Urtheile, ſelbſt Wortverdrehungen und Eugen herabzufes 
‚ gen, um mich ficherer zu Boden zu druͤcken, und das Tieffenthalerifche Werk defto weni⸗ 
ger auftommen zu laſſen *), fo feheinet es halt als arbeite er ſelbſt an einer Befchreibung 
. ' von 


) Inſonderheit iſt die A. £ 3. /Ehrfurcht für den Lefer verbeut mie den Namen dieſer eckelhaften Cloacke 
auszufchteiben) ber Ort mo er mit vorzuͤglichem Wohlbehagen ſeine Galle ausſchuͤttet; denn um den bes 
. | lieb⸗ 
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von Hinduſtan, Indien oder Oſtindien. Mich duͤnkt zwar er hätte demungeachtet 
mich meiner Wege koͤnnen gehen laſſen: zumal da er von dem gegenwaͤrtigen Werke kei⸗ 
nen Eintrag in das ſeinige zu befürchten hat, dieſes möge nur Hinduſtan allein, oder 
allgemeiner Indien, oder ncch allgemeiner Dftindien betreffen. Allein man meiß fo 
wohl mas der leidige Neid vermag, als wie wenigder an's Bellen gewoͤhnte Bullenbeiſ⸗ 
fer das Bellen laſſen kann. Genug, der Mann hat mir allen möglichen Tort gethan; 
und da ich ohne Anhang, zu Feiner umterftügenden Clique, zu Peiner geheimen Gefells 
fchaft, zu keiner Recenſentenzunft gehöre, fo Habe ich Feine Gelegenheit, weder mittelbar. 
noch unmittelbar, meinem Gegner feine Berunglimipfungen unter Den Augen von hundert» 


tauſend Paͤper · Eefern zu eiiwiedern. Daher hoffe ich, DaB unter meinen wenigen £efern 
felöft die noch menigern die etwa nach einen Regifter ebenfolld Verlangen teugen, mir die. 


einzige Pleine Mache, die ich nehmen kann, nicht mißgoͤnnen werden: nämlich die: dem 


Puh 


Hrn. U R. eine Naſe zu drehen, und ihn ſelbſt das fo ſehnlich gewuͤnſchte Megifter zu 


feinem Behufe elaboriren zu laſſen. 


Nach dieſen Bemerfungen, bey denen ich meine Minerve gar fehr gemartert habe 
um den Ton der herrichenden Urbanitaͤt zu erreichen‘), bleibt mir nur übrig etwas weni⸗ 
ges von den bepgefügten vermilchten Noten zum erften Bande zu fagen. 


Man müßte wenig mit Indien und Schriftflellen von Indien bekannt feyn, um 
nicht einzufehen daß ein vollftändiger Eommentar über das Tieffenthalerifche Werk zehn 


and mehr mahl ſtaͤrker als das Werk felbft werden Pönnte, und daß demnach die Anfor⸗ 


derung eines wohlbelobten Mannes ; ich hätte das Buch mit Noten erläutern follen, Ids 


cherlich war. Um indeffen zu zeigen, daß ich allenfalls Nötchen machen konnte, und um | 


etwas mehr zur Erläuterung des Werkes beyzutragen als fchon fonft in dem zweyten und 
dritten Bande gefchehen ift, gebe ich hier zur Probe einige Bogen, in welchen ich, ohne 
aͤngſtuiche Wahl, und ohne das Werk wieder Zeile für Zeile Durchzulefen, verzigli) auf 

| “3 Ä ‚Mans 


llebten Stuff in forfdauerndem Credit zu erhalten, wird bier feine ſcharſe Beige mit unmäffigem Lohne 
bezahler, weil wenige auf Koften ihres Gewiſſens, und ihres Leumunds (früh ober ſpaͤt werden ſolche 
Giftſpeyer entdecket), ſich zu einem fo niederträchtigen Gewerbe brauchen laffen. 


°*) Wenn mich die Ergenfiebenicht trägt, Ift es mir, ungeachtet bes gaͤnzlichen Diangels an Uebung, und uns 
vollkommenen Ernftes, nicht durchaus mißlungen; infonderbeit Bänke mich der Einfall die A. £. 3. eine 
Cloake zu nennen, ein vortreflicher unbezahlbar gluͤcklich ausgedruͤckter Gedanken. Noch ein Proͤbchen 
wie es mir gluͤckt derb und paflend zu fchreiben, findet man, den Herrn Auguſt Genninge betreffend, 
auf der 22 1ten Seite. Uebrigens wiederhohle ich die Verfiherung, daß es mit allem dem nur mein bals 
ber Ernſt iſt; ich babe fo wenig Galle, daß Ich meinem Motto (das ohnedem einige Einſchraͤnkung lei⸗ 

- Bet). zum Troße, jederzeit fährgbin meinen ſtaͤrkſten Widerſachern die Hand zu bieien. 
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Mannichfaltigkeit geſehen habe. Um mich nicht zu weit auszubreiten habe ich manche 
groſſe und kleinere Werke von Indien, unbenutzt laſſen muͤſſen; dabey aber doch mich ge⸗ 
huͤtet, von Schriften die jeder deutſche Leſer leicht zur Hand haben kann viel Gebrauch zu 
machen. Mehrere mit A bezeichnete Roten find von Hrn. Anquetil dit Perron, dem 
ich bey meinen und für feine Bemühungen mit den Tıeffenthaferifchen Arbeiten fo viel 
Dank ſchuldig bin, Er Hatte die vorläufigen Abhandlungen und die Beſchreibung der 
4 erften Provinzen in der Lirfchrift, und in meiner handſchriftlichen Lieberfegungin Haͤn⸗ 
den gehabt, und mit Anmerfungen mir zuruͤckgeſchickt; ferner manche Zragen die ich 
ihm vorgelegt hatte, mit fteter Bereitwilligkeit beantwortet, und nachdem ihm der erfte 
deutſche, vor dem franzdfifchen abgedruckte Band zu Händen gekommen, denfelben durch⸗ 
gelefen und feine Bemerkungen über viele Stellen, Hauptfächlich in Beziehung auf das 
Geographiſche mir mitgetheilet. | 


Berlin, im Auguft 1788. 
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Erklaͤrung 
der ſieben Kupfertafeln dieſes Theiles. 





® . 
Diere mit T. M. M; T. III. N; — bis T. HI. 8. bezeichneten 7 Kupfertafeln werden meh⸗ 
rerer Mannichfaltigkeit und Erläuterung wegen beygefuͤgt. Das T. III. in der Ueberſchrift kann fo 
verſtanden werden: daß ſie zu dem zten Theile gehoͤren, wenn man den erſten Band des Werkes als den 
erſten Theil betrachtet. Allenfalls kann man ohne Mühe von den 3 Sttichen einen ausloͤſchen N. 

M. bat 4 Sächer, mit folgenden Vorflellungen. 

1. Plan of the Fortifications of the City of Patne. Diefer Heine Grunds oder Umriß der 
berühmten und groffen Hauptſtadt von Behar, ift aus bes Hrn. Rermell Bengal- Atlas abfopiret, 
wo er auf ber XVten Eharte, als Zierfupfer einen ledigen Plag ausfuͤllet. An dem Tieffenchales 
riſchen Werfe wird Patna ©. 301. beſchrieben. Eine andere neue Beſchreibung (denn die Stadt 
iſt laͤngſt aus aͤlteren Reiſebeſchreibern bekannt) findet man in den Briefen der Miſtreß Rindere⸗ 
ley, ©. 99. u. ff. der Leipziger Ueberfeßung **). 

2. Fort of Allahabad. Dies Stück iſt ebenfalls aus dem Bengal: Atlas, num, XV. Einen 
gröffern Umriß dieſer ſchoͤnen und groffen Citadelle findet man im I. Bande auf der VIten Rupfertafel, 
und ©, 160 eine Befchreibung derfelben. Umftändlich wird fie auch von der Mrs. Rindersiey im 
soten Briefe (dat, Dit. 3767) ©, 242 — 248, befchrieben. Diefe Dame hat lange zu Allahabad 

oder 


Eigentlich waren ſie anfangs für den dritten. Band beſtimmt, und in der franzeſtchen Ausgabe gehören 
‚ fie zu Tome III. ze. Partie. 


e) Ich werde dies angenehme Heise Buch noch etlichemal anführen; Halte aber für überfläffig die Stellen 
auszufchreiben, weit es fo leicht zu haben If. Es find zwey (wo nicht mehr, beutiche Meberfekungen 
davon vorhanden: die erfte, unter dem Titel: Briefe von der Inſel Teneriffe, Zrafilien, dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung und Oftindien. Aus dem Englifchen der Hiiftreß Binders⸗ 
ley. Leipzig, 1777. 286. G. 8. Dieandere: Briefe eines reifenden Srauenzimmers uͤber Oſtindien, 
aus dem sEnglifchen überfegt. Sranffurth und Leipzig. 1777.244. ©. 3. Die erfte ıft auf ſchoͤ⸗ 
nerem Papier, und miteinem Titels Kupfer verfehen, deſſen Inhalt, ein Zimmer in einem ‚Lenanna 
(Wohnung der Weiber) bey der zweyten auf eine Titelvignette gebracht iſt. 
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ober Ehlabad gewohnet, viele ihrer Briefe And aus dieſer Stadt datiret, und fie bemerkt darinn 
manches das bie dortigen Sitten, Gebräuche ıc. betrift. , 

3. Samoolagur or Sumookgur, eine Feſtung nahe bey Bankibazar; aus der erfien Eharte 
bes Bengal- Atlas: aber zu meiner Verwunderung finde ich biefe Feſtung, eben fo wenig ald den 
vermuthlich befanntern Drt Bankibazar, in Hrn. Rennells Tabellen und Regiſtern. Es lohnt 
ſich auch nicht die Muͤhe dieſe Oerter mehr als ich ſchon gethan habe, bey Tieffenchaler und ans 
bern aufzuſuchen. Died Stüd mag vor der Hand wie im B. A, nur jur Ausfülung bed Raumes 
bieten. 

4. Arcis Ehlabadinz Pars, Bon bem Eaſteln zu Ehlabad hatte ich zwey große Driginalriffe 
vom.P. Tieffenthaler in Händen. Nach bem einen (ich erinnere mich nicht wodurch meine Wahl 
beftimmt wurde) ließ ich die VIte Tafel des srften Bandes zeichnen, und in Kupfer ſtechen: hier gebe 
ich das Stuͤck wo ſie beide von einander abweichen; es ſcheinet ben Palace oder bie koͤnigliche Hung 
borzuftellen, welche auf dem Rennellſchen Grundriffe num. 2. angedeutet if. | 

- N, Carte du Theatre de la. Guerre en 1764. Par leP. Wendel, Mifhonaire Jefuite.etc, 
Dies Ehärtchen ift eine zu Surate verfertigte und von Hrn. Anquetil mirmitgetheilte Copie eis 
ner Zeichnung die der Pater Wendel, ein Jefuit, im J. 1764, aus Agra nach Surate gefchickt 
hatte, Auf dem Rüden enthält die Eopie franzöfifh folgende Erinnerungen des P. Wendel: 
„Dieſe Eharte hat feinen Maasftab, weil die Coſſen ungleich find, fo daB man nicht im Stande 
ydgeweſen iſt eine beſtimmte Zahl für den Werth des Grades anzunehmen. uch ift Länge und Breite 
„nicht angegeben, weil fie mir nur von einigen Dertern bekannt iſt: 5. B. Agraliegt unter 27°. 16‘, 
„uschl. Breite. Lacnau unter 26%. 35‘. Patna unter-26% 18°. Bon Agra bis Lacnau find 6 
„Tagereifen; von Lacnau bis Denares, 5; von Bensres bis Lhlabad, 44; von Khlabad bis 
„Patna9 Tagereifen. Der Umftand daß Ages, Lacnau und Patna ungefähr unter gleicher Breite 
„find ift Schuld daß diefe Charte nicht genauer ift; fie ſoll nur dienen einen Begriff von den Dertern 
„zu geben; nicht aber genau von ihrer Lage und Entfernung von einander.“ 

- Man ſiehet Übrigens daß dies Chärtchen zu gebrauchen iR mern man bie Seſchichte d des Krieges 
der Englaͤnder mit dem Mogol und dem Nabab von Oude, im J. 1764, lieſet, die man, um das 
naͤchſte beſte Buch zu nennen, in der Geſch. d. wicht. Ind. Staatsveraͤnderungen. Leipj. 1788. 
S. 64. u. ff. findet. Hier wird unter andern die beruͤhmte Schlacht bey Buxar oder Baxar be⸗ 
ſchrieben, deren der P. Tieffenthaler an der 303ten Seite des J. Bandes erwaͤhnet. 

O. Num. 1. Chunargur. Iſt ein aus dem XIVten Blatte des Benigal - Atlas gezogener Grund⸗ 
riß der ſtarken Feſtung die der Pater Tieffenthaler Tfchinarghar nennet, S. 165. 166. im I. B. bes 
ſchreibet, und von welcher ich daſelbſt Taf. XXIX. n. 2. nach feiner Driginaljeichnung eine Anſicht ge⸗ 

geben 
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geben habe. Diefe kann man mitberjenigen vergleichen bie im Bengal -Atlas auf dem XXIten Blarte 
vorgeftellet if. Diefe Feſtung wird in der Gefchichte der Begebenheiten ber Engländer mit dem Ra⸗ 
jah Cheitfing oft genannt. | 

Num, 2, ift ein Profil biefer Seftung aus eben bem XIVten Blatte bed Bengal⸗Atlas. 

Num, 3. Monghir, Nud) ein artiger Grundriß aus dem XVten Blatte bed Bengal - Atlas. 
Der P. Tieffenthaler befchreibt biefe Stadt in Bahar, ©. 306. des IB. Mrs. Kindersley fagt 
etwas davon, befonders von ber reisendben Gegend, ©. go. 91. ber Leipg. Ausg. | 

P. Plan for the intelligence of the military operations at Calcutte; etc, Ein Dlan von 
Calcutta, zur Erläuterung der Kriegsoperationen, ba diefe Stabt im J. 1756 von Seerajah Dow- 
ler (Suradſh ed dowlah) angegriffen und eingenommentworben, Diefer Grundriß ber Hauptſtadt 
der Englifchen Befigungen in Indien, iſt aus des Hrn. Örme Hiftory of the milit, Tranfaltions 
etc. T. V. P. 1. genommen. Man findet dafelbft einen ähnlichen der umliegenden Gegend, wie 
auch ein ſchoͤnes ellenlanges Blatt, der Anſicht von Calcutta. Das gegenwaͤrtige hat mir das dien⸗ 
lichſte geſchienen, ſowohl um einen naͤheren Begriff von dieſer merkwuͤrdigen Stadt zu geben, als um 
beym leſen der obgedachten Kriegsoperationen, die man bey Orme nur gar zu ausfuͤhrlich; kuͤrzer 
und hinreichend, in dem Buche die Englaͤnder in Indien, 2r. B. und in dem weiter oben angefuͤhr⸗ 
ten des Hrn. Sprengel: (Geſch. der Ind. Staatsveraͤnd.) u. a. m. befchrieben findet. Der P. 
Tieffenchaler fagt S. 330. bie Befchreibung von Calcotta würde äberfläffig feyn: ich müßte aber 
boch nicht welche Schriften er mag im Sinne gehabt Haben, wo diefe englifche Eolonie in ihrem bluͤ⸗ 
henden Zuftande, deffen er felbft erwaͤhnet, befchrieben twürde; und wenn man einige neuere liefet, 
die feitbem erfchienen find, fo wird man überzeugt, daß von ber Stadt felbft, wenig oder nichts zu ruͤh⸗ 
men ift. Beſonders geben Hr, Makintoſh und Mrs. Kindersley den unvortheilhafteften Begriff 
davon ald man ſich denfen kann *), und wenn man einige zerftreute prachtvolle Particular⸗Gebaͤude 
usnimmt, ſtehet dieſe Stadt ſowohl Madras als mehreren eigentlich indiſchen Staͤdten an Schoͤn⸗ 


o heit 


*) S. Briefe — der Mrs. Aindersley, ©. 262. u. ff. und Travels in Europe, Aſia and Africa etc, 
Lond. 1782, T. II. p. 174. feq. Bon diefem Buche ift zu Leipzig auch eine deutfche Ueberſetzung erfchies 
nen, die ich aber nicht bey der Hand habe; Ich will nur aus der Urſchrift einige Zeilen anführen die in 
wenig Worten vielfagen: — It is neverthelessa Truth, that fromthe weftern extremity of California 
in America, to the eaſtern coaft of Japan, there is not a fpot where judgment, tafte, decency, and 

“ conveniency, are fo groffly infulted as in that fcattered andconfufed chaos of houfes, huts, [heds, 
ftreets, lancs, alleys, windings, gutters, finks, and tanks, which, jumbled into en undiftinguifhd 
mafs of filth and corruption, equally offenfive to human fenfe and healch, compoſe the Capital of 


the Englifh Company’s government in India, R 
x * * 
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heit und Sehenswuͤrdigkeit weit nach: von der ſtarken Bevoͤlkerung, dem groſſen Verkehr, und der 
bequemen wolluͤſtigen Lebensart der engliſchen Compagniebedienten iſt hier nicht die Rede *). 

Q_Sepulcrum marmoreum prope Aorangabad. Diefer Kupferſtich ſtellet nach einer vom 
P. Tieffenthaler uͤberſchickten Handzeichnung von gleicher Groͤſſe, das praͤchtige marmorne Maufes 
leum einer kaiſerl. Prinzeſſin vor Augen, deſſen er im J. B. S. 344. erwaͤhnet. Ich habe dieſe 
Zeichnung ſchon für den ten Band meiner Sammlung kurzer Reiſebeſchreibungen ꝛc. in Kupfer 
ftechen laſſen, und daſelbſt ©. 403. u. ff. eine Befchreibung diefed Denkmals, aus Purmanns Ues 

‚berfegung der Anquerilfchen Reifebefchreibung, mit einigen Anmerkungen, und einer®defchreibung 
von Theig: beigkhans Pallafte bey Surate, auf welche Hr. Anqueril mehr Erläuterungen halben 
fich begiehet, beygefüget. "Ich darf und mag nicht alles dies wiederum abfchreiben ; ich gebe aber 
doc) den Kupferftich, weil er zu des P. Tieffenchalers Driginalriffen gehöret, und damit manihn mit 
dem nächftfolgenden, und mit Hrn. Anquetils Befchrabung im Zend-Av, T. L re. Pe. oder Hrn. 
Durmanns Ueberfegung, wenn man ben gedachten Band meiner. Sammlung sicht bey ber Hank 
bat, vergleichen könne. 

R. Plan et Perfpettive du Maufol&e de Zinatoul Neflam Begom. femme d’ Aslemgui ir Let 
mere de Schah Aazem, du cörE de l'Eſt à Aurengabad, ete. Diefer Kupferftich ift nach einem von 
Hrn, Obriſt Gentil mir mitgetheilten Riffe von gleicher Groͤſſe verfertiget worden, und ftellet baffelbe 
Denkmal, aber in einer andern Manier und beffer ausgearbeitet vor. Auf dem vorigen find Grundriß 
und Anficht vereiniget, hier abgefondert. Der Ueberfchrift zufolge war dies prächtige Denkmal einer 
Gemalindes Kayferd Alumgir I. ober Aurangzebe, und zwar ber Mutter feines dritten Sohnes und 
erfien Nachfolger Azem Schah, gewidmet, Auch Tavernier ſagt ausdrücklich, too er von dieſem 
Dentmale bad damals erbauet wurde fpricht **), es fen zu Ehren der erfien Gemalin und Mutter der 
Kinder Aurangzebes aufgeführee. — Thevenot giebt ebenfalls die erfie Gemalin dieſes Kaiſers 
an **). Dieſe Ueberlieferung von gleichzeitigen Schriftftellern, von Hrn. Gentil beflätiget, ber fogar 

> ur den 
) Don der Lebensart, reden auch beide genannten Schriftfteller ausführlih: Ders. Rindersley &. 270 
— 279. Hr. Makintoſch T. I.p. 214 — 219. 
©. den zweyten Theil feiner Reifen, &.38, der deutfchen Genfer Ausgabe. 1681. Fol. oder im XI. B. 
der allg. Sift, der Reifen, ©. 171. 


“.) ‚Seine ıte Semalin die er hoͤchlich liebte, iſt In diefer Stadt CAurangenbad\ geftorben; er bat ihr zum 
„Begraͤbniß eine ſchoͤne rundgewoͤlbte Moſquée, mit 4 Minaretten oder Glockenthuͤrnen aufbauen laſſen. 
„Der Stein davon fie gemacht, iſt polirt und weiß, und viele Leute halten ihn vor einen Marmel. AL 
„tein er hat weder deſſen Härte noch Glanz.“ (Thevenots Reifen in Oftindien, zter 2. Frankf. 
1693. ©. 144.) 
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den Namen der Katferin meldet, fcheinet anzuzeigen, daß der P. Tieffenthaler uneigentlid) einer Drins 
Zeſſin erwähnet, und baß felbft Hr. Anquetil irrig berichtet worden, dies Gebäude fey das Grabmal 
einer Tochter des Aurangzebe *). 

S. Auf diefer legten Kupfertafel habe ich noch einige intereffante, und weniger befannte Gegen⸗ 
ftände zufammen genommen. 

Num. ı. Tutacorin Pagoda, Iſt ein heidnifcher Tempel, auf der Malabarifchen Küfte, nahe 
bey Tutacorin, ber Inſel Ceylon gegen über, den ich in “ob. von der Behr's Tagebuch feiner 
neunjährigen Reife, u. |. w. Jens 1668. fl, 4: abaebildet gefunden habe.” Diefer Reiſende von 
Eeipzig gebürtig, in der Folge Notarius publicus dafelbft) war als Soldat in Dienften der Nieder: 
laͤnd. oftindifchen Compagnie. Er ſchreibt von dieſer Pagode, S. 112. „Die Biote (Pagode) an 
„ſich ſelbſten betreffend, liegt ſelbige auf einen kleinen erhabenen Steinfelſen; vor ſelbiger war ein ſtei⸗ 
„nerner Althan, welcher auf 6 ſteinernen Säulen ruhete, unter welchen die friedhabenden Malaba⸗ 
„ren täglichen ihre Waaren zum öffentlichen Kauff feil hatten. . Inwendig war felbige an Gebäuden 
„ganz fteinern, und darinnen wenig Holzwerk, als nur die Thären und Boden im Thurm zu befinden, 
„gab viel abfchenliche fleinerne Bögen an hocherhabenen feinernen Seulen feſt angemacht. Sin felbis 
„ger var noch eine kleine Biote, welche ihr Heiligthum war, darinnen viel ſeltſame Goͤtzen zu ſehen 
„waren; hiengen an allen Orten und Enden voll ſi lberne brennende Lampen (worinnen die Grandes 
„gute Beute machten). Nach eingezogener Erkundigung ſollen die Malabaren von 10, 15 bis 20 
„Meilen dahin kommen, und jaͤhrlich zweymahl opfern.“ 

Wie die Hollaͤnder hier gewirthſchaftet haben, und unſer v. d. Behr mitgemacht hat, erzaͤhlet 
er ©. 110. 111. „Den 23ten Maͤrz (1648) zogen die Malabaren von ber Biote ab, weil nach erlang⸗ 
„ter Nachricht ihr Eick Naik) oder Graf, von den Mohren gefangen, und noch ſonſten einer von 
„ihren Dberhäuptern ums Leben gebracht war.“ 

„Den 25ten dieſes giengen wirmit unferer Bagage von der Malabarifchen Küfte, aus der Biote, 
„welche wir übel zurichteten, und ihre fteinerne Seulen mit groffen eiſern Hämmern entzwey fchlugen, 
„auch ihre fteinerne Goͤtzenbilder, fo teuflifch augfahen, an Armen und Beinen fehr zerffümmelten; 
„wollten auch ben fchönen zierlich gebauten Thurm herunter haben, derohalben wir inwendig in Thurm 
„viel Holz und Stroh jufammentrugen, und anftedfeten, welches aber nichts fruchtete, fondern es 
„bliebe der Thurm ohne Schaden ſtehen, nur daß er ein wenig vom Rauch angelauffen war; haufes 
„ten alfo darinnen, daß fie feiner Biote, fondern einem Sauftalle gleich) fahe, nahmen auch alles 

"on mit 
*) Sin der Urfchrift "Zend- Av. T. I, re. P. p. 155) führer er felbft am Rande Taverniers und Theve 
nots Meynung an, welches vom Ueberſetzer aus der Acht gelaſſen worden. 


d 
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„mit was bie Schiffe und bie Malabariſchen Fahrzeuge, fo viel derer alba waren laden konnten.“ 
u. ſ. w. _ 

Num, 2, enthält zur Ausfüllung des leeren Raumes die Fleinen Geundriffe der zwey berühmten 
Pagoden zu Seringbam und Jumbakiſtna, welche, befonders bie erftere, aus den MEmoires bei 
Obriſt Lawrence und der Hiftory etc. ded Hru. Örme, u. a. m. genug bekannt find. Sie liegen 
nahe bepfammen in der Inſel welche der Coleron und ber Cavery bilden, und find in Orme's 
Hiftory etc. I. Band, zu Anfang des 4ren Buches, auf eiger harte der Gegend um Tritſchina⸗ 
paly, fo wie fie hier abgezeichnet find vorgeſtellet. 

Num, 3. Elevation ofa Polygars Fort in the Northern Provinces, Diefer Aufriß bes 
Eaftelld eined Polygars oder Burgsherrn, ift aus eben ber Hiftory of the milit. Transact. des 
Hrn. Orme T. II. P. 1. p. 255. Ein folder Polygar hat mehrentheilß verfchiedene Flecken und 
Gaftelle in feinem Gebiete; aber eines vorzüglich nach dortigem Landesgebrauch befefliget, wohin er 
ſich mit feiner Familie und Habfeligkeiten flüchtet, wenn er aufs Aufferfte in die Enge getrieben wird. 
Eines von diefer Art hat Hr. Orme, nad) einer im J. 1776 in ber Provinz Cicakole (einen ber 
nordlichen Circars) von dem Eapit. Cotsford aufgenommenen Zeichnung hier vorgeftellet. Es has 
etwa 200 Klafter ind gevierte; die Mauer ift 22, und die innere Schange ı2 Klafter hoch. Eine 
ausführlichere Befchreibung als hier nöthig iſt kann man bey Örme loc, cit, leſen, 


qge 


Nachricht an den Buchbinder. 


| Der Buchbinder beliebe die obgebachten fieben Kupfertafeln nach der Drbnung wie die Buchſtaben 
- M, N = S aufeinander folgen, zufammen am Ende anzubinden.- Zwar fehlen auf manchen erften Abdräs 
den ein paar der genannten Buchſtaben, biefem Mangel wird aber Durch die Erklärung der Kupfer abgeholfen. 





| Die Ä | 
zweyten Bandes, zweyter Theil, 





Des 
Herausgebers Einleitung 
su den vo naͤchſtfolgenden Stuͤcken. | . 





| mans wird in Abrede fenn daß die Gefchichte des berühmten Nadir Schab mit der Ger 
‚graphie und Gefcjichte des Mogoliichen Reichs, in genauer Verbindung ſtehet. Die Erzaͤhlun⸗ 
gen feines Feldzuges nad) Hinduſtan im Jahr 1739 erweitern Die geographifche Kenntniß der 
‚nordweftlichen Provinzen Diefes Reichs, und. Die Daranf erfolgte Einnahme von Dehli ift auf ins 
mer eine der merfwürdigften Epochen in den Jahrbüchern deffeiben. Auſſerdem verwebt ſich 
Nadir's Gefchichte fehon von früheren Sahren her. in Die. Mogolifcye: indem Er eigentlich den 
von einer balbindifchen Nation, wenn id) fie fo nennen fann, den Afghanen oder Pattsnen*) 


uſur⸗ 


) Auch Aghvanen, Pitanen zc. genannt. Die Geſchichte dieſer Nation liegt noch in einiger Dunkelheit, 
obgleich verſchiedene Schriftſteller ſchon verſuchet Haben fie aus derſelben zu ziehen. Hr. von Breiten⸗ 
bauch hat ihr in dem zten Theil des beitteri Baͤndchens feiner Ergänzungen der Geſchichte von 
Afla und Africa ein eigenes Stuͤck gewidmet und bie Bücher bie es benußt hat angezeigt. Die weiter 
unten anzuführenden Werke von du Cerceau und Stoͤcklein verdienen babey verglichen zu werben. Wahr⸗ 
fcheinlich kam diefe Nation aus Gegenden die Perfien und Hinduftan im Norden liegen; verbreitete ſich 
zuerft in Candahar und angränzenden Provinzen Perſiens: von da weiter in einigen Provinzen von 
Sinduftan. (Mach einigen hatte Tamerlan fie nad Candahar verfeßt). Hr. Drme, in dem bekann⸗ 
ten von Hrn. v. Archenholz verdeutfchten Werke, mepnte die Afghanen feyen eingebohrne zudem ma⸗ 
bomebdanifchen Glauben übergegangene Indier: eine Meynung die et iwohl ſchwerlich noch anjego behaup: 
ten wird, “ 


x 
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uſurpirten perfifchen Thron, zu Gunſten des rechtmäßigen Erben befreyet hat, ehe er felbfk ihn 
ſich anmaßere: daher gewöhnlich die Gefchichtfchreiber dieſes Eroberers die von den Afgbanen 
in dem erften Viertel diefes Jahrhunderts in Perfien bewirkte Revolution vorläufig erzaͤhlen. 
Man kann noch binzufegen, daß Nadir fchon vor feiner Thronbefteigung und bis zu feiner berüche 
tigten Erpedition nad) Debli, theild mit dem Mogolifchen Hofe Unterbandlungen geflogen, 
theils mit der Eroberung der abwechfelnd unter Hinduftan uhd unser Perfien geftandenen Pros 
vinz Kandabar ſich befcyäftiget hat. u 
Es wird demnach nicht befremden wenn ich die zwey folgenden Aufſaͤtze in dieſe hiſtoriſch⸗ 
geograpbifche "Befchreibung von Hinduſtan einrücfe, zumal da der zweyte und längere von dem 
Pater Tieftenchaler, alfovondem Hauptverfaſſer dieſes Werkes herruͤhret, der erſtere aber von 
dem Hrn. Anquetil du Perron, ber ſich um daſſelbe auch fo verdient gemacht bat, in dem zwey⸗ 
ten Bande der franzoͤſiſchen Ausgabe, aus den Handfchriften des Hrn. Obriſt Gentil zuerſt be 
kannt gemacht worden *), Beide Stuͤcke find aus verfchiedenen Auellen und Perfifchen Lirfchrif 
ten überfeßt, und deſto merfwürdiger; eines macht Das andere nicht überfläffig, weil das} Ar- 
quetilfche faft gerade bey der Epoche abgebrechen ift wo das Tieffenthalerfche anfängt; und 
oßnedem bringt der Ausdruck aus dem Perfifchen uͤberſetzt eben Feinen hoben Grad von Zuver 
iaͤffigkeit mit ſich, wenn ber Ueberſetzer ſich nicht die Muͤhe gegeben hat mehrere Originalfchriß 
ten über denfelben Gegenſtand zu vergleichen, und auf dieſe Art eine critiſche aus verſchiedenen 
Quellen uͤberſetzte Geſchichte zu liefern. Man hat Gelegenheit genug, und inſonderbeit bey den 
vielfaͤltigen Berichten von den Revolutionen von welchen hier Die Rede ſeyn wird, ſich zu übers 
zeugen, daß man den Orientalifchen Gefchichtfchreibern in Sachen ihrer Länder, noch weniger als 
- den unfrigen über Europa, blindlinge trauen darf. Von den gedachten Revolutionen und von 
Nadirs Regierung haben wir zwar verglichene Gefchichten, die aber nicht koͤnnen critifch genannt 
werden, weil die Quellen nicht angezeigt find; und aus den Abweichungen die manin diefen ver: 
glichenen Geſchichten fo wie in den einfeitigen von beſtimmten und bekannten Werfaffern herruͤh⸗ 
renden Geſchichten bemerkt, ergiebt ſich von ſelbſt, daß manche Quellen unrein oder zum wenig⸗ 
ſten truͤbe muͤſſen geweſen ſeyn. 
| Hr. Anquetil bat feinen Aufſatz kurz abgebrochen weil nur beyläufig inder angeführten Ge 
[dichte der Dſhaten von Nadir Schab die Rede gewefen war; er giebt aber daben die Hofnung 
daß er einft das ganze Stück von welchem Dies Fragment abgeriffen iſt, mit anderen Perfifchen 
| | in 


*) Er ſtehet in dem Zuſatze die Dfhaten betreffend, in dem aten Bande der feanzsf. Ausgabe, oder in den 
Recherches hit. et geogr, fur l’Inde p. 209 — 213. ' 


— 


zu ben zwey folgenden Stücken. 3 


‚in der koͤnigl. Bibliothef zu Paris befindlichen Handfchriften weiche von eben dem Monarchen 
handeln, vergleichen wolle. Vielleicht iſt die Erfuͤllung dieſes Verſprechens noch weit ausge⸗ 
ſetzt, und inzwiſchen mag eine literariſche Notiz der bereits in Europa bekannt gemachten Schrif⸗ 
ten uͤber den Zeitraum der Perſiſchen Geſchichte, von welchem die Rede iſt, nicht undienlich 


ſeyn: ich werde mich deſto kuͤrzer in den Anmerkungen zu den beiden folgenden Aufſaͤtzen faſ⸗ 


ſen koͤnnen. 

1. Im J. 1715 war Joh. Bell, ein Schottlaͤndiſcher Arzt, in Perſten: feine Reiſen wur⸗ 
den engliſch 1764 zu Glasgow in 2 Quartbaͤnden gedruckt, und eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
kam 1766 zu Paris in 3 Duodezbänden unter dem Titel: Voyages depuis Petersbourg dans di- 
| verfes contr&es de l’Afie heraus, Bon diefen enthält der dritte Band die Reife durch Derfien; 
er foll nach Hm. Meuſel CBibliorh. hiftor, VoL I. P. IL p. 62) die damaligen Begebenheiten is 
Perſien enthalten; wenig finde id) Daven in Hrn. Ebelings Auszuge dieſer Reifen (indemgten 
B. der neuen Sammlung von Keifebefchreibungen):- die englifche und die frangöfifche voll⸗ 
fländige Ausgaben babe ich nicht gefeben. 

2. Journal du Voyage duP.DE LA MAZEen-Perfe, de Chamaki-%' Hifpahan par Ia 
province du Guilan; foll nach Hrn. Meuſel (loc. cit.) auch hieher gehören, und in den Nou- 
veaux M&moires des Miflions T. III. Paris 1718, p. 393 — 482 fteben. 
| 3. Hiftoire de la derniere r&volution de Perfe, par leP, DU CERCRAU Jefuite, kam 
im Haag 17285 und zu Paris 1729 in 4 Duodegbänden; engliſch, in London, 1728, in 
3 Bänden gr. 8. heraus. Dieſe Geſchichte iſt ausdes Par. Kruſinski d. G. J. handfchriftlichen 
Iateinifchen Befchreibung dieſer Unruhen entſtanden. Die Urfcheift diefes Jeſuiten weicher bis 
1725 Miffionarins in Iſpahan geweſen war, Fam in die Hände des Jefuiten Carl Thomas 


de Fleuriau welcher fie dem Pat. du Cerceau zur Befanntmachung anvertrauete; dieſer hat fie 


überfeget und aus öffentlichen Nachrichten, die ferneren Begebenheiten von ı 1725 bie 1728 bey» 
gefügt. Das Iateinifche Original ift nie gedruckt worden *). 

+ R p. Judæ Thaddæi Kruſinski, e. S. J. und des Serrn Durri-Effendi, Nachrichten 
von der letzten Unruhe in Perſien (von Anno 1709 —1730. Dieſe Nachrichten machen den 
” zgten Theil, oder Num. 394 410, von des P. Joſeph Stoͤcklein's d. G.J. Neuen Welv 

42 Botten 


2) Dieſer Artikel IR aus Meuſel lib. eit. p. 63, und aus Stoͤckleins (unten num. 4.) Vorrede gezogen. 
Die erſte Ausgabe von 1728, iſt nicht im Saag, ſondern auch zu Paris erſchienen. Cinen Aurzug 
derſelben findet man in dem Journeldes Sgav. Ed. de Holl. 1729. Mars. 


d 
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4 | | Cinleiuung ded Herausgebers 


Borten aus”), welcher Theil 1732 zu Augsburg herausgefommen, und 159 Folio⸗Seiten, in 

gefpaltenen Columnen einnimmt. Der kaiſerliche Gefandte Joſeph von Dierling hatte von 
Eonftantinopel ein aus den Nachrichten des Durri Effendi, eines morgenländifchen Gefhiche 
ſchreibers, in vielen Umftänden, zumal was die Namen und Zeitrechnung betrift, vermehrtes und 
verbeffertes Eremplar von des P. Kruſinski handfchriftlichen Geſchichte mitgebradyt, und von 
diefer eine fo viel als nöthig fchiene, vollftändige Abfchriftdurd, den Pat. Sranz Borgia Tauſch 
dem P. Stoͤcklein mitgetheilt. Daher ift Diefe deutſche Heberfegung der franzöfifchen allerdings 
vorzuziehen. Kruſinski hatte dor dem Nov. 1720, Tag, Monat und Jahr der Begebenbei⸗ 
ten nicht angemerkt; zwar hatte der franzoͤſiſche Ueberſetzer ſich bemuͤhet dieſe Luͤcken durch Muth⸗ 
maßungen auszufuͤllen, aber öfters geirret; dagegen Stoͤcklein aus dem Durri Effendi mehrere 
Data hat beyfuͤgen koͤnnen. Uebrigens giebt auch dieſer Jefuit fein Werk nur bis zum Ende 
bes J. 1725 für zuverläßig aus: er hat die Gefchichte zwar noch bis Anfangs Aug. 1730 auss 
geführet, aber wie er ſelbſt geſtehet nur aus öffentlichen Nachrichten, die er nicht für lautere Quel⸗ 
len ausgiebt. Mich wundert das Nadir, der ſchon um 1727, unter bem Namen Thamas 


Rulikhan anfieng in Perfien fehr befanne zu werden, hier noch nicht vorkommt. 


. ..5, Hiftoiredes r&volutions de Perfe, Par, 1750. 3 Baͤnde in 12. Dieſe nur bie 1730 geben 
de Gefchichte ift von einem gelehrten Zranzofen, Louis Andr. de la Mamie deClairac aus verfchie 
denen Schriften mit Wahl und Fleiß zufammengerragen, aber mit felbft gemachten Reden und 
andern Digreffionen des Verfaſſers Die man gerne entbehren würde ausftaffiret; übrigens wird 
fie unter andern von Sanvay (T. I. Introd. p. XI). gelobt und feheinet von ihm benußt 
worden zu ſeyn. (Vergl. MEUSEL lib. dit, P. 63 und Journ. des Scav] Ed, de Holl. Janr. 
1751. p. 128 — 140). 

6. Chroicon Peregrinantis, ex Turcicoin Latinum Sermonem converfum opera et ftudio 

JoA N. CHRISTIANI CLODIN, Lips. 1731.4, Das türfifcye Original war im J.der Hegira 
1142 oder N. C. G. 1738 in 4 in der damals zu Conftantinopel florirenden Buchdruckerey herr 
ausgefommen. In dem allgem. hiſtor. Aericon. leipzig 1731. Art, Myrr : weis liefet man 
daß die in der Hift, de la derniere Revolution etc, 1728 (oben n. 3) befindlichen Nachrichten 
aus Diefem Bude gezogen feyen; dies sin nicht möglich wenn das Datum 1733 Das ichin Meun⸗ 
ſel 

*) Diefer im Proteſtantiſchen Deutſchland wenig bekannte Welt Bote iſt eigentlich eine Ueberſetzung der 
befannten Lettres Edifiantes et curieufes ; jedoch mit andern In Deutfchland unmittelbär eingelaufenen 
Nachrichten oder auch aus andern Quellen, von dem Weberfeßer nicht wenig vermebret. Sch ferne und 


befige davon nur fo viel als bis 1735 berausgefommen ift, weiches die 24 erſten Theile in 3 ſtarken Te- 


mis in folio ausmacht. 


ju den zwey folgenden Stücken. Ä 5 


- fel Bibl, hift, loc. eit. finde richtig iſt, oder bie türfifche Handfchrift müßte benutzt worden feyn; 
und obnedem ift ausgemacht daß n. 3 eigentlich eine Ueberſetzung von Kruſinski ift: weil aber 
Hr. Meufel zugleich fagt daß die von Kruſinski (und Clairac) erzaͤblten Begebenpeiten groͤß⸗ 
tentheild mit diefem Chronico peregrinantis übereinftimmen, fo vermuthe id) vielmehr daß der 
Pat. Brufinsfi aus der türfifchen Handfchrift (welche vielleicht vervielfältiget worden ehe fie 
gebruckt wurde) gefchöpft hat, oder daß das Chronicon eine freye türfifche- Weberfegung von 
des Kr. lateiniſchen Handfchrift war. Daich das Buch ſelbſt noch nicdyrgefehen, kann ich mehr 
nicht als dieſe Muthmaßungen vortragen )). Man koͤnnte bis auf eine genauere Eroͤrterung den⸗ 
ken der Verfaſſer des Chronicon ſey der von n. 4. erwaͤhnte Durri⸗Effendi: dies glaube ich 
aber nicht, weil Stoͤcklein das Todesjahr des Mir⸗wais, welches in dem allg. hiſt. Lexicon 
aus den genannten Buͤchern 1717 angegeben wird, aus Durri Effendi berichtiget und 2 Jahr 
fruͤher anſetzet. 

7. 8Serkunft, Leben und Thaten des Perſlaniſchen Monarchens Schah Nadyr, vor⸗ 
mals Rulikhan. Leipzig 1738. 8. Der unter demfalſchen Namen Philander von der Quelle 
verftechte Verfaſſer har feinen Stoff’ aus dem Chronico Peregrin. gegogen,. und die neueren Nach: 
richten bengefügt: f. mEUSEL loc, cit. welcher dabey bemerkt daß in diefen beiden Büchern 
n. 6. 7. die erften Erfcehütterungen welche der berikchtigte Rulikhan (beffer Thamas Kulikhan) 
oder Nadir Soap in Derfien erregt babe erzäbler werben. 

| A3_ | 2 Hiftoite. 

m Seitdem dies heſchrieben fand ich in dem Journal des Scav. Ed. d Holl. 1730 Mars: eine Nachricht von 
der Buchdructerep zu Eonftantinopel werin folgender Artikel (p. 420. 2 1 Jbeymahe den völligen Aufſchluß 
giebt. Le 3e. Livre ſorti de Ja m&me Imprimerie en 1728 eſt un in-quarto de 194 pages; ila pour 
titrestTarım -Sayan, ou Relationd’un Voyageur. C’eftune Traduionfaiteen Turc par ıuramım- 

MUTAFARRICA, d’une Hifloire de Ia derniere Revolurion de Perfe, Ecrite en Latin, ainſi que le Tra- 

di &teur le marque dans fa Preface. L’auteur de l’ouvrage Latin, dont on ne dit pas le nom, mais qu’on 

aflure avoir demeur& longtems en Perfe, y donne unabrege de l’Hiftoire des Sopbis jufqu’au Regne 

de Schab- Huffein; il y d&crit le detronement de ce Prince par Miri Mabmoud, et termine fa Relation 

par l’Hiftoire du Sultan Eschref. La conformite qui fe treuve entre cet ouvrage et ce que dit le R. P. 

pu ckrceEau dans {a Preface de THiſtoire de la néme Revolusion qu'il publia en 1728 chez Briaffon 

touchant lesM&moires duPere Jjupz xrusınskı Jefuite Polonois, desquels il ſ'eſt fervi, donneroi. 


tout lieu de croirc que c’eft ici la Traduftion de ces mêmes 'm&moires. Nous: en ferions plus aflu- 
res ſi le P. ou CERCEAU nous avoit appris en quelle langue font Ecrits ces m&moires du Pero 


KRUSINSKI, 
Man fieher Hieraus fer mit volllommener Gewißheit, daß die türkifche Urſchrift des Chronicon 
eine ſchon 1728 gedruckte Ueberſetzung des Kruſinski war, und Clodius die Mühe genommen hatte 
ein aus dem Lateinıfchen In das Tuͤrkiſche überfegte Buch aus der lebieten opreqe wiederum In bie er⸗ 
ftere zu uͤberſetzen. 


6. Einleitung des Herausgebers 

g. Hiftirede THAMAS KOULI-KANSOphide Perfe, Amfterdam (et Leipsik). 1740, . 
12. Den langen Anfang diefer Gefchichte macht eine geographiſche Befchreibung von Perfien, 

und die chronologiſche Folgeder mehreften Regentendiefes Reiche; hernach erzäßlet ver Verfaſſer 

die Revolutionen durch weiche Thamas 3.3. aufden Thron der Sophis gelanget if. Er 
verfpricht am Ende diefes erfien Theile, in einem zweyten Den Feldzug Des Eroberers nach as 
dien nachzußolen, und ich vermuche, daß diefer are Theil in eben dem Jahre oder in dem naͤchſt 
folgenden erſchienen iſt. Ich kenne dies Werk nur aus dem Journal des Scavans 1740 Octob. 
(Ed. d’Holl,) p. 287. Es iſt aber ſehr wahrfcheinlidy eben dasjenige wovon Hr. Meuſel loc. 
cit. P.68, eine neue Ausgabe (mit demfelbigen Titel) von 1741 angezeiget, obgleich eres, viel⸗ 
Jeicht irrig, unter Die Romane von Nadir Schah ſetzet. 

9. Hiſtoris di THAMAS-KOULI-KAN, Soft di Perſia, tradotta dal Franceſe, Parte Pri- 
ma, Londra (oder vielmehr Benedig).1740. — Parte feconda, dove fi contiene un efatto raconto 
di quanto € feguito nella fa Espedizione oontro il Grand Mogol, ibid. 1741. 8. mit einer 
C harte von dem groͤſten Theil des Orients. Kr. Meuſel lib. cir. fagt von dieſem Buche (meis 
ches ich werter nicht kenne), er habe nicht ausfindig machen Pönnen ob es wirklich eine Ueberſe⸗ 
tzung aus dem Franzoͤſiſchen oder eine Lirfchrift ſey; uͤbrigens fen es fchicklich und bündig abges 
faßt. Voran gebeeine kurze ältere Gefchichte und Erbbefchreibung von Perfien, und Dieneuere 
fen bis zum J. 1739 ausgeführet. Mach diefer Anzeige aber duͤnkt mic, dies Bud) eine Webers 

feßung von aum. 8 zu fenn, und dag Hrn. Meuſels Zweifel Daher rühre daß ipm die Urfchrift 
zu wenig befannt geweſen. | 

10. R&lation hiftorique des Revolutions de Perfe, fous TAMASKOULIKAN; jufqu’a 
fon Expedition dans les Indes: ftehet in den Lertres Edihantes et curieufes Ecrites des Miflions 
&trangeres, parquelques Miflionnaires dela C. d. J XXV. Reecueil. Paris 1741. p. 311 — 401. 
Der Herausgeber, P. dů Halde, berichtet daß diefe Erzählung aus verfchiedenen von ben in 
Perſien befindlichen Jeſuiter Miffionarien gefchriebenen Briefen gezogen fey, und ungefähr da 
angebe wo die im 5. 1728 berausgefonmene Hiftoire de la Revol. de Perfe aufhöre. Sie ift 
indeffen ſehr unvollſtaͤndig, und man hatte noch im J. 1741 wenig oder Feine zuverläffigen Huͤlfs⸗ 
mittel um die Luͤcken auszufuͤllen; ohnedem war P. duͤ Halde mehr in China als in Perfien zw 
Haufe; nur muß man ſich wundern daß die Jeſuiten welche Die Briefe gefchrieben einige der 
merfwürdigften Begebenheiten des vergangenen Decenniums (bis 1739) fo fehr in der Dunkel 
heit gelaffen haben: infonderheit Die Revolutionen von 1732 und 1736. In der Recenfion 
biefes Bandes der Lettres Edif, im Journ. des Sgav. 1741. Nov. wird dieſer Mangel nicht 
gerügt. | | 

ar, Hı- 





zu ben zwey folgenden Stücken. . 7 


ır. Hiftoire de THAMASKOVULI-KHAN, nouveau Roi de Perfe, ou Hifteire de la 
‚@erniere Revolution de Perfe, aurivee en 1732, Paris 1742 inı2, Dies Buch wird ohne den 
Namen des Verfaſſers anzugeben in dem Journ, des Scav. 1742. Mars, P- 357 — 368 recen⸗ 
firet; aber in Lenglet du Frenoy methode etc. T. XIV p, 86. (Edit, de 1782) findet man den 
Kamen: de Claufire, und in Meuſel Bibl. hiſt. l.c p.65. auch den Vornamen: Andrẽ. Unrich⸗ 
sig wird noch im J. 1742 bie Revolution von 1732 die letzte genannt: denn Damals feßte zwar 
Nadir den rechtmäßigen König, den Schab Thamas ab, und deſſen Sohn Abbas auf den 

Tpron, den er ſelbſt nicht eher als 1736 beftieg; welches demnach die legtewar. ch habe noch 
weſentlichere Verſehen des Verfaſſers in dem gedachten Yuszuge bemerkt. 

32. Lettre du P,saıGnesMiffionnaire de la C. d, J. à Made, de St. Hyacinche de 
Sauveterre, Religieufe Urfuline à Touloufe. (Datee de) Chandernagor dans le Royaume de 
Bengale, le 10 FEvr, 1740, 

Diefer Auffag ſtehet in den Lettres Zaifantes ete. XXVe. Recueil p. 402 — 472, und 
folget auf den oben unter Num. zo erwähnten. Der Miffienar beantwortet zwo Fragen die an 
ihn von der genannten Urfulerin gethan worden; Die eine, über den Krieg mit welchender König 
"von Perfien das Land überzogen bat: (fur fa guerre que nous fait le Roi dePerfe); die andere, 
"über die Lebensart des Mahomeranifchen Frauenzimmers. Hier haben wir vielleicht Die erfte | 
etwas ausführliche Nachricht von Nadir's Zug nach Indien, wenigſtens ift fie in demfelben 
Sabre (7741) wie No. 8 u. 9. gedruckt, und nicht wie vermuthlich diefe, nur aus Europälfchen 
öffentlichen Nachrichten gezogen, fondern in dem Lande felbft aufgefeßt. Aber freilich darf man 
von einem europäifchen Miffionar der ein paar hundert deutſche Meilen von dem Schauplatz des 
Greuels entfernt lebte, und nur die Neugierde einer Nonne zu befriedigen hatte nichts fehr zuyer⸗ 
läffiges erwarten. Die Namen fogar find fehr verftelfer, welches nicht blos von Druckfehlern 
"berzurüßren feheinet: 3. 8. Mohadmad Schah; Nirzama moulouk, Morzulebad u. a. m. 
Unter mehreren auffallenden Behauptungen die man als unwahr anfehen muß, weil fie mit ql⸗ 
Ten übrigen Nachrichten im Widerfpruche find, will ich nur folgende auszeichnen: die Mogolis 
ſche wider Nadir ausgerüchte Armee follbeftanden haben in 400,000 Reutern; 400,000 Mus: 
quetirern; 300,000 mit tanzen, Pfeilen und Bogen bewafneten Soldaten; 30,000 Cameelen; 
2000 jum Kriege ausgerüfteten Elephanten; 10, ooo Stuͤck Eanenen. — Nadir ſoll ſich wirk⸗ 
lich ale Kaifer von Hinduftan haben Prönen laſſen (p.429). — Seinen Rückzug foll fein alteſter 
Sohn (der doch bekanntlich in Perſien als Wieefönig geblieben war) allemalin einer Entfernung 
von go Lieues, mit einer Armee von 50000 Diann bedeckt haben. Bon der fo befannten Ber: 
raͤtherey des Niſam al muluck ill der Miffionar nichts wiflen; er redet zwar von ſeiner ehema⸗ 

figen 
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ligen Empörung, ftellet ihn aber nun als den getreuften Unterthan vor, obſchon erbie Schonung 
und Gnadenbezeugungen YIadirs gegen ihn nicht verſchweiget. in Umftand indeffen welche 
dieſen Subah von Decan betrift und wahr obſchon nicht bekannt ſeyn mag, iſt Daß er ungefaͤht 
‚von dieſer Zeit an Azefia genannt wurde. De Pater Saignes, nachdem er ihn mehrere mal 
Nirza (aud) Mirza) mamoulouck genannt hatte, ſchreibt ausdruͤcklich p 414: Nirzama meu- 
louk, ouplätot AZEFIA qui eft le nom fous lequel il eft maintenant plus connu, et dont je 
me fervirai dans la fuite; AZEFIA, dis-je etc. Undinder Folge nennet er ihn niemals anders. 
Vielleicht ſtehet dieſer Name in Verbindung mit der oberſten Gewalt die der Subah nach Na⸗ 
dirs Rückzug ſoll gehabt haben: Azefia gouverne l’Empire Mogol avec un Confeil de 29 
Omrahs tous choifis par Nadir (nad andern foll YT. fich geweigert haben die Staatsräche zu 
ernennen‘. Les peuples paroiflent fatisfaits de ce noureau (und weiter unten: de ce fage) 
Gouvernement, Sonſt findet man doch auch in Diefer obwohl unzuverläffigen Erzählung noch 
ein Paar andere Bemerkungen Die verdienen benupt zu werden; ich werde fie am einem andern 


Orte anführen, 


13. The Hiftory of NADIRSCHAH, formerly called THAMAS KULIKHAN, „the 
Prefent Emperor of Perſia. To. which is prefix’d a fhort Hiftory of the Moghol Emperors, 
At the End is inferted a Catalogue of about "Two Hundred Manufcripts in thePerfic and other 
Oriental Languages, colletted in the Eaſt. By James FRASFR. The fecondEdition, Lon- 
don 1742 gr. 8. mit dem Bildniß des Großmogols Mahomed Schah und einer Charte von 
Hinduſtan und einem Theile der angrängenden Tartarey. Die erfie Ausgabe war in eben dem 
J. 1742 erfchienen *); man findet fie nebft einer andern von 1743, in der Bibl. hiftor. L c. p. 
63 angezeigt. Dies fchägbare Werk, welches Hr. Meufel mit Recht opus præſtantiſſimum 
siennet, ift Das erſte worin Die glängendften Sabre Nadir's aus Perfifchen Urfchriften befannt 
gemacht worden. ‘Der Verfaſſer giebt feine Quellen folgendermaßen an. Die Erzählung von 
Nadir's exſten Thaten befam er von einem Herren Der mehrere Jahre in Perfien zugebrachtharte, 
der Sprache Fundig, und öfters in der Gefellfchaft des Eroberers gewefen war. Das Tages 
duch von Nadirs Verrichtungen in Indien, nebft einigen Dabin gehörigen Briefen die zwifchen 
dem Mogolifdyen und dem Perfifchen Hofe getwechfelt worden, und der Acte mittelft welcher eis 
ige Provinzen an Perfien abgetreten worden, befam Hr. Srafer von feinem Freunde Ali Mo⸗ 


bammed Khan zu Ahmedabad, an deſſen Sebnm Mirza mosboi der Secretair des Sirbullind 
Khan 


*) Sch habe den Titel nach der zweyten, die Ich ſelbſt beſitze und welche in der Bibl. hiſt. et abgefchrieben. 
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Khan (einer von denen welchen Nadir Schah die Hebung der Contributionen aufgetragen 
harte) diefelben uͤberſchickt harte. Hieher gehöret doch auch noch Die Quelle aus welcher der erfte 
Theil des Fraſerſchen Werkes gezogen ift: denn der Verfaſſer erzaͤhlet darin nicht nur den Zus 
fland der Sachen in dem Mogolifchen Reiche (kurz) vorder Perjifcdyen Invaſion, ſondern befon: 
ders auch die Triebfedern welche dDiefe bewirfer haben. Dieſer Theil ift aus einer Perfifchen 
Handſchrift überfeßt weiche von dem Hrn. Sumfries Cole, Vorſteher der Englifchen Factorey 
zu Patna dem Doctor Mead war überfchicht worden. Hr. Srafer fagt er fen verfichert daß die 
daein berichteten Tharfachen wahr fenen, denn er habe in den drey legten Jahren feines mehe 
als zehnjaͤhrigen Aufenthalts in Indien mie einigen Perfern und Mogolen daſelbſt einen ununs 
terbrochenen Briefwech ſel geführt, wovon fehr ofte Nadir Schahs Feldzug in Indien der Ges 
genftand gewefen fen. Srafers Bud) ift überhaupt auch wegen der zahlreichen Anmerkungen in 
welchen Perſiſche Wörter, Namen 2c. erläutert werden, und wegen Des angehängten Verzeich⸗ 
nifies ſehr wichtig und lehrreich. | 


14. A genuine hiftory of NADIR-CHA prefent Schah or Emperor of Perfia, formerly 
call’d THAMAS KOULIKAN, wich a particular Account of his conqueft of the Mogul’s 
Country, Together wich feveral lettres between Nadir-Cha to his Son. Translated from 
the original Perfjan Manufcript into Dutch, by order of the honour, John Albert Sechtermann, 
Prefident of the Durch Factory at Bengal; and now done into Englifh, with an Introduction 
by the Editor containing a defcription and compendious hiftory of Perfia and India, Lon- 
don 1742. 8. Ich bedaure von diefem Werke nichts mehr als den Titelzumiflen, unddaß Hrn. 
Meuſel felbft aus deffen Bibl. hift. loc, cit, p. 65. ich ihn entlehne nichts weiter Davon befannt 
war. Man fieher daß es aus einer Perfifchen Jandfchrift in das Holländifcheund aus diefem 
in das Englifcdye überfeßt worden, und dabey ‘Briefe von Nadir an feinen Sohn deſndlich fm. 
Die holländifche Ueberfeßung ift wohl nicht gedruckt? 


15. Voyage en Turquie et en Perfe, avec une R&lation des exp£ditions de Thamas 
Koulikhan; parM.OT TER, & Paris 1748. 2 Baͤnde gr 12. Auchdiefes Buch verdienet vorzüg- 
fiche Aufmerkſamkeit. Ich habe zwar die franzöfifche Urfchräft noch nicht geſehen; ich befige 
aber die von dem in der Gröbefchreibung fehr erfahrnen Hrn. Schad herausgegebene dDeutfche 
Ueberfeßung des ıten Bandes, welcher fchon meift alles was ung hier angehet enthält. ‘Der 
Titel ift: Joh. Otters — Reifen in die Tuͤrkey und nach Perfien. YIebfteiner Nachricht 
von den Unternehmungen des Tabmas Boulifihan. Aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt, und 
mic einigen Anmerkungen, vollftändigen Kegiftern aller darin befchriebenen Städte und 

B Fluͤſ⸗ 


N 
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Slöffe *), wie auch des verfaſſers Leben, verfeben: von G. F. C. Schad. I. B. Nůrnberg 
1781. Der Verfaſſer war ein gelehrte Schwede welcher in Paris die catholiſche Religion an⸗ 
nahm, auf Koften des Könige in Frankreich eine Reife nach der Levante antrat, und nachfeiner 
Zuruͤckkunft Mitglied der k. Academie der Ynfchriften wurde. Er reifete im November 1736 
mit dem Perfifchen Gefandten, welcher Der Friedensunterhandlungen halben an den türfifchen 
Hof gefchicht worden war, von Conftantinopel nad) Iſpahan; wo er im Auguſt 1737 anlang⸗ 
te, und 20 Monate, bis im April 1739 fie) aufbielt: er begab fic, fodann nach Basra, an. 
dem Perfifchen Meerbufen, wo er-faft 4 Sabre, erft obne Titel, hernach als Conſul wohnete: 
fo daß er dafelbft fortfahren Fonnte Nachrichten von Nadir Schahs Regierung‘ zu” fammeln. - 
Im Januar 1744 fam er nad) Frankreich zurück, Otter hat wie andere vor und nach ihm, 
auch die fruͤheren Revolutionen des Perfifchen Thrones in dieſem Jabrhunderte mitgenommen. , 
Seine Erzählung in dem erften Baude gehet aber ſchon bis zu dem Ende von feinem Aufenthalt 
in Iſpahan und YIadirs in Dehli. Von ſeinen Quellen berichtet er folgendes, in ſeiner Vor⸗ 
rede S. 10. HI. 

„Was den hiſtoriſchen Theil anlanget (ſagt Otter) ift er theils aus gefchriebenen Nachtich— 
„ten, theils aber aus den Unterredungen genommen, welche ich mit fehr erfahrnen Perfonen ge: 
„habt habe. Diefem find nody diejenigen Begebenheiten beygefüget worden, wovon ich fo zu 
„ſagen ein Zeuge mit gewefen bin, und einige geheime Nachrichten. Inſonderheit vernahm ich von 
„Abdul Bakifhan, dem Perfifchen Gefandten bey der Pforte, und den vornehmften feines Ge: 
„folges, mit denen id) die Reife von Conftantinopel nad) Iſpahan gemacht habe, unterfchieds 
„liche merkwürdige Umftände von des YIadir Chah feben. Andere habe ich während meines 
„Aufenthalts in diefer letzteren Stadt, imgleichen zu Yagdad und zu Basra erfahren. Was 
„ich von feinen Feldzuͤgen, befondere von dem nady Indien melde, ift mir von Yugenzeugen er- 
„jählet worden, und ſtimmet auch noch auſſerdem mit einem in Perſiſcher Sprache abgefaßten, 

und 
*) Diefe Regifter die ſehr nüglich wären, find dem erften Bande noch nicht bepgefügt, und unglüdlicher 
Weiſe muß man vielleicht alle Hofnung zu der Fortfekung aufgeben, Indem Hr. Schad ſchon vergeblich 

Bubferibenten zu dem zten Bande geſucht bat. Otters eigene Anmerkungen unter dem Terte find 

sahlreich und wichtig; er hat in Anfehung ber Lage und anderer Merkwürdigkeiten ber angeführten Ders 

ter verfchledene ortentalifche Erdbefchreiber In diefen Noten mit einander verglichen; daher auch aus Anz 
laß der Randaharifchen Afghanen und Liadire Belbzug nach Dehli fehr viel zuvor unbefannteg 


von der Geographie von Hinduften vorkommt. Uebrigens begreife ich nicht warum Hr. Schaddie 
2 mäßigen Duodez Bände des Originals zu 3 Bänden gr. 8. im deutichen augdehnen wollte; feine An⸗ 


merkungen ſind nicht haͤufig, und der Druck iſt cin; Peg wird er dadurch, daß alle und jede 


Zahlen vollitändig ausgefchrieben in ind, 


zu den zwey folgenden Stüden. II 


„und zu Dil (Dehli) im J. 1153 der Hegire (1740) gefihriebenen Bericht überein. Diefes 
„hoͤchſt feltene, und vielleicht einzige Stuͤckin feiner Art *), babe ich in des Könige Bibliothek zu 
„hinterlegen für noͤthig erachtet, Damit Diejenigen, welche die. Sprache verftehen, und gern die 
»Richtigkeit der Gefchichten unterfirchen, fich von meiner Treue ſelbſt überführen Fönnen“, 


16. L’illuftrePayfan, ou M&moires et avanturesde DANIEL MOGINIE, natif duvillage 
de Chözales au Canton de Berne, baillage de Moudon, mort & Agra le 22 de Mai 1749 agede - 
39 ans; Omrah de la premiere Claffe, Commandant de la feconde Garde Mogole, Grand 
Portier du Palais de ’Empereur et Gouverneur du Palngeab. Od fe trouvent plufreurs par- 
ticularit&s anecdotes des dernieres R&volutions de la Perfe et de I Indoſtas er du Regnede THA- 
MAS-KOULIKAN. Kcrit er adrell& par kui-m&me & fon Frere FRANCO1S, fon L£gataire, 
A .Laufanne 1754. 8. Esift ſchon fehr lange her feitdem ich dies Buch in der franzöfifchen 
Originalausgabe gefehen; aber im deutfchen babe ich) es vor mir liegen. In diefer Sprache ift 
es unter verſchiedenen Titeln überfegt erfchienen. Zuerft in Berlin, 1755, wo der Titel: der 
erlauchte Bauer oder Lebensgefhichte und Begebenheiten Daniel Moginies u. f. w. 
eine woͤrtliche und vollftändige Weberfegung des Iangen franzöfifchen Titels iſt. — Um dieſe 
Berliner Ausgabe wurde in der Folge ein neuer Titelbogen gefchlagen, wo der Titel fo lautet: 
Die bewundernswärdige Bunft des Blüdts oder wahrbaftige und zuverläfige Lebensbes 
ſchreibung eines Menſchen welcher von dem niedrigften Stande bis faft zum böchften Gi⸗ 
pfel der Ehren geftiegen iſt, und der ſeine Tage erſt gegen die Mitte des jetzigen Jahrhun⸗ 
derts beſchloſſen hat. Nebſt verſchiedenen geheimen Umſtaͤnden einiger ſehr betraͤchtlichen 
Staaten. Frankfurth und Leipzig, 1760. ‘Der neue Titelbogen enthält dieſen einfaͤltigen 
ganz veränderten Titel, fanıme den 12 leßten Seiten des Tertes, und dem mit der "Berliner Aus⸗ 
. gabe gleichförmigen Verzeichniß heßlicher Druckfehler. — Mod) eine deutſche Ausgabe, die ich 
aber nicht gefeben, und die wenn ich Hrn. Meuſel recht verftehe **) eine von der ‘Berliner. vers 
ſchiedene Ueberſetzung iſt, hat den Titel: Daniel von Moginieſelbſt eigene Beſchreibung 
feiner Reife und ſeltſamen⸗Begebenheiten in Perſien und Indoſtan; herausgegeben von 
Reichard) Tomlinfon. Bern 1763. 2 Theile 8. 

| B 2 Dem 
) Die hier angezeigte Perſiſche Quelle muͤſſen wir uns merken: daß das Stuͤck aber nicht einzig in feiner 
Art ift ergiebt fich von feldft aus dieſem eritifchen Verzeichniß. 


. **) ALIA Verſio Theotifca prodütfic inſeripta etc, vid. Bibl. hiftor. T. I P. 2. pag. 4. Sr. Meuſel hat 
dies Buch unter den Schriftftelleen von Indien angeführt weil es ihm bey Ausfertigung des Theiles 
welcher die von Perfien enthält noch nicht bekannt war. 
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Dem WMoginie hätte feine Stelle ſchon weiter oben Fönnen angewiefen werden, weil er 
Yıadir’s Zug nad) Debli nur kurz berüßret, Dagegen aber die vorbergegangenen Begebenbeiten 
ausführlich erzähle. Man hat Mühe mit ſich felbft einig zu werben was man von diefem ganz 


“ fonderbaren und fehr das Anfehen eines Romans habenden Buche denfen ſolle. Moginic, 


der 18 jährige Sohn eines bemittelten Bauers, findet nach einem Traume, in einer holen Mauer 
bes väterlichen Haufes eine Rolle Pergament auf welcher wunderliche Buchftaben, die er nicht 
‚lefen konnte flanden.Er ſuchet Rath bey Crouſaz und Ruͤchat in Laufanne; man weifet ihn an 
‚einen Profeffor in teiden (vielleicht Schultens); um dahin zu kommen läßt er fid) zu Bern in 
‚holländische Dienfte anwerben, Der Profeffor in Leiden weifer ihn wieder an den ehemaligen 
Commandanten von Malacca Hrn. Ralb in Amflerdam; von welchem er endlich erfaͤhrt daß 
‚fein Manuferiptin der Mataifchen Sprache oder der urfpränglich Indianiſchen geſchrieben ſey, und 
‚ein Gefchlechtsregifter enthalte, von einem Gefchlechte, welches von Amorgines dem Könige 
der Sacer abftammte, im ııten Jahrh. aber, da die Barbaren Perfien uͤberſchwemmten, zer 
ſtreuet wurde, Der dritte Sohn des Sapor Amorgines, damaligen Hauptes der Familie, 
gieng nad) Conftantinopel, von da nadı Rom, ließ ſich taufen und verheyrathete ſich; und 
kaufte von dem Reſte feiner übrigen Kleinodien ein Stück Landes inder Wadt oder Paysde Vaud 
(damals ein Theil von Savopen), wo er zu Avencum (oder Aventicum, jegt Avanches) im J. 
1069 n. C. ©. das Manufeript von welchem die Rebe ift, miteigener Hand niederfchrieb. Kr. 
Bald erfennet in Moginie einen Abkoͤmmling diefes Fuͤrſtenſohnes, und folglich einen der Alteften 
Edelleute in der Weltz er erzeige ihm vaͤterliche Liebe, nimmt ihn mit fi) nad) Batavia, ſtirbt 
- .aber unterweges, und YIT. fommt durd) verfihiedene romanhafte Zufälle nach Malacca, wo 
Ber Stadthauptmann, ein alter franzoͤſiſcher Fluͤchtling, Namens d’Imberbault, ihm etwas von 


der Kriegskunſt beybringt um ihn in den Stand zu ſetzen bey Thamas dem Perſiſchen Prinzen 


Dienſte zu ſuchen. M. welcher den Ehrgeiz hatte fein Geſchlecht aus der Dunkelheit in welche 
es gerathen war hervorzuziehen, folger dieſem Plan; er langer den agten Dec 1729 zu Bender 
Abaſſi an; erhält nad, Erwägung der Umfiände für feine Abfichten zuträglicher dem Afganifchen 
König Azraf der Damals in Schiras war, als dem entfernten Thamas feine Dienfte anzubieten. 
Er wird von Zeberdeft dem General des Yaraf, bey dem er ſich für einen franzöfifchen in der Ars 
tillerie und Kriegefunft erfahrenen Edelmann ausgiebt, wohl aufgenommen, und da kurz hernach 
Schiras von Thamas Ruli Ahan belagert wird, trägt er viel zur Vertheidigung diefer Stadt 
bey. Allein fie wird eingenommen nachdem der aus derfelben herausgerüchte Azraf gänzlich war 
gefchlagen worden. Moginie ſammlet fich einen Trupp von 200 Mann anderen Spißeerdem 
Thamas Kulifhan feine Dienfte anbietet. Von diefer Zeit an (Febr. 1730) war M. einige 

Jahre 
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Jahre hindurch beynahe beſtaͤndig um den Perſi ſchen General, begleitete ihn in ſeinen Feldjuͤ⸗ 
gen, leiſtete ihm (ſeinem Vorgeben nach) wichtige Dienſte, und ſtieg in ſeiner Gunſt immer hoͤ⸗ 
ber. Seine Erzählung von den in dieſen Zeitraum fallenden Begebenheiten, iſt ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich und hat allen Anfchein von Glaubwürdigkeit; auch feheich gar nicht ab warıım ein Roman⸗ 
fchreiber fi fi) die Mühe würde gegeben haben fo mancherley darin enthaltene Vorfälle die für 
bloſſe Leſedilettanten nich anziehendes haben, zu erdichten. — Bald nad) feiner Thronbefteis . 
"gung im Mär; 1736 fehickte der neue Schah (Nadir) den Abdul: Bachi:Ehan nad) Eonftantis 
nopel, um den Frieden zu beflätigen. M. mußte, oßne beſtimmten Character, in verfchiedenen . 
Abſichten ihn begleiten: fein vornehmfter Aufteag war alle in Conftanginopel fi ch aufbaltende 
Europaͤer, die im Stande waͤren, in Perſien die Kuͤnſte uͤberhaupt, und beſonders die Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften, zur Vollkommenheit zu bringen, in des Schahs Dienſte zu ziehen. Abdul⸗ 
Bachi khan iſt eben der Geſandte mis welchen Otter von C. P. nach Iſpahanreiſete. Moginie 
blieb damals in C. P. noch zuruͤck, erfuhr aber ſchon im Decemb. 1736 daß Abdul ihn bey dem 
Schah ſowohl als bey dem Großvezier und andern Miniſtern der Pforte angeſchwaͤrzt hatte, als 
waͤre er in der Beſchlieſſung des Friedens hinderlich geweſen. Er hatte nun Befehl von dein 
Schah, ald Agent bey der Pforte in C. P. zu bleiben, und vor 2 Monaten die ruͤckſtaͤndige An⸗ 
gelegenheit, unter Drohung der Ungnade, zu Stande zu bringen. Da er biezu keine Hofnung 
hatte, ſah er ſich ſchon als verloßten an; er ſuchte die Ueberbleibſel feines Gluͤckes zu retten; 
reiſete den gten Maͤrz 1737 von Stamboul nach Perſien ab; kam verkleidet bis Iſpahan, wur⸗ 
de aber von ſeinen Freunden aus Furcht und Eigennutz verleugnet; nur Hr. Norpeen der Dir 
rector der bolländifchen Factorey nabm ſech feiner an, und gab ihm Rath und Huͤlfe in Indien 
fein Gluͤck zu ſuchen: indem die Umſtaͤnde zu mißlich waren für den Schah zu treten, und zu 
verſuchen fich vor ihm zu rechtfertigen. Er begiebt fich zuerft nach Candahar, wa er mie dem 
Fuͤrſten befannt war *), in der Abficht fich daſelbſt niederzulaffen, und hilft dieſe Stadt, die 
bald bernach von Nadir Schah uͤber ein Jahr lang belagert wurde, vertheidigen; aber noch 
waͤhrend der Belagerung, da man den Ausgang derfelben wohl voraus ſeben konnte, und er be⸗ 
ſonders die Rache des Schahs zu befürchten hatte, entfliebt er in. Banianifcher Kleidung mit 
einem vornehmen Afganen, derunterweges den Strapatzen unterlag, nach Dehli, (melche Stadt, 
ſo wie Otter, er Dilly nennen). Hier ſchwingt er ſich bald empor, zumal da er noch feine von 
83 | Nadir 


*) Sein erſter Auftrag ben er von Thamas Rulitban erhieft,: war heimlich die Beschaffenheit der Feſtung 
Aandchar zu unterſuchen; er gewann, und unterhielt: auch in der Folge, die. Freundſchaft des. Fürften, 
obſchon er im verborgenen untren an ihm feyn mußte. 





L 
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Nadir Shah erhaltenen Patente vorzeigen Fonnte, und er commandirte fehon ein Corps, und 
wurde zu Mathe gesogen,-da YIadir Schah gegen Dehli anmarfchirte; er rückte mic Dee Mogo⸗ 
liſchen Armee aus, und wohnte den erften Vorfaͤllen bey: er erzähler auch, aber nicht nach an- 
dern; die befannten Verraͤthereyen Die mit unterliefen; allein da Wiabommed Schab als ge 
fangener von Nadir nach der beiden Monarchen Zuſammenkunft zuruͤck behalten wurde, ward 
ihm wiederum heiß, und um nicht i in des Schahs Hände zu fallen, machte er ſich die allgemeine 
Verwirrung zu Nuße, ımd nahm mit etwa 6o Offizieren die Flucht: erreichte Debli ehe man 
dafelbft etwas von des Kaifers Gefangennehmung mußte, verforgte fie) mit Pferden aus dem 
kaiſerl. Stalle, mit 4 Elepbanten, und mit dem Foftbarften Sachen aus dem Pallaftedes neu 
lich verftorbenen YIeffur: Ali, den der Kaifer ihm geſchenkt hatte. Sein Gefolge hatte fich auch 
bis auf 1500 Officiere und andere Leute von Range vermehret; er ſchlug ſich mit ihnen gegen 
Mittag, und Fam auf den Gedanken fich des Königreichs Golkonda zu bemaͤchtigen; nach 
3 Monaten war er fehon an der Spiße eine Fleiner Armee von 4000 Mann zu Fuß und mehr als 
1800 Pferde, mit Lager, Gefhüg und Bagage. Im Julius aber (1739) erfuhr er durch: die 
aus Debli in die Provinzen abgeſchickten Eouriere was ziwifchen dem Kaifer und dem Schap 
weiter vorgegangen war; den Ruͤckzug des letztern; und daß biefer fich verbindtich gemacht habe 
dem Kaifer zu beifen feinen Adel wieder zum Gehorſam zu Bringen oder darinn zu erhalten. 
Hierauf kehrte M. felbft wieder zuruͤck, wurde vom Kaifer als ein steuer Diener empfangen, in 
der Bedienung eines Commandanten der andern Garde beftätiget, und mit neuen Gnadenbe 
zeugimgen überhäufet. Dieſe Wohlthaten beiebten ihn mit neuem Eifer; er unternabm das 
ganze Corps auf die Kriegszucht einzurichten die er fürdiebefte hielt. Sim September 1740 ließ 
er daffelbe vor dem Kaifer manoenvriven, der ihn für das ihm dadurch verurfachte Vergnügen 
zum Omrah vom erften Range machte, und dabey mit 400,000 Kupien befchenfte, um fich 
feinem Stande gemäß aufführen zufännen. Kurzbarauf, nad) einer Wiederholung Diefer Kriege 
übungen, befam er das Patent eines Generallieutenants von den Armeen von Hinduflen, und 
die Gouverneure inden Provinzen erhielten Befehl die Auflicht über ihre Truppen nad) feiner 

. Anordnung eimurichten. — Diefer Auftrag Tcheinet aber nicht gut yon ftastengegangen zu ſeyn. 
WM. wurde nach Bengalen gefandt „um den Regenten von Daca die Rechnungen abzunebmen, 
»welche | fie ihrem Ober: Raja von der ach feiner Minderjäßrigkeit ablegen mußten )).“ Die 
"Mutter 





*) Bieles vorher war nur unmahrfchemnlich, hier aber hinkt die Geſchichte ganz gewaltig und iſt ſichet falſch. 
Wie konnte M. dem Mahommedaniſchen Statthalter von Bengalen den Titel Raja geben der nur Hin⸗ 
dus zukommt. Der vorgebliche Oberraja mußte Saffraekhan geweſen ſeyn, dem die Rebellen 8adſhi 

und 
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Mutter des jungen Naja war eine Schweiter Des Kaifers; er joll beide nach Agra führen, wo 
der Raja feinem Heren und Oheim Die Huldigung leiften, die Mutter aber iin Ma hal fih ein⸗ 
fperren wollte. Allein er bringt die Prinzeffin aufandere Gedanken, und fein altes Geſchlechts⸗ 
regiſter bewegt den Kaifer ihm feine Schwefter zur Ehe zu geben; wobey er ifn zum Gouver⸗ 
weur vom Panfhab und Labor machte. In dieſem glänzenden Gluͤcke habe erfeit Dem Februar 
1742 gelebt, 3 Jahre nad) feiner Bermäplung, feine Gemahlin durch den Tod verfohren, 
und feit 4 Jahren wuͤnſche er nichts mehr als feinen Bruder ben fi) zu haben *), infonders 
Beit da feine ſchlechten Geſundheitsumſtaͤnde ihm fagen, daß er fid) bereiten müffe dies Leben zu 
verlaſſen. 


Ich habe mich ber dieſem erlauchten Bauer länger aufgehalten als ich willens w war, und 


als er zu verdienen ſcheinet; nur kann ich zu meiner Rechtfertigung anführen daß ſogar der be: 


ruͤhmte Gefchichtforfcher Hr. Meuſel einen höheren Begrif von dem Werthe dieſes Buches bat 


als wohl die meßreften meiner Leſer, oder derjenigen Die es ganz gelefen haben. Gein Urtheil 
will ich am Mandeanführen**), und hier mein eigenes unmaasgeblich beyfügen. Die Aechtheit 
der alten Pergament Rolle fann man laſſen dahin geftellt feyu; fie ift nicheunmöglich, wenn ans 
ders der Inhalt, fo weit als er indem Buche felbft angegeben wird, mit den in glaubwuͤrdigern 


Schrififtelleen vorkommenden Perfifchen Annalen einigermanßen uͤbereinkommt; und vielleicht 


koͤnnte man noch heuriges Tages in dem Pays de Vaud erfahren, ob die vorgebliche Entdeckung 


diefer Urkunde nicht blos eine Verbrämung ift, die Der Herausgeber dem Buche angeſetzt hat. — 
Noch 


und. Aliverdie, nachdem fie 1738 den Subah Sudſha khan aus ber Welt geſchaft hatten, bie Statt⸗ 
halterſchaft ebenfalls ſtreitig machten und Ende 1741 in einer Schlacht umbrachten. Nun war Saffrass 
khan damals älter als eın eben erſt aus der Minderjährigkeit getretener Prinz, denn er lebte ſchon vor 
1720 (f. Solwell &. 36. 37) und ob feine Mutter eine Schwefter bes Katfers geweſen, iſt wohl fehr uns 
gewiß. Nar in einem Stüde bemerkt man eine entfernte Aehnlichkeit mie der wahren Geſchichte: naͤm⸗ 
lich die, daß eben zuder Zeit da LIT. nad) Bengalen will gefandt worden feyn, der Kalfer, von den 
Maratten wegen des Tſhouts In bie Enge gesrieben, ihnen anbot nach Beugalen zu ziehen, um bie 
daſelbſt durch die gedachten Unruhen räditäudise Einnahmen zu beben, welches fie fih gefal⸗ 
len lieſſen. 

") Diefee Bender war mit ihm bis nach Holland gereifet „ Hatte ſich aber daſelbſt in Dienfe eines Engläns 
bers begeben. 

- **) Liber hiftorici magis, quam geogrephiei argumenti, utpotequi, præter autoris' fata mirabilia, mul- 

ta de rebus titulo memoratis tradit alibi haud obvie, certe minus explicite.. Nos fupra Vol. J. P. II. 
p, 63 ſqu. ubi de rebus Perficis aevi recentioris ſermo, hujus quoque ſcriptoris probe iuſtructi me- 

miniſſemus, ſi tum ejus librum cognoviſſemus. In nſuui eorum qui de rebus Perſiæ hiſtorias con- 
didere, veniſſe haud videtur. 


> 


16 Einleitung des Herausgebers - 
Noch weniger ift an den tiebessund anderen Begebenheiten gelegen, die den Reiſenden nach 


Malacca verfchlagen haben. — Er kommt nad) Schiras, und da er num öfters von den Avga⸗ 


nen zu veden bat, fo giebt er feinem ‘Bruder einen Begrif von dieſem Wolfe, und von den Durch 

daffelbe in Perfien bewirkten Revolutionen: „ich werde Die, fchreibt er feinem Bruder, das jeni⸗ 
‚ge davon fagen mag ich von den vornehmften unter ihnen, und von am beften unterrichteten Per 

„fonen erfaßren babe. Da ihr Verfall und Untergang vor meinen Augen erfolgt ift; fo werde 
„idy mit Dir als ein Augenzenge Davon [prechen Finnen“, Aus einer andern Stelle (5. 63) 
fiehet man daß er viel von dem franzoͤſiſchen Stuͤckgieſſer Chomel muͤſſe erfahren haben, wei; 
cher ſchon im 3. 1716 oder 1717 nach Iſpahan gekommen, und feit 1724-unter den Avganen 
in Anfeben lebte. Indeſſen kann diefes Stuͤck auch nur eine aus den verfchiedenen ſchon vor 
handen geweſenen Gefchichten die ic) weiter oben angezeigt habe, zufammengetragene Zugabe 
des Herausgebers ſeyn. Beſtimmter ift meine Meinung von den Begebenheiten Moginies in 
Perſien. Ich babe mich ſchon erfläret warum ich fie fürglaubwärdig halte; und in diefem Fall 
find fie das beſte und brauchbarfte in dem Buche: ich ſetze noch hinzu, daß das Gluͤck unfers 
Ebentheurers in Perfien nicht fo ganz auſſerordentlich war um alle Wahrfcheinlichkeit zu überftek 

gen. Nadir fiebte die Europäer *) und für das Land hatte M. ſchon Talente die nicht gemein 
waren. Mur an einem Punfte ftößt man an: M. will die Tochter des Samedkhan, eines vor: 
nehmen Generals in Nadirs Dienften, von dem Water felbft deffen Günftling er war, zur Ehe 
erhalten Haben. Dieſes ſcheinet vorauszufegen daß er feine Neligion geändert; diefem Arg 
wohne will er zwar (S. 162). vorbeugen; ich zweifle aber daß eines mit dem andern beftehen 

Fönne, und vermuthe Daß er aus einem Ueberbleibſel fchweißerifcher frommen Scyambaftigfeit 

diefen Umſtand nicht geſtehen wollte, wahrfcheinlich hat er denn auch in Perfien und Hinduftan 

einen andern Namen geführer den er nirgends meldet, — Nun endlich Die Begebenheiten wel 
che fidy nach feiner Flucht aus Perfien follen zugeteagen haben: von diefen kann einiges wahr 
fepn, man kann fogar in Abficht von YIadi’rs Erpedition ein und anderes daraus lernen; aber 

ganz feicht und zum Theil falſch find die eingeflochtenen Nachrichten von Hinduſtan überhaupt: 
ich halte fie für einen Zufaß des unmiffenden Herausgebers; und nicht weniger apocryphiſch 
ift Moginies Verfchwägerung mit Mohammed Schah dem Kaifer von Hinduſtan: bey wel 

her unter andern in Anfehung der Religion auch neue Zweifel eintreten würden. Ueberdies 
kann man ſich wundern Daß won dem ganzen Zeitraum von 1742 Bis 1749 nicht die geringfle 

Nachricht vom Mogolifdyen Hofe vorfommt; nicht einmal der 1747 erfolgte Tod des Paiferli- 
chen 


*) Dan fehe befondere S. 158.159. und in den Lertres difiantes, Rec. XXV p. 405. 
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zu den. zwey folgenden. Stücken. 17 


‚hen Heren Schwagers; dies läßt fich aber leicht erklären, wenn man bedenkt daß der Heraus⸗ 
geber nichts an gedruckten Büchern bey der Hand batte um dieſe Lüde auszufüllen, 


17, An Hiflorical Account of che British Trade over the Caspian Sea: with a "Journal 
of Travels from Lındon through Ruffia, into Perfia, and back again through Ruflia, Ger- 
many and Holland. To which are added, the Revolutions of Perſia during the prefene 
Century, with the particular Hiftory of the great Ufurper Napır Rouii. In 4 volu- 
mes *). By Jonas Hanwarv, Merchant, London 1753. Bon diefem wichtigen Werke eis 
nes gelebrten und verfländigen Englifchen Kaufmannes ift auch eine deutſche Ueberfegung unter 
folgendem Titel herausgefommen: Jonas Sanway’ 9 zuverlaͤſſige Beſchreibung ſeiner 
Reifen, von London durch Rußland ußd Perſien, und wieder zuruͤck durch Rußland, 
Deutſchland und Holland, in den Jahren von 1742 bis 1750, Hamburg und Leipz. gr. 
4 1754. in 2 Th. mit Kupfern. In Studs De von Reifebefchreibungen wird auch 
eine Auegabe: Zeipzig 1769. gr. 4. 2 Theile m. K . angezeigt, ich weiß nicht ob e6 eine neue 

Auflage if. Aufferdem bat man einen ausführlichen Auszug des Werkes in der Berlinſchen 
Sammlung der neueſten Reiſebeſchreibungen 1. und 2. Baud. 


Die 2 erften Bände, weiche mit einem eigenen Regifter verfehen ſind, und jeder in 3 Theile 
(parts) getheilet ift, enthalten die eigentlichen Reifen des Verfaſſers, in welche aud) Reifen von 
‚andern eingefehalter find; und in dem ten Bande Fommen ſchon verfchiedene Nachrichten von 
Nadir und von Perfien vor; wo Sanmway in den Jahren 1743 — 1745 gewefen ift. Aberdie 
2 legten Bände find pur hiſtoriſch und jeder auch, oder wenigſtens dieſe beide zuſammen, als ein 


— 


befonderes Werk anzufehen; jeder hat feinen eigenen Titel *): naͤmlich der zte Band dieſen: 


‘The Revolutions of Perfis: containing the Reign of Shah SULTANHUSSEıN, withtheln- 
vafion of ıhe Afghans, and the reigns of Sultan Mır MaGuMuD and his fuccellor Sultan 


AsHREEF. To which is pr@fixed a chronological abridgement of che Perlian Monarchy . 


from its firft foundation. Vol. I. By JonasHanwav, merchant; und.der gte Band hat 
den Titel: The Revolutions of Perfia: consaining the Hiftory of che celebrated Ufurper 
Napır Kouuiı, from his Birch in 1687, till his Death ia 1747. To whichare added fome 

| | u Par- 


O Es iſt ein kleines Verfehen, wenn in der Bibl. hiſt. ſtehet II Tomes in 4 pertn. Auch fol ‚se eine 
vermehrte Engliſche Ausgabe erfchienen ſeyn. 
**) Aufferdem haben beide Theile einen Echmußtitel der fie an die vorhergehenden anfdyließt, aber nur Öle 
Aufſchriſt hat: an hiftosical account of the British Trade over che he Cafpien See, with ılıs Revolutions 
ot Perſia. Vol. ill, Vo. IV. € | 


/ 
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18 . Einleitung des Herausgeberd 
Particulars of the unfortunate reign of his fnceeflor AbıL SCHAM. Vol. II. etc. mit dem 
Bildnig Nadir's zu Pferde. 

Man fiehet nun fchon hieraus mas man in diefen fo eigenthich hieher gefärenden Theilen zu 
ſuchen hat: naͤmlich in dem IIIten Bande, die Regierung Schah Sufleins, den Einfall der 


Afgbanen (die ihn vom Thron flürzten); die Regierungen Mahmuds und Afchrefs; und vor 


an eine Purze chronologiſche Gefchichte von Perfien; in dem IV. Bande, die Gefchichte YIadirs 
von feiner Geburt bis zu feinem Tode, und einige Nachrichten von der unglücklichen Regierung 
feines Nachfolgers Adel Schah. Es kommt aber bauprfächlich auf die Quellen an, und iu 
Anſehung diefer giebt ung der Verfaſſer nicht alle erforderliche Aufklärung. . Er drückt fich in 
der Kinleicung (in dem I. B. p. XI). folgendermgaffen aus: 
„Da ich in Perfien war verleitete mich die Neugierde verfchiedene Anecdoten von dem be 
„ruͤchtigten Uſurpator Nadir Schab zu fammeln; ich hatte das Gluͤck gehabt ſolche Zeichen fei- 
„nee Gnade (clemency) zu eralten, Daß ſchwerlich in den cultivirteſten chriftfichen Ländern aͤhn⸗ 
„liche aufgerwiefen werden. Hiedurch befam ich Gelegenheit dem Character diefes auſſerordent 
„lichen Mannes nadyyuferfchen; und da ich feine erdentfiche und zuſammenhaͤngende biftorifche 
„Nachricht von ih vorfand, fo entfchloß ich nich, von meinen eignen Papieren Gebrauch zu 
„machen, mit Zuziehung deren die mir hier (in England) und in Rußland zu Händen gefommen. 
„Die Revolutionen die in Perfien in dieſem Jahrhunderte vorgefallen, bis zu der Zeit da er eine fo 


„fuͤrchterliche Role zu fpielen anfieng, ſchienen mir bie ſchicklichſte Grundlage zu einem foichen 
„Werke zu ſeyn. Diefer Zeitraum beträgt nahe an 30 Jahre und fchließt Dieunglädliche Regierung 


„Huſſeins und den Einfall der Afghanen in ſich. Die bisher über Diefen Gegenftand erſchie⸗ 


 „nenen Nachrichten find ſehr unvollfemmen: indeß würde ich mich nicht fo tief Darin eingelaffen 


„babe, wenn ich nicht eine neulich herausgekommene franjoͤſiſche Schrift vorgefunden hätte, de: 
„ren Verfaſſer, M. CLAIRAc, fih viel Mühe gegeben hat die beften Materialien zu fanmeln *). 
„Die Driginalfchriftfteller der Drientalifchen Begebenheiten haben einen fonderbaren Hang zum 


„wunderbaren: und Europäer ebenfalle, wenn fie nicht auf ber Stellegemwefen, find geneigt auf 


„dieſe Abgeſchmacktheit zu verfallen. Ich habe mich daher befliſſen die daraus entſtandenen Irr⸗ 
„thuͤmer zu berichtigen, ſo wohl aus meinen eigenen Beobachtungen und Anecdoten, als aus 
„Betrachtung des allgemeinen Laufes der Welt (as from the general reaſon of things). Doch 
„muß man dabey eingedenk ſeyn, daß der Genius der Orientaliſchen Voͤlker ihrer Bee unaus⸗ 


„bleiblich einen romanbafien Anſtrich giebt.“ 


18. Hi: 
) Man ·ſehe oben S. 4. num. 5. W | 





au den zwey folgenden Stuͤcken. 19 


18. Hiftoire de NADER CHAH, connu fous le nom de THAMAS KuLIKHAN, Em- 
pereur de Perfe, Traduite d'un Manufcrit Perfan, par ordre de S, M.le Roi de Danemark, 
avec des Notes chronologiques, et un Trait€ fur la Po&fie orientale. Par M. (WıL LIAM) 
Jones, membre du College de l’Univerfite A Oxford. Londres 1770. 2 Tomes 4. Diele 
ſchrift diefes ſehr merkwürdigen Werkes hatte der berůͤbmte St. Niebuhr, von feinen Reiſen, 
nad) Dänemark in die Fönigl. Bibliothek gebracht. ‘Der König wuͤnſchte eine Ueberfegung ders 
felben, und vertraute fie dem gelehrten Hrn: Jones an, abermit der Bedingung daß er fie anſtatt 
in feine Dintterförache, franzöfifch verfertige. Dach diefer franzöfifchen Ueberſetzung har wenig 
Jahre ſpaͤter Hr. Profeſſor Gadebuſch in Greifswald, jedoch obmefich zu nennen, eine deutſche 
unter folgendem Titel herausgegeben: Geſchichte des Nadir Sch ah Rayſers von Perſien, ig 
Verſiſcher Sprache verfaſſet von Mirſa Mohammed Mahadi Khan Maſande⸗ 
zani. Aus dem Perſiſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt vom Sen. William Jones, Mit⸗ 
glied des Univerſitaͤts Collegli zu Orford, nach der franzoͤſ. Ausg. ins deutſche uͤberſetzet. 
Greifswald 1773. 4. Hier haben wir gleich auf dem Titel auch den Namen des Verfaflers*). 
den Hr. ones nicht genannt bat. Kr. Niebuhr hat Hen. Gadebuſch die nörhigen Erlaͤute⸗ 
zungen darüber mitgetheilt, und ſich noch auf andere Weiſe um dieſe deutſche Ausgabe verdiene 
gemacht, indem er erhebliche Anmerkungen zu einer Perſiſchen Geſchichte von 1747, oder von 


Nadir Schahs Tode an bis 1765 beygefügt hat, welche zwar nur 20 Seiten einnehmen. Auf 


ſerdem find die in Dem franzoͤſiſchen Titel erwähnten Anhänge des Hrn. Jones auch mit dem 
übrigen überfeget worden: fie betreffen: der erſte, das mahomedaniſche Jahr; die Geſchicht⸗ 
von Perfien; die Beographie des Reichs Perfien; den Werch der manze in Perſien; dee 
woeHte, in 7 Abſchnitien, die Morgenlaͤndiſche Dichtkunſt. 


Wir duͤrfen aber auch die Vorrede des Verfaſſers und ſeine Einleitung nicht übergehen; 
jene enthält zwar nicht viel merkwuͤrdiges: fie beſtehet meift nur in tobeserhebungen feines Hel⸗ 
den und in der Schilderung des aufruͤbriſchen, jerruͤtteten Zuſtandes in welchem Perſien ſich dr 
fand, zu der Zeit da Nadir ſeine Thatenvolle Laufbahn antrat: aber die Einleitung enthaͤlt 
(vom J. 1708 an) die Erzaͤblung von dem, was vor der Erhebung des Nadir Schah herge⸗ 


gangen; folglich eine kurze Geſchichte der Revolutionen von welchen die zuerſt in dieſem Verzeich⸗ 


niſſe angezeigten Werke gehandelt haben. 
C 2 In 


295 Der eigentliche Namen iſt Mohammed; Maſanderani zeigt den Geburtsort an, die abetsen find 
Eoreneitel: Dr. Viebuhr erklaͤret ſie in ſeinen Schreiben au Hrn. GSadebuſch. 


. 
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In Anſehung der Quelle dieſer Lebensgeſchichte Nadir Schahs tritt hier kein Zweifet ein; 
Der Verfaſſer iſt nur einer und ift bekannt. Ob fie aber ganz zuverläflig und claffifch fen, iſt eine 
andere Frage: mir kommt Mohammed Maſanderani viel zu partheyiſch und panegyriſch fuͤr 
ſeinen Helden vor, deſſen Geheimſchreiber er war; und auſſerdem, daß man ſich ſogar auf die am 
Rande angemerkten Jabhrzablen nicht ganz verlaffen föune: won einigen ergiebt ih offenbar daß 
fie falſch ſeyn müffen; Beyſpiele werde ic) weiter unten geben. 


— 


Noch eine Frage kann man aufwerfen: naͤmlich ob Kr. Jones, und noch mehr ob Hr. 


Gadebuſch wohl getban haben, ihre Ueberſetzung woͤrtlich zu verfertigen, und den ſchwuͤlſtigen 
orientaliſchen Styl des Verfaſſers beyzubehalten. Man kann es zugeben, und- ich wünfchte fo 
gar daß Hr. Jones gar nichts ausgefchnitten hätte, damıt wir den originalperfifchen Geſchicht⸗ 


ſchreiber ganz in feinem eigenthuͤmlichen Zuſtande möchten Fennen gelernt haben; allein es ift 


auch nicht zu laͤugnen, daß die Gefchichte durch) diefen Wort⸗ und Blumenreichen Styl, über 


die maaſſen ausgedehnt wird und eine verdrießliche Leetuͤre Darbietet. Hr. Badebufch hat in 


feinem Vorberichte Hofnung gegeben eine Umarbeitung diefer Geſchichte zu unternehmen; das 
wirklich hiſtoriſche aus dem Mahadi khan (oder Mohammed Mafanderani) ausjußeben, an 
dere Nachrichten von Nadir Schah damit zu verbinden, und eine im ſimplen bifterifcdyen Tone 
verfaßte vollſtaͤndige Biographie diefes Monarchen zu Kiefern. Es bat aber nicht den Anſchein 
als ob man die Erfüllung dieſes Vorſatzes ferner von diefem Gelehrten erwarten dürfe. | 

Inzwiſchen hat Hr. Jones ſelbſt das Werk feines Perfi iſchen Originalautors aud) in feiner 
Mutterſprache und in einem fuͤr das allgemeine der Leſer angenehmern Gewande, in eben dem 
Jahre da die deutſche Ueberſetzung herauskam an das Ucht geſtellt; der Titel iſt: 

The Hiſtory oftheLife - FNA DER Sin An, King of Perſia. Extracted from an Eaffern 
Manufcript, which was translated into French, by Order of his Majeſty the King ofDenmark, 
With an Introduction — and. Appendix, — To which are added Pieces relative ro the 
French Translation. By WıLLıam Jones — London 1773. 8. ). Die Stelle der Borrede 

. vertritt eine Abhandlung von der Geſchichtskunde und den vornehmften alten und neuen Gefchiche 

fchreibern; fodann folge die Einfeitung, von welcher der erfte Theil eine Furze aber mit Ge⸗ 

ſchmack und Verftand abgefaßte Befchreibung von Aſien enthält; der andere einen Inbegriff 
| | re W der 


) Dies Bud Hat fi in England ſchon fo felten gemacht daß ich es vergeblich verfihrieben Habe. Sch halte 
mic, Hier nur an Hrn. Meunſels Anzeige deffelben in der Bibl. hiftor. P. T. I. P. 2. pag 67. Mehr 
davon und von der franzöflichen und der deutfchen Weberfehung finder man in den Boetting. gel, 
Anz. 1770. Zugabe ©. 260. 1773. ©. 875. 914. Gatterers hiſtor. Bibl. XVI, I, und deſſen 
biftor. Journal V. ©. 230. 


| ju’den. zwey folgenden Stüuden. 2: 
der Perſiſchen Geſchichte, aus einheimifchen Schriftftellern, z.B. Mirkhondi, Khondemir, 
Serdufi (dem Perfifchen Somer).: un erſt kommt die Erzäbhmg der Thaten Nadirs, zwar. 
nad) dem Werke des Mohammed, aber in Eurepäifcher Einffeidung und foldyergeftalt in 
Kürze gezogen, jedoch mit eingemiſchten Betrachtungen und Hiſtoͤrchen vom dem: Engländer. 
In dem erwäßnten Appendip endlidy findet man einen Verſuch über die orientaliſche Dichtkunſt; 
eine Geſchichte der Perfifchen Sprache, und Briefe die an Hen. Jones geſchtieben worden, 
welche er aus bioſſer Eitelkeit bygfüägghe J 

Hier folgen noch um mit Wiſſen nichts mruckulaſſen einige Schriften die ich mefremfei 
nur aus der Meufelfhen ſchaͤtzbaren Bibkhift, 1. c. p.65. 66. 68. fenne. 

19. Abhandlung uͤber die Geſchichte des Königreichs Perſien, von dem Anfang 
des gegenwärtigen Jahrhunderts, bisauf den Tod des Shah Vadir 1747. Sie ftchet in 
Joh. Conr. Faͤſrs Abhandlungen über wichtige Begebenheiten ats der alten und. neuen 

Geſchichte. Th. TE. ©. 355 — 504; und foll mit: Deutlichteit und Anmuth geſchriehen fe, 
aber obne Meldung der Quellen. 

20. Nouveaux M&moires des Miſſions de fa Compagnie de Jeſus dans le Lerant, T, IX: 
Paris. 1755. in 12. Man findet barim nicht allein Nachrichten von dem Zuftande- der Religion 
in Perſien und von ber Geſchichte biefes Reicht, fondern auch eine e Erjäptung vor dem. geben 
und Tode Nadir Schahs. 

In des. Grafen Franz von Dadid Dentwurdigkeiten von Conſiareinorel hreiche 
die neuere Geſchichte des Tuͤrkiſchen Reichs enthalten) kommt vieles hieher gehoͤrige vor, wel 
ches eine genaue Kenntniß der Sachen anzeigt, und wovon Gatterere bifler. Bibl. Th. 
IX -— XVI. befonders- XIII. S. 240 u. ff. nachzufefen. 

22. Parallele de P’Expedition d’AEEXANDRE dams les Todes avec la conquete des mẽ 
mescontr£es par THAMAS KOULIKANS par M.deBoOUGAINVILLE, Secr£taire perpé- 
mel de l’Academie R. des Belles Lettres, & Paris 1752; 8. iff mie aus: verfchiedenen Wer⸗ 
ken dem Titel nach bekannt: Hr. Schad unter andern fuͤhret es in ſeinem Vorberichte zu 
Otters Reiſen an, und war willens eine ueberſehung davon i in den zten Band dieſer Reiſen 
einzuruͤcken. 

23. In manchen neueren Schriften von Indien wird auch Nadirs Einfall meht oder min⸗ 
der umſtaͤndlich erzaͤhlet. Ziemlich ausführlich iſt beſonders Hrn. Sprengels Nachricht in 
GSuͤllivans Ueberſicht der neueſten Staatsveraͤnderungen von Oſtindien, S. 254 — 272; 
fie ſtehet nicht in der Urſchrift, ſondern iſt von Hrn. Sprengel aus. andern Schriftftellern zuſam⸗ 
mengezogen worden; fie kommt aber in manchen Puncten mit den vorzuͤglichſten Geſchichtſchrei⸗ 
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bern von Vadit nicht überein, und es ſcheinet Hr. Sprengel babe dieſe Eptfoveriner befortdene 
Nachforſchung und Berichtigung nicht werth gehalten. 





Man fieher nun ans dem obigen Verzeichniß, welchem an Vollſtaͤndigkelt nicht wiel abges 

Yen wird, daß noch jegt die Mühe ſich lohnen würde eine eritifche zufammenhängende Sebensge 
ſchichte von Nadir Schah zu bearbeiten, und dabey die während feiner früheren Jabren von 
den Afghanen in Perfien bewirkten Staateveränderungen uitzunebmen: es wäse darum wicht 
nöoͤthig, wie Sanway gethan hat, diefen Geoff bis auf 2 Nuartbände auszuſpinnen. Es ergiebt 
ſich zugleich aus dieſem Verzeichniß, mit welchem Unterfchied man Die angeführten Materialien 
benutzen müßte, ‘Die Urheber derſelben laſſen fich in drey Claſſen bringen, von denen eine vor 
der andern unſtreitig einen Vorzug in Betref der Glaubwuͤrdigkeit hat. Es treten auf: 16. ein⸗ 
heimiſche oder orientaliſche Schriftſteller, von Europaͤern uͤberſehzet. 26. Europaͤer welche ihre 
Nachrichten aus mündlichen Erzaͤblungen im Sande ſelbſt geſchoͤpfet haben, zum Theil auch Aus 
genzeugen der erzäßlten Begebenheiten geweſen find. 36. Europäer, welche nur zu Haufe au 
einem intereffanten biftorifchen Gegenftande ihre Kräften verfuchet und aus den ihnen befannt 
getvordenen Nachrichten eine Gefchichte zufammengefchrieben haben, 


Man könnte in der Geſchichte die ich vorſchlage drey Zeitraͤume unterſcheiden, von denen 
jeder ſich wiederum Durch mehr als eine befondere Epoche auszeichnet, und diefen zufolge würde 
eintheilen laffen. Dieſe Zeitraͤume ſind: der erfte, vonder Empoͤrung des Afgbanen Mir⸗ways 
bis zu der Vertreibung Diefes Stammes von bem Perfifchen Throne im J. 17305 der zweyte, 
von der Wiederherftellung des Schah Thames auf dieſem Throne bis zur Abfegung feines Sobs 
nes Abbas im J ˖ 17365 der dritte, von der Beſitznehmung deffelben durch Nadir, im gedach⸗ 
ten Jahre, bie zu feinem Tode, im J. 1747, in welche Periode vorzüglic) der Feldzug nach In⸗ 
dien fällt. 


Da in meinem Verzeichniß die Jahre wie weit jedes Buch reicher mehrentheils angegeben 
find, fo ergiebt fich Dusaus welche Schriften für jeden Zeitraum Fönnen benugt werden; und da 
ich mic; befliffen babe die Auellen woraus jeder Verfaſſer feine Nachrichten gezogen har, in fo 
ferne als nie möglich war anzuzeigen, ſo erkennet man aud) bald in welche der obgebachten drey 
Claſſen ein jeder gehöret: obwohl bey einigen eine fernere Erläuterung allerdings nächig waͤre. 
Beſonders muß man auch wuͤnſchen, Daß ehe ein Europaͤiſcher Schriftfteller eine ſolche Gefchichte 

— u | Ä wie 
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wie ich vorſchlage unternaͤhme, die in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris befindlichen Periihen | 
Handſchriften uͤber dieſen Gegenſtand bekannt gemacht wuͤrden. 

Es iſt leicht moͤglich daß einige unter meinen Leſern von den erwaͤhnten Staatever ͤnderun— | 
gen Beinen deutlichen Begrif haben, oder daß ihnen was fie darüber gelefen wiederum entfallen . 


iſt; ich halte Daher nicht für undienlich die Hauptepochen hier in Kürze zufammenzuftellen, ebe 


‚sch diefe Einleitung fhlieffe; ich werde aber nicht unternehmen alle Widerfprüche anzuführen. 
Unter der ſchwachen Regierung Schab Suffein’s wurden in dem erſten Zehend dieſes Jahr⸗ 


hunderts die Afghanen in Candahar, von dem damaligen Perſiſchen Staathalter Georgikhan, 
einem Fuͤrſten und ehmaligen Statthalter von Georgien ſehr gedruͤckt, oder wenigſtens mehr als 


eine unruhige Nation vertragen konnte im Zaume gehalten. Am dies mit beſſerm Erfolge zu 
tun, brachte er es dahin, daß Mir» Ways, der bie erfte obrigfeitliche Stelle beffeidete *Jund auch 
wegen feiner Geburt, Reichthuͤmer, und Freygebigkeit iu groſſem Anſehen bey ihnen fland, uns 


ser einem Vorwand, und einigermanffen als Staatsgefangener, anfangs 1706 nach lhaban 
reiſen mußte, um fo den Dann zu entfernen der vor allen andern ibr Oberhaupt haͤtte werden 


koͤnnen. Allein Mir⸗ Ways wußte am Perſiſchen Hofe ſich Freunde zu erwerben, und nach ei⸗ 
ner in doppelter politiſchen Abſicht nach Mekka gethanen Reiſe, kehrete er im J. 1709 nach 


Candahtzar zuruͤck. Hier ſtiftete er im Decemb. deſſelben Jahres eine Verſchwoͤrung wider alle: 


in der Stadt befindlichen Georgianer und Perſer, fieng ſelbſt das Blutbad mie Ermordung des 


Georgi Khans an "*), und ließ ſich zum Oberhaupt erwaͤhlen. Syn dieſer Wuͤrde behauptete 


er ſich gegen die Verſuche des Perſiſchen Hofes feine Nation wieder zum Gehorſam zu bringen, 


‚und flash eines naialichen Todes im J. 1715, ober nach andern 1717 **"). 


nn 3 


2 «4 


Da 
*) Er war Rielenter 5.1. oberfter Richter und koͤniglicher Rentmeiſter. 
*9 Nah Mahadi khan (bey Jones S. 4), der Ihn Kerkein khan nennet, lieg mirweis ihm durch 
eiuen andern Afghan das Leben nehmen. . 
+), Mar muß fih wundern daß das Todesjahr eines fo berühmten Mannes diefes Jahrhunderts fo uns 
gleich angegeben wird: 1717 findet man bey du Cerceau. Moginie, Otter und andern die diefen, ober 
alle vlelleicht dem erften nachgefehriehben haben. Dagegen thut der P. Stöcklein ſich etwas barauf zu 
gute, daß er den du Cerccau aus den-Nachrichten des Durri Effendi befonders in dtefem Punete be; 
richtigen könne. Er ſtuͤtzt fih auf ben Grund, daß nach Durri Effendi ber Aighanifche Anführer im, 
+9. 1709 zur Regierung gefommen und nur feche Jahre bis zu feinem Tode die Macht in Händen ge⸗ 
babt habe. Zwar finder fich Tas Datum .ı7 15. welches aus diefen Angaben- folget, auch bey Janmay ; 
indeſſen bin ich noch nicht ganz von deffen Aechtheit Überzeuget, denn Mahadi Phan, in. der deutfchen 
Ueberfegung ‚oben num 18 ) jagt ©. 4. Mirways babe acht jahre Candahar gänzlich beherrfcher, 
und eos iſt duͤnkt mich gusgemacht, daß „Iir ways nit früher als 1709 zu regieren angefangen hat, obs ° 
. gleich beym Mahadifhan der Aufang des Aufeuhrs in das J. 1708 geſetzt wird. 
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Da feine hinterlaffenen Söhne noch fehr jung waren, wurde die Regierung feinem Bruder 
äbertragen, und dieſer mit mereren angefehenen Männern der Nation, war der Meinung man 
ſolle unter annebmlichen Bedingungen der Perfifchen Macht ich unterwerfen. Allein die zu einem 
Vergleich genommenen Maasregeln wurden durch Mir Mahmud den aͤlteſten etwa 18 jährigen 
Sohn des Mir Waysımterbrochen; umden Vergleich mit den Perſern zu bintertreiben ermbrdete 
er feinen Obeim, und von einem ftarfen Anhang unterftägt wurde er zum Oberhaupt erwaͤhlet. 
Bald darauf wagte er einen Einfall in ‘Perflen, deſſen glücklicher Erfolg in ermunterte bis in 
Das innerfie des Königreichs einzudringen. Endlich brachte ihn der Fortgang feiner Waffen da 
hin daß Schah Suffein fi) gendthiger ſahe im Octob. 1722, vor den Thoren ber durch Hug 
gersnotb auf das Aufferfte gebrachten Stadt Iſpahan dem Mahmud den Thron abzurreten. 
"Die Regierung diefes Ufurpators waͤhrete aber nur drittehalb Jahre. Thamas , der 
waͤhrend der Belagerung von Iſpahan entflohene dritte Sohn des Schah Suffein, erhielt oͤſ 
tere Vortheile uͤber die Afgbanen. Auch die Tuͤrken regten ſich wider Mahmud, und da er nicht 
die Standhaftigfeit und Klugheit Feines Vaters beſaß, wurde er von Caſteyungen und Zaghaf⸗ 
tigkeit im Kopfe verruͤckt, und die Groſſen des Hofes ſetzten am 22ten Aprll 1725 feinen Vet 
ter Afchraf **) auf den Thron, welcher um fo weniger Bedenken trug dem Mahmud ſogleich 
def Kopf abſchlagen zu laſſen, da er noch an ihm den Tod feines Vaters, den mahmud nach des 
Mir ways Tode mit eigener Hand erwürgete, zu rädyen harte, 
Aſchrafs Süd mar auch nicht von langer Dauer: Türken, Ruſſen und andere benach⸗ 
barten Voͤlker, auch fogar ein anderer Stamm der Afghanen machten feine Regierung fehr uns 
ruhig; infonderheit aber war ihm Der fchon genannte Prinz Thamas furchtbar, zumalnachdem 
diefer an dem Nadir, nun Thamas Bouli Fhan genannt, einen eben fo klugen ale tapfern Gene 
tal und Rathgeber erworben hatte. Er war Bis dahin im Beſitze der Provinz Mafanderan und 
der Gegend herum geweſen. In kurzer Zeit fam es alsdann fo weit Daß Afchraf zweymal hin: 
tereinander bey Damgan und Murtſchakor geſchlagen wurde, nach Iſpahan, und von damit 
feinen Schägen weiter nach Schiras flohe. Der Prinz Thamas hatte entweder fogleich nach 
der Abfegung feines Vaters Suffein, oder nachdem dieſer auf Befehl Afchrefs in feinem Gefaͤng⸗ 
niß war hingerichtet worben ***), den Schah Titel angenommen, Nun hielt er im Novemb. 
| Ä oder 
*) Au) Thamasp, Tamis, Tähmas u. f. w. genannt. j 
+) Auch Azraf, Aſzraff, Eſchref u. f. w.irrig giebt iin Mahadi Than oder einer von feinen Leberfegern 
für einen TZeffe des Mahmud aus: fie waren Geſchwiſterkinder. 
”) Nach Otter (©. 278) ließ Afchref ſchon 1727 den König Zuſſein umbringen, weil dr wäßrend ei 


nes neu angehenden Kriegen: mit den Türken, eine su Liebe diefes Sirften entſtehende Empoͤrung befuͤrch⸗ 
tete.’ 
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oder Decemb, 1729 feinen Einzug in die Hauptfiadt, und beftieg ale König dei Thron, Der . 
Heft von Aſchrefs Macht wurde hernach in Schirasbelagert, erfelbft aber war aus Biefer Stadt 
einem Tpeil der Perfifchen Armee entgegen gezogen; er wurde abermals am Isten Jan. 1730 
aufs Haupt geſchlagen, wollte mit einem Fleinen Trupp nach Kandahar flüchten, geriech aber 
unteriweges ins Gefechte mit den Baludſchen oder den Bewohnern des Gebirges Kafas und ver⸗ 
lohr darin dag geben *). 

Nachdem Thamas Kulithan folchergeftalt die Afghanen gänzlic) zerftreuer hatte, scher 
er nach Iſpahan zurück, und wurde von Schah Thamas zum erften Staatsminifter ernannt, 
Er marfchirte hernach gegen Die Türken, Die von ihm und dem Schah zu verfchiedenen malen ges 
fhlagen wurden. Während eines Stillſtandes entfernte ſich Thamas K. K. um die Abdallis 
die ſich empörer harten zu bezwingen. Die Türken hingegen machten fich eben diefen Stillftand 
zu nuße um den Krieg nachdrücklicher wieder anzufangen; fie wurden zwar von Schah Thamas 
gefchlagen, dem ungeachtet fchloß er einen nachrbeiligen Frieden mit ihnen, um mittelft Abdan⸗ 
fung der Armee das ihn verdunkelnde Anfıben feines Generals und Minifters zu ſchwaͤchen. 
Thamas R. R. weldyer diefe Gründe wohl einfahe, ſaͤumete nun nicht das Heer wider den 
Schah als einen unfähigen und undanfbaren Regenten aufzubringen, fieß ihn 1732 **) förmlich 
abfeßen, und nad) Sebzevar in Rorafan in Verwahrung bringen, an deſſen Stelfe aber den 
jungen Abbas, ein in der Wiege liegendes Kind des Thamas *) als Schah kroͤnen, um unter 
deſſen Namen die Regierung an ſich zu ziehen. 

Er fuhr ſodann fort den Tuͤrken die von ihnen eroberten Perſiſchen Provinzen zu entreiffen: 
und nachdem er fich hiedurch neues Verdienſt um Perfien erworben batte, hielt er fich für den 
Thron reif genug. Er beriefeine Art von Verſammlung der Landftände in den Ebenen von 
Tſcheul Mogun zufammen, und nach der ſolchen Uſurpatoren gewoͤhnlichen Verſtellung, als 

wolle 


tete. Dies kommt auch mit Mahadikhane⸗ Erzählung (Jones deutſch S. 18). uͤberein, obſchon irrig am 
Rande das J. 1723 ſtehet. Aber nach Sanway nur erſt Im November 1729, nach der Schlacht bey 
Murtfchafhor. Bey Moginie (8. 104) iſt Sufjein fhon vor der Schladt bey Damgan tod. 

*) Der Ort wo, und bie Weiſe wie Afchraf um das Leben gekommen Ift wird verfchledentlich angegeben ; 


aber in der Hauptfache fommen die Schriftfteller miteinander überein. Man fehe Diter, ©. 2905 
Srafer, p 101. Jones Leben Tadirs, ©. 120. 121. Hanway Vol. IV. p. 40. u. a. ıfl. 


») Nach Jones oder Mahadikhan, (8. 167) im Aug. 1731. Nach Otter, ‚Seafer, HAanwayı.a. m. 
im Aug. 1732. Nach Moginie im Septemb. 1732. 


») Mahadikhan (S. 167) macht den Abbas acht Jahr alt, alle andern jtellen Ihn als ein inder Wie 
ge llegendes Kind vor; Zanweay, giebt ihm beſtimmt 6 Monate. 


06 Einleitung bed Herausgebers 
- wolle er das Commando niederlegen, man möchte einen andern an feine Stelle, ober fogar einen 
neuen König erwählen u. d. gl, erreichte er feinen Zweck: daß er felbft im Mär} 1756, unter 
dem Namen YIadir Shab zum König auegerufen und durch ganz Perfien als folcher er 
kannt wurde *). 

Noch in eben dem Jahre wurde der Frieden wiſchen den Perſern und den Tuͤrken hergeſtellt, 
und Nadir ruͤſtete ſich zur Belagerung von Candahar: denn die Einnahme der Feſtung, Stadt 
und Provinz dieſes Namens lag ihn am Herzen, nicht allein weil er fie als ein von dem Reiche 
abgefallenes Stück anfahe, fondern aud) um fic) den Weg zu einem Einfall in Indien zu bah⸗ 
nen den er wahrſcheinlich ſchon vor oder bald nach ſeiner Thronbeſteigung beſchloſſen hatte. Er 
brach ſchon im Decemb. 1736 mit einer ſtarken Armee auf: uͤber ein Jahr mußte er mit der Be⸗ 
lagerung von Candahar zubringen, ehe er die Feſtung eroberte; dann ruͤckte er allmaͤhlig in In 
dien fort, nahm Cabul, Piſchaver und andere feſte Plaͤtze ein, und langte im Jannar 1739 in 
der Provin; Dehli an. Dieſen berühmten Feldzug nun wird man in dem von dem P. Tief- 
fenthaler aus dem Perfifchen überfegten Auffage ausführlich befchrieben finden. 

Hier will ich nur noch zum Befchluffe Diefer Einleiting einige Betrachtungen über Nadir's 
Serkunft und Namen anftellen, weil feine Geſchichtſchreiber auſſerordentlich in ihren Nachrich⸗ 
ten von einander abweichen. 

In den erſten Zeiten da Nadir in Europa bekannt wurde, ging es ihm wie in unſern Ta⸗ 
gen dem Aly Bey und dem Seider Ally: man brachte allerhand (äcyerliche Meynungen ver: 
eine merkwürdige hieher gehörige Stelle finde ich in dem Journ. des Scav. Mars 1742. p. 359. 
- 360. in dem Auszuge der Hiftoirede Thamaskoulikan (oben &, 7. num. 11.) „Der Berfaf: 
„fer (fagt der Recenfent) berichtet zuerft was ihm von der Herkunft und den (erften) Fortſchritten 
„dieſes neuen Tamerlans dag zuverlaͤſſigſte duͤnke. ‘Der Autor ſeiner neulich in Holland gedruck 
„ten Geſchichte, (oben S. 6. Num. 8.) aus welcher hier mehrere Facta entlehnet werden, ſchei⸗ 
„net die Meinung derjenigen anzunehmen welche behaupten er ſey zu Tirlemont in Brabanı, 
„geboßren, allwo noch wirklich eine von feinen Schweftern mit 2 Kindern in einem ſehr mittel 
„mäffigen Stande lebe. Nach den öffentlichen Franzöfifchen und Ruffifchen Neuigkeiten wäre 
„er gus Dagheſtan, einige Stunden von Derbent gebürtig, und biefe Muthmaaffung werde, 

„fagt 


®), Im J. 1739 während LLadir’s Aufenthalt in Dehli kam bis Iſpahan ein falfches Gerücht van deſſen 
Tode; bierauf ließ Nadirs Sohn Reza Auli, den ehmaligen Schah Thamas und defien Kinder, viel 
leicht denn auch den jungen gewefenen Schab Abbas II. umbringen: (Frafer p. 226); aber nah 
Sanway wäre dieſet anfangs 1736 geftorben oder aus der Welt geſchaft worden. 
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„fagt man, durch feine erfte Lebensart befräftiget welche derjenigen der Tartaren dieſer Gegend 
„nahe komme. In den Lettres Chinoiſes wird behauptet Thamas Rouli khan ſey von Virſa, 
„einer dem Groß Sultan zuſtaͤndigen Stadt gebürtig; man Fennet aber Fein Dirfa: vielleicht, 
„iſt Burſa, in klein Aſien, die Hauptſtadt des ehmaligen Konigreichs Bithynien gemeynet? 
„Will man andern Nachrichten trauen, ſo iſt er der Sohn eines Fuͤrſten von Georgien, welcher, 
„beißt es, bey Vertheidigung feines Vaterlandes gegen Die Tuͤrken das Leben verlor. Syn dem 
„Recueil de Lettres Edifiantes et. curieufes wird verfichert er fey ein.gebohrner Perfer, aus eis 
„nem vornehmen Sefchlechte *) ‚Allein da ein Brief des Hrn. de Villeneuve, damaligen (fran⸗ 
„zöfifchen) Ambafjadoren bey der Pforte, ihm. eine ganz verfchiedene Herkunft zufchreibt, welche 
„durch andere aus Petersburg und Conſtantinopel eingelaufene Nachrichten, und mehrere aus 
„Perſien geſchriebene Bricfe beſtaͤtiget wird, ſo glaubet unſer Verfaſſer, zufolge aller dieſer Zeug⸗ 
„niſſe, daß Thamas Rulikhan in einem Flecken der Provinz Coraſſan, 3 Tagereiſen von Mas’ 

„ſched (einer durch die Walfahrten der Perfer zu dem Grabe eines ihrer vornehniften mans, 
„berühmten Stadt) gebohren worden. Rulikan trieb zuerft Die Lebensart feines Waters, wel 
„eher ein Hirte (Paftre) war; allein von ebrfüchtigen Gefinnungen belebt fieng er an die aus 
„ganz Perſien wallfahrenden Caravanen zu pluͤndern u. ſ. w.“ 

Fraſer ſchreibt (pag. 71): „Nadir ward zu Calot in der Provinz, Khoraſan geboren; fein 
„Vater war das Haupt eines Gefchlechtes vom Stamme Affchar **), und Befehlshaber einer 
„zu diefem Orte gehörenden Feſtung, in weicher wider bie Einfälle der Uſbeckſchen Tartaren 
„eine hinreichende Beſatzung gehalten wurde.“ 

Ötter, ©. 279. fagt Nadir's Vater fey einer der vornehmſten von dem Turfmannifchen 
Stamm der Afgbanen ***), und ‘Befehlshaber des Kaftelles Kielat gewefen — welche Stelle 
in feiner Familie erblich war. 

. D 2 Mo⸗ 
*%) Vermuthlich iſt hier das Sendſchreiben des Pater Saignes, (oben S. 7. num. 12) gemeynet; man lleſet 
daſelbſt (pag. 404) Thamas Koulikan Roy de Perfe qui fait tant de bruit dans toute l’Afie, n’eft point 

Europ£an, comme on!’a debit€ en France. J’ai fouvent entretenu ici un vieux N&gociant Arm£&nien, 

qui m’a aflur€ qu’il &roit Perfan d’origine; il m’a ajour€ qu’il aroit connu fa famille 4 Ispahan, qui 

Etoit illuftre; et qu’il avoit vu lui-m£me ce jeune Seigneur dans cette Ville, lorsqu’il\semmengoit & 

fe fignaler dans la guerre contre les Aghuans. Es ift £lar daß der Armenies dem Sjefulten eins anges 

bunden hat, LTadirs Familie war nicht in Iſpahan, und er felbft, diefer jeune Seigneur, ein 42 jähs 
riger roher Schnurebart, da er Jipaben zum erftenmal mit Augen fabe. 
'**) Chief ofa clan of the Afſhar Tribe; und inder Note fest er hinzu: nThe Apbars area Turcoman 
Tribe, divided into two or‘three clans _ 


) Vermuthlich ein Schreibfehler für Affcharen. 


_ 
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Mosinie, ©. 100. 101: „Diefer Eroberer ift von Perſiſcher Geburt , und Tarkoman⸗ 
„niſcher Herkunft. Er war in Choraſſan gebohren, woſelbſt feine Frmilie die erbliche Regie 
„gierung über das Land Kielat hatte. 

Sanway Vol, IV. p. 3. nachdem er bemerkt hat, daß die Perſer in ihren Nachrichten ſeb⸗ 
ten mit einander übereinftimmen, aber folgendes ihm won mehrern glaubwürdigen Leuten ohne 
Abweichung verfichert worden: „Nadir war im Jahr 1687, in einem Dorfe, oderwahrfchein 
„licher in einem Zelte wenig Tagereifen im Südoften von Meſched, ohnweit Raͤlat gebohren. 
" „Er flanımete von den Aflcharen, einem Tartarifchen, Perfien unterworfenen Stamm ab; fie 
„leben mehrentheils vom Ackerbau, und verfehen Die Perfer mit Pferdenund Viehe. Nadir's 
„Bater bieß Imam Ruli, und gewann fein Brod indem er Müßen und Kleider von Schaafsfel⸗ 
„fen, dergleichen die niedrigfte Volkoklaſſe in-Perfien fich Bediener verfertigte. Cr ſelbſt wurde 
„zu feiner andern Befchäftigung als die eines Hirten erzogen, und war nur 13 Jahr alt da fein 
„Vater flarb, der ihn in einem fo fümmerlichen Zuftande hinterließ, Daß er genöthiget war im 
„Walde Reifer zu fammeln, und fie zu feinem und feiner Mutrer Unterhalt auf einem Eſel 
„und einem Sameele, worin feinganzes Erbtheilbeftand, zu Markte zu bringen. 

Mahadikhan, inder deutſchen Ueberſetzung S. 30. 31.: „Diefer groffe Krieger war aus 
„dem Stamme Rirklu, emem der anſehnlichſten Stämmeder Affcharen, einem Turkmanſchen 
„Gefchlechte, die ehmals in Turkeſtan gewohnt hatten, ſeitdem fie aber unter der Herrſchaft 
„der Mogols geratben waren, ſich nach Azerbigian gewandt hatten.“ 

„Unter der Regierung des Schah Iſmail lieſſen fich diefe Affcharen bey der Quelle des 
„Brunnen Neiab Riupe Kap nieder, ao Parafangen von Meſchehed, an der nordlichen Seite 

„und in der Nachbarſchaft von Meru; hier wohneten ſie den Sommer über in Zelten, und'des 
„Winters begaben fie fich nach Deftegerd Deregez.“ 

„In diefem Schloffe, das durch eine fo groffe Begebenheit berühmt geworden, ward der 
„Befreyer Perſiens den 28 des Moharrem, im Jahr der Hegira 1100 *), oder des Kroko⸗ 
„Dile, gebohren. Cr ward wie fein Großvater, YTadir Ruli Beg genannt.“ 

„m ı5ten Jahr feines Alters betrat er die taufbahn der Ehre, u. f. w.“ 

Ad) aͤberlaſſe andern biefe fo verfchiedenen Nachrichten, denen auch Taerbegs bey Hrn. Ans 
quetil, weiterunten, und bie zwar fer kurze des P. Tieffenchalers benzufügen find, miteinander 
zu vereinigen. Ich gebe fie bauptfächlich und mit den eigenen Worten der Verfaſſer, als eine 

Probe wie viel Schwierigfeiten ein genauer Biographe des Perfifchen Helden Antreffen würde, 
| .. Was 


) Am Rande ſtehet bier das Jahr nach €. G. 1858. 
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Was num den YIamen deffefben anbelangt, fo flimmen die mebreften und glaubwürdigften 
Machrichten darin mit einander überein, daß er anfangs Nadir kul oder kuli gebeiffen babe. 
Das von Mahadikhan beygefuͤgte Beg ift ein Ehrenwort, ale Serr, Seigneur. Nadir ber 
deutettwundervoll, bey den Mahometanern ein Attribut Gottes, und Kul, Sclav, Bnedhr”): 
daher entfpricyt der Damen Nadirkul ganz genau dem deutfchen Gottſchalk. 

In der Kolge: als Nadir in des Prinzen Thamas Dienſte tratt, gab ihm dieſer als ein be⸗ 
ſonderes Zeichen feiner Gewogenheit feinen eigenen Namen, wobey der Zuſatz kuli nach dem Lan⸗ 
desgebrauch nichts fehimpfliches war **); er hieß nun Thamaskuli und nach einer kurzen Zeit 
wurde ihm aus Anlaß einer Erpedition gegen den aufrührerifchen Statthalter von Meſched, 
nebft einem anfepnlichen Commando der befannte Ehrentitel Khan beygelegt ***); daher nannte 
er fi) nun Thamas kulikhan; führte Diefen Namen mebrere Sabre, und wurde unter diefem in 
Aſia und Europa zuerft berühmt }). 

Nachdem, der Prinz Thames den väterlichen Thron beftiegen hatte wurde fein General 
Ichtemadeulet: aber dies ift der Titel einer Eprentwürde Die mit der befanntern eines Großve⸗ 
dire übereinfommt, und war eigentlicy Peine Namensveraͤnderung. 

" Hingegen fcheiniet es als ob er von der Zeit der Abfeßung des Thamas bis daß er ſelbſt ſi ch 
auf den Thron ſetzete, einen andern Namen gefuͤhret habe. Man lieſet naͤmlich beym Mogi⸗ 
nie (S. 156), nach der Erzählung wie der junge Abbas zum Schah ausgerufen worden, fol 
gendes: „da er Roulikhan) glaubte), daß die Würde ale Ichtemadeulet, mit welcher ihn 
„Thamas befleider hatte, ihn nicht genug berechtigte, fich der öffentlichen Gefchäfte anzuneh⸗ 
„men; fo Heß er ſich von allen hohen Bedienten vom Hefe ſowobl, als von der Armee, welche 
. „in dem Meidan verfammlet waren, die Vormundſchaft des jungen Schabs auftragen; und 
„nahm unter dem Namen des Kauzoli⸗Kan, eines errettenden Prinzend, das Ruder der 

D 3 „Mes 


*) S. Fraſer, pag. 71. Zanway Vol. IV. p. 2. Kuli iſt der Genitivus von Bul: es ift eine Eigenhelt 
der Perſiſchen Sprache daß man z. B. anſtatt Nadirikul ſagt Nadirkuli. 

“) Fraſer p. 97. 

») Nach Sanwap, VoLIV.p. 18. wäre er Khan geweſen ehe Thamas ihm ſeinen Namen gab. 

t) Hr. Juſtizrath Lriebuhr ſchrelbt in dem Vorberichte der deutſchen Ueberſetzung des Mahadi Khan: — 
„der Name Thamas Kouli Khan haͤtte (auf dem Titelblatt der franzoͤſiſchen Ueberſetzung) wegblelben 
„koͤnnen, denn ſo nennet unfer Verfaſſer einen der getreueſten Officiers des Nadir Schah, ich finde 
„aber nirgends, daß Liadir ſelbſt Ehamas Kuli Khan genanut worden iſt, als nur von Europäern 
„die dazu vielleicht durch einen Irrthum verleitet worden.“ — Es duͤnkt mich dem ungeachtet unftceitig 
daß er diefen Namen geführer habe; vermuchlich Hat Mahadi khan und vielleicht auch ander: MetTadier 
zugethan waren, deſſen nicht ermähnet, weil er zu fehr an Madirs Undaak gegen Thanias erlunerte, 
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„Regierung in die Hände. Es war ihm in den Glücswünfcyungen der NamegelisYTimer, 
„der Wohlchäter der Volker, gegeben worden: aber er zog den erſtern Diefem vor.“ — In der 
Folge nun, bis zu Nadir's Thronerhebung, giebt ihm MT. ſtets den Namen Kauſoli. 

Es ift Daher fonderbar daß diefer fo wenig als der andere, weder ben Srafer, noch bey Sanway, 
noch bey Mahadikhan vorfommt. Aber etwas muß doch an der Sache feyn: denn Otter 
fehreibt, S. 293. „Seitdiefer Zeit nun *), Tegte erfich den Namen Veli Nimet, oder Wohl⸗ 
„tbäter der Nation bey.“ Und obſchon er ihn ferner Thamas B. R. nennet, laͤßt er doch 
©. 307, deſſen Anhänger in der Verſammlung der kandftände 1736 ausrufen: „wir müffen 
„einen König haben, und wollen feinen andern als Deli Nimet!“ Da fein Artikel vor diefer 
Benennung ftehet, fo ſcheinet fie wirklich ein Namen, nicht aber blos ein Titel zu feyn. 

Schon früher finder ınan faft eben diefe Benennung auch in den vom Pater dů Salde bes 
kannt gemachten Briefen (Lereres edifi. XXV. Rec. oben num. 10‘, und zwar öfters widerhoß- 
‚letz meift allemal mit dem Artifel le; umd nach den Miffionarien foll Thamns R. K. diefen Nas 
men nur erft ben feiner Thronbefteigung angenommen haben **). Dan liefet S. 372. Toutfe 
pafla dans cette aflembl&e (die Verſammlung der Landftände) felon fesdefirs. Il y furproclam£ 
Arbitre fouverain de l’Autorit€ Royale, fous le titre de VELIM AMET, qui ne fe donne 
qu’aux Rois, et qui fignifie le diffributeur des graces; und weiter unten p, 387. 388. Ce Prince 
qui avoit pris le Nom de VELIM AMET fe nomme maintenant SCHAH NADER: Schah 
fignifieRoi, et Nader eft fonnompropre: car Thamas koulikan ou Thamas kann'&toit qu’unnom 
emprunte dont l’avoit honor€ Schah Thamas, en confid‘ration defesimportansfervices.. Daß 
er von ber Zeit feiner Krönung an Nadir Schah genannt worden bedarf wohl feiner Beſtaͤti⸗ 
gung, nur kann man noch fragen ob darunter Bort- König oder der wunderbare König zu 


verſtehen iſt ). 


*) Nämlich ſeitdem er als Regent des Koͤnigreichs, waͤhrend der Minderjaͤhrigkelt des Schah Abbas ers 
kannt worden. 


»2 Daß die Epochen 1732 und 1736 von den Miffionarien nicht deutlich auseinander geſetzt find habe ich 
ſchon weiter oben in num. 10. erinnert. 


Man fehe oben S. 29. 
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Taerbeg's 
Nachrichten von Nadirkuli, nachmals Nadir Schah *). 





. 


N aderkuli (geb. 1688) **) war gebuͤrtig von Derikaß ***) einer kleinen Stadt der Provinz 
Coraflan. Sein Vater, Puchang genannt), ein Mogol vom Stamme AYufchar, aus dem Ge 
ſchlechte Gordſhely, hatte nichts weiter an Vermoͤgen als einige Morgen Landes, 20 Cameele 
und ungefaͤhr 200 Stuͤck Hammel von der dickſchwanzigen Art die man Dombe nennet. Von 
ihrem Ertrag lebte unſer Auſchar. Seinem Sohne Naderkuli gefiel dieſe ſtille Lebensart nicht; 
er verließ die vaͤterliche Wohnung und kam nach Abivard, einer Meinen Stadt der Provinz 
Maſchad zZ und trat als Dſcheſſaval, Befehlsträger, in Dienfte, des Commandanten diefer 
Stadt, 


*) Dies iſt nun der erwähnte von Hrn. Anquetil in feinen gelehrten Recherches gelieferte Aufſatz; er giebt 
(p 210) über deſſen Verfaffer folgende Erläuterung. „Hr. Gentil, fagt er, berichtet uns er babe biefe 
- „Nachricht von Taerbeg (T’aerbegue) einem Mogolifhen Befehlshaber (Chef) im Dienfte des Viſirs 
„Sudſhaeddaulah, welcher aus Derikaß gebürtig, und ein beftändiger Begleiter LTader Schahs 
„war, bis in Hinduftan wo er Ihn zu Debli verließ, da dieſer Fuͤrſt nad) Perſien zuruͤckkehrete.“ 

») Diefe Jahrzahl ſcheinet von Hrn. Anquetil aus Mahadikhan eingeſchoben zu ſeyn: zumal da er am 
Rande oͤfters auf die franzoͤſiſche Ueberſetzung des Hrn: Jones verweiſet: (ich werde hier und da die 
correfpondirenden Stellen aus der deutfchen eberfegung anzeigen). Zanway hat 16 87, kein.anderer 
giebt das Geburtsjahr an. 

») Derikaffe: ift ſehr wahrſcheinlich das von Mahadikhan genannte Schloß Deſtegerd Dereges⸗ und 
da Taerbeg ſelbſt von Derikaß geburtis war, ſo kann uͤber Vadire Geburtsort Fein Zweifel ferner 
ſtatt haben. 

+) Sanway alleinnennet auch LZadir's Baker, giebt ihm aber einen ganz verfchledenen Namen (oben ©.28). 

. P) „In Indien fagt Hr. Anquetil loc. cit. fpricht man a aus: auch wenn Fein Alef dabey If, In den Worten 
„wo Perſer € ausiprehen; 3. B. kard, er hat gethan, heiffetin Perfienkerd; raftan, gehen, reften; 
„Abivard iſt Abiverd u, ſ. w IMachad iſt Meched oder Mechehed; Attak iſt Ettek]. Dieſe verſchiedene 
„Art auszuſprechen ſetzt einen Hinduſtaner der mit einem Perſer ſpricht aufangs in Verlegenheit, und 
„die Veraͤndering die daraus tn den eigenen Namen entſtehet, macht, wenn man dieſen Umſtand nicht weiß, 
„daß man fie manchmal kaum erfennen kann.“ F . 

SH. 
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Stadt, welcher Babalifhan bieß, und ebenfalls ein Auſchariſcher Mogol war, aber aus dem 
Geſchlechte Kaſak Kordſhely ). 

Sein Herr befand ſich auf dem Sprunge von ſeinem Poſten abgeſetzt zu werden; er ſchickte 
ihn nach Iſpahan ab **), wo Schah Suffein damals noch regierete. Hier verteidigte Nadir 
die Sache ſeines Herren ſo gut, daß ihm ſeine Stelle gelaſſen wurde, und dieſer aus Erkenntlich⸗ 
keit gab ihm ſeine Tochter zur Ehe. 

Es war in den erſten Zeiten des Nader kuli da die Patanen fi ſich von Perſien bemeiſterten, 
und Mahmud als König erkannten **). Dieſer neue König ſchlug feinen Aufenthalt in 
Maſchad auf. 

Hernach ftarb Babalikhan und Naderkuli ließ fih) zum Commandanten ernennen, mit 
hintanfegung des Alteften Sohnes feines Vorfahren. Zwey andere Häupter der Provinz, 
Aſſenalibegkhan und Kalitſchbegkhan wollten ihm dieſe Stell ftreitig machen, indem fie die 
Waffen ergriffen. | 

Mahmud erhielt von diefer Streitigfeit Nachricht, und befahl den Einwohnern von Abis 
vard ſich bey ihm einzufinden; er wolle denjenigen aus ihnen wählen den er für den tüchtigften 
‚über fie gefeßt zu feyn halten würde. Naderkuli verfügte ſich nady Maſchad mit ı2 Reutern, 
ſo auch ſeine beiden Mitbewerber, und zwanzig andere. Kalitſch beg khan wurde zum Comman⸗ 


dan⸗ 
Hr. Anquetil bemerkt auch noch vorlaͤufig, daß die im Anfange dieſer Erzaͤhlung sorfommenben " 
Derter im nordlichen Theile der Provinz Loraffan legen. 

*) Kordjely oder Gordjely ſchelnet Mahadikhans Kirklu, zu ſeyn. — Bebalikhan heiſet hey letztern 
Baba Alibeg; bey Sanway, Babulukban, 

**) Dies könne den Armenter, weiter oben ©.27 ‚Note * rechtfertigen; ich finde aber doch fonft nlegends 
daß UNadir fo fruͤh in Iſpahan geweien, fondern nur daß man ihn zu empfehlen dahin gefchrieben Habe. 
(©. Otter undganway). 

») Diefe Stelle ſcheinet offenbar auf des Miirweis Sohn, Mahmud den Balgier zu denten, welcher 
Shah Zuffein vom Thron warf. Man fiehet aber gleich aus der Folge dag von Melek⸗Mahmud 
aus Siftan die Rede ift, (wie Hr. Anquetil ſelbſt auch anmerfet), und daß Taerbeg fich zweydeutig, 

oder gar fehlerhaft ausdräcdt. . Die von dieſem Mahmud erregten Urruben machen eine befsndere 
Epifode in der Sefchichte der in meiner Einleitung erwähneten aus, daher ich diefelben um mich kuͤrzer 
zu faffen und den Leſer nicht zu verwirren mit Stillſchweigen uͤbergangen und fuͤr die gegenwaͤrtige Ge⸗ 
legenheit verſparet habe. Sie fallen in die letzten Jahre Huſſeins und die Regierung der beiden Afgha⸗ 
niſchen Uſurpatoren. Melek Mahmad Siſtani war Statthalter von Tun, nachmals von Miefched; 
er wollte ſich unabhängig machen, und wurde ſowohl von der Negierung zu Iſpahan aus, als nachher 
von dem ihm näheren rechtmäfftgen König Thamas befriegt, bis Nadir ungefähr 1727. Mittel fand 
ihn aus der Welt in ſchaffen. (Mahadikhan &.9 — 73. Otter ©. 272, 24. Kanwap VoLIV. 
pı 13. ſeq. Stöcklein loc, cit, ©, 151. kann man dabey vergleichen). 
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danten ernannt, nach Abivard zuruͤck geſandt und madmud gab ihm das Verſprechen ihm den 


Naderkuli vom Halſe zu ſchaffen. 
Dieſer letztere, wie er das Schickſal das ihm bereitet ik erfährt, fteigt ohne Verzug zu 
Pferde, und mache fich mit feinen zwölf Reutern aus dem Staube. Er trift den Kalitſch begs 


khan an, eben da diefer, fammt den feinigen das Geber verrichtete, und fie unbewafnet waren. - 
Ee ſtuͤrzt auf fie los, und haut fie in Stücken; nimmt jodann Abivard ein, und ergreiffet Das 


ſelbſt die Waffen um fich an Mahmud zu rächen ). Er fällt drey Feſtungen an wo Ralitſch⸗ 
beg khans Weiber und Kinder fid) aufhielten; erobert dieſe Pläge und läßt glle Einwohner über 
‚die Klinge ſpringen. Hernach gelingt es ihm den Dſhelaer, Gouverneur von. Ralat “) zu 
gewin⸗ 


-*) Alles dies wird von Mahadi khan ganz anders erzaͤhlet; man kann mehr muthmaoſſen und errathen 
als gewiß ſeyn, daß folgendes bey ihm ©. 34 — 37. in eben den Zeitraum fällt, YLadir hatte fchon 
ums J. 1718 oder 20, einen ſtarken Anhang und verſchledene Schiöffer im Beſitz; allen da Melek 
Mahmud anfieng In Khoroſſan feine Anſpruͤche an die Unabhängigkeit zu verfündigen, fielen einige 
Anhänger LTadirs zu Meleks Vortheil von ihm ab, unter andern Ralige Khan Papalu und Iman 
Auli Eirlu (diefe halte ich für Taerbeg’s Aflen alibegue khan und Kalitchbegkhan). Melek der 
dennoch TZadir fürchtete, bot ihm mit verftellten Freundfchaftsbezeugungen einen Vergleich an, und lud ihn 
zu einer Zufammenkunft in Meſchehed (oder Maſchad) ein. Tadir ſetzt Kunft gegen Kunſt: finder 
ſich in Meſchehed ein, und gewinner Meleks wirkliche Freundſchaft; entdeckt aber fodann feiner Par⸗ 
they fein Vorhaben, bey den naͤchſten Uebungen mit dem Wurfſpieſſe, im Hippodrome, den Melek nieders 
zumachen, worauf dieſelbe über deſſen Begleiter herfallen ſollte. Zufaͤlligerweiſe verfehlete LTadir ſei⸗ 
nen Streich, weil die Strahlen dee Sonne ihn blendeten 5° doch wurde Melek nichts gewahr und fie 
kehreten beide friedlich nach YNIefchebed zuruͤck. Da nun tZadie fein Anfchlag mißlungen war, rich 
tere er feine Sedanken auf eine andere Seite: Er wußte den Ralige Khan und Imankulikhan fo 
wohl zu lenken daß er ſich mit ihnen ausföhnete; allein da Melek einftdrey Parafangen von der Stade 
ſich entfernet hatte, noͤthigte er (Tadir) dieſe beiden Anführer zu einer Jagd, und wie ſie nach Mekhanak, 
einem Diſtrickte in Meſchehed, gekommen waren, brachte er ſie ums Leben. — Nach dieſer Verrich⸗ 
tung kehrte er nach Abiverd zuruͤck, wo er alle Stämme dieſer Gegenden verſammelte und ſich anſchickte 

"den Feind mit offener Macht anzugreifen: — dies war ber Anfang des Krieges zwiſchen Nadir und 
Meler Mahmud. 

Man ſiehet auch aus dieſer Probe, welche Schwierigkeiten eine eritiſche Lebensgeſchichte des Nadir 

Schahs darbleten wuͤrde, und daß ich bey den gegenwaͤrtigen Beytraͤgen zu derſelben nicht unternehmen 


1 


darf jeden Punct zu commentiren und ungefähre Parallel Stellen gegen einänder zu halten. Beylaͤuſig 


bemerkte man auch, dab Mahadikhan dem einen Anführer gerade den Namen Imankuli giebt deu 


Sanwayiiadirs Vater beplegt. 


») Dies Ralat Ift vermurhlich eben der Ost Balot, Relaet u. ſ. w. mo, nad) andern, Ladir foll ger 
bohren feyn. Nach Irafer, Otter und Moginie hatte LZadivs Ohelm die Bouverneurftelle der Fe⸗ 
ftung dieſes Ortes nach dein Tode deſſen Vaters erft als Vormund am fih gezogen, hernach unrechts 

€ möäfliger 


34 Taerbegs Nachrichten von Nadir. 
gewinnen; er erhaͤlt von ihm 500 Mann, die er fogleich nach; Marre führet, wo zwo Zactionen, 
von Godſharen und Tartaren, um die Befehlshaber Selle ſtritten. Die Godſ haren aus Er⸗ 
art geben ihm soo Reuter, die er fammt ihren Weibern und Kindern nach Abivard 
führe. Er theilt diefen zu ihrem Unterhalt mehrere Dörfer aus, und läßtjedem Dorfe 10 Reu⸗ 
ter, um ſich darin zu vertheidigen. Auſſer dieſen soo Reutern, bringt er noch 500 andere zufam- 


men, nebft 150 Mann Fußvolk; mit diefer leinen Armee brichter von Abivard auf, und kommt 
nach Maſchad den Mahmud zu bekriegen. Er wird geſchlagen und muß ſich nach Abivard zu⸗ 


| ruͤckzieben. Allein der Muth verlaͤßt ihn nicht; er ſtellet friſche Truppen auf die Beine, und 


ſchreibt dem Schah Thamas, daß wenn er wolle zu ihm kommen und ſich mit ihm vereinigen, ſo, 
wolle er mitgehen den Mahmud zu bekriegen. 

Schah Thamas verfuͤgt ſich nad) Kalat, Naderkuli begiebt ſich zu ihm dabin *); und 
fuͤhret ihn hiernaͤchſt nach Abivard, von da fie alsdann gegen den Mahmud marſchiren, welcher 
zwey Coſſen von Maſchad gelagert war. Mahmud kommt aus dem Orte heraus, und bietet 
ihnen das Treffen an; er verliehrt es, und ſchließt ſich in Maſchad ein. 

Zwey Offieiere des Mahmud, deren jeder tauſend Reuter unter ſich hatte, fie hieſſen Dir 
maltre mot beg und Mahammad Alikhan, ſchreiben an Naderkuli: wenn er wolle ihnen ibre 
Truppen laſſen, ſeyen fie erboͤtig ihm die Thore von Maſchad zu eroͤfnen. Naderkuli ſagt es 
ihnen zu, und am folgenden Tage oͤfnen fie die Thore. Nader und Schah Thamas treten ohne 
das Schwerdt zu ziehen in die Stadt. Mahmud wird gefangen, eingefperrt und nad) drey 
Tagen hingerichtet. Schab Thamas nun im Befige von Maſchad ſchenkt Naderkuli ſein gan⸗ 
zes Vertrauen. 

Dieſer iſt auf das groſſe Anſehen Fate Bodfhars*), eines Officiers des Schab Thamas, 
welcher zweytauſend Reuter hatte, eiſerſichtig: er gehet zu ibm und ſagt ibm, der Koͤnig laſſe 

ihn 

mäfflger weiſe behalten: Hanway bingegen macht zwar Biefen Oheim zum Commandant in Rälat, 
aber nicht als wenn ber Vater, ein Cap- maker, fein Borfahr geweſen waͤre. 

) Nah Mahadikhan wäre Lladir zuerſt von Thamas zu einer Vereinigung eingeladen worden. Aber 

mit viel mehr verſchiedenen Umftänden wird die erſte Bekanntſchaft Tadirs mit diefem Prinzen 

von Fraſer, p. 80. Otter, ©. 281. Moginie, ©. 1o2 erzähle: fie melden alledren, wiewohl auch mit 

Abweichungen, wie LTadir auf Befehl des Thamas beynahe wäre zu Tode gepruͤgelt worden, ehe der 

Prinz einſahe wie nuͤtzlich ihm dieſer beherzte Mann ſeyn könnte. Zanway ſagt nidhts von dieſer 

Baſtonnade, obſchon er im uͤbrigen Fraſers Erzählung nahe kommt. 
a) Sathali Khan Ragiar bey Jones oder Mahadikhan (S. 62. 63). welcher deſſen Ermordung auf 
eine andere Art erzaͤhlet auch wird thm zufolge Maſchad nur er nad biefer Vegedenheit ein⸗ 
genommen, 





Taerbegs Nachrichten von Nadir. | 35 


ihn rufen. date Godf har gehorchet. Unterweges ermordet ihn Naderkuli, legt deſſen Kopf - 
zu den Fuͤſſen des Königes, und fpricht: da ift der Verraͤther abgeftraft, Der Königgab ihm 

"feinen Benfall, weil er nicht anderft durfte. Naderkuli begiebt fich wiederum weg, und laͤßt 
fogleich den $euten des Fate Bodfhar wiſſen er nehme fie in feinen Sold, und wiirde diejenigen 
abftrafen die fein Anerbieten ansfchlagen möchten. 

Nachdem die Nacht eingebrochen, nimmt Schah Thamas nur mit 200Keutern die Flucht, 
und begiebt fi nach Rodfhan, einer Stadt in Coraffan. Naderkuli folgt ihm auf den Fuffe 
nad) und benimmt fidy fo gut bey den Einwohnern, die ausgezogen waren um ihm die Spiße 
zu bieten, daß ſie ſich bereden laſſen ſeinen Frieden mit Schah Thamas zu bemitteln. Er 
ſchwoͤret ihm Treue zu, und Schah Thamas ſchenket ihm aufs neue fein Zutrauen und giebt 
ihm den Namen Thamas Rulikan, d. i. Sclave des Thamas*). 

Sambegh, ein mächtiger Herr von Burdiften, in Coraffan, giebt ihm anf Anbalten deg 
Schah THamas feine Tochter zur Ehe **). Nach diefer Heyrath erfucher Thamas Fulıfar 
feinen Schwiegervater um die Erlaubniß, aus den 30,000 Familien die man in feinem Gebiete 
zaͤhlete, 12000 Keuter auszubeben, um die Patanen aus Perfien zu verjagen und den Schah 
Thamas wiederum auf den Thron zu ſetzen. Sambegh voll Freude uͤber dieſen Eifer den Tod 
des Schah Suffein zu retten, geſtattet ihm nicht allein fein Begehren, ſondern giebt ihm auch 
eine Summe Geldes, führet ihn zu Schab Thamas, und empfiehlt ihm ihn als feinen Soßn***).. 
Der Fuͤrſt verfichert ihn feiner Gewogenheit, indem er über die Hülfe die er [Sambegh] ihm 
auf die Bitte feines Schwiegerſohnes gegeben hatte fehr vergnüge mar. Wald hernach brach 
er an der Spiße diefer Armee auf, um in Die Provinz Era? zu marfchiren; er fihlug Die Patanen 
auf das Haupt }) und machte fodann Frieden mit ihnen FF). Aus Erak fam er zurück nad) 


E 2 Maſchad 
”) Vergl. oben ©. 29. Mahadikhanredet auch (S. 32) von einer Verſoͤhnung, ſagt aber „Vadir habe dem 
„Kaiſer (Schah Thamasp) feine Macht und Würde wieder gegeben.‘ 

) Nach Mahadikhan (©. 60). wäre dieje zweyte Ehe fchon ein paar Sabre früher (1725 oder 1725) 
geichloffen worden. 

»») Der Zufammenbäng ift bier nicht natärlih, und waͤre beffer einzufehen wenn Taerbeg den Sam Beg 
(wie bey Mahadikhan ©. 60) ein paar Jahr früher hätte auftreten laſſen. 

+) Dies war die Schlacht welche nach Fraſer, Otter, Moginie und Sanway bey Danıgan (die Englaͤn⸗ 
der fchreiben Damgoon) foll vorgefallen feyn. Mahadikhan beuennet fie (3. 100). die Schlacht bey 
Serde khar, und als die zweyte LTiederlage der Afghanen; doch nennet er auch Damgan (©. 99), 
als einen nahegelegenen. Ort. Eine frühere Schlacht und erfte Niederlage, bey Mehmandoſt ‚be 
ſchreibt er kurz zuvor ©. 98. fie duͤnkt mich von andern übergangen zu feyn. 

+) Diefer Frieden (der ohnedem ſehr kurz dauernd muͤßte geweſen ſeyn) kommt bey den andern genannten 

Geſchichtſchreibern nicht vor. 


Sn 


} 
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Maſchad, von ba er, nachdem-er fein. Heer wieder ergänzt hatte nach Iſpahan marſchirte. 


Die Patanen die ihm entgegen gefommen waren wurden gefchlagen *), und alles was man ihnen 
abnahm verbrannt. Nach diefem Vortheil ziebet Schab Thamas in Yfpaban ein **). has 


mas kuli khan erſetzt ohne Zeitverluſt den Abgang feines Heeres; bringt alle Geſchaͤfte der Huupt⸗ 


ftade in Ordnung, und ziehet wieder aus um gegen die Türken zu marfchiren, ivelche Amdan 
(Samadan) eingenommen hatten; er verjagt fie von da, kommt wieder nach Iſpahan, wo er 
den Schah Thamas zurück läßt, und marfchirer ſodann auf Tabrefa (Tauris), wo er die Tür: 
fen nochmals aufdas Haupt fchlägt, und diefelben zwinget das Land zu räumen, 

Shah Thamas hatte inzwiſchen vernommen dag die Türfen Amdan twieder erobert; er 
eifet dahin um fie nochmals zu vertreiben; allein er wird gefchlagen, und genoͤthiget nach Iſpa⸗ 
han zurück zu febren. Thames kuli khan, ift über diefen Schritt mißvergnügt, verläßt Ta 
brefa, und fommt nad) Iſpahan, von da er den Schab Thamas (im J. 1732) nach Maſchad 


- fendet, und ihm nur 3 Pferde, eine Sänfte und einige Cameele mitgiebt; dabey den Befehl er. 
theilend, ihn nicht aus den Augen zu verliehren und ihn nicht aus Maſchad zu laſſen *). Nach 


dieſer Verrichtung marſchirt Thamas kuli khan gen Amdan, greift die Tuͤrken an, ſchlaͤgt die⸗ 
ſelben und ſie ſluchten ſich nach Bagdad +), 


Hu 


*) Dies Ift die allgemein fo benannte Schlacht bey Wiurtfchekort (oder Murfchatorıcd; Mahadikhan 
befchreibt fie ©. 102 — 105. 


).&, Mahadikhan S. 106. Am Rande ſtehet babey das Datum 20 Dec. 1728 welches aber wie bie 
mehreſten unrichtig iſt; und nach dem Terte fällt diefer Einzug auf den sten des Giumadi'laveli im J. 
Nadirs 41. Ueberhaupt würde bey dieſer Geſchichte noch eine eigene muͤhſame Unterſuchung der vornehm⸗ 
ſten Epochen erfordert, um bey jeder die Mahometaniſche Zeitrechnung, die Zaͤhlung nach den Jahren 
Uadir's, die jetzt gewoͤhnliche chriſtliche und endlich die ältere engliſche mir einander zu vergleichen. 


“) Sin den Begebenheiten mit den Türken, welche der Abfegung des Thamas ufimittelbar vorbergesan; . 
gen find ftimmen wie gewoͤhnlich unſere genannten Autoren nicht untereinander überein, 

Nach Srafer, Zanway und MahadithanmwartTadir von Tabriz, (Tabrefa, Tauris) wegge⸗ 
zogen um bie empörten Abdallis bey Gerat zu bezwingen; dagegen war Schah Thamas dahin mars 
ſchiret, hernach unweit Hamadan gefchlagen worden, und hatte hlerauf Friede gemacht. 
| Nah Diter (S. 294.95). war Thamas zwar zweymal gefchlagen worden, aber die legte 

Schlacht vor dem Frieden foll er fo gänziih gewonnen haben, daß von 20000 Mann die Ahmed Paſcha 
ihm entgegen feßte nur 2000 davon famen, Moginie redet nicht von diefer Schlacht weil er zu ber 
Zeit noch in Candahar war. Was oben S. 25. baven ftehet bedarf einer Verbefferung.. 

P Nah den fünf andern wurde zuerſt Nadir gefchlagen, und einige Monate fpäter beſiegte er die Tuͤrken: 
bie ungleich angegebenen Epochen diefer Schlachten fallen in die Zeit vom April bis Octob. 1733. 


. x 
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Hr. Anquetil hielt nicht für ſchicklich den Aufſatz des Taerbeg am angefuͤhrten Orte ganz 


zu liefern; daher bricht er hier ab, und ſetzet zur Ausfuͤllung der Geſchichte nur folgendes J 
hinzu, (p. 214): 1 


„Ich verlaſſe hier dieſen Eroberer, welcher die Tuͤrken aus Perfien verjagt, Dies weitlaͤu⸗ 
„fige Reid) unter feine Obermad)t bringer; (im J. 1736) fid) von den Groffen des Reichs als 
„König erfennen läßt, welche auf feinen Befehl verfammilet, und durch die Hinrichtung des 
„Mulla Bali, Hauptes des Juſtitzweſens, der vorgeftellt harte man müffe unter den Prinzen 
„eom Geblüt einen Monarchen wählen, in Schrecken gefeßt waren; Der den Namen Nader 
„Schah annimmt, während des Schab Thamas zu Maſchad noch immer nicht aus den Augen 
„gelaffen wird; bernach mit. Hülfe einer Hofscabale von welcher Niſam el Mulk die Triebfeder 
„war, (im J. 1739) Dehli erobert, alle Reichthuͤmer daraus ziehet; die Provinzen Era? uud 
„Phares zu einem Königreich für feinen Sohn Reza Fuli erhebt, den erbabin fendet, und im 
„Jahr der Hegira 1160 (n. C. G. 1747). ermordet wird: Aabdali, welcher damals zu Nade⸗ 
„rabad reſidirte, läßt ſich im folgenden Jahre unter dem Namen Ahmaſha zum Kaiſer ausrufen“. 
- „Ainfi le valet du Commandant d’une petite ville de Perfe eft pendant quinze ans le 
„fl&au de deux vaftes ‚Empires, quidepuis la fecouffe violente qu’ikleur a donnee, n’ont en- 
„core pu reprendre leur premiere, aſſiette. Faites cas maintenant des ‚grandeurs humaines 
„abandonnées & de pareilles mains. Telle eft pourtant F’origine des puiffances les plus for- 
„midables. On riroit de tout ce fracas, en voyant l’Empire de Tamas kouli khan mourir avec 
„lui, files conqu£tes de ce haut Brigand n’eroient pas des conqu£tes de fang et de carnage.“ 


EG: Beſchrei⸗ 


N 


.. 


Beſchreibung des Seldzuges, den Thamas Kulifhan, oder, derfo berühm- 
te Nader Schah, in Oftindien vorgenommen; aus der Perfiichen Sprache 
in die deutſche überfegt, von Zofeph Tieffentahler, aus 
der Gefellihaft Jeſu. 1764 *). 





Vorbericht. 


W er Thamas Rulikhan, oder der ſo beruͤhmte Nader Schah geweſen; wie er von ſchlech⸗ 
tem Stande zu der Wuͤrde eines Feldherrn und Heerfuͤhrers gelangt iſt; welche Kriege er mit 
den Afganen, Die man in Indien Pattaan nennt, gefuͤhrt; wie er fie aus Perſien vertrieben, 
und wie er nad) angenommenem Namen Nader Schah, das heift, ein ſeltner König, auf den 
Perfiſchen Thron geftiegen, ift bereits von den Franzöfifchen Geiftlicdyen der Gefellfchaft Jeſu, 
die fi) Damals in Perfien befanden, gefchrieben, und in den fo genannten Weltbothen einges 
rückt worden **). An der Wahrheit diefer Gefchichte iſt nicht zu zweifeln;, indem der Ver⸗ 
. faffer derfelben, ein zu Dehli gebohrner Chrift, ein Sohn des Diogo oder Tidaco Mendez aus 
Portugal, bey allen diefen Begebenheiten gegenwärtig geweſen iſt. Die fremden Namen und 
Wörter bat man nad) deutfcher Schreibart eingerichtet und müffen daher nach derfelben ausge 
fprochen werden. Man hat fich forgfältig franzoͤſiſcher Ausdrücke enthalten, um zu zeigen, daß 

tie deutſche Sprache nicht fo arm fen, um noch der Benbülfe einer andern zu ‚bedürfen. Die 
i | | Beſchrei⸗ 
Hier folget anjetzo der zweyte verſprochene Aufſatz, und zwar mehrentheils mit des P. Tieffenthalers 


eigenen Worten: ausgelaſſen iſt nichts, weil Ih Originalien nicht gerne verſtuͤmmele. Schwache Sei 
ten finden bey billigen Lefern Nachficht; anderft geſinnten fann man es auf Feine Weife recht machen. 


- 


) Vermuthlich meynet der P. T. den Auffag In den I:ettres Ediftantes.XXVe, Rec, oben num. 10. web | 


er in den (num. 4) obgedachten Weltboten wırd eingeruͤckt worden feyn. 
**2) Man muß hierunter die gegenwaͤrtige aus dem Perſiſchen uͤberſetzte Geſchichte verſtehen. 
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Beſchreibung der Städte und Flüffe, die in Diefer Gefchichte vorfommen, muß man in ber Ber 
fihreibung von Oſtindien nachfeben ). 


Jemehr fich die Laſter eines Volks vermehren, deftomehr zieben fie den Zorn Gottes Uber 
ihren Hals, der durch fo viele Sünden und Schandthaten gereizt, endlich ausbricht, und wie 
ein reiffender Strohm, von Regengüffen angeſchwollen, das ganze fand überfchwenmt, bie 
fündhaften Einwohner mit fich fortreiffet und vertilget, oder fie fo züchtiger, daß fie ihre Miffes 
thaten erfennen, davon abftehen, und Befferung der verderbten Sittenvornebmen. So ſchickt 
der langmuͤthige aber gerechte Gott Krieg über die Länder, in welchen ohne Furcht Gottes, obs 
ne Furcht der zeitlichen und ewigen Strafe, groffe und viele Lafter begangen werden; damit die 
Gortlofen erfennen, daß noch ein gerechter Richter im Himmel if, der die Laſter beftraft, die 
Böfewichter vertilgt, ihre Wohnungen und Güter verheertund zu grunde richtet. SDergleichen 
Benfpiele. find in der geift: und weltlichen Gefchichte anzutreffen. Um die tafter des jüdifchen 
Volks zu ſtrafen, ließ Gott den Nabuchodonoſor die Stadt Jeruſalem einnehmen, die Mauern . 
Schleifen, den Tempel Salomons und die Stadt anzünden, und die Juden in die Dienſtbarkeit 
nad) Babylon fihleppen. - Endlid) mußte der angenommene Sohn Veſpaſians es mit. der Stadt 
und dem Tempel gar ausmachen, inden er beides verheerte, fo daß Fein Stein auf dem andern 
blieb. Aus der weltlichen Gefchichte weiß man, daß der Hunnen König Attila ſich eine Beif 
fel Bottes nannte, mit welcher; die Iafterhaften $änder und Städte gezüchtigt würden. Der 
Einfall der Longobarden und Oftgorben, und nachher der Saracenen in Spanien, war ebenfalls 
eine Geiffel Gottes, womit die fafter der Einwohner, und zumal die Inlauterfeit des Damalis- 
gen Königs von Spanien, geftraft wurden. 


So ergieng es Dehli, der Hauptiſtadt in Oſtindien, dem Sitz des Mogoliſchen Koͤnigs. 

Sie war eine Schandgrube aller Laſter, aller Unzucht und Unreinigkeit, und wurde daher mit 

dem Feuer des Krieges, wie Sodom und Gomorra mit dem feurigen Schwefelregen, beimge⸗ 
ſucht, um das mehr als hoͤlliſche Feuer der Unkeuſchheit mit Stroͤhmen von Blut zu loͤſchen. 
Und hiezu brauchte Gott den Nader Schah, als eine Geiſſel feines Zorns über die laſterhaften 

Einwohner von Dehli. Ä 

Yıader 


Naͤmlich in meinem erften Bande diefes Werkes, in der Beſchreibung der Provinzen Cabul, Candar 
bar, Labor und Dehli. j 


. 





- 


40 Beſchreibung bes Feldzuges des Thamas aultham. 
Nader Schah, der in Europa unter dem Namen Thamas Kulikhan bekannt iſt, ſtammt 


vom Geſchlecht Afſchaar, und iſt gebuͤrtig aus Choraſan. Unter der Regierung Hoffen, Koͤ⸗ 


nigs in Perſien, der ſich wenig um fein Reich und feine Länder befümmerte, war er anfangs nur 
ein Vorgefegter von ro Reutern; Fam aber in wenig Jahren durch feine Tapferfeit fo weit, Daß 
er Heerführer ward; und feine Macht fo anwuchs, daß er ben König Hoffen vom Thron ftieß, 
ihn einfperrte, und fid) zum König von Perfien aufwarf*). Zu eben der Zeit hatten Afchraf 
Khan und Mahmud Khan, Häupter des graufamen und räuberifchen Volks Afgasn zu Serar, 
der Haupıftadt in Chorafen, und Randhar, Gränzfeftung zwifchen Indien und Perfien, .viele 
Kriegesnorh gehäuft **); waren in Perfien eingedrungen, hatten Städte und Flecken geplündert; 
bis an die Mauern von Iſpahan, der Hauptſtadt und des koͤnigl. Sitzes bon Perfien, geftreift, 
und reicdye Beute davon getragen. Die bedrängten Einwohner hielten daher bey dem Nader⸗ 
ſchah an, man möchte fie ale Unterchanen vor den Streiffereyen und Plünderungen der Afgen 
ſchuͤtzen, und von der Grauſamkeit diefes Wolfe befreyen. Naderſchah troͤſtete feine Untertha⸗ 
nen und verfprach ihnen Schu. Cr fammelte ein Kriegsherr von 50,000 Reutern und rückte 
damit gen Serat dem Aufenthalt der Feinde, Es Fam zum Gefecht. Aſchrafchan und Mah⸗ 
mudchan Eonnten daffelbe nicht aushalten; jener blieb im Treffen, Diefer nahm die Flucht zum 
Joſephchan in Randhar. Naderſchab hingegen nahm Serar ein und ſchleifte die Feſtung. 


Im 16ten Jabrd der Regierung muhamed Schah, Koͤnigs in Oſtindien, welches Jahr 
mit dem 1149ten Jabr der Sezira, oder Flucht Mahomeds ***), zutrift, ſchickte Naderſchah 
einen Abgeſandten mit Namen Muhamed Aulichan +) mit Briefen und Geſchenken nach Dehli. 
Dieſer wurde ben feiner Ankunft daſelbſt, durch den Saadatchan, einem Perſer von Geburt, 
und Landvogt in Avad, zum Koͤnig geſuͤhrt. Der Inhalt des Briefes abet, den er einhaͤndigte, 
war dieſer: 

„Der 


*) Schah Thamas iſt hier mit feinem Water Hoffen oder Zuſſein vermenget worden. Dieſen Fehler 
findet man auch in dem Werke des de Clauſtre oder wenlgſtens in deſſen Recenfion in dem Journ, des 
Sgavans 1742. Mars p. 362. 363. 

2 Randhar follte vor Kerat Reben, ı weil es fih auf Afchraf beziehet. Mahmud iſt vielleicht YYielet 
Mahmud. Da der Verfaffer ein Einwohner von Debli war, fo ift ihm zu verzeihen daß er nur vers 
worrene Begriffe von den früheren Vorfällen in Perfien hatte : es tft nicht der Mühe werth diefen vors 
läufigen Abrig durchaus zu berichtigen. 

») Das ı6te Jahr Niuhammad Schahs iſt das X C. 1734. 

+) Dies ſcheinet der Abgeſandte zu ſeyn den Mahadik han (in der deutſchen Ueberſ. ©. 278) Alimerdan 
Khan Schamlu nennet. 


7 


. 


- 
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| „Der Afgan dringt zu Zeiten in Perfien und Sindoftan, und beunrubiger die Einwohner 
„tiefer Länder mit Streifereyen und Plunderungen; daher man von Seiten Perſiens indas fand 
„der Afganen eingefallen, und Serat geplündert hat. Aſchraf Chan ift ſammt den Aufrüßrern 
„im Treffen geblieben: Mahmudchan aber zu Joſephchan nad) Kandhar geflohen. Indeß 
„oggfanmeln fic) die zerſtreuten Voͤlker aufs neue; den Krieg fortzufegen. Man boft daher, 
„daß von Seiten des Königs in Sindoſtan ein gemaltiged Heer, unter dem ‘Befehl eines Fänigl. 
„Prinzen oder [des] Dafir, nad) Kabul werde gefchickt worden, damit der Afgan aufbeiden Seis 
„ten in die Enge getrieben, und auf die Art beiden Königreichen Ruhe verfchaft werde.“ 
. Die Antwort auf diefen Brief wurde, von Seiten des Mogoliſchen Könige, durch den 
Seldobriften Chandoran ertheilt,; und der Abgefandte mit Gefchenken au den Naderſchah ents 
daffen, der ſolches alles, nad) der Ruͤckkunft feines Gefandten in Perfien, wirklich erhielt, 
Unterdeflen war die Nachricht eingegangen, daß Wuhamad Ibrahim Chan, Bruder des 


Naderſchah, Landpfleger von Lasgeftan, oder Dageftan, welches zwifchen dem an das Kas⸗ 


piſche Meer graͤnzenden Lande und Beorgien, liegt, von dem Oberhaupt dieſes Landes zu Nacht: 
‚zeit uͤberfallen, in Die Flucht geſchlagen und. geplündert morden; | und daß es, fein Leben zu rets 
‚ten, nad) Chorafan geflohen wäre. 

Naderſchah fah fich alfo genoͤthigt, den Feldzug wider die Afgenen *) einzuftellen und ſich 


‚gegen Lasgeflan zu rüften. Er fiel auch fogleich in Das fand ein, verheerte es, und machte 
. fich die meiften Derter unterwärfig. Der Krieg mährte fechs Monate, bis endlich Die Zasgier 
. des Streitens müde und erfchöpft um Friede baten, mit dem Verſprechen, einen jährlichen Tri: 
but von 700000 Rupien zu entrichten, auch die von dem Kriegeheer des Ibrahim Chan gemachte 


Beute zuruͤck zu geben. 

Nach geſchloſſenem Frieden gieng Nader Schah nad; Iſpahan zurüd, mit dem Vorfaß, 
Randhar einzunehmen; erhielt aber von feinem Bruderſohn Alikulichan die Nachricht daß 
Topalſchah **), der vom Türfifchen Kayſer über Bagdad und das dazu gehörige fand gefeßt 


_ worden, die Perfifchen Gränzpläge eingenonmen und ſich darin feftgefegt hätte. 


NMaderſchah war alfo zum zweitenmal gezwungen, den Feldzug wider Die Afganen einzu 
ftellen, und fich gegen Bagdad zu wenden. Er fuchte zwar die Sache mit dem Topal durch 
Unterhandlungen und durch Die Deshalb abgefertigten Gefandte in Güte auszumachen. Topal 
aber war nicht gefonnen, das eroberte Land und die vom Alifulichan gemachte ‘Beute zurück 
zuge: 
*) Unter den Afganen mäffen nım meiſt allemal die Abdallis gemeynet feyn. 
)_Man wird leſen muͤſſen Topal Osman, der in den letzten Feldzuͤgen die Turken commandirte. 
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zugeben, ſondern drohete vielmehr, auch Choraſan wegzunehmen, und Maſchad, einen beruͤhm⸗ 
ten Wallfahrtort der Perſer, woſelbſt viele Schaͤtze und Koſtbarkeiten anzutreffen, zu rauben ). 

NVaderſchah ruͤckte alſo vor Bagdad und es kam zum Treffen. Allein die zarten Perſer 
konnten der Macht der derberen Tuͤrken nicht widerſtehen; lieſſen alles im Stich und flohen nach 
Choraſan. Topal erbeutete alles Geſchuͤtz, Gold und Edelgeſtein, und alles Gezelt fammieben 
Torniftern. Diefe Schlacht geſchab den ıgten July 1733, Naderſchah ſelbſt war gezwungen 
die Flucht zu nehmen, und ſich in Chorafan zu verbergen. 

Bon bieraus nun fandte er Mubamad Alichan **) nad) Indien an Mubamad Shah, 
König der Mogolen, mit einem Schreiben folgenden Inhalts ; 

„Daß, aus Verhaͤngniß Gottes, Topal von Seiten der Türken über das Perfi fche Heer 
„und deſſen Heerführer den Sieg erhalten; das ganze Perfifehe £ager geplündert, undan 10000 
„Perſer im Treffen geblieben wären. Er hoffe alfo von Seiten der Mogolen Hülfe zu erhalten, 
„und daß man ihm ein Koror Rupien, fo 10,000000 Rupien ausmachen, nebft Geſchuͤtz und 
„12000 Reuter fhicfh werde; indem von jeher zwifchen den Königen pon Indien und Perfien 
„ein gutes Vernehmen und Freundfchaft geherrſcht Habe; fo Daß unter dee Megierung Schah 
„Abbas, Königs in Perfien, als Sumayun, Mogolifcher König i in Indien, vom Scher Chan 
„Afgan ober Pattan, uͤberwunden, nach Iſpahan geflohen; Schah Abbas ihm aus Freund⸗ 
„ſchaft zwey Koror Rupien an Geld vorgeſtreckt, und 12000 Mann zu Pferde geſchickt habe; 
„durch weiche Huͤlfe Zumayun Indien wieder erobert und feinen Thron erhalten. Hierauf habe 

„König Sumayun 5,0600c0 Rupien gefchickt, und alfo den vierten Theil feiner Schuld abgetra⸗ 
„gen. Dach deffen Tode habe feyn Sopn Muhamad Achbar auch 5,000000 Rupiennad) Per- 
„ſien geſchickt; mithin nur die halbe Schuld bezablt worden, und alſo noch 10,000000 Rupien 
»ab;utragen. Man hoffe alſo jetzt bie Sunme, ſammt einigen taufend Huͤlfsvoͤlkern zu er⸗ 
„halten. 

) Ausfuͤhrlichere Nachrichten von der oft genannten berühmten Stadt Mafchad oder Meſched findet 
man unter andern bey Otter, ©. 274, uno Hanway Vol. IV. p. 20. Imam Riſa, einer von den 

12 Apofteln Ali’, liegt dafelbft begraben. Schah Abbas ber Groſſe, weiche uugern fahe daß die Ders 

fer fo viel Geld nach Mekka und Medina ſchleppeten, verſuchte ihre Wallfahrten nach dieſem Orte zu 

ziehen, zumal da fie der Secte des Ali zugethan find; er ließ eine prächtige Moſchee erbauen, welche 
ſich wirklich durch Wallfahrten fehr bereichert und die Stadt in Aufnahme gebracht hat, fa daß fie mif 
gerat, der Hauptftadt von Chorsffan, weteiferte oder vielmehr ihren Hang einnahm, (Vergl. Frafer, 

p. 73. der Mulhhad freie). 

**) Auch dieſer zweyten Geſandſchaft erwaͤhne Mahadikhan ©. 278. u. f den Gefandten nenuet er 


Mahammedkhan: mich bünkt aber fie muͤſſe fpätes als man au Tieffenthalere Teste ſchlieſſen kann 
ſtatt gefunden haben. 


| 
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„halten. Sollte man ſich aber folches ale eine. Schuß. zu ſchicken meigern, fo wolle der König 
„es als entlehnt annehmen, und fich verpflichten, daffelbe nach geendigtem Kriege gegen die Tuͤr⸗ 
„een zurückzuftellen.“ ˖“ 

Der Mogolitche König Muhamad Schad ſchickte weder Geld noch Hulfsvölfer, ſondern 
bat den Gefandten leer entlaffen. | 

Naderſchah nahm alfo, da ihm dieſe Hofnung fehl ſchlug, 10,000000 an baarem Gelbe, 
nebft Edelgeſteinen aus dem Schatz der in Maſchad, ben dem Grabe Emaan Refa, eines von 
den 12 Nachfölgern Alt, aufbewahrt wird, ruͤſtete ſich damit gegen die Türken und brach nach 
Bagdad auf. Bey feiner Ankunft rückte Topal mit feinem Volk aus Bagdad ins Feld, und 
es kam den 26ten Septi. 1733 zum Treffen, in welchen 15000 Dann auf beiden Seiten ges 
blieben ſeyn follen; indeffen hat Naderſchah geſiegt, Topal hingegen iſt erſchoſſen und fein Volk 
fluͤchtig worden. 

Naderſchah, jetzt Beſitzer von Bagdad und dem umliegenden Lande, binterließ nun daſelbſt 
ſeinen Bruderſohn Alikulichan als Landpfleger, und kehrte nach Iſpahan zuruͤck. 

Hier verweilte er ein ganzes Seht, rüftete fich gegen die Afganen und rückte mit ganzer 
Macht vor Kandhar. 

Die Afghanen hatten ſich nicht weniger in gute Bereitfchaft gefegt, indem der Streit und 
| bie Belagerung zehn Monate waͤhrete; da denn Joſeph Chan **) ſah, daß er, der Perfifchen 
Macht ohne Huͤlfe nicht würde widerftehen, noch. die Feſtung Kandhar länger halten Fönnen, 
Cr ließ daher feinen Sohn als Oberhaupt dafeldft zurück, gieng nad) Debli, befannte fich als ei 
nen getrenen Unterthan des Muhamadſchah und feiner Vorfahren, und bat, man möchte ihm 
gegen den Naderſchah, der die Zeftung Randhar verlange, mit Geld und Volk beufteben. 
Allein Chandoran, oberfter Feldherr Des Koͤnigs rierh vielmehr, dem Joſeph Chan weder Geld 
noch Volk zu geben; der fich denn, nach Verlauf von 3 Monaten, ohne etwas zu erhalten, wie: 
der nach Randhar zuruͤckbegab. Bald darauf fchickte er feinen Sohn an den Muhamad Schab, 
mit dem Berichte, daß er big jet, ohne Hülfe, den Perfern widerftanden; foiches aber ferner: 
bin, wenn man ihm weder Geld noch Volk fchickte, zu thun nicht im Stande ſeh. Man wer 
de ihn daher entfchuldigen, wenn er gezwungen wäre, die Feſtung dem Naderſchah zu überge: 
ben. Der oberfte Feldherr Chandoran ſchlug Dies alles in den Wind, und rieth bem Könige, 

82 in 
*%) Nach Mahadikhan wurde der zweyte Sefandte ein Jahr lang oder mehr aufgehalten, 
) Bey Mahadikhan heißeter Suffein ein Bruder des Mahmudo ver Schah Suffein abſetzte; Mosinie 

nennet Ihn Mir Abi: vergl, unten S. 45. 

" % 


4 | Beſchreibung des geldiugen bes Thamas aulithan. 


in das Verlangen des Joſeph Chan, Vorgeſetzten der Feſtung Kandhar, nicht zu willigen; 
indem es nur ein Fund des Statthalters Niszammoluc in Aorangabaad, und des Landpflegers 
Sadat Chan in Avad waͤre, u. d. gl. Auch koͤnnten die Afganen in Randhar auf dieſe Art 
das Geld aus dem koͤniglichen Schaz ziehen, ſolches ſich ſelbſt zueignen, und nicht zu den angeb⸗ 
lichen Kriegsfoften verwenden. Der Sohn des Joſeph Chan fab alfo alle Hofnung verloh⸗ 
ven, Pehrte nach Randahar zurück, mit dem SBerichte, Daß von Seiten des Mogolifchen Königs 
feine Hülfe zu erwarten ſey. 

Joſeph Chan beſann ſich nun nicht lange, mit dem Nader Schah Friede zu machen, und 
ihm die Feſtung zu uͤbergeben. In dieſer Abſicht ſchickte er einen Herold an ihn ab, den Ent⸗ 
ſchluß der Uebergabe zu melden, jedoch mit dem Bedinge, daß man ihm Rang und Amt laſſen 
moͤchte, ſo wie er es unter dem Mogoliſchen Koͤnige gehabt hatte. Naderſchah war bereit nicht 
nur dieſes eimuraͤumen, ſondern verſprach noch doppelte Beſoldung. Der Vertrag wurde von 
beiden Seiten geboͤrig geſchloſſen, und Joſeph Chan begab ſich perſoͤnſich ins Lager zum Na⸗ 
der Schah, um ſich mit ihm zu unterreden. Naderſchah beſchenkte ihn, nach Landesgebrauch, 
mit einem Kleide und einem Schwerdt, md beftätigte ihn als "Befehlshaber der Feflung: doc; 
mit dent Bedinge, daß er feine Hausgenoffen, als Weib und Kinder, als Geiſſel in Naderabaad, 
welches Naderſchah bey Bandahar erbauet, zuruͤckzulaſſen hätte; er felbft aber mit 12000 
Afganen *) fich ins Perfifche Lager einfinden und in Verbindung mit dem Perfifchen Heer 
ins Feld ruͤcken folkte, Se war alſo die wichtige Feſtung Randahar in den Haͤnden des 
Naderſchah. 

Als Mahmud Chan Afgan, deſſen oben erwaͤhnt worden, dieſe Uebergabe der Feſtung 
an ſeinen groͤßten Feind, den Naderſchah, erfuhr; nahm er die Flucht, um ſein Leben zu retten. 
Er wurde aber ſogleich vom Naderſchah nachgeſetzt; bey der Feſtung Gasnavi ergriffen, und 
verurtheilt, daß ihm eine Hand und ein Fuß abgehauen werden ſollte; welcher Befehl auch vol; 
zogen wurde. Mahmud Ehan lebte nur noch einen Monat, und empfieng alſo den lohn ſeiner 


Streiffereyen . 
Nach 


*) Bon biefen 12,000 Agfhanen kommt etwas bey Seafer p. 129 ver: aber nicht als 06 fie von Suflein 
ſelbſt angeführer wären. 
N) Indem ich mich vergeblich bemuͤhe ausfindig zu machen was für einen Mahmud oder andern Ehen 
unſer Verfafler hier meynet, werde ich auf manche Widerfprüche aufinerffamer, welche in den vor mir 
liegenden Schriften die Fürften und Statthalter von Candahar nah Mir⸗ ways beireffen. 

Des Mir: ways Bruder, welcher unmittelbar, aber eine fehr kurze Zeit fein Nachfolger war, heiſ⸗ 

fee Mir Taki bey Moginie (S. 88. 97.)5 Mir Abdallah bey Hanway Vol, in, R 58. ſeq.; "Zürft 
Abdulla bey Stoͤcklein ©. 835.; andere nennen ihn nicht. 

| Auf 
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Mach Uebergabe der Feſtung ſchickte Naderſchah den Alimandan Chan ale Abgefandten 
nach Dehli *), mit einem Schreiben folgenden Inhalts: | 


„Man habe fchon 2 Abgefandte gefchickt, und angehaften, die Afganen verfolgen zu helfen 
„um ſie nirgends einniſten zu laffen. Auch habe man um einen Koror Rupien erfucht, den Kö: 
„uig Sumayun dem Perfifchen Reich fehuldig worden; man babe aber bis jeßt Feine gehörige 
„Antwort darauf erhalten. Jetzt hätten Die Afganen ſich bey Kabul zuſtimmen gerottet; Daher 
„fey es noͤthig, daß von Mogolifcher Seite Volk und Geld gefchickt würde, damit man mit vers 


einten Kraͤften auf die Feinde los gienge und fie vertilge.“ | 
| | | 55 i OAllein 


Auf dieſen folgte mMmahmud der den Schah Suffein von dem Perſiſchen Thron ſtuͤrzte, und nun 
war unter der Regierung der Afghanen in Perſien, Candahar nicht länger en von dieſem Reiche abs 
gefallenes unabhängiges Fürftenthum. 

Nachdem aber die Abkoͤmmlinge der Sefis, naͤmlich Schah Thamas und Schah Abbas, und 
nach ihnen der Perfifche Ufurpator LZadir zu Iſpahan regiereten, wollten die Candaharer nicht ferner 
dieſer Regierung unterwürfig feyn. Moginie giebt vor, er fey im 3. 1731 von Thamas Aulifhan 
als Spion nah Candahar gefande worden, und nennet ben damals daſelbſt regierenden Fürften Mir 
Abi. Aber diefen Namen giebt er auch demjenigen zu dem er 1737 feine Zuflucht nabnz, und unter 
deffen Regierang Stade und Schloß Landahar belagert wurde; dagegen geben Ötter, Fraſer, die 
Miſſtonarien in deir Lertres edif Rec. XXV. anway und Mahadikhan, dem belagerten Fürften 
den Vamen Sufleinthan; nur unfer YITendez beym P. Tieffenthaler nennet ihn Jofepb Chan 
(im Perfifchen ſtehet vermuthlih Iffuf han). 

Ferner iſt gar nicht ausgemacht was aus dieſem Farſten, den ich mit ben mehreſten Auffeintban 
nennen will, gerworben if. Nach Otter, Hanway, und Mendez vergleicht er fihendlich mit Ladir 
und wird Statthalter. — Tach Srafer wird er gefangen. — Nach der Miffionarien gefangen und 
begnadiget. — Nah Mahadikhan eutflleht er in die Naͤhe, ergiebe fi, wird mit feiner Yamilie 
und Verwandten nach. Maſenderan geſchickt; Kandahar gefchkeift; Naderabad (der unweit won 

‚da, von TIadir new erbaute Ort) zum Sige des Statthalters, und Abdulganikhan zum Statthalter 
gemacht. — Der Mir Abi endlich des Moginie fommt Imeinem Generalausfall um das Leben, 

Fraſer ermähnet (p. 129) eines Sohnes des Suffein,.der mit ihm gefangen worden. — Die 
Miffionarien: einge Sohnes des Mahmud (Schah), dem Yladir eine Penflon gab, und eines 
Bruders des Afchraf Schah bem er bie Erfaubmiß nach Mekka zu reifen abſchlug: biefe Prinzen 
hatten fich freymillig ergeben. Mahadikhan nennet den Sohn Huffeins Mahomed: er wurde ger 
fangen (role bey Fraſer) Mer ebrerbietig behandelt; und mit Huffein felbft ergaben fih die Söhne 
Mahmuds. Es ſchelnet nicht als ob einer von dieſen allen der Mahmud bes Mendes fepn könne. 


®) Bon dieſer Sefandfchaft fehe man Srafer p. 138. 144. Sanway IV. 154. Mahadikhan ©. 282. 
Von einer zweyten wenig fpätern redet nur Srafer p. 178. und Sanway P- 155. beidemal der weyte 
dem erſten nach. ⸗ 
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Allan auch diefes Schreiben ift beym Mogvlifchen Hofe ohne Wirkung gewefen; Daher 
Naderſchah von Kandahar aufgebrochen und ſich nahe bey Borband und den engen Weg ges 
feßt, den man auf Perfifch, Dareh Basnavi, nennt. :Diefer enge Weg führtvon Randahar 
nad) Kabul, einer groffen und feften Stadt, des Großmogols, im norblichen Indien. 

Sobald der Landpfleger von Rabul, Naſer Chan die Ankunft des Naderſchah erfuhr, 
fo fieß er Truppen nach Borband und gegen den engen Weg ruͤcken, um den Perſern den Eins 
Bruch ins flache Land zu verwehren. Syn der Feſtung Rabul aber fegte er alles in guten Wer 
theidigungsftand und fuchte anf alle Weiſe den Einfall der Perfer abzuhalten. Zugfeich aber 
bielt ero wegen der Uebermacht der Feinde, beym Mogolifchen Hofe in Dehli um Geld und 
Volk anz indem ſchon feit 7 Jahren weder Fußvolk noch Reuterey Sold erhalten haͤtte*), weil 
der Landpfleger von Labor, Zacharia Chan, diejenigen Dorfſſchaften ſammt den Einfünften, 
die zur Beſoldung der Truppen beſtimmt waren, an ſich gezogen, und zu feinem Nutzen verwandt 
batte, fo Daß den armen Soldaten nichts Abrig geblieben war. Er hofte daher von Dehli nicht 


nur Geld und Kriegsmittel zu erhalten, fondern bäte auch, dem Landpfleger von Labor ben 


Befehl zu ertheilen, Die, zum Sold d der Beſatzung von Rabul angewieſene Dorſſchaften, wie 
der zuruͤck zu geben. 

Auf dieſe Vorſtellung iſt aber vom Mogoliſchen Hofe weder Antwort noch Huͤlfe ertheilt 
worden. Der Koͤnig und der ganze Hof waren tief eingeſchlaͤfert und in Weichlichkeit verſunken. 
Man weiß, daß, in einem ſolchen Zuſtande, die Oberhaͤupter gemeinhin die Regierung fahren 


laaſſen, und dieſelbe irgend einigen Hofbeamten übergeben, die nach ibrem Willkuͤbr und privat 


Vortheil das Land regieren, oder vielmehr zu Grunde richten und den Untertbanen feine Ge 
rechtigfeit widerfaßren laffen. Ein folcher Grad von Gorglofigfeit eines Monarchen ift daher 
allemal das größte Linglück feines Volks. _ 

Die Befagung von Borband that zwar alles mögliche, ſich den Perfern zu widerfegen: fie 
‚mußteaber endlich der Webermacht weichen und die Slucht nehmen. Naderſchah ruͤckte fogleich 
ein, befeßte den Platz mit Perfern und brach nach Kabul auf. 

Auch diefe Stadt wehrte ſich einen Monat lang unter ihrem Statthalter Naſer Chan; 
ber aber ebenfalls, da nirgends Hülfe zu hoffen war, endlich nachgab und nach Peſchaur floß. 

Naderſchah befegte nun auch die Stadt und Feftung Babul, hielt fich daſelbſt einen Dios 
nat auf und rückte ſodann nach Peſchaur. Naſer Chan hatte indeffen, den fehr engen und ho⸗ 


fen Wes— von Kabul nach Peſchaur, Dareh Kabuli Cheber genannt, mit guter Mannſchaft 


befeßt, 
*) Bergl. Hanway, VoL IV, p. 156, 
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beſetzt, um den Perſern den Durchzug zu verſperren. Allein die Uebermacht der Perſer drang 
alles vor ſich weg bis Peſchaur; worauf Naſer Chan nach Attac floh, woſelbſt ein großer 
Strohm vorbey fließt. 

Naderſchah ging unterdeſſen von Peſchaur nach Zalalabaad und ſetzte ſich am gedachten 
Strohin, vonden Einwohnern der Fluß von Attac genannt; von den Perfern Aba Sindh; der 


aber den Europäern unter dem Namen Indus befannt iſt. Naderſchah fuchte durch den Fluß 


zu ſetzen, welches aber ohne Schifbruͤcken unmoͤglich war, indem man nirgends eine bequeme 
Stelle fand. 5 


Man hatte bereit anderthalb Monate vergebens angebracht, bis endlich ein Afſdan, Na⸗ 


mens Bahar Chan aus dem ſogenannten Stamm Bangaſch ſich erbot, das ganze Lager nebſt 
dem Troſſ des Naderſchah, ohne Schifbruͤcke, durch eine ibm bekannte Furth zu führen; wenn 
man dagegen fein Land auf alle Weiſe verſchonen würde. Naderſchah verſprach ihm alles aufs 
heiligſte, ſetzte durch die von dem Afgan ihm gezeigte Furth *); umringte die auf einem Berge 
. gelegene Stadt und Feſtung, und brachte es, mit feinem ſchweren Geſchuͤtz, das eraufeine dazu 
errichtete Batterie gepflanzt hatte, in Eurzer Zeit fo weit, daß der Stadtvogt und Oberſter der 
. Geftung famme dem Naſer Chan, ihr Leben zu retten, nad) Labor flohen. 
Hier ließ Zacharia Chan altes in guten Bertheidigungsftand ſetzen; beſetzte auch Das Geſtade 
des Fluſſes Ravi, der bey Lahor vorbenfließt, 
NMaderſchah aber ruͤckte von Attäc vor die auf einem Berge gelegene Feſtung Rotaas. 
Der Befehlshaber der Feſtung hat ſich zwar mit groſſem und kleinem Geſchuͤtz tapfer gewehrt; 
‚ bat aber ebenfalls endlich nachgeben muͤſſen, indem er bie Feſtung dem Naderſchah übergeben ; 


der denn diefelbe Zeftung in *Befig genommen, den Eintvohnern Sicherheit und Freißeit, und 


dem Befehlshaber feine Gnade ertheilt, auch ihn in feinem bieberigen Poften beſtaͤtigt bat. 


Von Rotaas rückte das Perfifche Heer nad) dem fogenannten kleinen Busrat, deffen Vor⸗ ru 


ſ9teher ſich zum Naderſchah begab, und ſich ihm unterwarf. Er wurde daher, nach morgenlaͤn⸗ 


diſchem Gebrauch, mit Kleid und Saͤbel beſchenkt ‚ und die Einwehntr wurden in Verſſchen 


ESchutz genomnien. 
Nader 


) Nah Sanway Vol. IV. p. 161. ‚bat Mabommed Beg (nachmals Mahommed Khan und Perſi⸗ 
ſcher Admiral auf der Caſpiſchen See; eine Schifbruͤcke uͤber den Indus für LZadır gebauet. Moginie 
(S. 156) redet auch von dieſer Schifbruͤcke, ſagt aber ein Europaͤiſcher Renegat Namens Bonal habe 
fie gebauet. Mahadikhan erwaͤhnet derſelben kurz, ©. 290. 


— 


’ 
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Naderſchah rückte weiter, und ließ das iager bey Vafirabad auffchlagen, weichen Dre 
Zacharia Chan bereite mit Wolf und Kriegsvorrath und allem noͤthigen wohl hatte verſehen laf 
fen; Der Befehlshaber wehrte ſich tapfer gegen Die Derfer, Die aber nach Verlauf eines Die 
nats den Ort ſtuͤrmten und Die ganze Beſatzung niederſaͤbelten. 


Mach wenigen Tagen erfchien Naderſchah bey Labor, dem ehmaligen Sig der Mogoli⸗ 
fchen Könige, und feßte fi) bey Schah Gans, jenfeit des Zluffes Ravi”). Der Landvogt von 
Kabor richte ebenfalls aus der Stadt heraus, und lagerte fi) am Veftade des Fluffes und zog 
alle Schiffe an fi, um den Perfern Die Ueberfahrt zu verhindern. Erwuͤrde auch feinen Zwed 
erreicht haben, indem Naderſchah eine geraume Zeit diefelbe vergebens verfucht hatte, wenn 
nicht aud) Bier ſich endlich jemand erborhen hätte, den Perfern eine Furth zu entdecken. Das 
Perſiſche Heer war faum über den Fluß und in Schlachtordnung, als fid) auch fogfeich dag Ge 
fecht erhob. Man ſchoß von beiden Seiten mit groffem und Meinem Gefchiß, mit eifernen Rar 
keten und Doppelhacken. Das Feuer währte fieben Tage **), bis endlid) Zacharia Chan, als 
der fhtoädyere, ‚ermüdet, mit dem Naderſchah Friede zu machen befcyloß; da er ebenfalls Die 
tangfamfeit und Sorglofigfeit des Mogolifchen Hofes hatte erfaßren müffen. Iñ dieſer Abficht 
fandte er den Molvi Abduſſala als Unterhändler ing Perfifche Lager. Naderſchah nahm ihn 
wohl auf, befchenfte ihn mit neuer Kleidung und verſicherte ihn, daß er dem Zacharias Chan 
groffe tiebe und Güte erzeigen würde, wenn diefer im Ernſt gefonnen fey, nicht weiter gegen ihn 
.zu fechten. Sobald der Gefandte mit dieſer Antwort, in Begleitung eines Perſers, zum 3a- 
charias Chan zuruͤckkam: fo fertigte er den Nie Mumen Chan und Zani Chan, nebft dem 
- Derfianer, ob, mit dem Auftrage, den Waffenſtillſtand und Die Sicherheit der Stadt, beym 
Naderſchah zu bewirfen. Als dieſes alles zu Stande gebracht worden, begab fidy Zacharias 
Chyan ſelbſt mit feinen zmen Söhnen Jagha Chan und Mirſa Pelori ing Perfifche Lager zum 
Vaderſchah. Der Held nahm ſie ſehr liebreich auf, beſchenkte die Soͤhne mit koſtbaren Klei⸗ 
dungen und Saͤbeln, und beehrte ſie mit dem Titel ſeiner angenommenen Soͤhne. Unterdeſſen 

war alles zu Zahor in Ruhe und Ordnung geſetzt, und Naderſchah verweilte einen ganzen Mo 
at ***) in dem dortigen groffen Garten, genannt Schalemar. 


- | | | Jebt 


*) Der Verfaſſer defchreibt die Marſchroute TZadirs ausfuͤhrlicher als die andern genannten Geſchichtſchrei⸗ 
ber: kleine Abweichungen uͤbergehe ich mehrentheils. 


Nach Sanway IV. 162. hat er ſich nur 3 Tage zum Schein vertheidiget. 
9 Banway, IV. 163. ſagt nur 3 Tage, . 
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Fettt aber machte erfich auf den Weg nach Dehln, und nahm zugleich den Pelori Chan 
wit ſich, nachdem er ibm’ oorber noch-den neuen Titel Schenavas, das beißt, der vom Koͤnig 
gerhrte, Beygelrgt hatte; und innerhalb 15 Tagen ſah man die Perfer bey Sarbind. .' 
en diefer Nachricht brach Muhamad Schah, König der Mogolen, mit feinem Heet 
von Dehlt nach Carnal auf; ließ zwiſchen Carnal, Afamabaad und Talauvari das große und 
kleine Gefchüß aufpflanzen und Die eifernen großen Raketen, oder feurigen Rohr und Doppelha⸗ 
den, in Bereitſchaft halten, imd machte ſich auf alle Weife zum Angrif fertig. 
Naderſchah brach nun auch von Sarhind auf und ließ ſich zwiſchen Bodeh Cohirh und 
Kansporab nieder, fo daß er auf der einen Seite den Fluß Zemnah im Rüden zum Hinterhalt 
hatte. Sein tager fand vier Meilen Hon dem Mogolifchen ab, und hatte allenthalben Wachen 
und Vorpoſten. Dach einer Stille von-4 Tagen Fam es zwifchen den beiderfeitigen Vortrup⸗ 
pen zum Gefecht. Unterdeſſen war auch Saadat Chan, Landvogt von Avad im Mogolifchen 
Sager angefommen,, um fid) dem Könige feinem Herrn, zu ftellen, und gegen ben Naderſchah 
zu fehten. Kaum aber war er im Begrif ſich in ſein Zelt zuruͤck zu begeben, als er die Nachricht 
erhielt, daß die Perſer alle beladene Kameele ſammt allem Kriegsgeraͤth die auf dem Wege von 
Fateabaad und Panipat im Anzuge waren, auf: gehoben, und die dabey befindlichen: feute nie⸗ 
dergemacht härten. Selhſt ber. Befehlshaber des Troffes, fen, nach der tapferften Gegenwehr, 
geblieben. Zwar habe ſich Scher Zang fogleich aufgemacht um den Perfern Die Spiße zu bier 
ten, und fen noch jeßt wirklich mit ihnen im Gefecht: er fen aber zu ſchwach und in Gerahr mit 
allem Wolf umgufommen; daher er nur durch ungefäumte KHülfe noch könne, gerettet. werden, 
Saadat Chan beurlaubte fi ch beym Koͤnige, eilte dem Scher Zang zu Huͤlfe, und hatte bereite 
A bis 5 Stunden fi ſich mit den Perſern berumgefchlagen; als auch Chandoran, das Oberhaupt 
des ganzen Mogoiiſchen Heers zur Verſtaͤrkung ankam H. Saadat Chan, der jetzt im Yhzuge 
begriffen war, that den Vorſchlag, den folgenden Tag mit vereinigter Macht und neuen Kräften 
das Gefecht wieder vorzunehmen. Allein Chandoran Chan gab zur Antivort, er wäre einmal 
Heft. entſchaoſſen, ohne ihn jedoch von feiner Ruhe abzuhalten, fogleich den Naderſchah anjugreis 
fen, :und-die Sache auszumathen. Saadat Ehen erwiederte, man wuͤrde fo einſeitig gegen 
Die Perjennichrs ausrichten; er möchte Doch heute davon abftehen und dem Angrif bis mörgen 
werfchieben. Allein Chandoran konnte fich nicht dazu bereden laſſen, und blieb ben feirem 
Berfah- Saadat Chan willigte daher enduch ein; man hielt Kriegsrath und beſchloß, Saadat 


Chan 

s Dies that er nad andern aus Eiferſucht: Sanway nennet ihn Devran Khan. Bey Otter und Jo⸗ 

m⸗ venne er Khan Devran. Fraſer fhreißt' Khandoran. J wu . 
| G 
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Chan ſolle den rechten Flügel bes Perſiſchen Heers, und Chandoran ben linken angreifen. — 
Im Rathſchluß des Hoͤchſten aber war es befchleflen, dem Mogoliſchen Reich in kurzem ein Ems 
de zu machen. — Beide Feldherren treunten ſich bald, an 2 Indiſche Meilen, von einander, un) 
fochten gegen die Perfer an 6 oder 7 Stunden. Das Heer des Saadat Chan fochte mit aller 
Heftigkeit, und es blieben von beiden Seiten an sooo Meuter, nebft vielen Anfuͤhrern. Va⸗ 
derſchah verlor Ben Mirſa Sultan, Muhamad Rulichan, Alimardaan Chan, Tanger Aus 
lichan und Rumechan, beide Georgianer; Rislbaſch Chan’ und Joſeph Chan, ein Pattas 
oder Afgan von Candahar; alles Häupter des Perfifchen Heers. inter Saadat Chan biie 
ben: Nuruddin Chan von Desan immittägigen Indien; Mirzafer Chan, Schamſchedbeg 
Chan ein Georgianer, YIurbeg Chan, Zamilbeg Chan, Ahmad Rulichan, — 
Chan, und endlich die Anfuͤhrer des Geſchuͤtzes: Mantſchel Ramfing, eine Heide, und 
Mohamed Al Chen. 


Saadat Chan berathſchlagte ſich nun mit ſeinem Bruderſohn Scher Zang, wie den Der 
ſern am beſten beyjukommen waͤre, um einen Vortheil uͤber ſie zu erhalten; inzwiſchen geſchah 
es daß die beiden Elephanten, auf welchen fie ſaßen, fo heftig aneinander geriethen, daß fie 
mit aller Muͤhe nicht von einander zu bringen waren. Der Elephant des Scherzang ſiegte end⸗ 
Sic) über den bes Saadatchan, verfolgte ihn aber unaufbaltbar, da jener die Flucht, dem Per 
ſiſchen Lager zu, nahm; daher denn beide mit ihren Herren im feindlichen Lager anfamen und ger 
_ fangen wurden. Ueberhaupt ift dies Thier im Kriege gemeinhin mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich; 
Denn wenn es raſend wird, fo läßt esfich auf feine Weiſe regieren, und wer barauf fißt, der kann 
fich nicht ohne Lebensgefahr herumtertwagen. Ein ähnliches Beiſpiel zeigte ſich in der Schlacht 
zwiſchen Alexander dem Groffen und Porus, König von Indien: die Fleiſchthuͤrme waren ihren 
eignen Herren fchädlicher als den Feinden, 


Naderſchah hat die beiden Indianer ſehr wohl empfangen und fie als Ehrengefangene fer 
nen Leuten in Verwahrung gegeben. Nun aber ging er dem Chandoran alleinentgegen. Die 
Perſer harten Überdies noch an 20000 Doppelhacken, Feuerrohre und anderes kleines Geſchuͤt 
inter den Mauern und Bäumen ber Gärten der Stadt Bunzporab verborgen, wodurch die Wie 
golen und Indier überlifter wurden, Denn ale Mofafer Chan, Chandorans jüngerer Bru⸗ 
ber, der den vorderen Theil des Indiſchen Heeres regierte, die Vorpoſten der Perſer angeif, 
fo feuerte man aus dem Hinterhalt mit den Doppelhacken und Pleinem Gefchüß auf die unbe 
dachtſamen Indier, die dadurch eine groffe Niederlage erlitten. In dieſem Feuerregen blieben 
Moſafer Chan, Gaſichan Mirfatulla, Sarfaras Chr, Schachllahyar Chan, Faruk 

Chan, 
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Chan, und endlich Savant Singh, ein Rasput und Rehmat Ulah Chan, Stuͤckhauptmann; 
lauter Haͤupter des Mogoliſch Indiſchen Heers *). 

Nun rannte Chandoran, über dieſe Niederlage erbittert, mie feinem Elephanten gegen die 
Perfer und ließ aus allem groſſen und. kleinem Geſchuͤtz Feuer geben. Naderſchah ſtand unbe⸗ 
weglich im Ruͤcken feines Gefchüges das in beſtaͤndiger Arbeit war, und viele Haͤupter der Ya 
dier wegrafte, als: Mirgals, Aslaaly Chan, Jalac Scan, Vogt von Revari, Amibeg 
Chan, Maſſandali, welche alle in voller Kleidung (Rüftung ?) waren; ferner Bafibeg Chan 
nebſt feinem Sohn, Scheriatullachan, Schahadad Chan, Sonder Singh, Mantfcer; 
Rimfingb, Anführer des groben Gejchüges, und endlich Darveſch Alichan, Scha Culichan, 
Vala Schahyan, Mirallandin Chan, Stuͤckhauptmann; Atbarchan Nafiſchchan, Ders 
ſchnittene; Razabaldader Singh, Soman Pahari, Reten Rai, Schreiber des Kriegsheers; 
zuießt auch Chandorans Sohn Mirſa Aſchuri“). Chandoran ſelbſt wurde von zwey Kugeln 
der Doppelhacken verwundet; er blieb aber bem ungeachtet fiandhaft, und achtere den Ruhm ei⸗ 
nes tapfern Mannes höher als die Gefahr ſeines Lebens. 

Bon Seiten der Perjer blieben: Sazicafer, Zacank, Mumer Aulihen ‚ mirmortaſa 
Chan, Ertaſabeg Chan und Jahabeg Chan. Wie der Abend einſiel, wurde. von beiden Se 
ten zum Abmarſch gefchlagen und man rückte wieder ins fager. 

Chandoran mufteden gen Tag nach feinen empfangenen Wunden den Geiſt aufgeben. 
Andere fagen, er habe noch fieben Tage gelebt, und habe ſelbſt, nach erhaltner Nachricht daß 
der König die Stelle eines oberften Feldherrn einem andern übergeben, Gift genommen, wm 
diefe Schmach nicht länger zu überleben ***).. 

Den andern Tag nach der biutigen Schlacht, iſt Muhamad Sa, König der Moegoln 
ſeibſt aufgebrochen. Sein Gefolge beſtand aus dem Klitſch Chan mie dem Zunamen Niſam⸗ 
moluc Dr dem Kameruddin Chan vifir, Sarbaland Chan ti) Muhamad Chan Pattan, 

2 vom 





9) Bon allen Vorfaͤllen und Namen auf dieſer und der vorigen Seite findet man bey andern ſehr wenig. 
°*) Mit den obigen Namen kann man diejenigen vergleichen die bey Srafer p. 158. in ber Note vorfommen. 
=») Man vergleiche wegen Chandorans Tod, Srafer, p. ı57 — 1615 Otter. S. 374 — 356; Jans 
way IV.p. 166— 168; Mahadikhan, ©. 293. Mach allen hat er nur 2 oder 3 Tage die Schlacht 
überlebt, und keiner won diefen fagt er babe Gift zu fich genommen: er wird mit Saadat khan vermen⸗ 
get worden ſeyn. 

+) Ic erinnere mich nicht ſonſt wo geleſen zu haben, daß Niſam moluk eigentlich Klitſch Chan gu | 
heiffen Habe: mehr davon weiter unten. 

#) Otter nenne ip SerbulendAhan; Frafer, Sirbullind Bhan, ff 4 w. 
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vom Geſchlechte Bangaſch, und dem Amir Chan; ferner dem Iſhok Cyan, Mirhaſſan Chen, 
Chanzahan Come Chan, und Saaduddin Chan über das Geſchuͤtz, und andern Oberhaͤuptern. 
Man ſchritt fogleich zum Angrif und feuerte von beider Seiten, den gamen Tag, mit seoffem 
und Pleinem Geſchuͤtz als Doppelhaken und eifernen Raketen. "Ir Abend: begaben ſich beide‘ 
Heere wieder in ihr Gezelt. Machdem man dies Spiel vier "Tage kacheltiander von beiden Seis 
ten wieberhofe hatte, ließ Naderſchah den Saadat Ehan, einen Perfer von Geburt, zu füch 
rufen, und fragte ihn: ob wohl in dem Mogoliſch Indiſchen Lager, vor fo vielen erlegten Oben 
haͤuptern noch.eins übrig fen, das gegen die Perfer fechten koͤnne ? Saadat Chan gab zur Ans 
wort: es wären im Lager des Großmogols noch viele andere Fuͤrſten uns Statthalter, ſo wie 
auch noch Kriegsvolk genug, nebſt groſſem und kleinen Gefchiig und andere Nflungen vorbans 
den, um den Krieg fortfeßen zu koͤnnen *). 

Auf diefe Antwort gab Naderſchah dem Saadar Chan folgende Erfiärung: Iir (end von 
Geburt ein Perfer, daher ift billig, daß ihr fuͤr die Ehrevon Perfien, : eurem Warenkunde firche, 
„und ein Mittel Ausfinner, den Frieden zwifchen Perfien'und Indien zu bewitken. Meine Bes 
„dingungen beruben auf folgenden zwen Puncten, nemlidy: „daßmir der Großmogot zwey Koror 
„Rupien verſchieſſe, und daß ich im beſtaͤndigen Beſitz der Feſtung Randahar bleibe; indem 
. „diefe an den Graͤmen Perſiens liegende Feſtung vor Zeiten zu dieſem Reich gehärt hat, und nur 
„durch Werrärheren des Alimardan Chan, dernach Indien geflohen, dem Großntogek in die 
„Haͤnde gefpiele worden. Ich werde fie Daher nicht Taffen, und hoffe audy nicht, daß man fie - 
« „werde zurück fordern, Werden diefe Punfte eingeräumt, fo Farin ber’ Friede zwiſchen uns zu 
„Stande kommen.“ 

Saadat Chan fertigte ſogleich den Sadiali Chan, Aufſeher über das Geſchuͤtz ‚ an den 
König der Mogoln ab, mit dem Auftrage: daß, wenn man ihn mit der durch den Tod des 
Chandoran erledigten Oberfeldherrenſtelle bekleiden, und ein Koror Rupien aussdem kinigl. 
Schatz vorſchieſſen würde; er von feiner Seite och einen Koror zulegen wolle, um den Nader⸗ 
ſchah zubefriedigen, und ihn zu bereden von Indien ab, nach Perfien zurückzuziehen; und ſobald 

| J er 

7) In Anſehung der Vorfaͤlle und Unterhaudlungen Int ber Zeit zwiſchen der ohgedachten Schlachtn und Via 
dirs Aufbruch nach Debli, weicher unfer Verfafler von andern ftart ab; allein, auch bieſe ſind nicht un⸗ 
tereinander einig; es würde eine eigene Abhandlung erfordern wenn man alles vergleichen und einen 

Aufſchluß daraus ziehen wollte. Allemal aber bleiben Lrifam el mulk und Saadat (oder Sendat) 

Khan die Hauptperfonen von Seite des Greßmogols, und merkwuͤrdig iſt daß unfer Verfaſſer nur den 

Saadat Khan einer Verrätherey beichufdiget, indem diejenige welche der iſam ſich zu Schulden kom⸗ 

men läßt, zur Erhaltung ſeines Lebens nothgedrungen war. ee 
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er auf die Art aͤuch ſeinen Bruderſohn Scherzang von Kabui aus, dem Naderſchah wuͤrde mit⸗ 
geſchickt haben: fo wolle er in Kabul einem Landvogt ſetzen, und Ar Perfon vor dem Könige 
erfcheinen. 

Allein dieſen Anſchlag eefabi Kunlarthan, ober Yıfaminelie, der Bon Dinkitumgieng, 
die Oberfefoßerrnftelte affich zu ziehen. Be snborfich Daher, dem Eroßmogol, gegen Crhaftung 
dDiefer Wuͤrde, die verlangten 2 Koror Rupien felbft vorzuſchieſſen, ohne ingend etwas aus dem 
konigl Schatz dazu zu-derfangun Wan woillte ebenfalls ;dei: YIaderfyah vermögen, Indien zu 
verlafft Mund nach Karen tzuruͤckabe hren. Dieſer Autrag whrde- fotgleich genehmigen. VW 
ſammolust erhielt· von Amiga ein koſtbares Aleid nebſt einem Saͤbel, und bienift zugleich die 
gewuͤnſchte Stolle eines Man tvherru. Sadiali Sen muſie "4 affo unvereichteter Sache zu 
feinem’ Herrn ztrutkbegeboͤnn. 

v. GSaadai Man aber Baht fl degegenver, dem PR ‚der Mogom ein Ables Spiel zu bes 
reiten: 1. Be. verfuͤgte ſich ſogleich zum Vꝛaderſchah, und erbot ſech, :Wetin ſein Vorſchlag ange⸗ 
nommen Würde, ihm dud gauze Indeſche Meich in Die Hilde zn beingen, und jaͤhrlteh 20 Koror 
Nupien in ſeine Schabfammet-fu Kefern.- Dem Naderſchah gefiel Dies Unternehmen ſo ſehr 
daß er Den Saadatchan mit großen Gunſthezeigungen aberhauftt und ihn zu einen Univerſalbe⸗ 
vollmaͤchtigten aller Angelegenheiten beſtollte. REN; 7 

. Zuerſt alſo fertigte Saadat Chan⸗ ein Schreiben aber Kiifemmbeikt aus, fohgenden In⸗ 
halts: „Er freue ſich ſehr uͤber die demſelben vom Kdhig von Indien verllebene Würde eines 
Obeẽtfeldherrn; verfichere ihn auch der ſriedlichen Geſinnungen des Naderſchah zu welchen er 
zahn vermocht hätte, und wuͤnſche daher, daß man von Mogoliſcher Seite gleichfalls von ferngs 
„ten Eriegerifchen Unterneßmungen abftünde; indem fonft nurviel Blut vergeblich vergoſſen wers 
erihätäre. "Si diefet Nbſicht wäre es wohl ber Mihe werth eine perfönliche Zuſammenkunft 
ũ A treffen, um mit vereinigten Vorſchlaͤgen den Naderſchah zuruck zu wermögen.“ 

3:5: VNiſammoluc ſchoͤpfte nicht wen geringften:Argröohn aus dieſem Schreiben, beuelaubte ſich 
ben feinem Herrn dem Koͤnige, verfügte ſich ins Perſiſche Lager, und unterredete ſich daſelbſt fo: 
Wohl mit dem Saadat Chan als dem Naderſchah ſelbſt. Kurj vor feinem Abzuge aber, giebt 
der tenlefd Saadat Chan dem VNaderſchah it geheim zu verſtehen, wie er den Yiifammolue 
varum mit Liſt einela den, um thun gefangen zu nehmen, indem alddann bey dem Mogolifchen 
Heer · keiner mohr ſey, ver den Perſern Die Spitze bieten koͤnne. Naderſchah willigte in dieſe. 
trehlofe Handlung, und ließ uͤberdieß noch dem Niſammoluk bedeuten, daß es fein Leben koſten 
ſolle, wenn er nicht ſo gleich Anſtalt teäfe, felbft feinen König. ins Perfifche Lager zu vermögen. 
Niſanmoluc gab hierauſ zur Autwort, daß .ciea ohne ſeine werſonliche Gegenwart unmöglich 
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ſey, indem er ſelbſt feinen König erſt auf alle Weiſe dazu bereden miuſſe; er wolle dagegen feis 
nen Sohn Gaſiuddin Chan ale Geiffel but laſſen. Naderſchab genehwigte Dies und Ni⸗ 
ſammoluc ging ab. 

Man darf fich über dergleichen grobe Kunfigriffe eben nicht. wandern, ober fe. etwa für er⸗ 
dichtet halten. Die Denkart und die Art zu bandein, He, wie Die Ratur ber Morgenländer, 
von der Europäifchen ganz verfchieden. 

Kur, Niſammoluc kam zu feinem Könige zuruͤck, mit Dem Bericht, daß Vaderſchah 
\ geſonnen ſey Friede zu machen, ohngeachtet fein Heer aus mehr als 100,000 Reutern beſtuͤude, 
und alles im Ueberfluß und in ber beften Berfaffung fey. Auf mogolifcher Seite fey Dagegen 
alles in Verwirrung und Furcht; Lebensmittel feyen koſtbar, Wege und Straffen geſperrt, und 
Menfchen und Vieh ftürben vor Hunger: daher fen e& nothwendig den Frieden zu wählen. 

Der: König berief hierüber den ganzen- Rath, und es wurde befchleffen, den Amir Cham, 
den Iſſak Chan und den Sarbaland Chan au den Naderſchah alpafertigen; welches auch ger 
ſchah, und der Friede wurde von beiden Seiten im Perſiſchen Lager gefchloffen und unterzeichnet. 
Mach Zurückkunft der Botſchafter begab fich num auch Muhamad Schab, König der 
Mogoln, unter einer Bedeckung von 2000 Reutern, ins Perfifche Lager. Gein Gefolge beſtand 
aus dem Amir Chan, Iſtrak Chen, Sarbaland Chan, Aſimulla Chan, Salabat Chau, 
Zavad Chan, Behros Chan, Zoahar Chan und Jaha Chan dem Geheimfchreiber. Seinen 
Viſir aber, den Cameruddin Ehen, den Muhamad Chan Bangaſch, und den Verſchnittenen, 
Rofaffun Chan, fammt andern Oberhäuptern des übrigen Lagers, nebft Dem groffen und klei⸗ 
nen Gefchüß und dem ganzen Gelojeug, ließ er bey der Königin und feinem Sohne Mitſa 
Ahmed zurüc. 

Der Mogolifche König war kaum eine Indiſche Meile dem Pecicchen lager entgegen ge⸗ 
ruͤckt, als ibm auch ſchon die beiden Soͤhne des Naderſchah, Namens Saferullab*) und Na⸗ 
ſerullah entgegen kamen. Sie waren beide zu Pferde, ſtiegen aber, in Entfernung eines Pfeil⸗ 
twurfes ab, und bezeigten dem König ihre Ehrerbietigkeit; jeder mit einen Alkoran in der Hand. 
Der König dagegen ließ die Thronträger halten, und ihn von den Schultern ab zur Erde ſetzen; 
worauf er beide Soͤhne des Naderſchah zu fich rief, fie ſihend umarmte, und auf der Stirn 
kuͤßte. Die Prinzen machten eine tiefe Berbeugung und legten einen Fuß⸗Kuß ab, woraufjeder 
dem Könige den Alkoran barreichte, zum Zeichen ber Meblichleiripres Vorhabens, ‘DerKönig 
4) Bon diefem-Sohue Vadirs melden andere nichts, fondern nur daß YZafernlich (bey Stafer ‚Ner 

Allah Mirza, bey Jones, Nalralla Mirza), Nadirs Sohn dem Kaiſer ensgegen gefshiekt worden. - 
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ließ fie num wieder auffihen und fo in feiner Geſellſchaft den Weg zum Perſiſchen Lager fortſetzen. 
Sobald er dem Zelt des. Naderſchah naße kanr, begab ſich diefer hervor, dem Mogolifchen 
Könige entgegen, bes fich fogleich mit ſeinem Teen wieberfegen ließ. Beide Könige gruͤßten 
einander nach mahometaniſcher Art und umasınten. ch; worauf fie dem gedachten Zelt näher 
ruͤckten, der Mogolifdye König auf feinen Thron, und der Derfifche zu Pferde, und unterrede⸗ 
ten ſich miteinander; Im Zelte ſelbſt aber ſehten ſich beide Könige nach morgenländifcher Art 
auf einen mie Teppschen und Polftern bedeckten Ort. und umterhielten fich fo an brey Stunden - 
mit einander. Nach diefem begaben ſich beide in den Saal des Zelts, mofelbft fie das Mittage⸗ 
maht einnahmen; nach deſſen Endigung ſich beide zur Auhe begaben. | 
Hierauf aber nabm Naderſchah allein den Mogolifchen König mit fich in ein abgefonders 
tes Zimmer, und eröfnete ihm den XBunfch, feinen Sohn Vaſerulla mit einer Peinzeffin aus 
dem Haufe. Tamerlan (hiengenannt Temurlung) vermähle zu fehen, welches er für eine groſſe 
Ehre ſchaͤtzen würde. Sollte dies aber nicht gefchehen Binnen: ſo wuͤrde der Krieg feinen Fort 
gang behalten: ein Punkt, woruͤber man fid) beiderfeits bis ein Uhr in der Macht befpeochen”). 
Endlich begab fich der Mogolifche König wieder auf feinen Thron, wohin ihn Naderſchah be 
gleitete und fich beurlaubte. 


Drey Tage bat fi) der Großmogol ” über diefe Uingelegenheit mit den Vornehmſten 


feines- Gefolges berathſchlaget, auch in diefer Abſicht die groſſen Zelte bey denen des Na⸗ 
derſchah aufſchlagen laſſen, und tft nachher aufgebrochen. Ben feiner Zuruͤcktunft haben ihn 
Naderſchah und deſſen 2 Soͤhne mit eben der Ehrenbezeigung empfangen, wie das vorigemal, 
worauf ſich beide Koͤnige ins Zelt begaben und daſelbſt die Nacht verblieben. Den folgenden 
Tag ertheilte der Großmogol dem Oberhaupt der Verſchaittüen, Roſafſunchan, den Befehl, 
bie Königin und die koͤniglichen Prinzen ins Perſiſche Lager zu führen, worauf zugleich ale Me⸗ 
golifche Keuter aufbrachen und die Königin dorthin begleiteten. 

Drey Tage haben fidy beide Könige noch hieſelbſt aufgehalten, den vierten aber find ſie nach 
Panipat aufgebrochen, woſelbſt fie die Nacht verblieben ***), Denfelgenden Tag in der Zrüße 
Sud ebenfalls beide Lager aufgebrochen bis Samhalaka, einem Dorfe; von da bis Sonpat, 
. . N _ wu 


©) Noch andern kam diefe Ehe viel pater, In Dehlt, auf das Tapet. 


| “*) In der Originalhan“ichrift hat, glaube Ich, allemal geſtanden mogoliſche Koͤnig; mein Eopifte hat 

| manchmal ohne Noch emen Ausdruck geaͤndert. 
s., Yiio wäre Mohammad Schah nit eigentlich gefangen geweſen, wie Otter berichtet und andere zu 
verſt hen geden, 
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woſelbſt man die Zelte aufgeſchlagen. Mnch wieße iſt man bis. Vaſela fortgeruͤckt, ok wa 
man wiederinichb. aufgebrochen yuh untüch unkiehienee fen. ı Z s3 5 : 05.5 
Hieſelbſt vejoen beide oͤmige Dat groſſt kb peichtigetähigliche feſta Schloß, -non:zarhen 
* erbauer umd' am Fluß Zeruna gehgen: Der Oraßnuahol. ofen feinen itz bes bein Ads 
wenthurm Int ſogenannten gemalten oder Ergoͤtzuugẽ Haufe: Maderſtchab aber in einem auiieten 
heil des Schloſſes in einem Garten, Der Juergen Jetter Anmuihe der Bebensgeber genaunt mird; 
und im Fogenantiten rothen Bart: Das: Porſeſche Heer hatte ſich inbeffei. shEIlE um Die Fe⸗ 
ſtung theils umn hie Stadt gelagerei DieFuͤrſten Und Oborhaͤupeer Defisihhtt ,. als Muſtafa 
Chan, Nieſaſaki Chan, Tamas Ralicha, Zufer Thancund Ibrahim Chambezogen Das fe 
genannte groſſe Jane; Alimardan Chan und Zafar Chau den praͤchtigen Garten der Königin; 
amd ieinige andere leſſen ſich im Pallaſt des Roſchandolat und in den: geräundgen Garten der 
Stadt, ohnwelo der Feſtung, nieder. Bakialichan aberſ Wufe des Nabdesſchah, vg derje 
nigen Ott Dr Iſtung, wo der Obrrfeldugmeifter zu wohnen pflegt. un 
"Kaum worek vier Tage, nach der Ankunft des Naderſchah in Dehli werfloffen, aas Saa⸗ 
Datchan mit Tode abgieng?).: "YIaderfchab befaht fogleich. alle Schuͤtze und unbewegliche Guͤter 
des Verſtorbenen einzuziehen und in den koͤniglichen Schatz zu bringen. Zu gleicher Zeit gieng 
Das laͤrmende · Geruͤcht in der Stab, daß Naderſchah felbſt⸗ſey umgebindyei worden. Einige 
zſagten, er ſey von: AſimullaChan mie einem Dolch ermordet worden; andere, er ſey vom Dir 
sche herunter gefallen; und'hiemit ſtuͤrmte alles hauffenweiſe auf Die Parſer los, fo daß man im 
kurzem an 4060 Mann des Perfifchen Heeres ermordet ſah. Viele nahmen die Flucht, um der 
Wuth des Pöbels zu entgehen, der Die zurikfgelaffenen Zelte plünderte,. Naderſchah hat ir 
deſſen die ganze Macht in der Feſtung oder koͤnigl. Burg gewacht imd.alfe Thore verſchloſſen ger 
halten. Fruͤh Morgens aber rief er das ganze Kriegshrer zuſͤmmen, ſetzte ſich zu Pferde und 
begab ſich aus der Burg auf den freyen Platz, woſelbſt er bey einem Mabometaniſchen Tempeh, 
genannt KFoſchandolat, foeſt. hielt, und mit entbloͤſtem Schwerdt feinem Heer den Befehl er⸗ 
theilte: man ſollte, nach dem Brauch Tamerlans, unter den aufruͤhriſchen Einwohnern der 
Stadt eine allgemeine Niederlage anrichzten. Dieſer Beſeht wurde genan vollzogen; das Mor⸗ 
Pr waͤhrte an ſechs Stunden, und man brachte um wasman anteaf, fo daß an I0CO00 > Men 


ya, 


en — u n “ * 
) Otter S. 393 und Banway IV. 175. melden ausbrädiic Saadat Khan habe ſich vergiftet, weil er 


- von Nadir hart’ angefahren worden und nicht deü gehöften Vortheil von’ ſeiuer Verraͤthereß gezogen 
hatte. Auch Fraſer fagt etwas davon p. 180. ohne es ſelbſt zu verfihern. j 


Ed 
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führte Männer, Kinder und Weiber gebunden fort. Die beiden Miſſionarien der Geſellſchaft 
Sefu, P. Matthaͤus Rodriquez und Franciscus da Cruz, haben ſich in einem Winfel eines 


fchlechten abgelegenen Haufes verborgen, und find fo der Perfifchen Grauſamkeit entgangen *). 


Nachdem endlic) die Rache durch Stroͤhme von Menfchenblut, und der Geiz ducch Beute 
befriedigt war, befahl Naderſchah das Schwerdt einzuftecfen und die Gefangenen frey zu laſſen. 
In der That ein ſchreckliches Beyſpiel der würhenden Rache, die einer höllifchen Zurie gleicht, 


und die felbft unter den Chriften denen doch geboten ift fanfmüchig zu feyn und den Feinden zu 


"verzeihen, bey diefen verderbten Zeiten fo ftarf eingeriffen ift. 
Nachdem fich alfo Naderſchah durch ein fo fürchterliches Blutbad fo vieler unfchuldigen 
Dienfchen, fo graufam gerächt hatte, begab er ſich wieder in die Fönigliche Burg und rief mit 
Ä vol⸗ 


*) Die Anzahl der Perſer welche in dem Aufruhr umkamen, und ber Indier oder Einwohner von Dehll 


die in dem darauf erfolgten Blutbade niedergemacht wurden, wird wie leicht zu erachten fehr verſchiedent⸗ 
It angegeben. Fraſer (fagt p. 185). über 400 Kuzzlebafh (Perfiihe Soldaten) und 120,000 
Citizens (Debhlier) groß und Hein, oder nad andern 150,000° — Otter, ©. 364. 355. fchreibt, 
mehr ale 2500 Perfer und in dem Blutbade mehr ale 225,000. — Der Pater Saignes in den 
Lettres edif. XXV. p. 436, cing ou ſixmille Perlans, und p. 44r. on compte qu'il p£rit un million 
d’ames dans cette capitale, — Sanway IV. 177. ungefähr 400 Perfer, und von den Einwohnern 
nicht weniger denn 110,000, — Mahadikhan bey Jones, ©. 303. 304. giebt nur 30,000 ermors 
bete Deblier an, und verſchweigt Die Anzahl der Perfer, wie auch die Urſache des Aufruhrs. Diefe 
tft zwar auch durch andere nicht ganz zuverläflig befannt. Nach Srafer p. 131. und Sanway ber ihm 


folget (IV. 176). war ber erfte Anlaß der von LZadir feftgefeßte Preiß des Getreides, mit welchem die 


. Eigenthämer nicht zufrieden waren, und das hernach ausgelprengte Gerücht LTadir fen gefangen oder 
vergiftet, unterhielt den Aufruhr. — Otter &. 364. fagt nur die Empörung ſey dur das Gerücht 
entftanden als waͤre Tadir Chah todt. — Was ber Pater Saignes In den Lettres Edif, XXV, 435.436. 
erzählet kann ich hier nicht aus dee Acht laſſen. „Alles fchreibt er fchien ruhig zu feyn, da ein betruͤbter 
„Zufall die Freude Nadirs (über die zufammen gefcharrten Schäge) unterbrach, Er hattealle Gene 
„ralen der Mogolifchen Armee zu Kriegsgefangenen gemacht. Vier berfelben waren in einem Mallafte 
„von 20 Perfifchen Reutern bewacht. Diefe 4 Offictere thaten fich eines Tages etwas zu gute, und ohne 
„das Gefege zu achten welches ihnen verbietet Wein zu teinken, beraufchten fie ſich. Mit Hilfe ihrer 


„Bedienten die man thnen in groffer Anzahl gelafien Hatte, bemeifterten fie fih ihrer Waͤchter und brach - 


„ten fie um. Sogleich durchlieffen fie die Straſſen, fchrien Victoria, Victoria! Mahomed Schah 
„bat dem Lader Schah mit bem Stoffe eines Cataris (eine Art Dolches das Leben genommen. Auf 
„diefes Gerücht, das fich durch Die ganze Stadt verbseitete, grif der Pöbel zu den Waffen und fiel von 
„allen Seiten aufdie Perfipchen Truppen her. 5 oder 6000 Perfer wurden in dieſem Aufruhr welcher 
„4 Stunden dauerte niedergemacht. Er würde noch länger gemähret haben, wenn nicht Lader Schab, 
„von der Feſtung aus, wo er fich aufbielt, auf die Stade mit Canonen beftändig hätte feuern laffen, von 
„8 Uhr Abende bis Mitternacht da die Feindfeligkeiten aufhoͤrten.“ Dieſer legte IImfland wird durch 
andere zweifelbaft; auch feßt der P. Saignes die Zeit der Empoͤrung fpäter an als andere. 


nd 


2 
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vollem Zorn den Niſammoluc nebſt dem Vaſi ir zu ſich ), überhäufte fie mit Schmaͤhworten 
und that dem Vaſir die Erklaͤrung, daß wenn er nicht ſogleich ſeiner Tochtermann Zanniſarchan, 
den Schahſavarchan und Raimanchan, welche 100 Perſer mit ermordet hatten, vorihn ſtellen 
würde, er ihm den Bauch würde aufſchneiden laſſen; eine bey den Perſern gewoͤhnliche grau⸗ 
ſame Strafe, welche auch ſogleich an den gedachten drey Perſonen vollzogen wurde, ſobald man 
fie dem Naderſchah vorführte **). Den Vaſir Hingegen beſchentte er hierauf mit einer neuen 
Kleidung und ſchickte ihn nach ſeinem Pallaſt. 

Endlich war auch die Pluͤnderung die das Perſiſche Kriegsheer unternommen hatte nicht 
Strafe genug fuͤr die bedraͤngte Stadt; um ſie vollends zu erſchoͤpfen, erpreßte Naderſchah 
nun 


J 


N Nah Otter, ©. 366. kamen Yrifam ul Muluk und der Viſir von felbf zu LZadie Schah um Gna⸗ 
de für die Äbrigen Einwohner zu erfleben. Nach Srafer, p. 185. fam der Kaiſer ſelbſt in Diefer Abficht, 
mit dem Niſam. — Nach P. Saignes p. 439. und Sanway IV. 177. kam der legtere allein und warf 
ch zu Nadirs Fuͤſſen. — Nach Jones ©. 104, baten alle drey: der Kayſer, Liesam el molc(io 
ſchreibt Mahadikhan) und Ramreddin (der Bir) um Gnade. — Die größe Wuth der Niedermete⸗ 
kung währete nach allen Nachrichten (auffer Saignes) von 8 Uhr Morgens bis gegen drey Uhr Nachmit⸗ 
tags (um 2 Uhr ward um Gnade gebeten); legte ſich aber gänzlich nur gegen Abend. 


*) Es wird zwar hier nicht ausdrücklich gefagt daß diefe 3 groffen Herren die eigentlichen Urheber des Aufı 
ruhrs gemwefen find; wenn man aber alle Erzählungen vergleiche, fo ergiebt fih mit vieler Mahricheim 
lichkeit, daß die entſetzliche Begebenheit von welcher die Rede iſt nicht blos von mißvergnuͤgten Kornhaͤnd⸗ 
lern oder durch ein unter dem Pöbel entftandenes Geruͤcht von LIadirs Tode veranlaffer worden Fra⸗ 
fer ſchreibt p. 195. daß am zgten März (8 Tage nach dem Aufruhr) die vornehmiten Aufruͤhrer geftraft 
worden. — Der Pater Saignes, p 448: Le dernier trait de feverit€ qu’cxerga le Roi de Perle, 
fut de faire Etrangler publiquement les 4 Omrabs auteursde la S£dition, qu’ Azefia avoit decouverus 
et qu’ilavoit fait conduire la corde au col devant le Prince, quoiqu’ils fuffent fes Parens, et fans 
demander grace pour eux. Alſo wären die 4 obgedachten (S.57 Mote ) hohen Offictere erwuͤrget 
worden. — Sanway IV. 178 fchreibt, daß einige der vornehmften Nädelsführer gefänglich eingezogen 
worden, unter andern Sapd Weaz Ahan welchem ungeachtet der dringendſten Fuͤrbitten des Wiſam 
und des Viſirs der Buch aufgeſchnitten wurde. — Jones, ©. 304. ſchreibt: 

„Ueiaz Khan, ein Schwiegerſohn des Kamreddin Khan (des Viſirs) und Schafforer 
„Khan, ſehr angeſehene Leute in Indien und die in der Nacht des Aufruhrs das Elephantenhaus an 
„gegriffen und die Ermordung ihres Auffehers und Wegfuͤhrung der Thiere veranlaflet hatten, nahmen 
„die Flucht und verfchanzten fi auſſerhalb der Stadt. Azimalla Aban und Fulad Khan, die er 
„fen Mintfter des Gurganſchen [’Mogolifchen] Hofes, erhielten Befehl, dieſe beiden Rebellen zu be⸗ 
\ „lagern, welche nebft 470 ihrer Mitſchuldigen hingerichtet wurden.“ 

Ein jeder kann nun biefe Berichte mit der Erzählung des Mendez vergleichen und wird mehr ober 
weniger Uebereinſtimmung finden. Nur bemerfe ich daß vielleicht durch den Eopiften die Nachricht 
etwas verftelle Ift, und man den Tochtermann und Sannifarchen als zwey verfchledene Perfones 
anfehen muß. 


Beſchreibung des Feldzuges des Thamas Kulikhan. 59 


nun auch, zur Befriedigung feiner eignen Habſucht, eine anſehnliche Brandſchatzung. Erbe 
fahl nemlicy dem Bafir, dem Niſammoluc, dem Aſimullah Chanund Sarbaland Chan, daß, 
fie von den Kaufleuten, Wechſlern und reichen Einwohnern der Stadt, vier Koror Rupien (web 
che 400 Lakh, ein Lakh zu 100,000 Kupien gerechnet, ausmachen) auftreiben und ſeinem Schatz⸗ 
meiſter uͤberliefern ſollten ). 


Nun ließ Naderſchah alle Anſtalten machen dies blutige Schauſpiel mit den Luſtbarkeiten 
einer Vermaͤhlung abwechſeln zu laſſen, und das Andenfen dieſes entſetzlichen Auftritts durch 
Freudenfeſte ang den Gemuͤthern zu verdrengen. Man beluſtigte ſich mit Singen und Tanzen 
und fFünftlichen Feuerwerken; indeß die armen Einwohner ihr Unglück beweinten, ihre Todten 
begruben, ihre leeren Häufer anfaben, und allgemeines Wehklagen verbreiteten. Gin wahres | 
Benfpiel der teuflifhen Gemuͤthsart der Thrannen, die bey dem Elende der Völker ungeruͤhrt, 
gleichfammit lachendem Muth auf den teichnamen, deren Urfache fie waren umhertanzen **). 


Die Vermaͤhlung geſchah den ısten des Monats Moharram, im aıten Jahr der Regie⸗ 
rung des Muhamad Schah, vom Molvitaz Mahmud Raſi, zwiſchen dem Sohn des Nader⸗ 
ſchah, Mirſa Naſerullah und der Sakina ***), Tochter des Barbor Syar, eines Sohn des 
koͤnigl. Prinzen Acbar aus dem Hauſe Tamerlan. Der Großmogol ertheilte der Braut einen 
groſſen Schatz zur Ausfteuer, nehmlich einen Thron der mit einem Pfau von unterfchiednen fehe 
koſtbaren Edelfteinen geziert war, nebft fieben Coror Rupien an baarem Gelde und anderen uns 
zäbligen filbernen und goldenen Geraͤthen. Weberdies noch vier Coror Rupien von Seiten 

H 2 ber 


L Tadir Schahs Erpreffungen von manderley Art während feinee Aufenthalts in Dehli werben fo ver⸗ 
ſchieden und um Theil fo verworren von den genannten Schriftſtellern erzaͤhlet, daß ich mich hier dabey 
nicht aufhalten mag; und daß der Betrag derſelben mit keiner Zuperläfligkeit fann angegeben werden 
ergiebt fih aus den Umſtaͤnden. Sanway hält Srafers Berechnung für die wahrſcheinlichſte, nach » 
welcher der Werth und die Summe von allen 70 Eroren Rupien, oder 87,500,00 Pfund Sterling 
ausmacht. 


) Otter S. 373. will dieſe Vermahlung ſey ohne alle Luſtbarkeit vollzogen worden. Zanway ſagt 
nicht ohne und nicht mit; die uͤbrigen reden von glänzenden Feſten. 


22) Fraſer, p. 197. nennet diefe Prinzeffin nicht, fondern fagt nur fiefeydie Tochter des Jesdan Bukhſh 
ein Sohn des Ram Bukhſh und Enkel Auringzebe’s. — Otter. ©. 372. nennet fie die Prinzeffin 
Kiambaſcha, ohne ihre Abkunft zubeftimmen. — Saignes, ſagt nur: une Pıincefle du fang im- 
perial. — Sayway, p. 188, nennet fie Cambarche, eine Nichte des Großmogol. — Mahadikhan 


ſchreibt nur: „eine junge Prinzeffin weiche hinter dem Vorhange bes Indiſchen Serails verborgen 
„gehalten,“ 
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der Stadt und fuͤnfe von Seiten der Fuͤrſten und Oberhaͤupter des Mogoliſchen Reichs ); wel⸗ 
ches alles nach Perſien geſchickt wurde *). An Grundſtuͤcken erhielt die Prinzeſſin noch zur 
Mitgabe, die Landvogtey Kabul nebſt der Feſtung Rhotaas und vier andern Landſchaften, wie 
auch die Stadt und Graͤnzfeſtung Kandhar . 

Nachdem nun Naderſchah nody 60 Tage nad) dieſer Vermaͤhlung ſch in Dehli aufgehal⸗ 
ten, iſt er endlich den 22ten Mär; }) 1739 mit feinem ganzen Heer aufgebrochen, indem er 
fein Zelt ben Dem groffen Luſtgarten Schalemar aufichlagen laſſen. Won da nahm er den Weg 
nach Labor, woſelbſt etliche Raſttage gehalten wurden, auch zugleich ein Theil des Heers nach 
Thatha und Baker abgeben mußte. 

Chodayar Larti, ein Pattan, war damals Landvogt von Thatha und Here der Feftung 
Amarghar, welche ſtark, mit groffem und Fleinem Geſchuͤtz, undmiteiner Menge Krieger wohl 
verfeben war. Gieliegt am Fluſſe Sindh, vonden Europdern Indus genannt, 250 Feine In⸗ 
difche Meilen von Labor; welchen Weg die Perfer auf ihren leichten fehnellen Roſſen in vier 
Tagen zuruͤck legten, zugleich auch Die Feſtung berannten und einnapmen, und den Befehlshaber 
derfelben, den gedachten Latti gefangen zum Naderſchah führten. Dieſer nahm ihm 200,000 
Rupien ab, befchenfte ihn dagegen mit einem Kleide, und ließ ihn hernach, auf Zürbitte des 
Zacharia Chan Bahador Landvogt und Befehlshaber der Stadt Labor, auf freien Fuß. 

Nach diefem fchickte Naderſchah einen anfehnlichen Theil feines Heeres nad) der Landvog⸗ 
tey Multaan, woſelbſt jenfeit Des Indus, nicht weit von ber Stadt, die Feſtungen Derahghar 
| | und 


*) Wenn man unferm Verfaffer, und auch dem Mahadikhan Glauben beymefien will, fo wären alle dieſe 
Reichthuͤmer als Brautſchatz der Prinzefiin oder doch als freymillig dem Perſiſchen König gegeben anzu⸗ 


° fehen ; gemwiffer aber tft wohl was andere melden, daß LZadir alles ſchon vdrher für ſich ſelbſt ausge⸗ 


ſcheelet hatte, und Mahommed Schah nur eine unbedeutende Summe der Pricheſſin mitgab. 

Der Pater Saignes erzählet wie man es augegriffen habe, um die gemachte Beute von ungemuͤnztem 
Gold und Silber nach Perfien zu ſchicken: Too Ouvriers pendant 15 jours furent occup£s & faire fon- 
dre et r&duire en lingots. l’or et Pargent qui n’etoit pas monnoyẽ, afın que le transport en fur plus 
facile. Deux lingots perces par le milieu er attach&s enfemble par une grofle corde faifoient ia 
charge d’un chameau. 

0) Diefe Länder waren eben fo wenig als die vielen Crorors Rupien eine Ausfteuer der Peingeflin; ich 
werde weiter unten ausführlicher davon reden. 

‚D Man wird May lefen müflen: Nach Srafer und Sanway war die Bermählung am 27ten Märzund 
VNadirs Abreife von Dehli, am 4ten May. Nah Mahadikhan, © 308. hätte Nadir am z5 ten May 
1738 (1739) feine Zelte in den Bärten Schaale Mah aufgeſchlagen, nahdem er 67 Tage in Schas 
gehanabad (Dehli) geweſen. — Von tIadir’s Ruͤckmarſch bis an die Gränzen von Sinduſtan, wie 
auch ſeinen Anzug von da nach Dehli werde ich in einem Nachtrage umſtaͤndlicher reden. 
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und Osmanghar liegen. Beide Pläße waren fowohl mit Gefchüg und anderem Kriegsgeraͤth 
als mit einer guten Anzahl Soldaten wohl verfehen. Ihr Befißer war Bafichan, nebft deijen 
Sohn Iſmail Chan. Krfterer hatte jederzeit dem Landvogt von Labor und Multaan den Tri 
but vertveigert, undftets den Hals aus der Schlinge gezogen. 


Osmangar liegt 200 Eleine Indiſche Meilen von Labor; die Perfer kamen in 5 Tagen 


dafelbft an, berannten die Feſtung, tödteten Gaſichan im Gefechte und fchnitten ihm den Kopf 
ab. Sein Sohn, den mangefangen zum Naderſchah führte, mußte so Lakh Rupien Löfegeld 
geben; worauf ihm diefer, nebft dem gemößnlichen Shrengefchenf eines Kleides, das Land zur 
rück gab. - 
| Naderſchah brach nun, in Begleitung des Zacharia Chan, von Kahor auf bis Attac, 

deſſen Landvogt er, gegen ein freywilliges Geſchenk von einem Coror Rupien, die Freyheit ließ. 

Bon da gieng er nad) Kabul, ließ ſodann Randahar oder den Weg nach Iſpahan links, 
wandte ſich gegen das Reich Turkeſtan, und lagerte ſich bey der Stadt Gasnavi, deren anders⸗ 
wo erwehnt worden *). Von hier ruͤckte er non einem Tage zum andern weiter bis Balk, der 
Haupiſtadt von Turan oder Turkeſtan **). 

Naderſchah hatte hiefelbit Faum Halt gemadyt, als Mirobes, König von Turkeſtan, 
der in Balk feinen Sitz hatte, mit feinem Volk aus der Stadt rücte. Das Heer befand aus 
Usbegen und anderem Volk, -an 50000 Reuter. Man fochte an zwey Monate von beiden Seis 
ten gegeneinander, bis endlich Mirobes den Frieden füchte, und beide Könige Zufammenfunft 


hielten. Die Sriedensbedingungen beflanden in der Vermaͤlung der. Schwefter des Mirobes 


mit Saferulla dem Sobn des Naderſchah, und in einer Ausfleuer von einem Coror Rupien 
baaren Geldes nebft andern Edelfteinen. Dagegen ließ Naderſchab den Mirobes im Beſitz 
aller Laͤnder deſſelben und deren Regierung. 

Von hieraus ſchickte Naderſchah auch einige Geſchenke an den Koͤnig der Mogoln, als 
20 teibeigene Balmaten und Usbegen und 50 Turtiſche Pferde, und kehrte ſodann nach Per⸗ 
ſien zůruͤck. 

Bey ſeiner Ankunft in Iſpahan bekam er die Nachricht aus Lageftan in der Gegend von 
Georgien, Armenien und dem Caspifchen Meere, daß Muhamad Ibrahim Chan, fein älterer 
Bruder, gandpfleger in Chorafan, fich nach Lageftan begeben, um 10 Lakh Rupien einzutreis 

| N 3 ben, 


) Es iſt Gasni oder Gasnin, im Iten Bande &. 44. 
*) Ich habe wenig Glauben an unferes Debliers Erzählung von Lindirs ferneren Verrihtungen nach» 


dem er Indien verlaffen bat; und gebe fie unumssefuune nur ir Ihrer Kürze wegen, und um den Aufiag 


ganz zu laſſen. 
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ben, welche die Lasgier jährlich dem König in Perſien als ein freywilliges Geſchenk entrichteten. 
Diefe Steuer hatte zwar den Namen einer frenwilligen Schenkung; man forderte fie aber doch 
mit Gewalt, wenn fie unterblieb, Und dies war gegenwärtig der Fall, . Das Oberhaupt der 
Casgier widerfeßte fich dem Ibrahim Chan; man überfiel die Perfer bey Nacht, welche die 
Flucht nahmen und’ alles im Stich lieffen, welches den Lasgiern i in die Hände fiel. Ibrahim 
Chan verlor baben fein Leben, ımd die Lasgier ſchickten deſſen Kopf ihrem Oberhaupte zu. 


Naderſchah zog daher ſogleich fein Volk wieder zuſammen, und rückte nach Zagefian, 
woſelbſt er viele Menſchen ermorden ließ, Staͤdte und Doͤrfer pluͤnderte, und 5000 junge Kna⸗ 
ben gefangen und zu Leibeignen machte. An ſechs Monate bat man in diefem Lande Kälte und 
Schnee auf den Bergen. Fünf Monate dauerten die Kriegsunruhen, bis endlich Naderſchah 
ſowohl als die Einwohner des Fechtens müde einander Die Hände zum Frieden boten. Die Las⸗ 
gier thaten den erſten Schritt mit einem Opfer von vielem Gelde und Edelfteinen, nebft 500 der 
ſchoͤnſten Arabiſchen und anderer morgenländifchen Roſſe. Naderſchah der wohl einfaß, daß 
in einem fo bergichten mit Schnee bedecftem fande und mit dem dortigen toben Berguolf bes 
ſchwerlich zu Friegen fen, nahm den Frieden an und kehrte nach Iſpahan zuruͤck. 

Von hieraus ſchickte er den Thamas Kuli Chan mit dem Beynamen Zalair, mit voll⸗ 
kommner Macht nach VBagdad. Anden Großmogol in Indien ſchickte er einen Abgeſandten 
mit 40 jungen Knaben aus Lasgeſtan, nebſt 110 Lasgiſchen Pferden. Eben fo viel Leibeigne 
Knaben und Mädchen nebft Pferden, ſchickte er an den Turtiſchen Kayſer; die Haifte aber an 
ben König in Turkeſtan. _ 

Nun aber entſtand der blutige Auftritt mit it feinen eigenen Verwandten, bie Oberhäupter 
Des Heers waren; melches ibm aber felbft das eben Foftete. In dem Kriege mit den Laggiern 


batten Tafimuhamad Chan, und Refafulichen, Brudersſohn des Naderſchah; wie auch Ro⸗ 


ſtam ali Chan, Sohn des Thamas Zalair, mit dem Oberhaupt der Lasgier ein heimliches Ver: 
ſtaͤndniß gehabt, und ſich daher im Gefechte niche ihrer Pfliche gemäß betragen. Daher lief 
Naderſchah den Kefakulihan feinen Bruderſohn und Roſtamalichan nebſt dem Sohn des 
Tarimuhamad Chan ermorden; den Takimuhamadchan ſeibſt aber liep er zum Verſchnittnen 
machen und ibm gin Auge ausſtechen. 


| Megen diefer Mordthaten und verübten Grauſamkeit, wandten Alikulichan Sohn des aͤl⸗ 
tern Bruders des Naderſchah, und Thamas kuli Chan, wie auch Takimuhamad Chan ihr 


Gemuͤth vom Naderſchah, verſchworen ſich zuſammen und lauerten auf Gelegenheit ihm das 


Leben zu vepmen,. Allein die Aufubrung ihrer Abſicht verzoͤgerte ſich lange und konnte nicht ſo 
leicht 


\ 











Beichreibung des Feldzuges des Thamas Kulikhan. 63 


leicht geſchehen; indem die Risibafhs *), deren Hauptmann Thamas kulichan war, nebfi den 
Rislbaſchs vom Geſchlechte Affchar, aus welchem Naderſchah felbft entfproffen war, beym Eins 
gange der Zelten Wache hielten. Biß endlich Alikulichan und andre Oberhäupter, die Kiel: 
bachs gewannen und fie durch Geld und groſſe Verfprechungen zu dem Entſchluß vermochten 
dem Naderſchah ſelbſt das Leben zu nehmen; welche deun auch mit gewafneter Hand in das 
Zelt ihres Herrn eindrangen und aufihn los giengen. Naderſchah ſetzte ſich ihnen, nebft feinen 
2 Söhnen, mit Schwerdt und Schild entgegen und machte an 12 Rislbaſchs nieder. Erwurde 
jedod) endlich übermannet und ſammt feinen beiden Sößnen ermordet ww Dies gefchah 1747 
bey Maſchad in Chorafan. . u 
Nach dem Tode des Naderſchah plünderte man die Zelte nebft allem Zubehoör: ſo daß in⸗ 
nerhalb vier Stunden kein Merkmal mehr von dem ſo beruͤhmten Krieger uͤbrig vor; das ganze 
Heer wurde zerſtreuet und jeder zog in ſein Land. Aliculichan beſtieg nun den Perſiſchen Thron 
unter dem angenommenen Namen Adelſchah. 
Ein ſolches Ende nahm es mit dem beruͤhmten Naderſchah der ſo viele Lander und Staͤdte 
erobert und ſo viel Blut vergoſſen hatte; der Indien pluͤnderte und das ſchreckliche Blutbad in 
Dehli anrichtete. Er bekam ſeinen Lohn, da ſeine eignen Blutsfreunde ihn ermordeten und ſeine 
landesgenoſſen ihn pluͤnderten. * | | 


*, Fraſer, p. 135. ſchreibt in.einer Note: Kuzzlebafh ſind unter den Perſianern eine Gattung (order) 
von Soldaten, wie die Janizuries oder eigentlicher Ingecherris, unter den Türken. Jenes Wort bedeus 
tet in der Türktihen Sprache Roth Koͤpfe; fie werden fo genannt von den rothen Muͤtzen welche fie 
trugen da fie zuerft von Shekh Heydr dem Water des Schah Iſmael, eriten Königs aus dem Schh- Ge⸗ 
fchlechte, errichtet wurden. 

°*) Alfo redet auch diefer Verfaffer nur von 2 Sthnen Nadirs; aber warum neunet er Safeulad deusjer 

nigen den andere Reza Ruli Mirza nennen? . 


— — 


Nachtrag 





Nachtrag des Herausgebers 


su feinen Anmerkungen. 





M. hat zwar genug Gelegenheit gehabt einzufeben, Daß ungeachtet eines guten Vorrathes 
an Nachrichten von verfchiedenen Händen, manche Puncten der oberzäßlten Gefchichten,. wegen 
der allzugroffen Verſchiedenheit in diefen Nachrichten, bis jegt noch unerdrtert bleiben müffen. 
Indeſſen werde ich in dieſem Nachtrage verfuchen über einige, befonders ſolche die Sinduftan 
am nächften betreffen, dem $efer und mir felbft etwas mehr Genüge zu leiften, oder wenigftens 
nachzuholen was in den Anmerkungen aus ein oder andern Urſache übergangen worden. 


1. Ueber Nadirs Märfche in Indien. 

Vadir Schahs Marſchrouten von Randahar nad) Dehli, und zuruͤck von Dehli nach 
Bandahar, womit er über 2 Jahre zugebracht hat, find fuͤr die Geographie von Sinduſtan nicht 
unerheblich, und indem ich mich dabey etwas aufhalte, gebe ic) zugleid, einen Zufaß ju des Her 
ren Rennell Abhandlung über feine Charte von Hinduſtan, im 3ten Bande dieſes Werkes: 
denn man wird fich vielleicht erinmern, Daßnachdem Hr. Rennell, ©. 47. gefchrieben hatte: „Da 
„das Land Pand fhab.aufdem Wege, den die drey groffen Eroberer Alexander, Ti 
„mur oder Tame rlan und Nadir Shah genommenbaben, liege, fo mageine nähere 
„Erörterung ihrer Marſchrouten bier nicht am unrechten Örte ſtehen.“ Derfelbe zwar ziem⸗ 
lich ausführlich von Aleranders und Timur’s Märfchen handelt, Bingegen von den Märfchen 
Nadir's nur furz, nach Srafer, den Uebergang über den Indus berührer (S. 48.) und anſtatt 
der Erörterung die er auch Über dieſe Märfche zu verfprechen fchiene, ganz trocken S. 51. mit 
dieſen Worten fchlieffet: „YTadir Shah nahm den gewöhnlidyen Weg uͤber Attok und 
Labor, und ich vermuche, daß er auch, aufderfelben Strafle zuruͤckkehrete. 

Hr. Rennell verſtehet vermutblid) unter den Ausdruck: den gewöhnlichen Weg, die 
Strafe weiche auf feiner Charte, no. II. von Cabul nach Debli verzeichnet iſt. ‘Dies fcheiner 
jwar, obgleid) die Sariffelie meift nur einige Hauptörter angehen, für den Hinzug feine Rich 
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tigkeit qu haben, jedoch wie man weiter unten ſehen wad, nicht ganz ohne Ausnahme; der Ruͤck⸗ 
zug hingegen weicher nicht wenig von dieſer Straſſe ab: aus Fraſer konnte es Herrn Kennel 
nicht befannt fenn, weil diefer Geſchichtſchreiber den Perſiſchen Monarchen nicht weiter als bis 
Cahor begleitet, und ſodann mit einigen Machrichten vom Mogoliſchen Hofe, und miteiner Bes 
ſchreibung von Nadir's Perfon und Character fein Buch beſchlieſſet; Hr. Kennell konnte aber 
‘aus den nicht weniger befannten und neueren Schriften Die feine Landsleute Samıway und Jones 
berausgegeben harten, ſich uͤberzeugen dag Nadir auf dem Rückzuge, einige Unmvege genommen 
und in den weftlichen Provinzen Märfche verrichtet hatte, die wohl einer Erwähnung werth ge: 
wefen wären, und zu einer critiſchen Erörterung, ſelbſt in Abficht feiner Charte, Anlaß ge 
ben konnten. 


Kenn man für den Siuzug eine Vergleichung zwiſchen Fraſer, Otter und zanway am 
ſtellet, fo fiehet man mit Ueberzeugung ein, daß fie alle drey oder gewißdie 2 erſten nur für einen 
gelten: denn die Webereinftimmung ift faft gar zu vollfommen als Daß die Erzählung aus verfchier 
denen Quellen berühren Pönnte; infonderheit findet man bey Otter, ©. 331 — 348. bie zu 
der Ankunft zu Karnal, beynahe Zeile für Zeile daſſelbe als bey Srafer, p. 129 — 138 *): 
doch glaube ich daß Otter nicht den Engländer ausgeſchrieben, ſondern nur ſich eben der Perſiſch 
geſchriebenen Nachricht bedienet hat wie diefer**): denn obgleich meiſt alle Umſtaͤnde gleichlau⸗ 
tend find, fo ſchreibt Otter doch die Nomina propria ganz anders wie Fraſer: . B. 


Fraſer Otter Fraſer Otter 
Ghorbund — Gourbend Atok — Erik 
Ghoznari — Gazvin Karnıd — Kiernal 
“ Cabul ” — Kiabul “ Jefing — Tſchi Sengue ***) 
Peifhor — 


pichaiver Zelhujh — Lilhadge ) 
| Oder 


) Wenn man Fraſers Vorbericht zu dieſem Stuͤcke von Ladirs Merrichtungen tn Indien mit ſeiner Vor 
rede vergleichet, fo iſt klar daß es aus der (eben ©. 9.) erwähnten Perſiſchen Handſchrift welche ber 
Doctor Mead beſaß Äberfegt iſt; daher vermuthe ich daß die ſeltene Handſchrift deren Otter ſich ruͤh⸗ 

mrer gerade eine audere Copie deſſelben Manuſeripts war. 

).Die Zahl der Seiten bey Otter iſt doppelt fo ſtark, wegen Otters geographifchen Anmerkungen, und 
weil einige Umſtaͤnde, dach ohne Erheblichkeit, etwas gedehnter erzaͤhlt werben. 

») Sanway ber die mehreſten aieſer Namen sie Suafer ſchreibet, macht hier eine Ausnahme und nennet 

.beynahe wie Otter dieſen Rajah Tabifengee.. 

‚ D En Beweis wie ſchwet es iſt in der Perſiſchen Orthogenphie fi ve ende zu finden, giebt unter andern 
. . Nefee Süenatenemen: Fraſer, ln 00 dilkader ; Tem, Zulheggia; ander‘, Dulaagha, 
3% Sul» 
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Oder. bat er etwaum fein Plagiat aus Srafer zur verſtecken, und um feinen Borſatz (f. Vorr. 

©. 11.) der Perfifchen Rechtſchreibung getren zu bleiben we nicht die feblerhafte Ausſprache all⸗ 
gemein angenonmen märe, die gebachten Namen anders gefchrieben? bach erinnere man fich daß 
er ausdruͤcklich in. dee Vorr. S. ır. fagt er habe befonders für den Feſdzug nad) Indien, fid 
eines 1740 zu Dei in Perfifcher Sprache abgefaßten Berichtes bedienet *): und aufferbem be 
- merkt man verfehiedene Fleine Abweichungen. 
Beh Sanmay find dieſelben Spuren nicht ganz fo merklich; er hat überhaupt feine Mate 
rialien frey behandelt,. und da er ber letzte in ber Zeiterbnung war **), hatte er mehrere zu fer 
ner Difpofition; auch mifcht er öfters eigene moraliſche, politifi che und hiſtoriſche Betrachtun⸗ 
genen". 

Was P. Saignes und Moginie von dieſem Sinzuge melden, iſt ſo wenig daß ich nicht 
noͤthig babe mich dabey aufzuhalten. In Anſehung der vom P. Tieffenthaler uͤberſetzten viel 
ausführlicheren Erzaͤblung des Mendez muß id), Wiederholungen zu vermeiden, ben Leſer auf 
oben S.46. u. ff. verweiſen; aber ba Mahadikhan ſowohl von Mendez als von Fraſer in mar 
chen Stücken abweichet, fü werde ich ihn Bier um dem legtern wergleichen, und Denfenicht damit 
eineunnüße Arbeit zu unternehmen: ich werde pich ben beiden fo kurz ale moͤglich faſſen, und je 
dem feine eigeue Rechtſchreibung der Nabmen laſſen. 


Von Bandahar bis Cabul. 


Srafer Nachdem Nizam al muluck und Saadit Khan des Yıadir Shih Einmwürfe 
auf ihre Einladung: daß er von den engen. Paͤſſen, groſſen Fluͤſſen, d den Afshanen und andern 
kriegeriſchen Nationen diefer Gegenden, ben Statthalsern ber Provinzen, endlich der maͤchtigen 
Mogoliſchen Armee, gar viel Schwierigkeiten gu befürchten babe, gehoben » und ibm bedeutet 
hatten, daß ehe er über den Attok 1) würde gefetzt haben, er einen Beweis fen: würde wie fehr 

in 


-  Salhadsje; w, t. w. Am ten Sfefee Wonäte, /welcheẽ De@'Yyte —— langte 
Itadir in den Gärten Sehalimar, Chalemar; Seile Mal etca bey Dehli an. 13 
*) Manfche oben S. 11. 3. 1. und S. 65. die Read: ne nenn. m nn 
M Ich fageder letzte, weil ſelbſt Mahadikhan dem ——— ———— nicht unbe⸗ 
kannt war; und er ſchemet denfelben in der Handſchtift, benutzt zu haben: man ſehe was Hr. Viebuhr 
in der Vorrede des deutſchen Heberfegers ſchreibet, nud vergl. Fanway ſerſte engl’ Ausg.) IV 294 : auch 
IV. 217. 218. moam leßten Orte eines ATyoza Methie aa a. rnmnide -"" 
) 3.8. über Alerander und Porus, bey dieſem Ahnne von Fraoni6 Geſfcuchta: Vol. IV p.r62. 163. 
-. D Attok iſt der Nimen eines Fiaſſes vuekdyer die Drosinz Sech or var; Paifiyor Tcheibet: . Es finder ſich 
aus eine &telle mo eine Armee bequem kann ademeſetr werden, tabenl.der Dtochen nn. Den mehreſten 
Orten 
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in ihrer Gewalt ſtebe, und wie ſehr fie geneigt ſeyn ſeinen Durchzug ) zu beguͤnſtigen. Durch 
dieſe Vorſtellungen aufgemuntert macht er ſich mit einer Armee von 125,000**) Reutern, als: 
„ Ausslebaihe, Beorgianer, Türken, Khoroſanen, Balkier u. f. w. Iauterverfuchte und abs 
” geßärtete Leute aufden Marſch. Inzwiſchen wenderen Nizam al Muluck und Saadit Khan 
alles fuͤr ihn an, und ſchrieben an Sherzih Khan, Gouverneur des Schloſſes zu Cabul; an 
Nagir Khan, Subabdar dieſer Provinz, der ein Anhänger von Khandoran [ihrem Widerſacher 
am Hofe] war, und an Zekaria Khan, Megent (Ruler) der Provinz Labor, wie folgt: Na⸗ 
„wer. Schah, weicher von dem Zuftand ber Sachen in Indien vollkommen unterrichtet tft, und 
„weiß daß Er. Kaiſ. Majeftät und feine Guͤnſtlinge ibre Zeit mit Wein und Weibern dahin brin 
„gen, hat den Entſchluß gefaßt dieſem Reich einen Streich zu verſetzen. Ihr wißt wohl daß 
„Peiner von den Groſſen hier fähig iſt ein Heer anzufuͤhren (to take the field), noch weniger ei⸗ 
„nem Manne zu widerſtehen den das Glück begleitet. Und da dies der Fall ift, fo koͤnnet ihr wer 
„nig Hofnung zu Hilfe von hier aus hegen; das befte mas ihr thun koͤnnet iſt vorfichtig zu feyn, 
„und für eudy felbft zu forgen (ho behave difcreetly, and fave yourfelves). 

Diefe Briefe thaten bey Nasir Khan und Zekarie Khan ihre volle Wirkung. 

Nadir Schab, nachdem er Ghorbund und Ghoznavi bezwungen, und mit feinen: eiges 
nen Truppen befegt batte, Fam nach Cabul und befagerte dieſe Stadt. Yyacir Khan hatte, 
vor deffen Ankunft, diefelbe verlaffen und fich nach Peiſhor begeben; Scherzih Khan bingegen 
vertheidigee Stadt und Feftung 6 Wochen mit der größten Tapferkeit, und fchrieb zu wie: 
derholtenmalen an Nacir Khan und nad) Hofe, um Hülfe: allein da feine anlangte, würden 
endlid, Stadt und Schloß mit Sturm eingenommen; er und fein Sohn hingerichtet. Nadir 
Schal fand einen groſſen Scyaß an Golde, ‚Evelgefteinen, Waffen u. a. m. welcher fei des 
Sroßmogols Babr's Zeiten allbier in Gewoͤlbern verwahret wurde 1). | 

J 2 Nun 

Orten viel zu reiſſend iſt. Ein Caſtell welches das Schloß von Attok genannt wird beherrſchet dieſe Ue⸗ 

berfahrt. (Anm. von Fraſer) — Attobk iſt bekanntlich hier der Namen des Indus. 

®) Facilitate his paſſage: Bes letzte Wort bedeutet wohl hier nicht Ueberfahrt, obgleich vom Attor die 
Rede war: auch fchreibt Otter, richtig wie mich duͤnkt: „feinen Marſch zu erleichtern.“ 

) Otter ſchreibt: „bald hunderttaufend Mann.“ Hanway giebt die Zahl nicht an. 

»*) Nach Otter 4 Wochen, wie bey Mendez, oben S. 46. 

T) Nur jetzt fälle mir Dow’s Appendix mwieberum unter bie Augen und in Erinnerung, welchen er unter 
dem Titel: Hiftory of. the Mogul Empire from its Decline, in the Reign of Mahummud Shaw, to 
the prefent Times, dem aten Bande ber erſten Ausgabe feiner aus Serifchta überfepten Hiſtory of 
Hindoftan mit beſondern Seiten, Bahlen p. 1 — 96. beygefügt hat, und der in der deutfchen Ueberſetzung 


der aten Ausgabe fehler, In diefem Appendix kommt eine Erzählung von LTadie's Einfall in Indien’ 
vor, 
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Nun wollen wie auch den ‚von Jones an dad ücht geſtellten Derfifchen Schrifiſteler 


anhoͤren. 


Maha—⸗— 
vor, bie ich ſchon fruͤher Hätte anzeigen ſollen. Dow ſagt une nicht aus welchen Quellen er fie gezogen: 
ich vermuthe daß er diefelbe, und den ganzen Appendix ans mehreren im Lande ſelbſt geſammelten mäubs 
lichen und ſchriftlichen Nachrichten zuſammengetragen habe. Den Urſprung von Wadir's Einfall leitet 
er wie Fraſer, von Llizam ul Muluks und Sadit Khans verrächerifchen Einladung her, und erzaͤh⸗ 
let die vorläufigen Unterhandlungen in Candahar auf gleiche Weiſe, nur etwas kuͤrzer: ‘aber die Bes 
ſchreibung der wichtigen Eroberung von Cabul ift bey ihm fo verfchleden, nicht nur von Scafer’o feis 
ner, fondern auch von der Übrigen die ich vergteiche, daß ich nicht umhin kann ſie hieher zu ſetzen. 

„readir Shaw (fhreibt Dow App: p. 10) trag mit einem ſtarken Heere feinen Marſch von 
„Candahar an, um die Zeit des Frühlings Aequinocttums im J. 1149. der degira. Gr nahm die 
„Straſſe von Ghizni; der Gouverneur diefer Stadt fam aus derfelben mit Sefchenfen, unterwarf fi 
„famme der Provinz dem Könige, und verfprach an Perfien die gewöhnlichen Einfänfte zu entrichten. 
„Uadir Shaw feste feinen Mari von Shizni nad Cabul fort, welche Stadt ex fogleich belagerts, 
„Shirza Ehen, ein fiebenzig jähriger Omra, war zuder Seit Gouverrieur von Cabul. Auf die Auffor⸗ 
„derung weigerte er fich, fich zu ergeben, und traf die gehörigen Ankalten zu einer hartnaͤckigen Segen: 
„wehr, Der König von Perfin, da er merkte daß weder Verheiffungen noch Drohungen den Shirza 
„bewegen fonnten die Thore von Cabul zu eröfnen, beſtuͤrmte den Ort 6 "Tage hintereinander. Auf 
„biefe verzweifelte Weiſe fielen viele der beſten Soldaten, welche bey folhen Gelegenheiten am meiften 
„leiden, ohne daß es auf bie Belagerten einen Eindruck machte. | . | 

„Am 7ten Tage fand Wadir Schaw Mittel den Naſir Chan, Gtatthalter der Drovin Car 
„bul (einen Sohn des Vaſir welcher zwanzig Sabre Subadaar von Peſhavir geweſen) auf ſeine Seite 
„an ziehen Dieſer Verraͤther zeigte ſich mit den Truppen der Provinz vor demjenigen Thore der 
„Stadt welches der Seite des Angriffs gegen über ſtand, und ſandte einen Brief an den wackern Schirʒa. 
„Darin erſuchte er ohne Verzug in den Platz eingelaſſen zu werden, damit ihn dee Feind nicht abichneis 
„de; und gab zu verfichen, daß ſeine Truppen mit der Beſatzung vereiniget, den Perſern im Seite die 
„Spige würden bieren können. Der anglädliche Schirza, ohne Verdacht gegen die Verraͤtherey des 
„jungen Omrah, genehmigte daß die Weiber und der Troß der Provinzialarmee inner der Mauern aufs 
„genommen würden; beftand aber Darauf daß die Truppen auffer den Thoren campiren follten, bis 
„daß man würde miteinander berathſchlaget haben, was in Biefer Deingenden Angelegenheit am ſchicklich⸗ 
„ſten zu thun waͤre. Dem zufolge wurden Weiber und Dagage mit einer angemeſſenen Bedeckung 
„eingelaffen, und Schirza von wenigen begleitet begab ſich hinaus, um mit LZafir fich zu unterreden. 
„Raum aber war Schirza aus der Stadt, fo ließ der Koͤnig von Perfien einen allgemeinen Sturm fan; 
„fen; während. defien Abdul Rahim, ein Dfficier des treulofen Lzafir, ſich des Shirza bemächtigte 
„und ihn gefangen fegte. Die zwey Söhne bes Shirza, weiche von dem Schickſale ihres Vaters nichts 
„soußten, vertheitigten inzwifchen die Thore mit groſſem Muth und Entſchloſſenheit, bis daß einer der⸗ 
„ſelben von dem Theile der Armee des LZafir, der in die Stadt gelaffen mordın, getötet wurde. Der 
„bintertafiene Bruder wußte in diefer bofnungslofen, Loge nicht welchem Feinde er fi; entgegen feßen 
„follte, indeß die Garniſon mit Furcht und Verwirrung befallen, ihre Poſten auf dem Walle verließ. 
„Nadir Shaw machte ſich dieſen paniſchen Schrecken zu nutze, erdrach die Thore mit Gewalt, nahm 
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Mabadi Khan (S. 279.1. ff.) Nach 2 von Candahar aus, vergeblich, an den kaiſerl. 
Hof von Gurgan (Indien) geſchickten Gefandfehaften, um biefen Hofzu bewegen daß er die . 
Bandeßarfchen Afganen befiiege, entfchloß ſich Nadir endlich gegen die bergichten Gegenden von 
Gaznin und Cabul vorzuruͤcken. Er gieng im Monath Sefer 1140, bey dem Brunnen Mek⸗ 
hor vorbey, welcher beiden Reichen zur Graͤnze dienet, und ſchlug ſeine Zelten auf der Station 
Rarabag, 6 Paraſangen von Baznin auf. Von da ſchickte er den Prinzen Nafralla Mirza 
ab, die Gyrbendſchen und Bamianſchen Afganen zu züchtigen *). Baker Khan, Statthal⸗ 
ter von Gaznin, gieng mit den Kadis und Haͤuptern der Stadt, mit reichlichen Geſchenken ver⸗ 
ſehen aus, um ſich zu unterwerfen. Von dieſem Orte wandte der Koͤnig ſeine Standarten nach 
Cabul, der Hauptſtadt dieſer Provinz. Die Eblen und Einwohner dieſer Stadt giengen ihm 
entgegen imd wurden guͤtig aufgenommen; allein bey der Ruͤckkehr zeigten ſich einige Afganen 
und Cabulſche Befehlshaber widerſpenſtig: Scherze Rhan und Rahimdad Rhan, Befehlsha⸗ 
ber der Citadelle, verſteckten ſich hinter ihre Feſtungswerke. Am Zten des Rabiulavel (13 May), 
als man ſich anſchickte die koͤniglichen Zelte in der Gegend des Schloſſes aufzuſchlagen, thaten 
einige Soldaten einen Ausfall auf die Arbeiter; dieſe verachteten den Angrif, fuhren fort das. 
Lager abzuftecken, und richteten die Zelte eine halbe Parafarıge von der öftlichen Beiteder Stadt 
- auf; am folgenden Tag Tangte die Armee an, und den Tag nachher, ruͤckte man vor, um bie 
Staͤrke der Citadelle auf der Seite eines ſchwarzen und ſteilen Berges zur erforſchen. Damals 
Fam die Beſatzung hauffenweis heraus, fieng den Angriff würbend wieder an, und machte mit 
dem Pleinen Gewehr und den Kanonen Feuer. YIadir durch dieſe Werwegenheit aufgebracht, 
33 | ſchickte 


„den Platz ein, lleß viele Einwohner maffacriten und unmenſchlich den tapfern Shirza und feinen 
„Sohn hinrichten. 

„Der Koͤhig von Perſien fand In dem Schatze zu Cabul 2 Crores Rupien, und an Effecten noch 
„für 2 andere Crores an Werthe: unter dieſen letzteren waren viertauſend vollſtaͤndige mit Gold einge⸗ 
„legte Ruͤſtungen; 4000 andere von polirtem Otahl; 4000 Pferdepanzer, und eine groſſe Menge ſchoͤ⸗ 
„ner reichen Stoffe und Kleidungen, weiches alles von Shaw Jehan in Cabul niedergelegt war. Lies 
„Die Shaw verweilte zu Cabul fieben Monate, ehe er unternehmen konnte Aber den Indus zu fetzen. 
„Mittlerweile unterhielt er einen Briefwechſel mit den Verſchwornen zu Debli, und ließ den Plan ſei⸗ 
„ner Operationen reif werden. Endlich ſetzte er feine Armoe In Bewegung, und richtete feinen Zug gen 
„Piſchavir.“ 

2) Alſo hätte YLadirnicht ſelbſt, wie andere melden, Gurbend eingenommen. Auf eben der ©. 280. lie 
fet man daß er nach der Eroberung von Randahar einen andern Haufen abgeſchickt habe die Stämme - 
Dai Aendi und Dat Renki wie and die Übrigen Stämme in Sezares zum Gehorſam gu bringen; 
und dag er die empoͤrten Afganen Die auf den Gazninſchen Geblrgen wohnen dazı gebracht habe. 


j 
® 42 


ef Eh. . 
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ſchickte ihnen einen Haufen Reuter entgegen, welche eine Menge niederſaͤbelten. An eben dem 


Tage fieng der Koͤnig an das Caſtell zu belagern, und ſchloß Die Stadt mit feinen Truppen: ein. 
Auf der emen Seite wurden die Canonen auf einem hohen Berge-gegen einen Thurm, Damens 
Akabein, oder die beiden Adler gepflanzt und losgebrannt, während von der andern Seite Die - 


WMaärſer auf die Beſatzung Tchoffen und die Waͤlle erſchuͤtterten. Verſchiedene Tage liefen füch Die 


Einwohner in die Enge treiben; wie fie aber wahrnahmen daß fie von aller Machtzumwiderftehen 
entblöffer, nahmen fie am 12ten deſſ. Monats (22 May) zur Linterwürfigfeit ihre Zuflucht *), 
baten der Koͤnig moͤchte fie sım die Thaten einiger finnlofen unter ihnen sicht verderben, überga- 
ben die Stadt, brachten dem Ueberwinder beträcytliche Gefchenfe und feßten ihn in Beſit ihrer 
Schaͤtze, ihrer Koſtbarkeiten and ihrer koͤniglichen Elephanten Ställe in der Citadelle. In der 
Steifchenzeit beachte Yafralla Mirza, welcher abgeſchickt worden die Mebellen in Zohak, 


Bamian und Gurbend zu zuͤchtigen, ſolche zun Gohorfam; nahm von · ihren Feſtungen Bet, 


und kam yon dieſem Zuge am 241en (3 Jun.) über Tſcharik zuruͤck. Inzwiſchen ſchickte Nadir 
wiederum einen Botſchafter an den Indiſchen Hof ab, um ſich zu beſchweren daß die vorigen 
ohne Antwort zuruͤckgekommen, um die Beſitznehmung von Cabul anzitzeigen, und dabey zu 
betheuren doß er bey dem allen keine andere Abſicht gehabt habe als die Afganen zu beſtrafen, | 
und noch jegt nexlauge bie ebmalige Frenndſchaft mit dem Kaifer fortzufegen “*). Der Perfer _ 
dem Yradirs Brief anvertrauet war, wurde von verſchiedenen Häuptern aus Cabul Die den In⸗ 
halt feiner Botſchaft beſtaͤtigen follten, "begleitet. Er reifete den 26ten (5 Jun.) ab: als fieaber 
zu Belalabad anlangten, woͤthigte der Statthalter Diefes Landes die Cabulier nach Peifchaver - 
zuruͤckzukehren, und Veled Abbas Afgan ermordete den Abgeordneten unterweges. 


Bon Cabul nach Peiſhor. Ze 
Srafer (p: 134) *). Die an dem Mogolifchen Hofe unter ben Großen berrfchenden 
Uneinigkeiten lieſſen Nadir nicht allein Zeit ſich des Beſitzes von Cabul zu verſichern, ſondern 
er 
©, Alfo dat nach mahadiehan m and Dow die Belagerung von Cabul nur 7 oder 8 Tage gewaͤhret: nach 


Miendeg und Otter, ı Monat; nach Srafer, 6 Wochen; Sanway fagt nur bie Stadt Habe ſich im 
Sjuntus ergeben. Man bleibt ungewiß ob das Schloß vor oder nach der Stadt erobert worden; das 


. letztere iſt wahrſcheinlich. 


2)Ach gebe hier nur den ſummariſchen Inhalt des langen Briefes von LTadir an den Grofwogol, 

S. 282.232. . 
*0) Vorher p. 132 — 134 erzählet Srafer (auch Ötter und Ranway) was am Hofezu Dehli auf bie 
Nachricht daß Cabul erobert vorgegangen; welche Vorſtellungen der Rajah Jeſſing ſeinem Freunde 
Khan⸗ 
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er töhr auch inzwiſchen auf ſeinem Marſche nach Peifhor-*) ſchon weit fortgeruͤckt, auf welchen 
ihn aber die Afganen und Bergbewobhner ſehr beunruhigten, und 7 Wochen lang aufhielten, in 
‚welcher Zeit ihm eine groffe- Anzahl Leute getödter und: verwundet wurden. Da er: mm bie Lin: 
möglicyfeit einfahe ohne viefes Blutvergieſſen durd) die Päffe zu kommen, und daß die Afganen 
ſich auf den Gipfeln der Berge befeftiger hatten, Heß er ihnen einen Vergleich anbieten worin 
fe um fo lieber willigten, da die Subahdars ihnen Feine Hülfe gefchickt hatten, und ihm feit 
4.oder 5 Jahren ihr gemöhnfiches Corttingene **) von Hofe aus nicht zugefominen mar. Da 
‚aum Nadir Schab ihnen eine gewiſſe Summe auszahlen ließ, geftatteten fie ihm nicht allein et 
„nen freyen Durchzug, manche unter ihnen fieffen fich fogar unter fein Heer anwerben; die uͤbri⸗ 
‚gen Afgbanen ats fie Dies vernahmen folgten ihrem Beyſpiele. Hierauf ließ YIadir feine Haupt: 
‚armee zuruͤck, nahm 10,000 ans erleſene Kuzzlebaſhs zu. Pferde, und erreichte mit ihnen Pei: 
ſchor in 7 Tagen. Yacht Rhan, ielcher mit 7000 Pferden vor der Stadt gelagert war, und 
an nichts weniger dachte als daß Nadir fo bald durch bie Paͤſſe dringen würde, war auf die Nach⸗ 
‚richt von deſſen Annaͤherung mit einem ſtarken Corps Reuterey, ſehr betroffen; mehrere von ſei⸗ 
nen Huͤlſstruppen lieſſen ihn im Stiche; nur wenige nebſt den koͤniglichen blieben ben ihm, web 
che aber-nach.einer tapfern Gegenwehr gefchlagen wurben, und YIactr Rhan wurde jum Gefan⸗ 
genen gemacht. "Einige Afganen, waren inzwiſchen auf den Bergen poſtiret um den Ausgang, 
- abzuwarten: da fie faben daß Nadir Schah bie Oberband hatte, kamen Be, ‚em ihre Dienfk 
‚anzubieten 2 

m .. 6 Por ER meh 


Rhandorsı gemadt Gabe, damit man gegen bie Welgefinnten auf der Su ſey weiße Suſchiaſe zum 

Aus ruͤcken mit einer Armee gefaßt, und wieder zurückgenommen worden: u. f. w. bey dieſen Berath⸗ 

ſchlagungen verdienet Noginie, wenn man ihm glauben will, verglichen zu werden; dabey iſt merk⸗ 

wuͤrdig daß er dis Jaſink Najah von Amir’ er waͤhmet und zwar auf eine ihm elgene Art: man weiß 
mnie was man von ihm denken ſoll. 

*) Peiſhor iſt 202 gemeſſene Eofien vom Dehli entfernts 97 von Lahor, und 35 von Attor (Anm. 
von Srafer). 

*) Uſual alewazce : Fraſer merke babey In einer Note an: daß weil die Einktfte dieſer bergichten Ge⸗ 
genden und Paͤſſen nicht hinreichen die noͤthige Anzahl von Truppen zu ihrer Vertheldigung zu unterhal⸗ 
ten, ſey eine gewiſſe Summe feſtgeſetzt die man ſahrlich dahin ſenden teile; ; welches in den letzten Zeiten 
war -verfänmet worden. Vergl. oben S. 46. 

Otter und Sanway ſetzen nun ginn? · der in Pihatver einen fiegreichen Einzug bielte,“ 

nnd aAlle drey zrzahlen was auf dieſe Nachricht am Mogoliſchen Hofe welg⸗er vworgegangen, und tie bie 

kalſerl. Armee endlich von Dehli aufgebrochen, und ss Coſſen bis Karnal fortgeruͤckt iſt. Sonſt iſt 
BSanway in der Erzählung von TIadire Marſch bis zur Einnahme von pPeifyor ausführfiher ale Fra⸗ 
fer und Otter; jedoch ohne erhebliche Abmweihungen, und ohne'daßrwihfige neue Data Hinzlifdininen. 
Er 


on 
[2 
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Mabadikhan(S. 284 u. fi.) Inzwiſchen fand YIadir daß das Land (bey CabuD nicht 
Lelensnritel genug für bie Armee harte. Er ſchickte alfo einen Haufen nach Cabul zur. Beſa⸗ 
- gung, und ruͤckte ben 12ten Des Rabiuffani (21 Junius) *) weiter nach der Geite des "Berges 
CTſcharikcar, Bakhrad und.Safl**), fruchtbare Gegenden weiche voller Waſſer und Lebens: 
mittel waren, und überbem von einem Afganiſchen Stamme bewohnet wurden: S. M. konn⸗ 
ten alfo zu gleicher Zeit Die Rebellen in dieſen Gegenden beftrafen , und ifsen Truppen Lieben 
fluß vesfchaffen. Als die hinter ihren Verſchanzungen verſteckten Afganen fich von Nadirs aus: 
geſchickten Truppen überrafcher faßen, fleheten fie um Gnade. Alle Häupter des Stanmes 
Saadalla, und Mela Mahommed, ein Sohn des Meiagiu, eileten mit allen ihren Anhängern 
ſich dem mächtigen Ueberwinder zu unterwerfen, lieſſen ihre Söhne in feinen Dienſt treten, 
u. (mw. *"). Nadir blieb 22 Tage an diefem Orte, und ben 22ten des Biumadi’lapali 
(28° Jul.) ruͤckten die Standarten nach Rendemac, ein Ort der wegen der Reinigfeit feines Wat 
ferg, Klarheit der Luft und reigenden tage, einem Parabiefe gleicht. Die Afganen in dieſen 
Gegenden hatten fi) ebenfalls auf den Spißen der "Berge befefliger, wurden aber gezwungen 
am Gnade zu beten. Bon diefem Orte ward eine Compagnie Muffetirer ausgeſandt fich der 
Feſtung Belalabad zu bemächtigen und den Deled Mir Abbas H, den Urheber.von der Ermos 
dung des koͤnigl. Abgeordueten zu beſtraſen. Der Statthalter der ch dem Durchzuge der Haͤup⸗ 
der. don Cabul widerfegt hatte, entflohe fogleid, ; die Einwohner aber überlieferten igre Stadt 
den ıo ten Anguſt. Inzwiſchen hatte ſich Deled Mir Abbas auf einem hohen Berge befeſtiget 
und war mit einer beträchtlichen Anzahl Fühner Soldaten und einer groffen Menge Kriegsbedärf: 
niſſe verfehen. Die Derfer batten viel Muͤbe ihn zu uͤberwinden: dann lleſen ſie alle Maͤn⸗ 


ner 
. ” M « 
Er ſagt unter andern daß TIadir über den Behat uud den Lou geſetzt, daß Peifchor nicht anf ber 
Heerſtraße lege, und aus dieſer Urfache Liadir nur mit einem Detachement dahin fich begeben habe. 
°) Dow ſagt Vadir fey fieben Monate zu Labul geblleben; Mendez (oben ©. 46) nur einen Monet 
(nad der Eroberung): und dies wäre ſchon mehr als nad, Mahadikhans Rechnung. 
**) Sanway nennet befonders die Saſt⸗Afganen, als welde LIadir ben ſicherſen und kuͤrzeſten Weg 
nach Peiſhor gezeiget haben: 
***) Man merke ſich in welchem Lichte der Geheimſchreiber LTadirs die Begebeneiserr mit dieſen Afganen 
zelget, von weichen nach andern, Nadir mt der zu Cabul gemachten Beute den Frieden erkauft hat. 
Hd S. oben S. 70. Ich vermuthe faſt daß dieſer Mir Abbas, durch eine unbegreifliche Vermengung 
der Umſtaͤnde, ber Mir Abi des Moginié tft; denn dieſer redet von Geſandten des Muhammad 
Schah an Aſchrefwelche in Dec. 1729 vonden Afganen dieſes Mir Abi auf den Graͤngzen von Kiabli⸗ 
ſtan geplündert und ermordet worden: er theilet fuer ven Brief des Brobmegels wit (©. 1423 — 144) 


den fie den Geſandten abnahmen. 
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"ner über die Klinge fpringen, und führten Die Schwefter Des. Deled mit Ketten beladen ins koͤ⸗ 
- nigl, fager. Nachdem alles in dDiefen Gegenden in Ordnung war, rückte Die Armee bey Be; 
barfifli, eine halbe Parafange von Belalabad, ins Lager. Waͤhrend des Königs Aufenthalt 
allpier kam fein ältefter Prinz Riza Ruli Mirza mit Truppen, am 24ten des Regeb (29 Sept.) 
über Cabul an; wurde am 6ten Derober zum Vicefönig von Iran (Perfien) beftelle, und reifete 
am zten bes Schaaban (8 Dct.) zurück nad) Perfien. Den folgenden Tag rückte die Armee 
gen Belalabad, Den ısten Detob. campirte fie eine halbe Paraſange von diefer Stadt auf der 
Morgenfeite, und dafelbft wurden 12000 Soldaten in Eönigl, Dienft genommen *). Naſſer 
"Khan, Subadar von Cabul und Peiſchaver, hatte nad) den Belagerungen von Cabul und 
Gaznin, in der Gegend von Peiſchaver, eine Armee angeworben, um ſich den Perfifchen Trup⸗ 
pen zu widerfegen. Er ftellte nun ein Corps von 8000 Kheiberſchen und Peiſchaverſchen Af⸗ 
ganen an das Ufer des Gemrud, um den Uebergang bey Kheiber zu verhindern, Am ı7ten 
Det. verließ Nadir die Station Rikab mit einem Corps, um den Naſſer Khan zu züchtigen. 
Er gieng über einen Ort Namens Seh Tſchube, wohin der Weg ungleich, ſchwer und voller 
ſchrofen Felfen war. Am 2ten Tage, früh um 2 Uhr nahm er einen Umweg, rückte 3 Parafans 
gen vorwaͤrts, uͤberfiel den Naſſer Khan eben da er anfieng feine Truppen in Ordnung zu ſetzen, 
und nahm ihn mit verſchiedenen Anfuͤhrern gefangen **). Der Ueberreſt rettete ſich mit der 
Flucht, mittlerweile das Lager und alles was dein Subadar und feinen Soldaten gehörete, eine . 
Beute der erobernden Arınee war. Machdem der glückliche Held 3 Tage an diefem Orte vers 
weilet hatte, marfchirte er nndy Peifchaver. 


Bon Peifchor nach Lahor. 
‚see fe r, (e. 137). Nachdem Nadir Schab in Peifchor ein Beſatzung gelegt, und über 
‚den Ättok gefeßt hatte, marſchirte er gerade nach Labor, Der Subabdar dafelbft, Zefaria 
khan, hatte zum Schein (to appearance) den Drt auf'das beftmögliche befeftiget, und nachdem 
er ſich aufferhalb verranchirer hatte, that er ale brennte er von ‚Begierde mit dem Feinde bandger 
mein 
° ©) Ueber den damaligen Zuftand der Perfifhen Armee, u. a. m ſtehet bey Fraſer p. 140 — 142 ein mer! 


wuͤrdiges Schreiber welches von einem Ruzzlebaſch a aus dem  kager bey Jillalabad an einen Freund 
in Dehli abgelaſſen worden. 


8* Nach Hanway wurde Tacirkhan von den Patanen (Afganen) verrätherifcher Weiſe LIadir überlier - 
-fert, weicher ihn uar einige Tage gefangen hielt und ihn aus Achtung, theils mit Drohungen theils mit 
guten Worten auf feine Seite zog, und in feine Dienfte nahm. Dow madıt ihm sum Verraͤther, als 
habe er ſich nur zum Syn vertheidiget. 
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. mein ju werben. Allein ſobald man Nadirs Truppen von den Verſchanzungen anfichtig ward, 
fo folgte er auf ein gegebenes Signal der Vorſchrift des Nizam al Muluk, zog fich mit allem 
feinem Volke *) in das Caſtell zuruͤck, canonnirte von da die Perfer 3 Tage, machte fodann fer 
nen Vergleich, und ein Artikel der Capitulation war daß Die Stadt follte verfchoner werden. 
Taufend Kuzzlebaſchs nahmen das Schloß in Beſitz. 

Mahadi Khanl&.289). Zu Peifhaver erhielt “Iadir unangenehme Nachrichten ans 
Merfien, von Empörungen und Einfällen der Leczier welche den Berg Alborz bewohnen. Nadys 
: dem er das noͤthige deshalben veranftalter hatte, nahm er am ı5ten des Namazan (15 Nevem: 
ber) den Weg nach Schabgehanabad. Der befannt gemachte "Befehl über den Fluß Atok 
eine dauerhafte Bruͤcke zu ſchlagen, ward auf der Stelle vollführe, und die Truppen brauchten 
verfchiedene Tage über diefen Fluß zu geben, Bis endlich die ganze Armee das andere Ufer er 
reichte. Sonſt hatte man niemals und in feiner Jahrszeit über die wuͤthenden Fluͤſſe [des] 
Dengeab ohne Fahrzeuge kommen können. Nach diefem wunderbaren Lebergange fand man in 
Dasirabad **) 5 oder 6000 Mann von der Lahorfchen Armee unter dem Befehl des Kalendar 
"han, welche widerftehen zu wollen fich antieffen, weil fie fich in dem’ Schloſſe Earfche ficyer 
hielten. Die Vortruppen ber Pönigl. Armee machten fich fertig und vertrieben fie aus ihren 
Schanzungen. Wie nun die koͤnigl. Zelte auf der andern Seite der Flüffe [des] Pengeab ***) 


völlig aufgefchlagen waren, fammleten ſich einige Jndier wieder, und forınirten ein berrächtliches 
Corps 


) Bey Sanway hat er 20,000 Mann mit welchen er auf 20 Eoffen von Labor ausrädte. Aufferdem 
Hatte er unter Aullinder Rhan 10000 bis Neminabad den Perfern entgegen geſchickt; da bieferaker 
selchlagen und getödtet, und die Stadt eingenommen murde, fo zog er ſich In die Hauptſtadt zuruͤck: 

das uͤbrige in der Hauptſache wie bey Srafer und Dtter. Bey Dow fcheint er nicht ein Verraͤther zu 
feyn mie bey jenen dregen: bier iſt Dows Erzählung (App. p. 13). „tLladir Schaw, naddem er 
„er über den Bea geſetzt, zeigte fih am ıten des Schaval vor Lahor. Zekeriah Khan, Gouver⸗ 
„neur dieſer Stadt und der Provinz, welcher mit ſooo Reutern auſſer den Mauern gelagert war, zog 
„fich fogteich in die Stade zuräd. Am folgenden Tage, ruͤckte er aus undgriff die Perfer an. Eine all⸗ 
„gemeine Zerfizeuung feiner Armee war die Folge dieſes Angriffes, und bie Ueberwinder traten fo dichte 
„den Ziächtlingen auf die Zerfen, daß fle fi ver Stadtthore bemaͤchtigten. Zekariah machte ohne 


„Verzug LIadir feine Aufwartung, mit einem LZazte Geſchenke) von einem halben Lack Rupten, wurs . 


„de vom Monarchen Höflich empfangen, und die Stadt vor der Pländerung bewahret. 


2) ie bey Mendez oben S. 48, dagegen Sanway bie Stadt Xeminabad neunet; auf Rennells Eharte 
flehet man daß beide Oerter nahe bey einander auf der Heerſtraße liegen: letztere nennet er Ameenabad. 


“..) Bey Rennell heifien die Fluͤſſe Aber weiche Nadir bis Lahor feßen mußte: Attock, Behat, Jenaub 
and Rauwee. Oben Dote nennes Dow nurichtig den Bea, welcher Öftlicher als Lahor fließt, 
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Corps unter dem Befehl bes Zemindar von Aditeker. Gie rückten darauf vor, vom Zefaria 
Khan, Subadar von Labor unterſtuͤtzt, und vereinigtenficy mit 6 Compagrien der ihrigen im 
Angefichte der Perfifchen Armee. Als aber diefe die Nachbarfchaft von Lahor erreicyer una 
in den Gärten von Schalemap [bey Labor] ſich gelagert hatte, bedachte Zekaria Khan daß es 
Thorheit wäre, ſich den Siegern entgegen fegen zu wollen. Er ſchickte alſo den Befaiat Khan 
feinen vornehmſten Minifter, ab, um Gnade zu bitten, und des folgenden Tages kam er ſelbſt 
in dieſer Abficht, und brachte dem Monarchen ein Peiſchekeſche, oder ein Geſchenk von 20 Laks 
gemünjten Goldes, einige Reihen: Elephante, und andere anfeßnliche Geſchenke. Der König 
nahm den Zekaria Khan, feine Gefchenfe und die Werfprechungen feiner Dienfte und Treue 
gnädig auf; beehrte ihn hinwiederum mit Gefchenfen und anderen Merkmalen des Vorzugs, und 
beftätigte ihn in feiner Statthalterſchaft von Labor. Um diefe Zeit hatte Fahkreddulah, 
Statthalter von Caſchemir, gegen den die Eafchemirer fid, empoͤret hatten, Befehl, zu Labor 
feinen Sig u haben; er ward in feiner Starthalterfchaft beftäriget, und nad) feiner Hauptflade 
zuruͤck gefchicft. Naſſer Khan, der neulich gefangen worden, wurde in feiner Würde, als 
Statthalter von Eabul und Peifchaver wieder eingefeßt. Ein Haufe ward abgeſchickt, Die Un⸗ 
ciefen und Bruͤcken über die Flüffe Pengeab zu bewachen, mit dem Befehl alle die welche fich 

ihnen widerfegen würden, gefangen zur Pönigl. Armee zu ſchicken. 


. Bon Labor bie Debli. 

Srafer (p. 137). Nachdem Nadir Schab eine Woche ſich in den ben Labor liegenden 
Gärten Schalimar genamnt aufgehalten hatte, brach er mit feinem ganzen Heere auf, und mars 
ſchirte oßne fich untertweges zu verweilen *) (by continued Marches) bis an Das Dorf Tillauvri 
welches nahe bey Karnal liegt ). 

l K 2 Idem 


*) Er ſetzte, fagt Sanway p. 163. über den Fluß Shouf, und kam über Serhind und Tannifeer mit 
einer Armee von 40000 Mann bey Tillauvri an: (weicher Ort nach Srafer, p. 153. fünf Eoffen von 
Rarnnal entfernt iſt). 


) Hier bat Otter's genaue Uebereinſtimmung mit Srafer ein Ense, weil diefee nun zu anderen Materla⸗ 
lien fchreitet: vielleicht gieng das Manufeript welches Dr. Mead befaß nicht weiter, oder fand Fraſer 
gut, fih nun vorzüglich, an andere Handſchriften zu halten. Er giebt zuerft als Zwiſchenſtuͤcke: 1. eis 
nen Brief des Ladirfchah an Muhammadſchah, welcher im Auguft 1738 eintraf, 2. den obger 
dachten Brief (S. 73. N.) * oder Stellen eines Briefes von einem Perfiihen Krieger aus dem Lager bey 
Shelalabad an einen Freund in Debli..3. und 4. Zwey Briefe welche am ı sten Jan. und sten Febr. 
1739. von dem Secretair des Sirbullind Khan zu Dehli an Mirza Mogol Sohn des Ali Mahom⸗ 
med han zu Abmedabad gechrieben worden, und den Zuftand der Sachen In Dehli, nebſt den das 

ſelbſt 
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Idem p. 152. u. ff. Seine Avantgarde von 6000 Curden zu Pferde traf an eben dem Ta⸗ 
‚ge bier ein. als die Mogoliſche Armee auf den Gefielden zu Karnal; ed war am 12ten des 


Zeccadih (11 Febr. *) Am ı2 ten Febr. wurden ſchon von einigen Kuzzlebaſhs Feindſeligkei⸗ 
ten begangen. Am 13ten ließ Nadir einen Theil feines Trofles zu Schahabad (eine Station 
von Serbind) und einen andern zu Tannifeer; er felbft aber rückte mit 40600 Mann bis Til: 
lauvri, und nicht allein waren diefe ſaͤmmtlich beritten, fondern auch alle dazu gehörigen Leute, 
ſeibſt die Weiber, an 6 bis 7000, zum Theil auf Cameelen, Mauleſeln und NXabus (eine Art 
Eleiner Pferde). . Am ıgten rückte er wegen Waffermangels, 4 Coſſen von Tillaupri ab, und 


ſchlug fein Lager nabe bey Rhandorans Nachzug auf, Zu gleicher Zeit, und noch ehe. 
Nadir felbft angefommen war, gieng ſchon die für die Mogoln ſo ungluͤckliche Schlacht an, und 
waͤhrete bis in die Nacht ). Am ısten und ı6ten fieß man diefelben in ihrer Angſt ſchmach⸗ 


ten, ohne ſie weiter zu beunruhigen. Am 17ten nahmen die Unterhandlungen mit dem Kaiſer 
und ſeinen Miniſtern ihren Anfang, und wurden bis zu Ende des Monats fortgeſetzt; inzwiſchen 
aber von den Perſiſchen Maraudeurs viele tauſend niedergemetzelt, alle in dem Indiſchen Lager 
befindlichen Koſtbarkeiten des Kaiſers in das Perſiſche gebracht, und von da nach Cabul geſandt. 
Am 29ten deſſelben Monats Zeccadih oder’ 28ten Febr. ward Thamas Khan Vakeel mit 
4000 Pferden und Musketirern voraus nach Schahjehanabad geſandt, um vom Schloſſe Beſitz 
zu nehmen; dem Saadit Shan die Aufſicht uͤber die Stadt, und dem Azim Allah Rhan uͤber 
den Fluß, aufgetragen. Am xrften der Zelhujh Cr. März) fieng Nadir Schah an, ſich ſelbſt 
zum Marfche nad) der Hauptflade zu bereiten, und brady am folgenden Morgen um 4 Uhr auf; 
ernahm 20000 auserlefene Reuter mit fich; 4000 Arquebufirer giengen voraus als Kurud um 
| — für 

fetbft Fury vor YZadirs Ankunft curfirenden Gerüchten, erzählen. Sodann folgt, als eigentlihe Fort 
ſetzung: p. 152 — 226, das Tagebuch welches Mirza Zuman ber (obgetachte) Secretaie 

- des Sirbullind Khan, von Wadir Schahs Verrichtungen in Indien (feit feiner! Inkunft 
bey Rarnalı gehalten hat. — Da eine umſtaͤndliche Wergleihung der Wegebenheiten bey Rarnal, 


nad) verſchiedenen Gefchichtfchretbern , mich zu weit führen wuͤrde, gebe ich die ganze Route von Lahor 
bis Dehli in einem Zuge, 


*) Bey Ptter S. 345. kam der Kaiſer am sten des Zilfade oder Februar nach Riernal, und die Haupt⸗ 
armee war ſchon vorher daſelbſt angekommenen. Otter und Bow fagen nichts von Uadirs Bewegum 
gen in dieſen Tagen vor der Schlacht: Zanway fcheinet fih an Fraſer zu halten. 


») Der ı4te Sebr. dieſer merkwuͤrdige Tag, den Srafer, Dow und Sanway für ben Tag der Schlacht 
angeben iſt bey Fraſer ber 15te des Zeecadih, bey Dow der ı4te des Zicada (deſſelben Monats); 
und fo.fort bis zu Ende des Monats. Aber nah Mahadikhan, der biefen Monat ZulPada nennet, 
iſt die Schlacht (wie bey Srafer, am ıgten angegangen, dies aber der ı6te Januar geivefen. Moginie 
dat t den 19 ten Gebr. 
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fuͤr den Zug des Mahl (des koͤnigl. Frauenzimmers) weg da zu rufen. Mahommed Schah, 
Sirbullind Khan, Vizam al Muluck, Kummer o'din Rhan und Mahommed Khan 
Banguſch formirten auf beiden Seiten, jeder-einen beſondern Zug, mit ihren Leuten, in einer - 
Entfernung von Z, 4 bis ı Coß von einander, und zmifchen ihnen ritten Ruszlebafhs um eine 
Nereinigung zu verhindern. Diefe Corps bedecften aufihrem Marfche eine Zläche ven 5 Coß 
in der Länge und 3 in der Breite, und eben die Ordnung wurde jeden Tag beybehalten. Nach 
5 Tagen anhaltender Diärfche, Tangte manzu Sonput an; uuehrere Dörfer auf dem Wege wur⸗ 
den geplündert, eine Menge Einwohner getödtet, Paniput und Sonput jerſtoͤret. Am 6ten 
März marfchierte man von Sonput bis Nirela. Am zten bis zu den Gärten Schallimaar 
(bey Dehli). Am gten wurde Mahommed Schah unter einer Bedeckung von 4000 Ruzzle⸗ 
baſhs zu Pferde, mit 200 von ſeinen Leuten vorausgeſchickt: ſie zogen in das Schloß ein, man 
wies ihm aber ſeine Wohnung nahe bey Aeyſh Mahl an *), Am gten fruͤh hielt Nadir ſelbſt 
mit aller moͤglichen Vorſicht ſeinen Einzug »). — Schon in der Nacht vom 10 — IIten war 
der befannte Aufrußr. 


Ä Map adikhan (SG. 292. u. ff.) Dad) der Einnahme der Stadt Lahorerführmandaß 
Mohammed Schab, Kaifer von Indoſtan, an den Graͤnzen feines Reichs angekommen ſey um 
der ſiegreichen Armee eine Schlacht zu liefern. Auf dieſe Nachricht verlieſſen die Perſer Labor 
an einem Freytage den 26ten des Monaths Scheval 29 ‘Dec. 1737. (1738) **, und langten 

K3 Mon⸗ 


) Aeyſn Mahl (fagt Fraſer p. 178. in einer Note) bedeutet ber Ergoͤtzungsort (the Place of Joy.) und 
iſt eine von den Wohnungen im Schloffe. Der Ort den man Mahommed Schah nahe dabey ans 
wiefe, war Suliman Bourge, oder der Thurm Salomons. 


») Alles obige vom Ende des Februars an iſt bey Srafer, Otter und Sanway ziemlich gleichförmig er ⸗ 
zähle, und der ı fie März faͤllt bey ihnen auch auf den ıften des Arabiſchen Monats; ber aber bey Jo 
nes, welcher ihn Zu.heggia nennet, nicht mit Maͤrz fondern mit Sebruar übereintommt. 


**) Ich kann nun nach einer genaueren Anterfuchung mittelft des Werkes Art de verifier les Dates mit 
Zuverläffigteit verfichern, daß der Ueberſetzer des Mahadikhan, bey diefem Feldyuge YTadire nicht als 
lein in den Jahren, eines der chriftl. Zeitrechnung zu wenig anfegt, fondern auch in den Monaten 
um einen zuruͤckbleibt. 

Der 1. Scheval (1151 der Heg.) fälle in die erflen Tage des Januar 1739. 


Der ı. Zulfade . ⸗ ⸗ Februar. 
Der 1. Zulheggia ⸗ auf den ı ſten Maaͤrz. , 
Der 1. Moharrem 1152. f auf den 30 ten Maͤrz: Nb. alten Stile, oder 


10 ten April n. Stile,‘1739. , 
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Montags den ten des Zulkade, 8. Jenner 1738 (1739), zu Serhind an, nachdem fie tiefe Fluͤſſe 
durchwadet hatten. An dieſem Orte verſicherte man daß Mohammed Schah mit einer Armee 
von dreiſſig tauſend Mann *), zweytauſend Reihen Elephanten, dreytauſend Kanonen und ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſigen Kriegsbeduͤrfniſſen, in der Ebene von Rarnal ), 25 Paraſangen von Schah⸗ 
gehanabad ſich befinde ). Auf dieſe Nachricht wurden 6000 Soldaten abgeſchickt das In⸗ 
diſche Lager auszuforſchen. Als dieſe ausgezogen waren, verlieſſen die Truppen den Sten def 
felben Monats (9. Jen.) Serbind, rüdten nach der Station Rage Serai, und erreichten den 
oten Anbale, drenflig Krohis [Coffen] d. i. fechzig (engl.) Meilen von Ratnal. Daſelbſt lieſt 
fen fie den Sarem und die Bagage, unter der Aufſicht Des Fathali Khan, eines Affcharen und 
- Befehlshaber der Artillerie, giengen noch ungefehr 15 Krohis weiter vorwärts, und lagerten 
fih zu Schahabad. Sin eben ber Macht gelangte der abgefchicfte Haufe and Lager Des Mo⸗ 
hammad Schah; es giengen einige Scharnfüßel vor; baraufzog erfich nach Azimabad, 8 Kro⸗ 
his von Tanifer, und lagerte ſich daſelbſt. Freytags den 12ten Jenner wurden verfchiedene gex 
fangene Nadir vorgeführer, welcher fie austrug. Der Haufen mußte zu Azimabad. bleiben um 
die Gegend auszukundſchaften: dieſer Ort Jiegt 6 Krohis von Rarnal. Am ızten Sjenner fegte 
fid) die Armee von Schahabad nad) Tanifer in Marſch. Am ızten Morgens übertrug der Ks 
nig, dem Prinzen Naſralla Mirza den Befehl übers Heer, mittlerweile ex felbft an der Spiße 
eines Hanfens in 13 Stunden Azimabad erreichte. Diefer Ort beftand aus alten Schloͤſſern 
von SFeldfteinen und gebackenen Steinen, und ergab ſich fobald als Kanonen gegen die Mauern 
gerichtet wurden. Man erfuhr daß alle Wege die ins Indiſche Lager führeten, in einem Walde 
ſich endigten, durch den ſchwer zu kommen fen; Daher gab Nadir Schah fein Vorhaben auf, 
gerade auf den Feind los zu gehen, und rückte aufder Morgenfeite über Paniper vor, welches 
zwifchen Rarnal und Schahgehanabad liegt. Montags den ısten Jenner, vor Anbruch des 
Tages, verließ Die Armee dieſe Station, gieng über einen breiten Fluß, und ſchlug ihre Zelte in 
einer Ebene auf, 2 Parafangen von dem Indiſchen Lager. Darauf feßte fi) YIadir an bie 
Spitze eines Haufens im die Armee des Kaiferd auszukundſchaften, und fam ſodann zu dem 
feinigen wieder zurüd. An eben dem Tage erhielt er die Nechricht daß Borhanelmole Saadat 

| han, 

*) Wahrfcheinlich hat in ber Urſchrift geſtanden deeyhunderttauſend. 

») Dleſen Ort nennet Moginie, wie Otter, Kiernal, auch Kyernal: und ſagt daß er in Jenupar liege: 
und ©. 249. redet er von Bergen die Jenupar von Dilly ſcheiden, bey der Quelle dee Gehenna: 
wo bat er dies Jenupar ber? Gehenna iſt vermuthlich der Fluß Jenna, Gemna oder Zemns, au 
welchen Dehli liegt. j 

“*) 25 Darafangen machen ungefähr ss Coſſen wie andere angeben. 
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Khan, Subadar von verfchiedenen Provinzen, und einer der vornehmſten Prinzen von Indien, 
zu Panipet mit 30,000 Mann und einer Menge Kanonen dem Mahommed Schah zu Huͤlfe 
angekommen fen *): ſogleich ward ein Corps Truppen abgefchicht, feinem Zuge fich zu widerſe⸗ 
gen. Obgleich die Perfifche Armee nur eine halbe Parafange von dem indifchen Lager entfernt. 
tar, und fie beftändig Gefangene machte, lieſſen S. M. fie doc) rückwärts gehen, und verlief 
fen diefen Ort am ı6ten Jenner. Der Fluß, welcher durch Schahgehanabad flieffet, war 
von Derian Samun 13 Parafangen entferne. Die Truppen fiengen ihren Marſch des Mor 
gend an, und tie fie an dieſem Fluſſe angekommen waren, machten fie Halt. Nadir Shah 
fandte den Prinzen Ylafralla Mirza nach dem norblicdyen Theile von Derian Samun bis an 
die Ufer des Karnal, und befobl ihm ſich daſelbſt zu lagern: er ſelbſt ritt zwifchen dem Fluſſe 
und'Samun bie ans $ager des Mohammed Schah um das Schlachtfeld zu unterſuchen. 
Hierauf marſchirte er gegen Morgen eine Parafange weit von dem Indiern, nad) einer weiten 
Ebene, und ließ daͤſelbſt feine Armee fidy vortheilhaft lagern, Während diefer Bewegungen er: 
fuhr Saadat Khan daß der Perſiſche gegen ihn ausgeſchickte Haufen (welcher ſeine Vereinigung 
mit dem Kaiſer nicht hatte hindern koͤnnen) feine Bagage geplündert habe; biedurch aufgebracht 
machte er Anſtalten zur Schlacht — welche vom Mittag bis 5 Uhr Abende dauerte: da Saadet 

Ryan die Flucht ergriff, Mahommed Schab in fein Lager zurückkehrte, und fid, darin verſchanz⸗ 
se. Nadir wollte nicht erlauben es anzugreiffen, fondeen begnügte ſich es von allen vier Seiten 
einzuſchlieſſen. Mahommed Shah, nachdem er in 3 Tagen aufs äußerfte gebracht worden, 
legte die Herrfchaft nieder, nahm das Diadem von feinem Kopf und fam mit feinen Prinzen und 
. Herren die Gnade des Weberwinders anzuflehen. — Bon diefem Orte rückten die Perfifthen 

Fahnen, Donnerflags, den erſten Tag des Zulheggia (den ıften Febr.) gegen die Stadt Delhi, 
welche man Schabgehanabad. nennt, und Mittwochs den 7ten deffelben Monats (7 Febr.) 
Fampirten die Fönigl. Truppen in den Gärten Schaale Mah. Den folgenden Tagerhielt Mo⸗ 
hammed Schah die Erlaubniß, ſich nad) Der Stadt zu begeben, um alles für feinen Ueberwin⸗ 
der anzuordnen, den er nun wieder ala feinen Gaft aufnehmen mußte ww; Freytags den. gten 
Febr. 


® Der Namen Borhanelmol⸗ der hier dem Saadatkhan gegeben wird kommt duͤnkt mich bey andern 
nicht vor (und weiter unten unterfcheihet ber Verfaſſer Borbanelmolc von Saadatkhan, und nennet 
den erften einen Neffen des letztern). Moginie ſcheinet (S. 244 ihm mit feinem Jaſſink (f. oben 
©. 71.) zu vermengen, welcher eben der Zefing tft den der P. Tieffenthaler als einen groffen Befoͤr⸗ 
derer der Aſtronomie oft rühmet, und ©. 217. des J. Bandes, der Lilte der Megenten von Avad oder 
Oud, Audih zc. (yon welcher Provinz Saadat Khan Statthalter war), beyfuͤgt. 


») Denn nach Mahadikhan wäre er in Ladies Lager auch nur als Saft (nicht als Sefangener) gemein, - 


— 
8 
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Febr. fliegen Se. M. zu Pferde und führten ihre Truppen bis an bie Thore des Pallaftes bes 
Indiſchen Kaifere. Hierauf begaben fie ſich nach einem Schloß weldyes Das Werk des gerech⸗ 
ten Monarchen Shabgenen gewefen war * 


Nadir Sſqhehe Rückzug aus Indien ” 


Von Depli nach) Cabul. 

Sanway (Vol.IV.p.p. 196.fep) Am ten Mäy 1739 marfchirte Nadir mit feiner 
Armee von Debli bie zu den Gärten Schalimar. Hier traf man fernere Anftalten, brach am 
Hten May wiederum auf, und richtete den Weg nach der Ebenen von Rarnal. Hier ließ Na⸗ 
dir den Zemidar oder Befehlshaber der Stadt diefes; Namens rufen; und befohl ihm auf der 
Stelle wo er fein Lager gehabt hatte ein Dorf zu erbauen, welchem er den Namen Fatehabad 

| (weis 


„ Mahadifhan beſchließt dies Kapitel (S. 300) mit folgender Stelle die er ſogleich dem obigen anhängt, 
und die ich zur Erbauung des Leſers unverändert hieher fegen will. 

„Mohammed Schah hatte Eorge getragen, dieſen Ort mit reihen Zapeten und koſtbarem Ge⸗ 
„raͤthe von aller Art zu verſehen. Er ſelbſt harte feine Wohnung darin genommen, und an den Tage 
„da der greife Eroberer ankam, breitete er das Tiſchtuch der Unterwerfung über den Tiſch des Mehls 
„vor feinem Eöniglichen Gafte aus. Nach den erfien Ehrerbietungsceremonien erflärcten Se. Dajeftät, 
‚um das Herz besubermundenen Monarchen zu ftärken und zu erfreuen, daß fie, wegen eines ewigen 
„Bändniffes unter ihnen, ihm fein Koͤnigreich Indoſtan wiedergeben, und dem Stamme Gurgan 
„alle Merkmale von Freundfchaft und Unteritügung geben wollten, Mahommed Schah, von dieſer 

„Großmuth durddrungen, machte dem Wadir Schab unzählige Dankjagungen, ſowohl wegen diefer 
„Wiedergabe, als auch, daß er ihm das Leben gefchentet. Aus einer fo gerechten Dankbarkeit fuchte 
„diefer Kayſer alle. Schäpge zufammen, welche feine Vorgänger jowohl an Edelfteinen in einer unendlt 
„hen Menge, als Einfaffuugen von groſſem Werthe, und anderen feltenen und Foftbaren Saden, in 
„dem Pallajie niedergeleget hatten, und bothen alles Br. Majeftät als etn Geſchenk an. Obgleich die 
„Schäße aller Koͤnige der Erde nicht um den zehnten Thetlfo beträchtlich find, als diefer, ſo goͤnnete doch 
„die groſſe Seele des Eroberers, großmuͤthig wie das Meer, demfelben wenige Achtung. Nichte deſto⸗ 
„weniger, auf eifriges Anbalten des Mohammed Schab, willigten &. Majeſtaͤt ein, das Siegel der 
„Annahme auf den Spiegel feiner Bittſchrift zu druͤcken, und dies unſchaͤtzbare Geſchenk einigen ſeiner 
„getreuen Miniſter anzuvertrauen. ‘ 

An der &. 105. 106. kommt noch einiges Detail über Diefe Schaͤtze vor, beſonders von dem 
Pfauen · Thron, und wird geſagt daß auch die vornehmen des Hofes dem song Croren und Laks ge⸗ 
münzten Silbers, Edelgeſteine, u. a m. gebracht haben. 

») Weil Fraſers Nachrichten, wie ich ſchon geſagt Habe, den Perſiſchen Schah nicht weiter als bis Lahor 
zuruͤckfuͤhren, werde ich für den Ruͤckiuug Hanway mit Mahadikhan, zur Vergleichung darſtellen. 
Bey Diter fo weit als ich ihn beſitze, ſtehet nichts vom Ruͤckzuge, und Dow bar nicht mehr als Srafer. 


— 
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(melches die Wohnung des Sieges bedeutet) geben felle. Zu diefem Behufe ließ er ibm. _ 
‚ fünftaufend Rupien auszahlen: ein Flarer ‘Beweis wie fehr der Geiz mitten imgrößten Ueberfluß 
der Reichthuͤmer ihn beherrſchte. Auf dem Marfche benutzten die Bauern jede Gelegenheit _ 
Soldaten zu ermorden und von der Bagage fo viel als möglich war zu plündern: die Perfer hat: 
sen auf diefe Weiſe ſchon Über 1000 Cameele, Pferde und Maulthiere verlohren, noch ehe fie 
Tanifeer erreichten; dies erbittgere den. Schah fo fehr, Daß er dieſen Flecken augpländern und die 
. Einwopner über die Klinge fpringen ließ; mehr andere Flecken und Dörfer hatten ein gleiches 
Schickſal. Da Zekariah Khan, der Statthaltervon Zapor, fi) dem König auf dem Hinzuge 
durch das Penjab unterworfen hatte, fo war zu hoffen gewefen die Einwohner würden nichts 
weiter zu befürchten haben: allein der Khan, nachdem er von dem Blutbade und den Erpreffuns 
gen zu Dehli gehört. harte, Dachte es würde wohl nun fo gut nicyt ablaufen, und brachte aufalle 
Faͤlle eine Erore Rupien zufammen. Wirklich hatte Nadir Dehli kaum perlaffen, da er ſchon 
einen Haufen vorausfchickte um von Labor eine ungeheure Eontribution einzutreiben. Als ex 
Serpind vorben war, gieng ihm Zefariah Khan entgegen, und harte Mühe es dahin zubringen 
daß Nadir fich mit Der Crore (10 Millionen) Rupien begnügte ). Die Perfifche Armee fegte 
ihren Marſch ohne ſich zu Lahor aufzuhalten fort. Da fie an dem Ufer Des Chantrou anlangr 
te, war die für Den Uebergang bereitete Schiffbrücke von einem plöglichen Anſchwellen des Fluſſes 
weggejchwenmet. Nadir richtete daher ſeinen Marſch ruͤckwaͤrts, und trat [wieder] in die Pros 
vinz Penjab. Ein Haufen Reuter wurden nach der Hauptſtadt Labor geſandt, um Lebensmit⸗ 
tel (provilions) zu holen. Die Einwohner, die fich von den letzten Schredniffen und Eontribus 
tionen noch nicht erbolet hatten, dachten an nichts als ihr geben mit der Flucht zu retten. Ze⸗ 
kariahkhan da er dies wahrnahm zog aus, warf fich zu Nadirs Züffen, bat ermöchteder Stadt 
nicht näher kommen, und verfprad) die Brücke ohne Verzug ausbeffern zu laſſen: diesgefchabe 
und die Armee gieng hinüber. Nadir richtete fodann feinen Zug gen Rebnas, eine befefligte 
Stadt an dem öftlichen Ufer des Indus, beym Suvareinem Arme diefes Fluſſes. Von da nd 
berte er ſich der Stadt Attok, und verfuchte über den Indus zu fegen, mit dem Vorhaben die 
ihm neulich abgetretenen Länder zu befuchen. . Allein der Mangel einer Ginreichenden Anzahl 
Boͤte zu einer Bruͤcke noͤthigte ihn Halt zu machen, und diefe Verzoͤgerung ließ den auf der weſt⸗ 
lichen Seite des Fluſſes wohnenden Afganen und Indiern die Muffe, zu den Waffen zu greifen; 
um wenn möglich einen Theil der ihre Habſucht reigenden Beute welche die Perfer) geſammlet 
batten, an fich zu ziehen. Mit vereinigten Kräften, wie ihre Abſicht war, würden fie vielleicht 

" . ihren 

I Dis hieher ſcheinet Zanway ne Fraſer Ber n ſeyn. 
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ihren Zweck erreichet haben. Der Perſi ſche König muß ſelbſt geglaubt haben in Gefahr zu fen; 
es war ihm für feinen Schatz bange, und er ſchlug vorfichtig den Weg der Unterhandfungen um . 
einen frenen Uebergang ein, lieber als etwas auf’s Spiel zu fegen wo nichts zu gewirmen war. . 
Er fchrieb zu dem Ende an Nacir Khan, den ebmaligen Gouverneur von’ Cabul, ben er zu 
Peiſhor gelaffen batte, und befohl ihm fehr ausdrücklich allen feinen Einfluß anzuwenden um 
bie in den Gebirgen verfammelten Stämme zu zerſtreuen. Der Ahan fäumete auch nicht die 
Häupter diefer Conföderation zu fich kommen zu laflen, und beredete diefelben von ihrem Unter⸗ 
nehmen abzuftehen, Dagegen er wie ihm aufgetragen war, ihnen zehn Lack Rupien zu bezahlen 
ſich anheifchig machte: eine fonft anfehnliche Summe, die aber mit den zu rettenden Schägenie - 
Feine Bergleichung Fam, und die Nadir auch ohne Verzug übermachte um den freyen Durchzug 
zu erfaufen *), Während des die Brücke über den Indus gebauet wurde, langte eine Both⸗ 
fehaft des Großmogols an, um zwey reiche zu dem Kopfſchmucke der Sultanin gehörende Juwe⸗ 
Ienbüfche einzulöfen: dies war für YIadir ein Anlaß alle ber feiner Armee befindliche Juwelen, 
oder fo viele als man nicht verbergen konnte, an ſich zu ziehen *). Merkwuͤrdig iſt Daher die 
Geſchicklichkeit mit welcher er feiner Armee zu feffeln wußte: weil eine’ fo ſchreyende Aeufferung 
feiner Habſucht feinen Aufruhr erweckte. — Nachdem er nun über den Indus geſetzt hatte, 
richtete er feinen Marfch nach Peifbor, two er einige Tage verblieb: er ließ Darin einen Perfifchen 
General, mit einer beträchtlichen Anzahl Truppen; beſtaͤtigte aber den YIacirfhan in der Statts 
balterfehaft über Die Provinz, und erwies ihm verſchiedene Ehrenbezeugungen, um bie richtigen 
Dienfte die er ihm geleiftet hatte zu erfennen. Von da marfchirte er auf Cabul. | 


Mahadikhan, (S. 307. u. ff.) Nachdem Nadir verfchiedene der geſchickteſten Künfts 

ler und Handwerker in feine Dienſte genommen hatte ?), entwickelte er Dienſtags, ben 29ſten 

des Monats Sefer, oder 25ten May, die Fahnen des Sieges, welche 67 Tage in Schahgeha⸗ 

nahad aufgepflanzt gewefen +), und fchlug feine Zeiten in den Gärten Schaale Mah auf. 

Nach 

9 wran ſagt daß andere Bergbewohner hernach eine gleiche Anforderung chaten, welcher er aber nicht Ge⸗ 

hoͤr gab. 

») Von ?enen Aigretten der Sultanin wurde nur eine, unter den ſequeſtrirten Effeeten eines hingerichteten 
Befehlshabers gefunden; die andere Fam nie zum Vorſchein. 

Mr) Mach Sanwar war es eine groffe Menge, und Ladirs Abſicht war in Perfien eine Stadt nach dem 


Plane von Debli erbauen zulaffen ; aber die mehreften defertireil unterweges, und die Ausführung um 
. terblied wegen ber nachherigen Unruhen bis zu Nadirs Tode. 


T) Sefer oder Sapbar kommt dies Jahr mit May zufammen; wenn demnach TLadir nur 67 Tage im 
Dehli geweſen iſt, i kann er nicht ſchon Im gebruat wie oden ®. 79. ſtehet,, angekommen jeyn,. 


/ 
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Nach der Ankunft der Fönigl. Armee zu Sarhind wandte fie ſich von dem gewöhnlichen Wege 
ab *), ſchlug Brücken über die Flüffe Pengeab und Etek, marſchirte nad) der Seite der bergis 
gen Gegenden, und ſchlug ihre Zelten zu Difirabad an den Ufern des Fluſſes Pengeab auf ). 
Es war jetzt die Zeit da die Ströme austreten; bie Brücken fonnten alfo dem Stoffe der Wel⸗ 
Ien nicht widerſtehen, fordern zerbrachen da nur die Hälfte der Armee. über den Fluß gegangen ' 
war. YIadir gab fogleic) Befehl Boͤte zu erbauen, damit der Reſt der Truppen fi ficher überfegen 
möchte. So ſehr man aber aud) eilete, mußten doch ihre Cameraden 40 Tage auf ihre Webers 
Funft warten. Den zten des Monaths Rabiuffeni (3 Sul.) giengen endlich diefe Truppen in 
ihren Böten über den Fluß; die Hige war fo brennend daß fie fich mehr der Vorſehung uͤberlaſ⸗ 
‚fen mußten als fich felbft beifen konnten. Zekariah Khan, Subadar von Lahor, begleitete 
S. M. bis an den Fluß Behnab ***), wo er entlaffen ward }). Als YIadir Schah die Star 
tion Susnabal erreichet hatte, faßte er den Entſchluß den Tuͤrkiſchen und Ruffifchen Höfen, von 
feiner Eroberung Indoftans Nachricht zugeben, und beftimmte jedem Kaifer 2 Schiffemit Foft- 
‚baren Gefchenfen beladen, mit welchen Hagi Ahan Tſchemeſchekezek, Befehlshaber der Ar⸗ 
tillerie, an die Pforte, und Serdar Beg Rirklu nad) Rußland, amzoten des Monate Regeb, 
(18 Dctob.) abreifeten. Um eben diefe Zeit brachte ein Bote gute Nachrichten von Vortheilen 
die der Prinz Riza Kuli Mixrza ber Die von Ilbars Khan, Fürften von Rharezme, geſammle⸗ 
ten Uzbegs und andere Voͤlker, deren Abſicht war die Graͤnzen von Choraſſan zu verwuͤſten 
erhalten hatte. Hiernaͤchſt ſetzten die Truppen ihren Marſch fort. Ueber den Fluß Etek 
ward eine neue Brücke gebauet, und die Armee gieng Haufen bey Haufen hinüber. Die 
bergichten Gegenden diefes Landes wurden von Ruſefzaiſchen Afganen bewohnet. Dies war 
ein unzählbarer Stamm, welcher allemak der Stifter der Unruhen geweſen war, daß auch die 
vorhergehenden Könige von Perfien ihn nie zum Geborfam bringen koͤnnen. Nadir Schah 

ſchickte Truppen ab dieſe Mebellen zu bezwingen; es glückte ihnen; was an Häuptern und Ber 
fehls habern fich rettete, unterwarf fich, und verfchledene wurden unter Die Armee aufgenommen. 
\ I 2 Ä 0 NMun 


*) Fluß und Fluͤſſe Pengeab, find allemal ſehr unrichtige Ausdruͤcke: der Fluß der hler Pengeab und 
bey Sanway Chantrou heiſſet kann Rennells Rauri ober auch deſſen Jenaub feyn. _ 

) Dies find die eigenen Worte des deutſchen Ueberſetzers und demnach Rennells Muthmaſſung zuwider. 

) Ohne Zweifel der Tſchinab d. I, oder Rennells Jenaub oder Chunaub. 

F) Her folget zuerft etwas von Nadirs Vorſatz, nach der Eroberung von Indoſtan, auch Turkeftan 
und Kharesme zu bezwingen, weiche bie Duelle aller Empörungen und Unordnungen in Khoraſſan 
gewefen waren. Er ſchickte Künftler und Arbeiter die er von Debli mitgenommen, nad Balkh, um 
Boͤte an den Ufern des Fluſſes Amivie zu erbauen, 
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Nun nahmen die koͤniglichen Völker den Weg nad) Pifchaver, Rheiber und Belalabad, und 
erreichten im Anfange des Monats Ramazzan (den 21 Nov). die Hauptftadt Cabul, mo ale 
Afganifchen Häupter diefer Diftrickte fich einfanden, um ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Hier ſeth⸗ 
ten S. M. den VNaſſer Rhan in die Starthalterfchaft von Cabul ımd Peiſchaver wieder ein, 
und gaben ihm eine Gefellfchaft einſi chtsvollen Männer zu, die Ordnung in feiner Provinz 
herzuſtellen. 


Von Cabul ſuͤdlich in die neuerlangten Provinzen, und zuruͤck nach Candahar. 
Sanwapy, (Vol.IV. p. 202. ſeq.) Schon auf dem Marſche nach Cabul detachirte Nadir 
den Abdul Baki khan mit zooo Reutern, um von Khudayarkhan, dem Statthalter zu Pefier”) 
die Huldigung anzunehmen. Dieſer Khan hatte ſich geweigert dem Nadir nunmehrigen Be⸗ 
herrſcher dieſes Landes zu huldigen, und hatte eine beträchtliche Anzahl Truppen zuſammengezo⸗ 
gen um fich der Perfifchen Armee zu widerfeßen. Da er fand daß der Broßmogol nicht ver⸗ 
mögend gewefen war ihn zu unterflüßen, fo war er entfchloffen einen Verſuch zu wagen ob er 
hicht koͤnne ein unabhängiger Fuͤrſt werden. Ahdulbakikhan “) langte bald an en Gränyen 
dieſes Landes an, war aber nicht Jar? genug um den Rhudayarkhan mit Gewalt zu bezwingen. 
Er ſchickte alfo eine Borbfchaft an diefen Indifchen Fuͤrſten (Lord), um ihm feine Ankunft zu 
‚melden und ihm zugleich zu bedeuten er moͤchte nicht ſaͤumen feine Unterwuͤrfigkeit zu bezeugen. 
"Dies wurde mit Verachtung abgelehnet, und Abdulbafi gab dem Schah Nachricht von der 
tage in welcher er ſich befand. Nadir, welcher nun ſchon nahe bey Candahar war, fandte feine 
Schaͤtze und die ſchwere Bagage, unter einer zahlreichen Bedeckung in diefe ftarfe Feftung, und 
richtete fodann feinen Zug füdöftlich in dag fand Hazarijat. Khud ayarkhan ſobald als er von 
| 2 dem 


2) „Dies Land (fagt Sanway in einer Note) liege im Süden von Cabul an dem Indus, und graͤnzt an 
„Multan: auf der Eharte des de Lisle finde ich esnicht angezeigt. Es enthält: verfchtedene Forts und 
„feRe Plaͤtze, ale Louheri, Seferi und Teficr. Die Einwohner diefes Landes find theils Maheme⸗ 
„taner thells Heiden.“ Wenn man dies mit Mendes, (S. 60). mit Mahadikhan (weiter unten) 

und mit Tieffenthaler, Im JI. B S. 12 und Sr. vergleichet, fo wird wahrſcheinlich daß unter Pekier 
die berühmte Inſelfeſtung Bakar zu verſtehen iſt; die Rennell Bhakor nennet. Auq heiſſet ſie auf 
der Charte des Jefferies Bukhor oder Peker. 


“) Dies It vielleicht eben der Abdulbafifhan mit welchem moginie aus Perſien nach Conſtautinopel, 
und Otter von hier nach Iſpahan gereiſet ſind. Otter meldet zwar dieſer Abdul habe muͤſſen ob wodhl 
ungerne) zu Ladir nad) Candehat ſich verfuͤgen, aber nach Moginie iſt er S. 211). wegen ſeiner 
ſchlechten Verrichtungen an der Pforte, beſtrafet worden. Bey Jones welter unten wurde der Auftrag 
von welchem hier.die Rede iit, iuem Mahommedalikhan gegeben. 








! 
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dem Marſche der Perſiſchen Armee Nachricht bekam, brannte einen Wald ab, verwuͤſtete das 
platte Land, und teachtete das Waſſer zu vergiften. Diefe Borfälfe verurfachten ein neues 
Schreden in den Mogolifchen Gebieten: Nadir als er von den- Mansregeln des Indiſchen 
Fürften benachrichtiger ward, fi ſchickte dem Statthalter von Lahor, Zekariahkhan *), wie auch 
deſſen Sohn Sata ullakhan Befehle zu, fid) unverzüglich in das Lager zu begeben und die Ar⸗ 
mee zu verproviantiren. ‘Diefer Auftrag war ihnen fehr zumider, aber hier warfein anderer Rath 
ale ſchleunig zu gehorchen. Zekariahkhan hatte den Ruf eines gefchickten Staatsmannes: und 
bier wurde die Ausübung feiner Talente in diefem Fache erfordert; denn er mußte nicht blog die 
Perſiſche Armee mit Vorrath verfehen, er follte auch den Khudayar khan dahin bringen ſich 
zu unterwerfen. Dieſer erbor ſich zu ſolchen Geſchenken als die Umftände erlauben würden, 
jedoch mit der Bedingung daß die Perfifche Armee ipren Marfch nad) Candahar fortfegenfolle, 
ohne in fein Gebiete einzufallen, widrigenfalls er darauf-beftehe ihr die Spige zu bieten. Dies 
war eine für den fiegreichen König von Perfien ungemohnte Sprache: er beſohl demnach dem 
Zekariahkhan ihm diejenigen Haͤupter der Gegend, die ſich unterworfen hatten, als Geiſſelin 
fuͤr das gute Betragen des Volkes zuzufuͤhren, und zugleich ſeine Armee auf einer Straſſe zu lei⸗ 
ten wo fie gehoͤrig koͤnne unterſtuͤtzet werden, um den Rhudayarkhan zu paaren zu treiben. Se 
bald als Nadir in der Nähe von Ahudaabad **) angelangt war, zog ſich der Indiſche Fuͤrſt mit 
feinen Schäßen nach Emir⸗kiout ***), eine flarfe Feftung auf der andern Seite des Fluffes 
Seft:nud. Zekariahkhan lag ibm nun aufs neue mit fo beredenden Ausdruͤcken an, daß nach⸗ 
den man Verficherung gefchicft hatte Nadir wolle das vergangene verzeihen, und ſich mit einem 
mäffigen Gefchenfe begnügen, Rhudayarkhan endlich einmwilligte feinen Sohn abzufenden, und 
feine Untertwürfigfeie zu bezeugen. ‘Diefer junge Herr wurde gütig aufgenommen und fammt 
_ feinem zahlreichen Gefolge herrlich bewirthet. Mittlerweile aber gab Nadir einigen Haufen - 
von feinen Truppen Befehl, ſich der Boͤte in welchen die Indiergefommen waren zu bemächtigen, 
und während der Macht auf die.andere Seite des Flufles zu fahren. - Dies wurde fo-vorfichtig 
ins Werk geftellet, daß die Indier welche die Feſtung Emir⸗-kout bewacheten, bie Perfer für 
das Gefotz des Sohnes ibres Babns biekten, und fie in die Zeftung einlieffen, welche ſie dann 

| € 3 | in 

| *) == Otter heiſſet dieſer oft ‚erwähnte Statthalter Zekierja khan; bey Dow, Zekeriah Chan. 


*) Wir ſuchen ganz vergeblich dieſe Stadt (ſagt Sanwap Im einer Note; die Länder im Welten des In 
“ „dus, dem Indiſchen Meere zu, fcheinen den harten: Verfertigern ‚map: makers) ſehr wenig bekannt 
„zu ſeyn.“ Iſt noch anjetzo wahr. 
) Tieffenthalgre_ Amarcort (I B. S. 84.3. 8 und 24.) und Rennells Ammercott oder Omircout 
1. harte n. I und ©. 9. 52. des dritten Bandes, 
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in Befig nahmen. Der Khan hatte noch Zeit ſich auf die Flucht zu machen; endlich aber hielt 
er doch für zuträglicher zu capituliven, und alle feine Schäße Preis zu geben. 
Die Nachricht von diefen Vorfaͤllen veranlaſſete an den Mogolifchen Hofe das Gerücht: 

- . die unerfättliche Habfucht Nadirs bringe ihn zum zweytenmal in das Indiſche Gebiete; das gan⸗ 

ze Land wurde hierauf mit Schreien and Furcht befallen. Mehrere von den Rajahs die in den 
Gebirgen berrfchen, richteren ein Buͤndniß untereinander auf, um feinen Durchzug zu hemmen; 
und da er in ihre Gebiete nicht einfiel, hielt man es für eine Folge der groffen Ruͤſtungen Die man 
: wieder ihn gemacht hatte. Es ift aber doch nicht wabhrfcheinlih daß Nadir's obwohl unmäfliger 
Durſt nach Golde ihn follte verleitet haben feiner Würde fo fehr zu vergefien, und den neulich mit 
dem Mogol gefchlofienen Traetat fobald und fo fchändlich zu brechen. — Wie dem fey, ergab 
Zekariah Khan ungemeine Merfmale feiner Achtung, mit verſchiedenen Geſchenken und indem 
er ihn mit einer Anzahl ſchoͤner Pferde. fuͤr Mahommed Schap nad, Deblie *) fandte. Die 
Indier wurden bald hernach von ihren Beſorgniſſen befreyet, indem fe bie fröpliche Nachricht 
erhielten: die Perſiſche Armee ſey KRandahar vorbey). 

Mahadikhan (ſS. 3117u. ff) Die Kaiſerlichen Zelten blieben ſechs Tage zu Cabul 
aufgefchlagen, um die Angelegenheiten diefer Quartiere zu berichtigen. Die Juwelen, Schäge 
und Geräthe im’ Pallafte, fo wie alles Leberflüffige im $ager, die groffen Kanonen und Ele 
phanten wurden nach Serargefandt. Khodaiar Khan Abafli hatte zwar, als die koͤnigl. Ar 
mee zu Nadir Abad in Azarbigian war und die Stimme von Nadirs Siegen in fremden Ländern 
erſcholl, häufige Borbfchaften und Gluͤckwuͤnſchungscomplimente an S. M. gefihicft**"); allein 

| | nach 

Beylaͤufig muß ich noch bemerken daß ZFanway allemal Dehlie ſchreibt, und Dow (mie Rennell) Delhi. 

) Diefe Erzählung von Hanway habe ich nicht abkuͤrzen wollen, weil die neuere Geſchichte der im Weſten 
bes Indus liegenden Provinzen noch fo wenig bekannt iſt. Fanway kommt nunmieber auf des Riza 
Buli Mirza (Madirs Sohn) Erpebdition bis Balkh um die Usbegfchen Tartaren von Khieva und 
Bokhara welche Öfters in Khoraſan einfielen zu bezwingen : diefe Berrichtungen des Rizakuli nah 
men ſchon während LZadirs erften Aufenthalt in Randahar Ihren Anfang, fie waren ihm aber nice 
ganz gegläct. (Vergl. oben S. 83. die Note 7). Deswegen benußte LTadir nun felbft die Naͤhe und gute 

Gelegenheit ſich an dleſen Voͤlkern zu rächen; er detachirte ein groſſes Corps feiner Truppen von Ran: 

dahar nach Baelat mit feinen Schägen, uud nahm die Route durch das Königreich Balkh; fekte über 
den Fluß Amo, und kam ungefähr im Anfang des Detobers 1739 in der Ne qterſchſt von Bokhara 
mit einer Armee von beynahe o, ooo Mann an n. ſ. wm. 

”,) Dies muß [don mehrere Jahre vorher geichehen Teyn. Der Schrififteller des Jones erklaͤret Pr 
nicht genug über dieſen Khodayar; man fiehet aber aus dem Zufammenhange, aus der Vergleichung von 
Banway, Mahadikhan und Mendez, und Jones, &. 140. daß er ein mächtiger Statthalter in Sindy 
‚muß geivefen feyn, der vom Perfifchen Hofe eben fo wenig als vom Mogollſchen ‚abhängen wollte. 


— 
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nach der Eroberung von Indoſtan, und nachdem die Diſtriete Sind und andere Provinzen 
S. M. abgetreten worden, meigerte fir) Rhodaiar, von Argwohn und einer eitlen Furcht eins 


genommen, den Fußboden des Hofes zu kuͤſſen. — — Der Winter fieng nun an feingefrornes _ 
Geſicht zu zeigen; weil aber Sind unter einem warmen Himmelsſtriche liegt, beſchloß Nadir 
Schah in dies fand einzuruͤcken. Er ſchickte deshalb den Mohammed Tafi khan *), Stattbals 
ter von Sars, feine Befehle fich mit den Truppen aus Sars, Kerman und Cuhkiluie zu Sande 


Nach Sind, und von da nach Teherha **) zu begeben, die Artillerie und Bagage aber zu Wafs 
fer, auf Barken, fich nachfuͤhren zu laſſen. Den yten des Monats Ramazan (27 Novemb.) 
verlieffen die koͤnigl. Standarten Cabul, und giengen durch Benkeſche, 100 ein Bevollmächtige 
ter erwaͤhlet ward, die Einfünfte aus der Stattbalterfehaft des YIaffer Khan zu verwalten, und 
die Auſſicht über die Truppen diefes Subadars zu führen. Inzwiſchen hatte Die Armee durch 
ſtarke Märfche dies fand bald durchgezogen, ob es gleich voller Wälder und Berge ift; auch die 
Artillerie war ohne grofie Schwürigkeiten hindurch gefuͤhret. Den sten des Monats Scheval 
(25 Decemb.) langten die Truppen vor der Wohnung des Iſmael Khan an, der anfangs Widers 
ftand thun zu wollen ſchien, bald aber fich eines beffern befann, und ſich nebftden übrigen Haͤup⸗ 
tern St. Majeftär unterwarfe Der Held hatte befchloffen, da er nach Sind marjchierte, feine 
groſſen Elephanten auf6 oder 7 von den Schiffen die er auf dem Etek harte, bringen zulaffen, 
damit fie im Falle der Noch zu ihm Hoffen Fönnten. Weil aud) Die Feſtung des mail Ryan 
nahe an diefem Fluſſe lag, ließ er feine Artillerie auf verfcyiedene Fahrzeuge laden, die feinem 
‚Marfche folgten, während ex gegen die Feſtung des Gazi Khan anruͤckte. Den ıstendeffelben 


Monats (Scyeval) ***) unterwarf ſich diefe Feſtung den fayferlichen Truppen. Gazikhan wel⸗ 


cher darinn ben Befehl führere, und die Anführer feiner Genoffen kamen als Bittende an ben 
Sof, und übergaben alle fefte Derter in Diefen Gegenden, die mit dem Geifte des Aufruhrs und 
der Unabhängigkeit fo ſehr angefüllt gerwefen waren. Gie wurden gnädig aufgenommen, Die 
Khans Bazi und Ifmael in ihre Befigungen wieder eingeſetzt. Nun ließ der Schah dem 


Khodaiar Khan vorftellen, daß er die Völker feiner Statthalterichaft nicht in den Abgrund des 


Elendes ſtuͤrzen, fondern mit Hofnung und. Zutrauen ſich einfinden moͤgte. Den sten bes 
| | Zulfaade 


*) ©. oben S. 84. bie Note en, 

») Sind (oder Sindy) ift die Provinz diefes Namens, von welcher Tatta, Bier Tehetha genannt, eine 
nahe am Ausflug des Indus, Megende Abtheilung iſt. Ehmals fcheinet die ganie Provinz Tatta gu 
beiffen zu haben: Vergl. Tisffenthaler im 1.8. S. ss. 

””” Am Nonde ſtehet: 3 Jenner 1739: bier it nun der Monat richtig, die Jahrzahl aber noch nit: man 
leje, 1740. 


x 
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Zulfaade (1 Febr). wurden bie Eönigl. Zelten an einem Orte Nahmens Larcane aufgefchlagen, 
woſelbſt die Nachricht einlief DAB Rhodaiar Khan den Wink nicht genußet, fondern nad) der 
Seite von Buzerat und Burst entfloben ſey. Aufdiefe Nachricht lieffen Ge. M.die Bagage 
zu Larcane, unter der Aufſicht des Primen Naſralla Mirza, und rädten zur Beftrafung des 
Khodaiar vor; den zıten deffelben Monate (8 Febr.) giengen die Truppen in Boͤten über den 
- Fluß Sind, und marſchirten Tag und Nacht. Weil aber Das fand Sind voller Waldungen 
und ſchwerer Wege iſt, Eonnte der König nicht fo gefchwinde nad) Schedadpur kommen *), we 
er doch endlich eintraf. An diefem Orte langte ein Bothe mit Gefchenben von Khodsiar an, 
welcher Berichtete Daß fein Herr fich in eine Wüfte in Amercut gezogen habe, wo esihn an Waſ⸗ 
fer und gebensmitteln fehle, und die 30 Parafangen von allen Wohnungen entfernet ſey; daß er 
fi an diefem Orte, der durch die Stärke feiner Lage beruͤhmt fey, ficher geglauber habe, weil 
er fich nicht vorftellen Pönnen, daß Die Pönigl. Truppen die Schwärigfeiten der Wege überwin 
den würden, und er felbft fich auf einem beffern Wege der ihm befannt ſey dahin begeben Babe. 
Ten 28ten deffelben Monats (15 Feb.) erhielten Die Fönigl. Truppen Befehl nach Lebensmitteln 
auszugeben; des. Morgens verlieffen fie Schehdadpur, marfchirten mitder größten Eile Tagund 
Nacht, und Iangten des folgenden Tages um 3 Uhr in der Nachbarfchaft von Amercut an. Es 
fey nun daß Khodoiar die Nachricht von feinem Zufluchtsort vorfeglicy gegeben, oder daß fein 
Vothe ihn verrarhen habe, fo machte er Anftalten das Schloß zu verlaffen, nachdem er feine 
Schaͤtze und Juwelen in aufferordentlid) tiefe unterirdifche Behälter vergraben hatte. Allein zu 
feiner größten Bejtärzung mußte er den Staub der Perfifchen Truppen wahrnehmen eben da er 
entfliehen wollte; da er nun fahe daß er den auf ihn zueilenden Vortruppen nicht entgeben 
konnte, ergab er fich mit feinem Stamme und überreichte alle feine verborgene Schäße an Gold, 
Silber und Edelgefteinen, eine Erorean Werth, "welche in Dem koͤnigl. Schatze niedergeleget wurs 
den. - Donnerftage, den aten des Monats Zulhegge (18 Febr.) verließ Das Faiferl, Heer 
Amercut und langte vom Siege und Gluͤcke begleitet den ı6ten (3 März) zu Larcane an ”). 
Nadir⸗ 





*) Man kann aus dem Zuſammenhange ſchlieſſen daß dieſer Ort, oder Larcane, die man beide auch ver; 
geblich in den Charten fuchet, das Khudasbarl des HSanway Ift, oder nicht weit bavon liegt. 


”*) Hier ift vbeh Mahadikhan das Ende des fuͤnften Buches, welches den Titel hat, Zug nach In: 
dien, und In 8 Capitel eingetheiler it. Das ſechste und legte, enthält 20 Eapitel, und iſt betitelt: 
Von der Zuruͤckkunft des Wadir Schah von feinem Zuge nach Indien bis an feinen Tod. 
Aurze Regierungen feiner VZeffen und feines Enkels. Ich werde aus den 2 erfien Capiteln noch 
einiges hieher gehörendes nebſt einem Zuge von LLadirs Neigungen aussehen... 
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Nadir Schah hatte ſeit ſeiner glorreichen Regierung noch allemal die Empoͤrer zum Gehorſam 
gebracht, und allemal ihre Reue angenommen, und ſie in ihre Wuͤrden wieder eingeſetzt. Eine 
Folge dieſer Großmuth war es, daß der Monarch, nachdem Khodaiar gefangen war, die Provin⸗ 
zen Sind und Tahta in drey Theile theilete; Tahta und einige Diſtriete von Sind gab er dem 
Bhodailar, und ernannte ihn zum Schah Ruli Khan; der Theilvon Sind, welcher an Baluge 
ſftan graͤnzet, ward dem Mohebbet Khan, Statthalter diefer Provinz, zu Theil; die Statts 
balterfchaft Schekaripur mit dem obern Theile von Sind erhielten die Khans von Daudputre, 
Dach diefer Vertheilung beehrte Nadir diefe Statthalter mit Foftbaren Roͤcken und mit feinem 
Wohlwollen. Zeiatalla Khan, ein Sohn des Zekaria Khan, welcher S. M. auf dem Zuge 
nach Schahgehanabad begleitet, hatte die Statthalterſchaft von Moltan erhalten, und ward 
auserſehen S. M. noch weiter zu begleiten. Wie die koͤnigl. Truppen Amercut verlieſſen, kam 
Zekaria an den Hof. Nachdem der Vater und Sohn ihre Bittſchriften uͤbergeben und verſchie⸗ 
dene Ehrenbezeugungen erhalten hatten, und ſie aufs nachdruͤcklichſte angewieſen worden, dem 

Mohammed Schah ſich zu unterwerfen, wurden fie beurlaubt. Seitalla hatte noch den Titel 
Schachnovaz Rhan erhalten. 

An dieſem Orte erhielt Nadir Schah eine Voſſchaft vom Mohammed Taki khan, Statt⸗ 
halter von Fars, welche enthielt, daß er, weil es ihm ſchwer geworden uͤber Sind zu gehen, ſich 
nach Ritſche) und Mecran begeben hätte; daß Melek Dinar, Statthalter von diefen Provin⸗ 
zen, fi) ihm widerfeßet, er aber einen Haufen abgefchteft hätte, welcher denfelben gefchlagen 
und zu feiner Pfliche zuruͤckgebracht; daß er, aus Beſorgniß die günftige Jahrszeit vorbenftreis 
chen zu laffen, einige Truppen feewärts nad) Benderabbaffigefchicht hätte, ſelbſt aberin Kitſche 
und Mecran geblieben waͤre. Auf dieſen Bericht ſchickten S. M. dem Statthalter von Fars 
den Befehl, fo eilig ale ihm möglich ſeyn würde nach Hofe zu kommen, vorher aber ſeine Tru⸗ 
pen abzudanken, teil die Angelegenheiten in Sind bereits berichtiget wären. S. M. blieben 
einige Tage in diefen Gegenden, um alles in Die nöthige Ordnung zu ſetzen. — Obgleich diefer 
mächtige König fich nicht erlaubte die füflen Srüchte des Vergnuͤgens zu ſchmecken, Noch die 
Heine der Wolluft zu durchwandeln, hatte er nichts deftoweniger an zwey Sachen ein befonderes 
. Vergnügen. Die erfte war eine Art Melonen die fehr nach feinem Geſchmack war; die Cara» 
vanen brachten ihm auf feinem Zuge, einen geoffen Vorrath von diefen Föftlichen Melonen aus 

Serat, 


*) Dies iſt vermuthiich das Kidgé welches man auf des Jefferies Charte In den Ballugiſchen Diſtrikten, 
etwas jenſeits der ehmaligen Graͤnzen vor 1739) von Hinduſtan, am Fluſſe Tehink ſiehet; Mecran 
findet man auf einer Charte von Perſien, bey Stoͤcklein loc. cit, 


x 
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gerat, Balkh und Meru, fo daß fein ganzer Hof die Lieblichkeit diefer Frucht mit ihm theilete. 
Der zweyte Gegenftand von Nadir Schahs Aufmerkſamkeit war ein fehr ſchoͤnes Pferd, und 
da alle, ‚Freunde und Feinde, Unterthanen und Fremde feine Neigung zu diefem edlen Thiere 
kannten, ſchickte man ihm aus allen Gegenden die Foftbarften und Teichteften Arabifchen Pferde 
Die nur zu finden waren. Wie die Armee zu Sind war lange ein Borhe vom Mohammed 
Schah an, welcher koſtbare Geſchenke mitbrachte, der Prinz Riza Kuli Mirza ſchickte vortref 
liche Pferde, und der Statthalter von Balkhe die erften Melonen des Landes in Leberfluß. 
Eeine feits ſchickte Nadir Schah Dem Indiſchen Kaifer wiederum viele Pferde und 200 taften 
Balkheſcher Melonen, überhäufte den Indischen Borken mit Ehrendezeugungen und entließ 
ihn darauf, 
Nachdem nun der Monarch die Indiſchen Angelegenheiten zu Ende gebracht und nad den 
Sindſchen Gefchäften einige Ruhe genoffen hatte, entfchloß er ſich das Koͤnigreich Turan unters 
Joch zu bringen. In allen Theilen des Reichs wurden die Befehle befannt gemacht, daß fo - 
viel Pferde, Geraͤthſchaften, Waffen, Rüftungen als man nur finden fönnte, nach der Armee 
ſollten geſchickt, und in Serat alle Arten von febengmitteln, zu dem Zuge nach Turfeftan zu⸗ 
fammengebracht werden. Der Prinz Riza Kuli Mirza, welcher zum Vicekoͤnig von Iran be 
ftellet worden, Bielte fich auf "Befehl feines Vaters in Tehran auf, wo er feine Winterquartiere 
nehmen und die Angelegenheiten des Reichs beforgen follte. Daſelbſt erhielt er Befehl feine 
Truppen nach Sera zu führen, und aus Rhorafian die Prinzen zu Se. M. mitzubringen. 
Den 13ten des Monats Moharrem im J. 1153. (den zıten Mär; 1740 *) verliefen die 
- Bönigl. Standarten Larcane, und rückten durch die Balngifchen Diſtrickte Sivi, Dader, 
Schal **) und Sufchenge nad) YIadirabad. SDienflags, den Ften des Sefer, (24 April) wur 
den die Zelte in Tſchernengini, eine Paraſange von Nadirabad aufgeſchlagen * Die Ar⸗ 
mee 
Hier iſt die Zeitrechnung in Tag, Doiat und Jahre aan der 13 Moharrem 1 153 Ar! der 3ıte Maͤrz 
(alten Stile) 1740. 
»*) Auf der Charte des Jefferies ſiehet man in den Ländern ber Beloges oder Balluches bie Derter Siveh 
auı Nehenk und Jal am Makefhid Fluß, welche vermuthlich unter Sivi und Schaf genieynet find. . 


, Dies wird das Nadirabad bey Candahar ſeyn, welches font Serkhe Schir hieß, von Nadir Schah 
aber ſehr erweitert und verſchoͤnert worden, und den neuen Namen erhielt, (Jones, ©, 255. 2356): 
daher Sanway nicht ganz unrichtig zu verftehen giebt der Ruͤckzug ſey über Candahar gegangen. Man 
bat oben S. 36 gifehen daß auch ein YZaderabad In Azerbigian iſt (wenn nicht der Schriftſteller 17) 
verfehen und jenes gemeynet hat). Die neue Stadt welche LTadir nach dem Plane von Dehli bauen 
wollte, hat ebenfalls, wie Zanway berichter, Naderabad heiffen füllen. 
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mee langte an diefem Orte au, von dem fie ben Zug nach Indien den ıften des Sefer 1150 an⸗ 
getreten hatte. Diefer Zug hatte alfo 2 Jahre und fieben Tage gedauert *), und aufder Rüdr 
kehr von Schahgehanabad war ein ganzes Jahr bingegangen **). 





Hier endigen fh demnach YIadir Schahs Marfchrouten in Hinduſtan; und ich will nur 
noch eine Bemerkung welche die Afganen betrift aus Mahadikhan (S. 274, 75.) nachholen, weil 
fie von andern die von dieſer Nation gehandelt haben überfehen worden, und zur Ergänzung eis 
ner Stelle gehoͤret die ich weiter oben S. 45, in ber Note aus eben dem Autor ſehr kurz ausgezo⸗ 

„gen habe. 

Als Nadir Schah Candahar erobert und Suffein gefangen genommen batte, (hichte er 
nicht allein diefen mit feiner Familie und Schägen fach Mazenderan, fondern auch den Zul 
Fikar Khan Abdali und feinen Bruder Ahmedkhan welche aus Serarentflopen waren und 
von 5uſſein in Randehar gefangen gehalten wurden. Nadir nahm ſie zu Önaden an und wies 
ihnen in Mazenderan einen anfländigen Unterhalt auf feinen Scyaß an. 

Der Stamm Balge }) war in zwey Compagnien getheilet: bie eine hieß SucePiund gebds 
vete dern 5uſſein; die andere-führete den Namen Tukhi und war ein Erbtheil des. sEfcheref 
Sultan deffen wir erwaͤhnet haben FF). Weil diefer bey der Ankunft der Fänigl. Völker in 


Randehar den Weg des Heils ergriffen hatte, und in die Dienfte Des Eroberers getreten war, - - 
ward er zum Häuptling des Stammes Kart ernammt und zum Sepalser von Kallat befteller. 
M2 Die 


\ 


Hier iſt ein Widerfprach: vom ıflen Sefer 1150 bis 7ten Sefer 1153 wären ja drey Jahre und Code 
7 Tage; man muß für die erſtere Jahrzahl lefen 1151. 


) Man wird vielleicht fhon bemerkt haben daß Sanway In ber Zeit von Aadirs Zuruͤckkunft uͤber Canda⸗ 


har, von Mahadikhan ſehr abwelcht; nach jenem faͤllt dieſe Zeit in den September 1739. nah die 


fem ın den April 1740. Bey Sanway IV. 149. liefet man er fey um die Mitte dieſes Jahres nad 
Cabul aufgebrochen, und am Rande ſtehet 1737. Allen da diefe Jahrzahl falſch iſt, und gleich auf 


der folgenden Seite die richtige 1738 ftehet, fo Hätte nach Hanway ber Zug nur ı5 bis 16 Mona; 


te gedauert. 
wu) Ich erwähne diefer beiden duͤrſten weil die Abdalis auch ein Scamm der Afbenen ſind. 
+) Aus dieſem waren bie beiden Ufurpatoren Mahmud und Aſchref. 


+) Mahadikhan Hatte weiter oben (S. 256) gefchrieben: „den zoten April 1736 ( 1737) entfloße 
„Eſcheref Sultan, der Balgier, deſſen Vorfahren die Statthalterſchaft von Balgeunter den vorigen 
„Rönigen von Perfien beſeſſen harten, vom Schloſſe Randehar, und ward zu Gnaden aufgenommen.“ 


⸗ 
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Die Abendfeite des Schloffes Randehar lag auf dem Berge Lei, und war in der Thae 
eine für Iran gefährliche Feftung, Es ward alfo auf ‘Befehl Sr. Maj. ausgeplündert und bis 
auf den Grund zerftöhret, und YIaderabad zum Sig der Statthalter diefes Landes beſtimmet. 
Nach dem gegebenen Verfprechen, daß die Diufelmänner nicht länger Sflaven ſeyn follten, be 
fahl Nadir, daß ihre Ketten zerbrochenund fleipren Freunden ausgeliefert wurden. Die Statt⸗ 
halterfchaft diefer Provinz erhielt Abdalganikhan, deſſen Treue vormals bezweifelt worden, der 
jetzt aber wieder zu Gnaden angenommen war. 

Nadir ſetzte einige Haͤuptlinge der Abdalis zu Statthaltern von Rerſchea, Beſt und 
Zemindaur. Hierauf wählte er unter den Galgiern einige ſtarke Juͤnglinge aus, die erbey ſei⸗ 
ner Reuterey anſtellete. Naderabad und die angraͤnzenden Diſtriete wurden zur Wohnung des 
Stammes Abdali beſtimmt, welcher bisher Niſchapur und andere Diſtriete in Khoraſſan be 
wohnet hatte, und deshalb befohlen, daß dieſe Abdalis dahin verpflanzt, die Surefifhen Gal⸗ 
gier dagegen nach Niſchapur gebracht würden. Zufolge dieſer Befehle giengen dieſe Stämme 
den 24ten des Zulheggia *) gegenfeitig über den Fluß Arghendab, und d bejogen die Wohnun⸗ 
gen, welche ihnen angewieſen worden. 


2. Niſam al Muluk ), 


Ich habe weiter oben gefagt daß mir der Namen Rlitſch oder Aiticft Khan, weldyennad 
Mendez (oben S. 51 und 53.) der beruͤhmte Niſam al Muluk in feinen früheren Jahren foll 
geführer Haben, neu fey. Man finder aber bey andern etwas äbnlicheund vermuthlich richtigere 
Damen nad) welchen jener kann verflüämmelt worden feyn. Dow im angeführten Appendix 
ſchreibet Cuttulich Chan; und Fraſer hat p. 44 eine Note die ich hieher ſetze. 

‚„Nizam al Muluck ift ein Titel welcher bedeutet: derjenige der das Reich beforget und 
„in Ordnung bringt. Gein erſter Ramen war Chin Kuleeijh Khan, welches in der Tartati⸗ 
„fchen Sprache bedeutet, der. das Schwerdt siehende Serr. Einige verſtuͤmmeln Dies und ſpre⸗ 
„then Chucklas Caun.“ 

Auch habe ich oben ©. 8. geſagt daß ich mich nicht erinnere den Namen Arelis, welchen der 
Niſam dem p. Saignes zufolge in den letzten Jahren ſeines Lebens gefuͤhret hat, irgendwo ge⸗ 

fun⸗ 


*, Dan [dreist auch Ltizam, el oder ul, Mulb, Wiular, Molc, u. [. w. 

*) Am Rande ſtehet: den zten April 1737; 3.8.0. (Jahr es Nadir) go. Sch vermuthe daß die mehr⸗ 
erwähnte Berwirrung in-der Zeitrechnung bey Mahadikhan, ganz oder zum Theil von feiner Artnach 
den Jahren Tadirs zu zählen herkommt, kann aber jetzt noch keinen ſicheren Auffchluß daruͤber geben. 
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- fanden zu haben. Dies war ein Gebächtnißfehler: denn idy hatte dieſen Namen ganz gewiß. 
ſchon in des Hrn. v. Brtitenbauchs Ergaͤnzungen ꝛtc. 11.8. S. 71. gelefen, welcher denſel 
ben aus einem framzoͤſtſchen Buche das ic) nicht kenne ſcheinet genommen zu haben; und Der 
Verfaſſer dieſes Buches hat ihn vielleicht von dem P. Saignes angenommen. Eriſt aber ohne 
Zweifel auch ein verſtuͤmmelter Namen; denn man lieſet bey Fraſer, p. 64. 65. daß als Mahom⸗ 

med Schahs Regierung einige Zeit vor Nadirs Einfall in groͤßter Unordnung war, dieſer Kai⸗ 

fer den Nizam al Muluk, um dem Uebel zu ſteuren, an den Hof berufen, ihn zum Hauptbe⸗ 
fehls haber (abſplute Agcnı) welches meße als Vizir fen, gemacht, und ihn mit Dem Titel Aſof 
Jah beehret Gabe. Dieſem fügt Sraferin einer Note noch folgende Erläuterung ben: „Afof Jah 
„ift der Tirel-welcher gemeiniglid) ven Vizirs gegeben wird, und bedeutet: in Stelle und Rang 
„wie Afof: weldger wie man vorgiebt Salomons Vizir foll geweſen ſeyn. Die Kaifer, indem 
„fe ihre Vizirs mit Diefem Titel beebren, fchmeicheln zugleich ihrer eigenen Eitelfeit, teil fiefid) 
„mit Salomon vergleichen.“ Den Mamen Afof Jah und deffen Erklaͤrung findet man auch bey 


Banway, VoL IV. p. 141; er fiheiner aber nur Fraſer gefolget zu feyn. Man fieber indeffen 


zur Genuͤge was es mit dem Namen Azcha für eine Bewandniß habe *). 
Dies find Übrigens Kleinigfeiten; viel wichtiger wäre eine ausführliche und mſammenhaͤn⸗ 
gende Benin des fo thaͤtigen, ſchlauen und kraftvollen Mannes der das ſeltene Alter von 
J M 3 104 


) Nur kann man noch fragen: wenn der Flifam eine groͤſſere Macht als des Vizirs bekommen hat, warm 
. bat er nicht auch einen verfhledenen Tirel erhalte als den gewöhnlichen des Vizirs, oder wie hieß ein 
folher uneingefchräntter Agent (mie Srafer fich ausdräde) in der Hoffprache? hierauf findet man - 
die Antwort bey Dow in dem Appendix p. 9. und in der Vorrede zum ganzen Werke, p. XV. CS. XXH. 
bee deutfchen Ueberſezung). Dow fagt am erſten Orte, daß Curtulich Chan, als er zu Agra (nad) 
SFraſer zu Dehli) angefommen, und mit dem Amte eines Vakcel Muttuluch bekleidet war, geglaubt 
habe er wuͤrde auch.über den Chan Dowran (esften Befehlshaber der Armee) zu gebieten Haben u. ſ. w. 
Und in der Vorrede, auf welche er dieſes Amtes wegen verweiſet, Itefet man (mit den Worten des deu⸗ 
tſchen Ueberſetzers): „Bisweilen wird ein Vakiel Mutuluck von dem Könige ernennet. Die Macht 
„dieſes Seaatsbedienten iſt geoͤffer als die Macht des Veriers, indem er nicht allein die Oberaufſichtuͤber 
„die, bürgerlichen, ſondern auch über die militärifchen: Angelegenheiten Hat. Diefes letztere gehört nie: - 
„mals zu dem Amte eines Veziers, Indem der Amir ul Omrab, oder Buxſhi, der unabhängige Be; 
„neralfeldmarſchall (Dow ſchretbt independent Captain - General‘) und. der Zahlmeifter der Truppen 
„iſt. Es iſt nicht leicht den Europäern den välligen Umfang der Macht welche dem Vakiel Mutuluck 
„erthellet wird, zu etklaͤren; er ſcheinet ein Staatsbedienter zu feyn, bem der Koͤnig auf eine gewiſſe 
„„ Beit feine ganze Macht Übergiebt, und ſich wur den königlichen Titel und die Zeichen der koͤnigl Hoheit 
nvorbehalt.“. — Dow ſagt nichts von Aſof Jah, und Fraſer nichts von Muruluck, ſonderunur, p 163. 
„bey eitzem andern Anjaß/ Saß Vakeel, Agent, auch Factor bedeute. 
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104 Jahren erreichte **), und noch in Der letzten Zeit dieſes langen Lebens eine fo merkwuͤrdige 
Rolle ſpielte; nach Nadirs Abzuge als unumſchraͤnkter Herr in Hinduſtan regierte. Mantew 
'net ſehr umſtaͤndlich die Geſchichte ſeiner Soͤhne, weil dieſe in die Angelegenheiten der Europaͤer 
verwickelt waren, und dieſe Geſchichte ift ungemein anziehend; von dem Lebenslaufe des Vaters 
hingegen weiß man nur den geringſten Theil; welches ſehr zu bedauern iſt, indem er unſtreitig 
ſehr viel zur Hifterifchen Kenntniß von Hinduſtan für einen Zeitraum von 60 bis 70 Jahren, 
etwa von 1670 bie 1630 — 40 beytragen würde. Denn es iſi gar nicht glaublich daß ein Mann 
der von Geburt einer der erſten Fuͤrſten in Hinduſtan wer **), und noch fo nabe am böchften Ziele 
des menfchlichen Alters die größten Geiftesfräften äufferte, daß ein folcher Mann fo viele Zehen 
de feiner bluͤhendſten Jahre in Unthaͤtigkeit follte verlebt haben. Meine Abſicht ift zwar gang 
und gar nicht hier feine Gefchichte zu ſchreiben oder auch nur zu ffizzireng und ich babe Daher _ 
auch Feine befondere Unterfuchung darüber angeftelle; allein ich zweifle ob Niſam al YITulu? den 
Europäern früßer ale um das Jahr 1715 bekannt worben ift, zu welcher Zeit er ſchon ein 7ojäße 
riger Mann war, Wan finder ben Stafer (p- 44.) daß er'unter dem Kaiſer Mahommed Surs 
ruckſir, welcher von 1712 bis 1719 regierte, durch die Cabalen der Seyds, zwey Brüder die ab 
I & vermochten, feine Statthalterſchaft von Deccan verlohr. Zwar ſtehet wieder p. ss. daß 
im Det. 1720 Mahommed Schah mit einer zahlreichen Armee von Agra ausgezogen um ben 
Nizam al Muluck zum Geherfam zu bringen, welcher in Deccan fehr mächtig geworden war; 
tiefen Feldzug jedoch wegen anderer Vorfälle wieder einftellen mußte, Aber im Winter 
1721 — 2 ***) fchrieb her Kaiſer an Nizam al Muluck, der damals in Deccan war, daß er feine 

Mach der von den mehreſten neuen Schriftſtellern angenommenen Tradition if der LTifam 1748 Im 
104ten Jahre feines Alters geftorben; nach einer andern im rogten: (ſ. v. Breitenbauche Er 
gänzungen ı<. III. 72. 100 dabey gefagt wird, der LZisamı fey durch Gift ber Nache des (1747 auf den 
Thron geftiegenen) Ratfers Achmed, welcher ihn als den Urheber der Verſchwoͤrung zur Strafe ziehen 
wollte, zuvorgelommen.) Dow fagt zwar Append. p. 28. ber VNizam ſey 1739 nahe an neunzig 
Jahre alt geweſen; er widerruft dies aber ſelbſt p. 46. mo ex ſagt, man habe zu Dehli Nachricht aus 
Deccan erhalten, daß der beruͤhmte Nizam ul Muluck Im zogteu Jahr feines Alters mie Tode abge⸗ 
gangen fey, und am Rande ſtehet die Jahrzahl 1747 ; die vielleicht, aus der Folge zu ſchleſſen, 1742 
ſeyn ſoll. 

Senin Vater wer Ghazi o'din Khan (f. Fraſer p. 44.) welcher ebenfalls Statthalter von Dercan 
war; (ſ. Orme deutſch I. 61.) Er ſelbſt wird ebeudaſ. p. 63. einer von Auringzebe's alten Emirs 
genannt. Hr. v. Breitenbauch loc. cit. hat Irgendwo gefunden daß bee Viſam ein Perfer von Ge⸗ 
hurt war, und an Aurangsebe’s Hofe erzogen worden. 

ae) Fraſer p. 60. Inthe year 1721 — 2. Das iſt in den Wintermonathen 1725 bis 1722. Die Engläus 


- der haben lange Zeit die lächerliche und für die Zeitrechnung nachtheilige Gewohnheit schabt, ſelbſt wann 
| | . ße 


* 
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Gegenwart ben Höfe wuͤnſche, und er wolle ihn zum Bizir ernennen; wenn er aber dieſe Stelle 
nicht annehmen wolle, ſo moͤchte er ſelbſt denjenigen anzeigen den er derſelben wuͤrdig achte: auf 
dies antwortet ee: „ich bin ein Derveifb *), und nach einer fo hohen Stelle nicht ehrfüchtig.. 
AIch war mit meiner Provinz Malva zufrieden **), als ich genoͤthiget wurde, weildie Seyds mich 
„unterdruͤcken wollten (intending to diſtreſſ me), zu den Waffen zu greifen. Mit der görtlichey 
„Huͤlfe, machte ic) ibre Anfchläge zu Waſſer und fegte mich in Sicherheit. Zuletzt rückten Em, 
Majeſtaͤt auf derfelben Anftiften mir einer mächtigen Armee gegen mich ins Zelb. Hier wurde 
„ich aber. gleichfalls von dem Allmaͤchtigen in Schuß genommen. Gleich anfangs wide einer 
„von den beiden Bruͤdern ermordet, und da Ew. Maj. mic) als einen getreuen- Diener erkann⸗ 
„„ten, fegten.fie den Feldzug aus, kehreten zurück nach Debli, und nachdem fie ſich daſelbſt zur 
‚„allgemeinen Zufriedenheit des Volkes niedergelaffen, haben fienun geruhet mic den niebrigften 
„ihrer Sflaven mit dieſem aufferordentlichen Merkmal Ihrer Gnade auszugeichnen; welches ich 
„aus keiner andern Urſache ablehne, als weil ich mich dazu fuͤr unfaͤhig halte, und an ihrem 
„Hofe viele ſich befinden die zu einer ſolchen Stelle tuͤchtiget ind und mehr Verlangen tragen.“ 
Diefemnac) wurde Mahommed Ymın Rhan als Bizie beybehalten: er war der Vater 
und Vorweſer des Rummir o'din Khan welcher zu der Zeit von Nadirs Einfall Vizir war; Det 
Nizam bingegen blieb in Deccan, als Subahdar von Vijapore (Difapur oder Bezapur) 
Hydersbad (oder Bolconda), Auringabad ecc. ***)und obſchon er fich ale Unterthan erkannte, 
ſchickte er doch Feine Gelder nad) Hefe, fondern wandte die Einfünfte zum Unterhalt einer Ar⸗ 
mee an, ‚unter dem Vorwand mit derfeiben die Maharartas (Mmaratten) oder Banims, Unter⸗ 
tbanen des Sahu Raſahs in Deccan, im Reſpect zu halten, been er dem ungeachtet erlaubte, 
dverſchiedene koͤnigliche Provinzen auszupluͤndern und zu verwuͤſten. Sie maaſſeten ſich an 
verſchiedenen Orten einen Tribut des vierten Theils der Einkuͤnfte an, den fie Chot }) new: 
nen und an anderen haben fie fi) Die ganzen Einaufte zugeeignet. Er wußte gar zu wohl, 
on I 


fie den Dronat nannten, beide Jahre Ginzufchreiben, worau⸗ ‚Öfters Verwirrung entſtanden If: 
Nov. 1730 — 31. iſt weiter nichts ale Nov. 17303 desgl. Januar 1730 — 31. iſt Januar Be 


) Man könnte hieraus ſchlieſſen daß der Nizam ans Neigung zu einem fremmen Wandel ſehr lange feine 
Tage, ohne Ehrgeiz und  Sutriguen angebracht habe: ‚allein ich zweifle ander Richtigkeit dieſes Schluſſes. 


) Dies ſcheinet anzujeigen daß als man ihm unter Furruckſir die Statthalterſchaft von Deccan nahm, 
man ihm die geringere von Malva gegeben babe. 


*0) Man findet in des P. Tieffenthalers Beſcht. von Hinduſtan, Spuren vı von des Nyams 'öbligen 
Veſchaͤftigungen in diefen Provinzen, befonders S. 347. 


) Der belaumte Tſchout, der ſchon viel früher Ablich wurde. 
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daß fo lange er die Nahratten zu Freunden haben wuͤrde, er jedem Anſchlage Des Hofes gegen 
ihn wuͤrde Trotz bieten koͤnnen ) . Machdem aber Die Mahratten immer furchtbarer geworden wa⸗ 
ren, und im J. 1738. Bandahar von Nadir Schah belagert wurde, hoffete Der Kaiſer die viel⸗ 
jährige Erfahrung des Nizam, wuͤrde feinem Zuſtande wiederum aufbelfen koͤnnen; er erhiekt 
von ihm daß er nach Hofe kam, und gab ibm wie wir weiter oben geſehen haben die groſſe Ge 
malt eines Vakiel Muttuluck. Allein der Kaifer. ließ ſich gänzlicdy von Khanboran welcher 
Bukhſhi war (Oberzahfmeifter und Befehlshaber der Armee) und anderen. Favoriten regieren; 
alle Bemühungen des Nizam, die Berwaltung der Geſchaͤfte auf einen befferen Fuß zu fegen, 
wie fie unter Aurangzebe's Regierung war, wurden vereitelt;ser ſelbſt ben jeder Gelegenheit mit 
feinem alten Kopfe von den Hofſchranzen verfpottet: (wie Sully), Da ee nach vielen: Jahren mit 
altmodifcher Tracht und grauen Haaren am franzöfifchen Hofe erfehien): Fury. er fabe bald ein, 
daß die Schwachheit des Kaifers und Die Verderbniß der Sitten, feine Binricheungen nie wuͤr⸗ 
den gedeyhen laffen: er nahm einen Vorwand nach feiner Provinz zuruck zu kehren, und in der 
Abſicht den Kaifer aus feiner Schlafſucht zu wein, und an den Hofleuten fich zu rächen, ver 
anlaßte er die Mahratten daß fie 518 Dehli vorruͤckten alles auf ihtem Wege, wie auch Malva, 


BGuſerat und andere Provinzen verheereten. Der Erfolg entfprady.aber des Nizam's Abfichten 


nicht; anftatt mit Macht fich ihnen zu widerfegen, erfaufte der Hof einen fehändlichen Frieden 
von ihnen, und nur nachdem fie des. ungeachtet, ihre Plünderungen und Anforderungen fortſetz⸗ 
ten, kam es zu einigen. Thätlichfeiten in der Ehegend von Agra, bey welchen Saadit Khan der 
Statthalter von Aud, in deſſen Gebiete die. Mahratten einfallen wollten, Proben von Much 
ablegte und die Feinde auf's Haupt fchlug. Nach einigen anderen Vorfaͤllen vermittelte der Bis 
zir heimlich den Frieden mit ihnen, obfchon er zuleßt neue Wortheile über fie erhalten hatte; 
worauf fie fi in Deccan zuruͤckzogen. Der Kaifer fühlte indeß aufs neue ein Verlangen 
den Niſam rufen zu laffen, weil er bedachte daß fo lange als dieſer in Deccan bleibe, er (der 
Kaifer) allezeit. den Einfällender Mahratten ausgefegt ſeyn würde, Mehr Parvir, die Groß 
muster des Kaiſers, welche beym Nizam viel vermochte, ſchrieb ihm einen Brief vol Verſiche⸗ 
rungen daß er die gaͤnzliche Verwaltung aller Angelegenheiten am Hofe haben ſoll, -allein er muͤſſe 
ohne Verzug ſich einfinden. Er giebt ihrem Anſuchen Gehoͤr, kommt — und erhält eine noch 
fchlimmere Begegnung von den Omtahs und anderen Hofleuten, befonders 'von Rhandotan 
u 6 J | | und 

) Dow meynet (Append. P. 5.) nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, des Nizams Abſicht ſey geweſen ein unak⸗ 
bängiges Koͤnigreich in Deccan zu gründen, wie Zaſſen Caco Bemeni unter Toglock Schah ge 


than hat, welcher im J. 748 der Hegira, zu Kilbirga den Thron beſtieg, dieſe Stadt Zaſſen abad 
nanme, felbft aber den Namen Alla st bien annahm. Vergli Tieffenthaler, 1.8.6. 351. - 


— 


m 
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und feinen Creaturen, als das vorigemal. Hiedurch nun auf das hoͤchſte erbittert, faßt er den 
Entfcyluß zue Ausübung feiner Mache das Reich in Noch zu feßen, Ahandoran und feine Ans 
. Gänger zu vertilgen. Er theiler fein Borhaben dem Vizir, Rummir o'din Khan mit, im dem 
Mahn diefer würde fich mit ihm vereinigen. Allein ungeachtet einer doppelten Familienverbins 
dung zwiſchen ihnen (denn Nizam's Sohn hatte die Tochter des Vizirs, undder Sohn des letz⸗ 
tern die Tochter des erſtern gehenrathet) *) Ponnte er ihn doch nicht in ein dem Öffentlichen Wohl 
zuwiderlaufendes Complot ziehen **): im Gegentheil bote der Wizir alle feine Beredfamfeitauf, 
um ibn davon abzubringen, indem erihm vorftelfte wiefchändlich.es fen, ſich wegen Privatbeleidis 
gungen durch den Lintergang Des Vaterlandes zu rächen. Da der Nizam nun fahe daß jener 
in feine Gedanfen nicht einftimmen würde, wandte er fih an Saadit Khan, den Subahdarvon 
Audih (ud, Avad 2c.), welcher eben jetzt ein ftarfes Corpo auf den Beinen und neulich durch 
feinen Sieg über die Mahratten feinen Ruhm erhoͤbet hatte, daben wirklich ein erfahrner Sol⸗ 
- dat, und, was dem Nizam befonders zu ftatten Pam, feit einiger Zeig gegen den Kaiſer und 
Khandoran übel gefinnet war ***). Sie wurden miteinander einverftanden, und es ward bes 
fchloffen daß Nadir Schah, derBeherrfcher von Perfien, welcher damals Kandahar belagerte, 
das Werkzeug fenn müfle welches den Kaifer Angfıgen und den Bhandoran ihnen aus dem 


Wege raͤumen ſolle. 





Alles obige von ©. 94. an, iſt lauſſer einigen Anmerfungen] von Srafer, p. 44 — 69. welcher - 
nun, ehe er den verrätherifchen Briefwechfel zwiſchen Nizam, Saadit Khan und Nadir Schah, 
ſammt der Einladung an Nadir feinen Marſch nach Hinduſtan zu richten, und welches die Fol⸗ 
gen davon geweſen ſind, erzaͤhlet, eine kurze Lebensgeſchichte Nadirs, von ſeiner Geburt an bis 

. zn dem Aufbruch nach) Randahar, p. 71 — 128. einruͤcket: von dieſem Stuͤcke habe ich bereits 
weiter oben Gebrauch gemacht, und es gehoͤret nicht zu Nizam al Mulucks Geſchichte. Aber 
auch bey der Fortſetzung werde ich mich nicht aufhalten, weil dieſe "Begebenpeiten | in Engfifchen, 

Fran⸗ 


2) Vergl. oben S. 58. (und unten in dem Zufane, num. I.) 
“*) Bey Dow (App. p. 9.) iſt der Vizir wirfli mir ihm einig und Saadat Ahen gefellet ſich zu Ihnen. 
“er, Es wied bey Srafer weiteraben p. 67. 68. bemerkt: Saadit Khan fey wegen feiner Vortheile über 
die Mahratten ſtolz, und wegen des ſchaͤnolich vom Vizir gefchlofienen Friedens erbittert geweien; fep 
deswegen nach Haufe gezogen, ohne am Hofe, dem er ſchon ganz nahe m war, wie bie andern Omrads 
feine Aufwartung zu machen, 
N 


.s 
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Framzoͤſiſchen und Deutſchen Büchern ſchon fo oft und nach Fraſer s Sinne wiederbolet worden. 
Dagegen ſey mir erlaubt demungeachtet noch die Frage aufzuwerfen: „ob denn nun wirklich er⸗ 
„wieſen fen, daß Niſam al Muluc mit Nadir Schah einen verrärherifchen Briefwechfel gefuͤh⸗ 

zret und ihn Hinduſtan mit Krieg zu uͤberziehen, eingeladen habe?“ 

Die Schriftfteller Die Dies in neueren Zeiten, nad) vierzig und mehr Jahren, ohne in dem 

Lande gewefen zu ſeyn, oder irgend einen anderen gültigen Beruf nachfchreiben, kommen bier 

in feine Betrachtung, und da mir ein Paar die es verdienen würden, abgehen *), fo haben wir 

nur acht an der Zahl die wir meines Erachtens vernehmen muͤſſen. Diefe nun ſtimmen gerade 
zu gleichen Theilen für pro und contra. Nämlidy Srafer, Otter, Hanway und Dow find für 
die dem Niſam al Muluck nachtheilige Meynung, dagegen Mahadikhan, Mendez, Saignes 
und Moginie ihn durch ihe Stillfehweigen von der Bosheit queftionis frey zu fprechen fcheinen, 

Wir hätten alfo 4 Stimmen gegen 4. Allein es fommt unter diefen noch viel. auf den verſchiede⸗ 

nen Grad des Gewichtes und der Glaubwürdigkeit an. Mahadikhan an ſich, und von einem 

Jones eingeführet, fcheinet ein geoffer Gewährsmann zu feyn; wir wiſſen aber ſchon aus eini- 

gen Proben, und man fann ſich deffen noch mehr aus dem Werke felbft überzeugen, daß diefer 

Geſchichtſchreiber nichts weniger ala claſſiſch genannt zu werden verdienet, weil erjeden Umſtand 

der den Ruhm. ſeines Helden vermindern Fännte, entweder verfchtweiget, oder in einem falgchen 

Lichte darſtellet. Was die drey andern anlangt diegleichfalls nichts von des Niſam's Verräche 

ten melden, fo würde man mich auslachen, wenn ich Re mit jenen vier groſſen Lichtern die ihn an 

Plagen vergleichen wollte: aufferdem koͤnnen Mendez und Saignes unvollfommen unterrichtet. 


ggeweſen feyn, oder ihre Gründe gehabt haben nichts nachtheiliges von Niſam zu fchreiben, weil 


fie im Mogolifchen Gebiete und zu einer Zeit fchrieben da er Die hoͤchſte Gewalt in Händen hatte: 
(oben S. 8.). Moginie hat dieſe Entfehuldigung nicht, weiler fein Sendfchreiben erſt nad) dem 
TDode des Niſams foll abgelaffen haben; er verdiener aber in anderm Betrachi wenig Aufmerk⸗ 
* Das einzige alſo das man fuͤr die letztere Meynung vorzüglich anführen kann, ift: daß 
fie Doch gewiß anf 4 ganz verfchiedenen Stimmen beruhe *). 
Anders verhältes ſich mit Srafer, Otter, Zanway und Dow: berühmte Männer, welche 
ir allein ſaͤmmtlich in Afien gewefen find, fondern auch mit vorzüglichem Fleiſſe den Begehem 
Bei: 
”) Naͤmlich Taerbeg deſſen Nachrichten (oben S. 31. u. ff.) zu frühe abgebroden worden, und berjenige 
deflen Berichte Sechtermann bat bekannt machen laffen: (f.oben ©. 9. num. 14.) 


| 4), Mau wird weiter unggn feben, daß man biefen nicht ohne Grund noch den Secretaur bes Sirbullind 
Khan, bey Fraſer, zugefellen kann. 
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heiten nachgeforſchet und dabey keinen Grund zu einiger Partheylichkeit haben konnten. Daß 
ſie aber fuͤr vier volle Stimmen gelten, kann ich nicht zugeben. Sie weichen in der Erzaͤhlung 
von des Nizams erſten Unterhandlungen mit Nadir und deren Veranlaſſung in fo wenig Um⸗ 
ftänden von einander ab, nehmen darin einen fo ähnlichen Gang, gebrauchen fo ofte ganz gleiche 


Phraſen, daß man beynabe glauben muß fie haben alle nur aus einer Quelle gefchöpft. Viel⸗ 


leicht koͤnnen fie zuſammen kaum 2 verfchiedene Original⸗ Gewaͤhr smaͤnner aufſtellen, von denen 
ich einen auf Fraſers Rechnung *), und einen auf Dows feine "*) ſetzen will; demm Otter hat, 
M 2 wie 


9 Man wird ſich erinnern daß Fraſer von verſchiedenen Handſchriften Auszüge giebt, und es iſt nibt ail⸗ 
(email ganz lacht zu unterfcherden aus welcher von denfelben die Erzählungen genommen iſt, obf-hon ı..: ’ 
ihm die Gerechtigkeit muß widerfahren laſſen, daß er nicht abſichtlich befliſſen geweſen ift die Senauis:, ı. 
in dieſem Puncte, der Zierlichfeit eines zufanımenbängenden, wie In einen Model gegoffenen Ganzen 
aufzuopfern. Indeß ich mag Ihn noch fo oft auffchlagen, fo kann Ich nicht finden daß er die Defhuldu 
gung von des Nizam (und Saaditfhans) Unterhandlungen mit LIadir aus einer anderen Duelle 
babe, als die mehrgedachte Handſchrift des Dr. Mead, von welcher auch Ötter vermuthlich eine Cople 
batte.. Die gedachten Briefe des Wiirza Zumam welche während LZadirs Anmarfch gefchrieben wur⸗ 
ben, und bas Tagebuch welches diefer Secretair des Sirbullind Ahen über alle Vorfälle feit der Ans 
kunft der beiden Armeen bey Carnal, bie zu Tadirs Nuͤckmarſch über Labor, gehalten hat: diefe 
Stüde find bey Srafer ſehr deutlich. von bem übrigen unterfchieden, und — bies tft nun bejonders Im 
Betrachtung zu ziehen — enthalten Fein Wort vonirgend einer Verſchwoͤrung des Leifam, Einladung 
an LZadir u. d. gl. Sch würde daher die Stimme des Mirza Zuman ohne Bedenken zu den 4 vors 
gedachten die den LLifam frey zu fprechen fcheinen gezählet Haben, wenn nicht Zuman an ein Paar Orten 
wenigftens einen Verdacht gegen den Llifam erregte: er fchreibt p. 307. LTadir habe bey feiner Abreife 
fetne feeundfchaftliche und rathgebenne Anrede an Wiahommed Schah mit diefen Worten beſchloſſen 
You are more particularly to beware of Nizam al Muluck, whom, by his Conduct, J find to be full 
of Cunning, and Self- interefted, and more ambitious than becomes a Subjedt. Ferner, p. 209. 
Lradir foll geggn einige Vertrauten fich geäuffert haben: er habe in zwey Puncten unbedachtfam gehau⸗ 
delt, 1. daß er dem Mlabommed Schab die Regierung zurücigegeben, als welcher diefer Buͤrde nicht 
gewachſen, die Sachen in furzer Zeit wieder fchlimmer wie zuvor würde werben laffen; 2. his giving 


Quarter to Nizam al Muluck, who being ſo very fubtle and crafty, it was more than probable he 


would raife Difturbances. ran mag dieſe ziwo Stellen auslegen wie man will, fo kann man doch 
wahrlich nicht die KHauptbefchuldigung darin finden. Ueberdies verbienet noch angemerkt zu werden, daß 
Zuman’s Herr, Sirbullind Khan, nicht vondes Niſam's Parthey wars: deun Zuman fhreibt in 
feinem Tagebuch (p. 213. 2 14.) daß nachdem Sirbullind am gten May (1739) den Tiſam beſucht, 
diefer am ı sten ihm Die Viſite wiedergegeben habe, und daß feit des .IZifame Antuuft aus Deccan 
bis zum gen May feiner den andern In feinem Hauſe befucht hatte, 

**) Dom fagt ın feinem Appendix, p. 2. er fey durch gewifle Betrachtungen, die er anführet, veranlaßt 
‚ worden die vornehmen Begebenheiten die fich ın dem Mogolifches Reiche ſeit YLadir Schahs Einfall 
im J. 1738. zugetragen haben, zufammenzuftellen, und daßz he derives his authority, for ſome of 

the 


370672 . 


- 
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wie ich fchon angemerfe babe, eben die Urquelle als Srafer, und Sanway ber felbft anfangs (p. 
149). die Sage von des Niſams und Saadits Verrätheren nur für ein Geruͤcht ausgiebt, (are 
faid), nimmt fie hernach zwar unbedingt, für zunerläffigan: vielleicht aber nur um der Erzaͤhlung 
mehr Gefdymeidigfeit zu geben, folgetindeß faft lediglich Srafern. Aufferdem iſt auch mol nody 
die Frage, ob nicht diejenigen von weldyen die von den genannten Schriftſtellern benußten Nach⸗ 
richten herrüßren, zu der Parthey derzaßlreichen Feinde des YIifam am Hofe zu Dehli geböreten. 

Doch eine andere ‘Betrachtung duͤnkt mich erheblich zu feyn. Srafer, auf den beynahe als 


les bier ankommt, ift zwar ohne Widerrede ein fehr Iehrreicher Schrififtellee, welcher durch feine 


gelebrten Unterfuchungen, durch feine genaue Kenntniß des Landes, und ausgebreitete “Bes 
Fanntfchaft mit. Perfonen und Schriften die auf unferen Gegenftand Bezug haben, aller Achtung 
werth ift: allein, hat er auch feine Materialien ordentlicy geprüft, mit Beurtheilung zuſammen⸗ 
geſtellt, und wo ihm Zmeifel auffallen mußten, fie in den Anmerkungen, mit welchen er ſonſt 
nicht ſparſam ift, angezeigt? dies kann id) nicht umpin zu vermeinen, und willden Beweis diefes 
Urtheils nicht ſchuldig bleiben, 

Fraſer beſchließt ſeine kurze Geſchichte der Mogoliſchen Kaijer*), an der p. 62. mit 


diefen Worten: 
Atlaft, in the year 1738, the Maharattar, becoming very formidable, and Nadir Schak 


5 having befieged Kandahar, he fthe Nizam] was prevailed on to come to Court, asfhallappear 


more particularly i in the fequel. 

Alſo haͤtte der Niſam wie man beſonders aus dem ganzen Zuſammenhange ſi ehet, den 
ich oben S. 94 — 96. deutſch mitgetheilet habe, nicht fruͤher als im Jahr 1738. ſich bereden 
laſſen an den Hof zu kommen. 

Nun folgt bey Fraſer p. 63. die verſprochene ſequel, nämlich: the State ofaffairsin India 
before the Perfian Invafion, with the Motives thatinduced Nadir Schah to undertake that Ex- 


"pedition, aus der mehr erwähnten Handſchrift welche der, Dr. Mead befaß. Dies giebt Srafer 


für 
the fadts, from a Perſian manufcript, now in his hands, concerning fix years of ıbe reign of Mabum- 
. mudSbaw ; andastothereft, heprincipally follows a/bort frerch of tbe affairs of the empire, given to 
. him in writing, by his intimate friend the Rai Raidn, ſecretary of ftate to the prefent Mogul Wu 
sum fagt er aber nicht in welchen Zeitraum jene ſechs Jahre einer 28 oder zojaͤhrigen Regierung fallen? 
) Welche er (laut der Vorrede) aus dem Sten Bande des Tarikh Rozit al Suffa, dem Vakeät Babri, dem 
Magir Jehanguiry, dem Padfhanama und dem Tarikh Alumgutri: (Schriften die er in feinem Cara- 
logue of orientel Manuferiprs ausführlicher anzeigt) gejogen hat: das weſentliche aus diefer Geſchichte 
ben Niſam al Muluck betreffend finder man oben ©.93.und ©. 94, Zeile 14. bis ©. 96. 3. 5. 


= 
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für die unmittelbare Fortſetzung des vorhergehenden, fängt fogleich mit des YYifams Berufung 
und Ankunft am Hofe an; erzählt wie er aufgenommen, uud beebret, aber aud) wiederum die _ 
guftiret worden, und hierauf in feine Provinz zurückgefehret ift *). Dann folgen p- 6 5 — 68 
die durd) ihn veranlaßten Einfäe der Mahratten, ein Friedenstractat, hernach einige Treffen, 
und dann wiederum ein Friedenstractat, mitihnen (oben S. 14. 3. 14 — 24.),und erfinach dem 
‚allen wirdder Yrifam abermals durd) Briefe aus Debli bewogen, bey Hofe fich einzufinden, wo 
ihm aber noch fpöttifcher als dag erftemal begegnet wird **). Hierauf nun entfchließt er fich eine- 
fürchterliche Rache auszuüben; er verfuchet zuerft den Vizir auf feine Seite zu sieben; es gelingt 
ihm nicht; nun ſchreibet er an Saadit Khan in die Provinz Aud; er muß von da Antwort erwar 
ten, fiemüffen ſich über ihren Plan vergleichen, und jeßterft muß eine Borfchaft nach Randahar 
an Nadir Schab (whothen was befieging Kandahar, abgeſchickt werden. — Nunift aber. gewiß 
das Randahar in den erfien Monaten 1738 erobert worden und Nadir bereitsim Frühjahr 1738, 
oder längftens im May, von da aufgebrochen ift; alfo müßten alle oberzählten Begebenbeiten, 
von Mahommed Schahs erften Borfchaft an den Yılfam, 1738, Bis zu des Niſam und Saar 
ditkhans Botſchaft an Nadir, in dem kurzen Zeitraun von ein Paar Monaten Plag finden, da 
fie doch wahrlich wenigftens ein Paar Fahre müffen erfordert haben, Geſetzt aud),das Datum 
-1738. (p- 62.) auf welches ich mich beziehe, wäre ein Druckfehler, fo koͤnnte man doch feine 
frühere Jahrzahl als 1737 dafür feßen, weil ausdruͤcklich dabey flehet:having befieged Kandahar, 
und diefe Belagerung nicht eher als 1737 angefangen hat. Folglich wäreder Zeitraum allemal 
noch geringe genug, daß er Srafern hätte auffallen müffen, wenn er mit mehr Ueberlegung zu 
Werke gegangen wäre. Man muß ſich um fo mehr wundern daßernicht wenigſtens in einer An⸗ 
merkung, ſowohl uͤber die Unwahrſcheinlichkeit die ich ruͤge, als uͤber die Epoche der vorgeblichen 
Einladung YIadirseinen Zweifel geaͤuſſert hat, da er ſelbſt aus dee Mirza Zuman Nachrichten, 
Stellen anführer, welchen zufolge dieſe Einladung ſchon weitfrüher müßte ergangen feyn: denn p. 

143. ſchreibt diefer Gecretaie des Sirbullindfhan d. 15ten Jan. 1739: NADır SchaHs 
coming has been talked of thefe eight Months paft und P- 217. fagt erfogar, Sirbullind habe 
ſchon feit mehr als 3 Jahren dies Elend vorausgefehen, und fich Deswegen von den öffentlichen 
Geſchaͤften entfernet, indem erdie Folgen der ſchlechten Verwaltung folcher Omrahs als Damals 
j | | N3 am 


P. 63. 64. oben S 96.3 6. bis 14 | u 


*“) Esheiffet ausdrädlih: bur met with a worfe Treatment than FoMERL; alfo müßte er unſtreitig 
in den erften Monaten des Jahre 1738 zweymal aus Deccan gekommen feyn, und bey dieſem Verfaſ⸗ 
fer tft hier noch nicht ausdrädlich von Nadirs, fondern blos von der Mahratten Einfällen die Rede. 
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am Ruder waren befürchtete. Hiezu kommt noch der ſchon erwähnte Umſtand, ber body Fraſer 
nicht entgeben fonnte: Daß dieſer Secretair an feinem Orte einer verrätherifchen Einladung ger 
denket, und bey ihm (P. 170, 193.) der Niſam von Nadir im Lager gefangen gehalten, und in 


der Folge ihm niche weniger ale 13 Erore an Gold und Kleinodien, für feinen Theil auein, als 
Geſchenk darreichen mußte. 


So wie fuͤr Srafer, hege idy auch für Dow befondere Hochachtung, und erkenne daß wir 
ibm in der Kenntniß der Gefchichte Sinduſtans vorzüglich viel zu danfen haben. Allein auch 
- mit ibm bin ich, in Anſehung des Gemäldes welches er. vom Niſam al Muluck entwirft, nicht zus 
ftieden, Er wendet alle feine Beredfamfeit an, . diefen berühmten Mann mit den beplichften 
Farben zu fchilderns ich will den der englifchen Sorache kundigen Leſer ſelbſt davon urthei⸗ 
len laſſen ). 

The NIZAM, though no great warrir, was reckoned a, confummate politieian, in a 
_ country where low craft and deceit, without any principles of honor and integrity, obtain 
- the appellation of great parts. The dark defigus of his mind lay always concealed behind an 
uncommon plaufibility and eloquence of tongue. His paflions were fo much under his 
command, that he was zever known to difcover any violent emotion even’upon the moft cri- 
tical and dangerous occafions: but this apathy did not arife from fortitude, but from deep 
difimulation and defign. It was wich him an unalterable maxim to ufe ftratagem- rather than 
force; and to bring about wich private treachery, what evencould be accomphifhd with open 
force. He fo habituated himfelf to villainy, that the whole current of his [on] ran in that channel; 
and it was even doubtfus whether he could for a moment divert it to honefly to bring about hismoft 
favpred defigns. Ifshe NIZzAM [hewed any sendency to virtue, is was by Jubflituting a leſſer 
'wickeduefs for a greater. When fraud and circumvention could accomplifh his purpofe, he 
never ufed the dagger or bowL To fum up his charatter.in a few words; withowt jhame, he 
was perfidious to allmankind ; without remorſe, a traitor tohis king and country, and, without ter- 
vor, a hygocrite in the prefence of his Gad **), , | 
— . In 
) Ich gebe die Stelle unäberfeßt, teil alles Her anf bie Originalwendung anfommt, um zu zeigen daß ber 
Verfafler eben in einer beredten Laune und zum declamiren aufgelegt war: folche maleriſche Tiraden 
ſchmuͤcken die Geſchichte nur für Leſer denen nicht um Wahrheit zu thun iſt; dem Falten Forſcher vers 
unftalten fie diefelbe. Sch unterftreiche die ſtaͤrkſten Stellen um fie auszugeihnen. _ 


») Hier bringe nun Dow folgende Anecdote, in einer Note an, um feine harten Behauptungen Cinfonders 
heit wie fcheinet Die leßte) damit zu belegen. Najır — the Nicam's Son, having rebelled, was at 
mo 





J 
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In Wahrheit ich ſehe nicht ein wie Hr. Dow mit gutem Zug und Gewiſſen folche arge und 


den ganzen Lebenswandel treffende Befchuldigungen gegen einen Mann Yorbtingen kann, von def: 
fen bundertjährigen gebenslaufe kaum drey oder vier Hauptepochen, und einigeunertwiefene Anec- 
doten befannt find. Es liegt vielmehr am Tage, daß er dem Kiel, mit gewählten Ausdrücken 
eines Schönfchreibers den Gegenftand feiner Abneigung zu characterifi ĩren, und mit treffenden Zu: 
gen ein idealifc) heßliches Gemälde zu entwerfen, nidyt bat widerftehen Finnen. Niemand kann 
weniger als id) Trieb und Beruf in fidy fühlen, argliftige, falfche, laſterhafte Fürften zu vers 
theidigen; aber Gerechtigfäissliebe zwingt mich ein Wort für den mir wahrlich ganz gleichgüfti- 


- 


som 
the head of a great army. The deceitful old man counterfeited ficknefs fo well, and wrote ſuch 
pathethic lettres to Naſir, requefting to (ce him before he died, that the young fellow was taken in 
the Snare, vifited his father, and was imprifoned. Angenommen daß die Anecdote wahr fen, fo iſt 
doch der Ausdrucd young fellow unſchicklich und zweckt nur ab den Vater in einem gebäffigern Lichte zu 
zeigen. Vaſir war nicht ein unerfahrner Sjüngling der in die Kalle gelodt wurde, fondern wahrfcheins 
lich lelbſt fchon eingrauer Kopf. — Sch erinnere mich hiebey einer andern Anecdote die von Dowp. zz. 


' erzähle wird. Man bar weiter eben ©. 56) geichen, daß Saadit Khan ſich mit Gift ſoll das Leben 


genommen haben: dieſe Begebenheit erzaͤhlt auch Dow, aber ſie wird bey ihm zu einem Vademecums 

Hiſtoͤrchen mit welchem er auch hier auf den Liifam losziehet, und das ich mir nicht die Mühe geben 
mag zu Überfegen; nur will ich es zur Beluſtigung einiger Lefer abfchreiben. 

The King of Perfia, finding himſelf in poffeflion of Delhi, called Nicam u] Muluck and Sadit 

Chan into his prefence, and adreffed them in the following extraordinary manner: „Are not you . 

„both moft ungrateful villains to your king and country; who, after poffefiing ſueh wealth and di- 

„gnities, called me, from my own dominions, to ruin them and yourfelves? Butlwill fcourge you 


E „with all my wrath, which is the inftrument of the vengeance of God,“. Having fpoke thefe words 


be ſpit upon their bear.ds, and turned them, with every mark of indignity, from his preſence. After 
the traitors were thruft out into the court of the palace, the Nizam addreffed himfelf to Sadir Chan 
and [wore, by the holy Prophet, thet he would not furvive this indignity. Sadit Chan applauded his 
refolution, and [wore he would fwallow poifon upon his return home; the Nizam did the fame, and 
both determined in appearance upon death, retired to their reſpective houſes. Sadie Chan inthemean 
time, fent a trufty fpy to bring him intelligence when the Nizam [hould take his draught. The 
Nizam, being come home, appeared in the deepeft afllition: but having privately intimated his plot 
toa fervant, he ordered him to bring him the poifon. The fervant acted hispart well, .Hebrought 
him an innocent draught, with great reluftance. The Nizam, after fome hefitations and having 
formelly faid his prayers, drank it off in the prefence.of Sadit's ſpy, and foon: after pretented to fall 
down dead. The fpy haftened back to his mafter, and told him that the Nizsm had juft expired. 
Sadit, aflimed of being outdone in a point of honour by his feliow in iniquity, fwallowedadraught 
of real poifon, and became the juft inftrument of punifhment to his’own villainy. The Nizam was 
not afhamed to live, though none had greater reaſon. He even prided in that wicked trick by 
which he had rid hirndelf of his rival, and atterwards actuaily en,oyed the intended fruits of all 


his villainies. 


= 
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gen Niſam al Muluck zu reden. Geſetzt, aber nicht jugegeben, alles was man ihm zur Laſt 
leget, fen wahr; fo bleiber Dagegen auch wahr: 18. daß man einen-aflatifchen Fuͤrſten nicht mit 
enropäifchem Maaßſtabe meffen muß, wie felbft Hr. Dow, zu Anfang feiner Characterifirung zu 
verfteben giebt; wie Hr. Rennell in feiner Schilderung Seider Allys (III. B. ©. 178.) und 
mehr andere bey anderen Gelegenheiten mit Recht gefagt haben. 28. ‘Daß felbft aus des Hm. 
Dow Schilderung, ohne feinen Willen bervorleuchtet, daß der Niſam fein graufamer, fein blut 
dürftiger Zürft geweſen ift; ein Lob für ihn, wenn man ihn mit andern afiatifchen Regenten, 
Ruſſiſche nicht ausgefchloffen, die allgemein für groffe Männer erkannt werden, vergleicher. 
36. Daß aus fowenigen Thatfachen die wider ihn vorgebracht werden, ſich gar nicht mit Hrn. 
Dow folgern läßt, fein ganzes langes teben ſey ein Gewebe niederträchtiger Handlungen, bog 
hafter Tücfe und Verraͤthereyen, gottlofer Heucheleyen ıc. gewefen. 46. Endlich, daß felbft dieſe 
Thaifachen als. ganz erwieſen, welches fie nicdye find, angenommen, doch einigermaaffen ſich ent; 
ſchuldigen laſſen. Was ift denn fo arges an der Begebenheit mit Vaferzing: „Die Hr. Dow als 
legten Pinfelftrid, feines ſchwarzen Gemäldes anbringt? des Niſam's leiblicher Sohn ziehe 
. wider ihn’ ale Aufruͤhrer, mit einer zahlreichen Armee zu Felde; der Vater fühlt ſich nichrftarf ge 
nug zu widerſtehen, oder will Blutvergieffen vermeiden; durd) eine Verſtellung weldye die Um⸗ 
ft&..., entſchuldigen lockt er den Sohn in die Falle — und verzeihet ihm *). Für ähnliche Ver⸗ 
. brechen ließ Nadir Schah dem liebften feiner Söhne die Augen ausreiffen **); Pererder groffe, 
dem feinigen Das Leben nehmen, und wie wenig har gefeblet, fo wäre, wegen eines unendlich ges 
ringeren Vergehens, diefes Jahrhundert durch feinen Sriedrich den einzigen auf ewig merkwuͤr⸗ 
dig geworden, — Der Niſam hat ferner, fagt man, Durch allerhand Ränfe, vermieden die Ein: 

fünfte 


°) Diefen Umftand bat Sir. Dow wohlbedaͤchtig verſchwiegen: er iſt aber aus andern Schriftſtellern bekannt 
und nach ſeines Vaters Tode maaſſete ſich VNaſerzing zum Nachtheil ſeines altern Bruders Ghaziodin⸗ 
khan die Statthalterſchaft von Deccan an: (Vergl. unter den Zuſatz, num. 2.) 


) Dem Riza Ruli Mirza: |. Mahadikhan ©. 40T. Dieſer Verfaſſer meldet, es ſey erſt in dem letzten 
Jahre von Vadirs Leben, und auf Anſtiften uͤbelgeſinnter Angeber geſchehen; Zanway Vol IV. 
P. 209 — 211.) hingegen ſetzt dieſe Begebenheit in die erſten Monate nach Tadirs Zuruͤckkunft aus 
Indien, und will der Prinz ſoll dem Vater nach dem Leben getrachtet haben: welches auch Hr. TTiebuhr 
(S. 417.) zu Anfeng feiner Anmerkungen bejiäiiger. An dieſeu Drte fichet nıan Überdies, daß LZadir 
auſſer dem Riſſa Kuli und Viafe allah, einen Sohn Imam Auli (der auch bey Mabadikhan am 
Ende vorkommt) nebſt andern, nicht genannten, Prinzen gehabt har: vielleicht war einer von dieſen 
der Saft alla des Mendez: (ſ. oben S. 54 und 63. wo ıch vergeifen habe dieſe Tote, die bier nicht 
ganz am rechten Orte flehet, beyzufügen,. | 
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kuͤnfte feiner Stattbalterfchaft an den Hof zu enden, bat gefucht fich darinn als unabhaͤngi⸗ 
ger Fürft zu behaupten, und fogar in diefer Abficht die Diaratten gegen den Kayſer feinen Obers 
beren aufgewiegelt. Daß der Yııfam getrachter hat fich der Oberberrfchaft des Groͤßmogols zu 
entziehen, kann man ihm wohl zutrauen: er hat gethan was ſo viel andere Statthalter vor und 
nad) ibm, die weniger als er ſich fühlten, gethan haben, ohne daß man viel Anſtoß daran genom⸗ 
men hätte *). Er ınfonderheit mußte wiflen daß er dem fchwachen Mahommed Schab an Geift 
und Regierungsfunft weit überlegen war, und von den Seyds und andern Hofgünftlingen alles 
zu befürchten hatte, fo daß fie ihn als einen beftändigen Dorn in ihren Augen gerne felbft aus 
echtmäffigen Befige feiner Statthalterfchaft getrieben hätten. Seine Nachgiebigfeitgegen 

die Maratten gehörte Daher nicht allein zur Erreichung feiner ebrgeigigen Abfichten, fondern fos 
gar zu feiner Selbfterhaltung; wenn er in der Folge hierin weiter gegangen ift, ſich mitden Mas 
ratten verbunden und ihre Einfälle in die dem Hofe näher liegenden Provinzen veranlaßt hat, fo 
will ich zwar nicht auf ſeine Entſchuldigung bauen: er habe in guter Abſicht geſucht den Kaiſer 
aus ſeiner Schlaͤfrigkeit zu ziehen, aber doch bedenken daß ſich nun zu den vorigen Gruͤnden auch 
der einer gerechten Empfindlichkeit geſellete, weil der Kaiſer, nachdem er ihn, um ſich ſeiner Ein⸗ 
ſichten zu bedienen **), nach Dehli gelocket, ihn nicht gegen die Hofleute unterſtuͤtzt, dieſe aber ihm 
alle Hinderniſſe in den Weg gelegt hatten. Was endlich die beruͤchtigten Unterhandlungen mit 
Nadir Schah betrift, fo hat es damit ungeräßr gleiche Bewandniß als bey jenen mit den Mas 
ratten; es konnte ihm zu feiner und feiner Familie Befefligung in Detcan, oder wohl gar zu ih⸗ 
rer Erhebung auf den Mogolifchen Thron dienen ***); er glaubte einem Schattenfaifer wie . 
| i Mas 

*) Selnelgener Vater war Ihm fchon gleich nach Aurangsebe's Tode hierin vorgegangen. Er hatte in 
Deccan grofie Gewalt, und eine flarfe Armee auf den Beinen, und wollte fich keinem von den Söhnen 
Aurangzebe’s bie ſich um ben Thron firitten unterwerfen; zulebt wurde er boch durch Abnahme feiner 
Anhänger, Vermittelung des Vizits u. a. m. bewogen fih dem Schah Allum (aud Koreb o’din 
Bahadr Schah genannt) zu unterwerfen, welder ihm um das J. 1708. die Statthalterfchaft vor 
Ahmedabad Guſerat gab. — Dies erzählet Eradut Chan in feinen Memoirs of the Mogul Em- 

pire, p. 52 — 54. Hier heiffer diefer Vater des Llifame, mit feinem ganzen Namen, Ghazoc ad Dien 
Khan Bahadar Firofe Jung, und fol ein ſehr geſchickter Staatsmann von vieljähriger Erfahrung gewefen 


feyn. Er war blind geworden und hattefich von der Zeit an nichtmehr an Aurangzebe’s Hafe gezeigt, 
worin ihm biefer Kaiſer wegen feiner ehmaligen Verdienfte und aus Politik nachfahe. Ebend. p. 54. 


“ Vielleicht war dies nar ein Vorwand des Kalfers um den Llifam näher unter den Augen zu haben. 


Ar Dow ſchreibt im Append. p. 9. 10. Whether the Nizam did not even extend his views to the 
Empire itfelf, admits of fome doubt. Many fenfible men in India thinkthat he did; andaffirm, that - 
his opinion was, that Nadir Sbaw would depofe Mabummud; and to fecure his conqueſt, extirpate 

O the 
.4 
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Mahommed Schah keine Achtung und Unterwuͤrfigkeit ſchuldig zu ſeyn; er war zum zweytenmal 
von ihm geaͤffet, von den Hofleuten ſchimpflicher als jemals behandelt worden*), Ueberdies mag 
er wohl nicht geglaubt haben daß alles fo übel auflaufen würde: wirklich mar das ſchreckliche 
Blurbad zu Depli eine ganz zufällige Begebenheit, am welcher det Niſam Feine Schuld hatte; 
und die ungeheuren Erpreffungen Nadir's waren eine Folge theils des Aufruhres wider Die Der 
fer, theils des Sprichwortes ein Biffen lockt den andern; denn beynahe alle genannten Schrift 
ftelfer zeigen Spuren, daß Nadir anfangs ſich mit einer gegen die weggefchleppten Schäße ganz 
unbedeutenden Summe würde begnüget haben. Zuletzt noch iſt zu merken, daß der Niſam wohl 
wiſſen fonnte, Nadir Schah würde audy ohne feine Einladung in Hinduftan einfallen, zu al 
nachdem Randahar erobert war: diefe Einladung fällt demnady im buchftäblicyen Sinne weg, 
und kann ihm eigentlicy nur vorgeworfen werden, daß er in Vereinigung mit Saaditkhan, theile 
aus Rache, theils um einigen Vortheil von der vorzufehenden Verwirrung zu ieben, fich erboten 
bat dem Perfifchen König behülflich zu ſeyn, und es wirflidy mittelft der an die Statthalter in 
Den auf dem Wege liegenden Provinzen abgelaffenen Schreiben, u. a. m. gemefen ift — aber 
Dennoch ift audy diefe Befchuldigung, obſchon ich ihr felbft einigen Glauben beymeffe, noch nicht 


unumftößlich gegründet. 
Es 


ehe fami!y of Timtr: he argued with himfclf. that as it was not probable that the Perfian would fix 
his refidence in Hindoftan, he hoped, for his fervices, io fecure to himfelf the vice- royfhip of that 
empire; andrhatafterwards time and circumftances would point out the line of his future proceedings. 
Dean kann fi ſchwerlich überreden daS ein göjähriger Mann für fit felbft, fo wert ausfehende Abſich⸗ 
ten: erft Vice⸗Kaiſer, und dann mit der Zeit unter gäuftigen Umftänden Großmogol zu werden, follte 
gehabt haben, wie in biefer Stelle ſtehet. Weil er aber mehrere Söhne und einen Enkel zu verforgen 
hatte, ſo kann man allenfalls ſolche Abfichten der Liebe zu feinen Abkoͤmmlingen zutrauen. 


H Bey Srafer lieſet man 3. B. p. 68. The Omras not only difregardced him, but took all Opportuni- 
ties of affronting him, efpecially Khandıran and his Creatures, who when he came to pay his ıe- 
ſpects at Court, ufed to ridicule him, faying to >ach other, Obferve bow tbeDeccan Monkey dances, 
Spöttereyen und Bon mots haben oft ſchlimme Folgen: hätte Friedrich der GSroſſe die Kaiferin Eli⸗ 
ſabeth und die Geiſtlichen mehr geſchonet, fo wiirde er fih nicht die Ruſſen auf den Hals, und” feiner 
Afche die neckende Rache eines Oberconfiftortätrarhs zugezogen baden. — Sonſt muß ich noch anmer, 
Sen, dag bey Dow ber Trifam nur einmal nad) Hofe berufen wird, und blos weil er eine offenbare 
Rebellion bedenklich fand, ſich (jedoch mit einem Gefolge oder Armee von 20000 Mann) foll gefteflet 
haben. Mir deucht doch dag er wirklich, als ein alter erfahrner Mann, eine Ehre darin kann geſucht has 
ben, dem Reiche mit feinen Rathſchlaͤgen wiederum aufi::helfen, zumal da ihm freye Hände waren vers 

ſprchoen worden; und daß er nicht noͤthig gehabt hätte, Deccan, wo er ruhig und ohne Widerſpruch 
regierte, zu verlaflen. " Ä ' . 


\ 
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Es ift möglich und wahrſcheinlich, Daß wann des Niſams Gefchichte umftändficher wird ber 
kannt werden, noch manche Streiche dieſes fehlauen und ehrfüchtigen SFürften an den Tag kommen 
die ihm nicht fur Ehre gereichen: vielleicht find mir felbft einige entfallen, weil id) bis vor wer 
nigen Tagen nicht Dachte jemals etwas über ihn zu fchreiben; indeffen hoffe ich dieſer Verſuch 
einer Apologie deſſelben, werde in Betracht fine übrigen Thaten und Berbienfte, element 
na behaupten fünnen, 


sufa 6. 


J 


Ich muß auch geſtehen, daß ich dieſen Aufſatz nicht zu Haufe, und nur mie wenigen Buͤ 


chern verfehen, gefchrieben Habe. Jetzt bin icy im Stande noch eine Fleine Nachlefe zu liefern 
da ich mich nicht anbeifchig gemacht habe eine zufammenhängende Gefchichte zu fchreiben, fo hat 
es wenig auf ſich, Daß diefe Bruchſtuͤcke nicht in der beften Ordnung erfdyeinen. 

1. Indem Zend-Avefta des Hrn. Anquetil dd Person, im Difcours preliminaire oder 
T. I. 1e. partie, findet man p. 269. 270, in einerftote, eine ausführliche aus orientalifchen Ur⸗ 
kunden gezogene Nachricht von der Familie und anderen angebörigen des Yyifam |Famille et 
principaux ofhciers de Nizam el Moulk): ic) will das wefentlichfte daraus mir feinen eigenen 
Worten herfeßen. 

Le premier des Ancktres de Nizam el Moulk‘ eonnu dans l’Hiftoire, eft Asbed Khan 
Aieul de ce Prince.” Sorti du Touren, Aabedkhan fur prefente au Roi Aureng zeb, qui le fıt 
Manfebdar de 5000 (chevaux); er dans la fuite SSeder el ſſedour, c’eft A dire, fon premier 
Miniftre, Dans le m&me tems parut à la Cour Mohammed Amin khan, forti aufli du Touran, 
fils de Poncle d’Aabed khan; qui’apr!s la mort de ce dernier, obtint le pofte de SSeder el 
ſſedour. — Mohammed Amin khan fut pere de Kamar eddin kan Bahadour Naffaret djingue, Vilir 
du maitre de l’Indouftan,; et eut pour gendres, le Nabab Zekeria khan, Soubehdar de Lahor, 


et Aazim ullahkhan, fıls du Nabab Reaaict khan, Soubehdar d’Odjen*) — Aabadkhan eutpour " 


fils Khadjeh Schahab enddin, furnomme Ghafi euddin khan, Manfebdar de 7o0ochevaux“*); et 2 
Hamed khan, Soubehdar d’Ahmadabad, et pere de Kheir callah khan. 


O 2 Ceft | 


P Man iſt bey diefen Leuten: Kamareddin, Zekaria, Anzim ulla, aus Mendez und andern, en pays de 
connoiflance, unb ſiehet wie fie mit dem Lifem verwandt waren. 


) 7000 was properly the higheſt rank of nobility. In che decline of the empire, rank of 8and 10000 
was conferred on powerful miniftres, ſchreibt Scott in einer Note p. 23. zu Eradut khan, welcher ein 
Munfub von 6000 bekam. 


P 


x 
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Ceſt de Khadjch Schahab euddin khan Firouz djingue, qu’&toit fils Tchis Kalidj khan *,, 
nomme encore Nizam el Moulk, et Afefdjah; neveu de Mohammed khau et d’ Asbdurrahim Khas, 
Soubehdar de Brhaupour ; et frere de Nour ouddis kham'par une autre mere. 

Les enfans de Nizam el Moulk font, Ghazi euddin khan, fecond du nom, Fateh dyingue; 
MP Ahmed, farnomme Nizam eddaulah Najer djingue; Sſalabet djingue, ns d’uneautre mere; 
Nizam Aali khan, n& d’une autre mere, er **) (Bafalet djingue): il eut pour gendre Mason/al 
Khan. — Les autres parens font ec. 

Hr. Anqueril giebt. vorher, an eben dem Orte, dad Verzeichniß der Statthalter von AH: 
madabad (oder Bufarar), unter jeder Regierung, vom Kaiſer Akbar an; hier kommen noch fols 
gende hieher gehörende Notizen vor: 

Unter der Regierung des Bahadar Schah, aud) Maazem Schah genannt ***). 


_ Ghazi euddin khan Bahadour, furnomme&le Nabab Firouz djingue, fils dAabad Khan, Seder 


el Sfedour (c’eftä dire, premier Miniftre): quatorze ans }). 
| Unter der Regierung des Ferrokh feir. 0 
Aalim Aali Khan, Soubehdar de Daken (vermuthlicy Dekan), fils de lafoeur d’Aabd eulich 
khan (eines vorbergegangenen Statthalters) , tu& par Nizam el Moulk. . 
Unter der Regierung des Mohammed Schah. 

Nizam el Moulk, qui, apr&s que les Miniftres de Ferrokh Seir eurent &t& tuéês, devint Vifir. 

Nach diefem 2 andere, von denen der zweyte avec une autorit€ abfolue. Godann 

Le Nabab Hamed.Khan Bahadour, oncle de Nizam el Moulk, Nacb tt) de Ghazi euddin 
Khan, fils de Nizam elmoulk. Nach diefem ein gewiffer Schodjaat khan, und dann 

Pour la feconde fois Hamed khan par fes propres forces, après queles trois freres, Scho- 
djaas khan, Roufloum Aali khan et Ibrahim kouli khan eurent Et€ tus: ceci arriva l’an ı 144 de 
rHegire (de Jefus-Chrift 1731). Les Ganimes (les Marates) envoyes par Nizam el Mouik, fe 

—— Cpan- 


*) So klingt der Namen ziemlich wie des P. Tieffenthalers Klitschkhan : f. oben S. 92. 
“) Hr. Anquetil merkt an, daß hier in der Urſchrift eine Lücke war, in die er ſelbſt den Namen geſetzt bat. 
“e*) Auch Kotebo’din Bahadr und Schah Alum genannt (f. Srafer p- 39.) 


T) Ich weiß nicht wie man dieſe 14 Jahre verftiehen muß: denn vor und nah Ghazioddin waren auch 
andere Statthalter in Bufarat, unter Bahador Echah, deſſen Regierung doch nur etwa 5 Sabre 
dauerte, und Ghazioddin kommt unter keinem andern Kaifer bier als Statthalter von Guſarat oder 
Ahmadabad vor. Vergl. oben S. 105. Mote, * 


+1) Nacb tft Lieutenant, Stellvertreter. 
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r&pandirent aux environs d’Ahmadabad, ayant à leur tête Kants et Hamedkhan qui avoit Eté 
chaſſẽ par Schodjaat khan ”). 

Auf den Hamed khan folgen nun noch 6 andere: ber vorleßte war Fekher eddaulah wel 
cher von den Maratten nahe bey Ahmadabad gefangen wurde und nach einigen Dionat&hinder 
Gefangenfchaft farb. Der legte war Kamal eddin khan baby. Ce Prince a été le dernier 
Soubehdar d’Ahmadabad: il commandoit dans cette ville iT ya 19 à 20 ans, (dies wäre um 
bas J. 1751 oder 52.) lorfque les Marates, conduits par Ragoba, fen rendirent les maitres 
au nom de Nana, leur chef. Les Marates donnerent A Kamal eddis khanle Gouvernement de 
Pstan, oiı les premiers Rois du Guzarate avoient tenu leur cour, avec 4 laks de roupies, 
2 Elephans er @’autres pr&fens de cette nature. Depuis ce tems le Guzarate eft reſté fous la 
domination des Indous, auxquels il avoit été enleve il ya près de 400 ans, dont 214 depuis 
le dernier Roi, jufqu’en 1771. 

On a vu ci-devant que c’&toir à Nizam el Moulk que les Marates devoient la premiere 
entr&e quils ont eue dans cette Province. Ce Miniftre eft auſſi Ic principal agent del’irruption 
de "Thamas kouli khan dans l’Indouftan *). Ces Eränemens confid£rables m’ont port& & faire 
des recherches fur la famille de Nizam el 'Moulk, dont defcend le Soubah actud de Dekan. 
Voici ce que jai pu decouvrir **). 

Niſam al Muluck fommt auch noch in der Folge aus Anlaß der Gufaratifchen Begeben⸗ 
beiten einige Male vor, und infonderheit liefet man p. 281. daß im May 1748. die Nadyricht 
von feinem Tode zu Surate einlief, 

2. In an Analyfıs of the political Hiftory of India etc. by Rıcn. Jos. SuLIVAN. 2d. 
Ed. Lond. 1784; wird von p. 45. an der Niſam öfters genannt, weil die Angelegenheiten in 
der Carnatik, deren Nabab von ihm abhieng, dafeldft erzäßler werden. Pag. 54. fonmnt Hr 
Sulivan auf den unternehmenden Geift des Düpleir, und p. 55. aufden Tod des Niſam, weil 
die Dadurch entflandenen Uneinigkeiten in deffen Familie die Abſi vn des klugen und ehrgeizigen 

D 3 fran: 


) Man fieher Hieraus daß der Yliiam auch in Familie Angelegenheiten den Einfall der Maratten in Bus 
ſarat beförderte, nänlich um feinen Vaters Bruder der nıcht nom Hofe abgefeht fondern von einem 
eingedrangenen vertrieben worden war, wiederum einzuſetzen. Man ſiehet ferner daß diefer Einfallder 
Maratten nicht wie man aus Srafer folgern koͤnnte (f. oben S. 96.) kurz vor LTadirs Einfall, fondern 
sole Ich längft vermuchete, ſchon mehrere jahre zuvor ſich ereignete. 


») Hr. Anquetil führt bier in einer Randnote nur an: Voyage d’Oster T.I.p. 355. et fuir. 
“, Hier folgen die Nachrichten von des Niſams Facnille, bie Ih ſchon ausgezogen habe. 
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franzoͤſiſchen Gouverneurs beförderten. Erſchreibt: The political Nizam-uS-Malc, Subahder 
- of the Decan, was now no more. His prudence and talents had kept diat part of India, over 
which he ruled, in a flourifhing ftate. It was now doomed to experience allthehorrorsand _ 
mifery of civil war. On the death of this great prince, his eldeft fon Gazoe - Deen- Caten was 
at Dheli, u. ſ. w. Ueberdies fegt der. Verfaſſer bey den Worten: was now no more, folgende 
werkwuͤrdige Note hinzu: 

This prince was deſcended from a noble family of Samarcund *). Hewas appointed to 
the vice-royalry of the Decan in ıhe year 1713. The Soubahdariesof Mahos, Owd, Bijapoar 
and Decan had been at different periods invefted in his Predeceflors *). He himfelf was at 
one time poſſeſſed of the high aflıce of Vizier oftheempire, together with the governments 
of Decas, Guzurat, and Malwa. Nadir Sina, on his conqueft of Hindoftan, manifefted a 
peculiar attachment to him; and appointed him, in addition to his other dignities, to the 
office of Ummear-ul-Umrah, or Captain-General of the Imperial armies ***). He died in 
the year of the Higeira 1161, Or 1748- 

Diefe intereffante Anmerkung hat Hr. Profeffor Sprengel in feiner nach Sulivan beaw 
heiteten Ucderſicht der neueften Steatsperändesungen in Oſtindien u. ſ. w. Selle 1740, ©. 
40. weggelaſſen +), und dafür eine andere, welche des Niſam's fünf Söhne nahmhaft macht +}), 

. und 


” Dies ſtimmet mit der Anquetilſchen Nachricht uͤberein, und einigermaaſſen mit derjenigen die Ihn einen Per⸗ 
fer nennet : (oben ©.94.) Auch jagt Eradutkhan, ber Bater feydas Haupt der Tooranee mogulsgewefen. 


8 Nach Anquetil leidet dies eine Einſchraͤnkung: die Vorfahren ſteigen nicht hoͤher als bis zum Großes 
ter hinauf, und diefer Hatte noch Feine Statthalterfchaft. | 


*) Die mehreften widerlegen dies, indem fie fagen daß der Lriſam nicht von Nadir Schah, fondern von 
A Schah, nah Chandoran’s Tode, zum Amir al Omrah oder Buklhi ernaunt worden: 
an bemerkt dabey daß Sulivan die berüchtigte Verrätherey nicht annimmt. 


+) Vermuthlich teil fie ihm viel Unrichtigkelten zu enthalten ſchlene: wirklich Ift darin, wie man aus dem 
vorhergehenden abnehmen kann, einiges, theils unrichtig tells unbeſtimmt oder unerwieſen: fie märe 
‚aber vielleicht ſtehen geblieben wenn Hrn. Sprengel die weiter oben angeführte Anmerkung bes Herru 
Anaquetil über des. Niſams Vorfahren bekannt geweſen wäre. . 


4) Er fommt in der Zahl, Ordnung und den KHauptnamen (die verfhledene Schreibart abgerechnet) mit 
der Anquetilſchen Nachricht überein. Ich kann aber nicht unangeinerft laffen, daß Hr. M. D. L. T. 
(Meitre de la Tour), In der Einleitung zu feiner Hiftoire d’Ayder - Aalikhan, etc. Paris 1733 (welde 
@inleitung Hr. Sprengel in feiner freyen Ueberſetzung diefes Werkes meggelaffen und miteiner andern 
erfegt hat) dem Lrifam fechs Söhne giebt. Er will (p. 5.) bemeifen, daß in den ans dem Engliſchen des 
Cambridge überfegten Memoircs du ColdmelLawrence, 1766. viel unwahres, befonders was bie Se 
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und ihre Schickſdle mit wenig Borten anzeigt, binzugefeßt. Aber die Worte des Tertes bater 


Benbehalten, und da er feinen Verfaſſer frey behandelt bat, fo ift mirlieb zu feßen, daß auch er, 
wie Sulivan, von dem Niſam al Muluck eine vortheilhaftere Meynung heget als Hr. Dow: 
bier find feine Worte: „der verfchlagene Subah yon Decan, Nizam al Mulk fland ibm (dem 
Dupleig) nicht mehr im Wege. Go lange diefer lebte, hatte er durch feine’ Klugheit und Tas 
„Iente, den ihm untergebnen Theil von Indien in einem blühenden Zuftande erhalten. — Bey 


„dem Tode dieſes groſſen Fuͤrſten u. ſ. w.“ 


Ich habe weiter oben ©. 102 103, die Anecdote von Naſirzing's Empoͤrung gegen feinen 
Water, und von feiner Gefangennebmung erzählet wie fie bey Dow fteber; ich Fonnte damals 
und als ich S. 104, einige Betrachtungen darüber anftellete, mic) nicht erinnern wo ich fie ſchon 


gelefen hatte, und mit feinem Beweiſe belegen daß der Vater dem Sohne vergeben habe. Ih 


finde jeßt dieſe Anecdote eben fo, nur etwas weitläuftiger,'ald bey Dow, in Or Mmr’s Hiftory of 
the milit. Tranfattions of the Britifh Nation in Indoftan, T. J. p. 126. 127. und in dem von 
Hrn. v. Archenholz aus diefem Werke gezogenen Buche: die Engländer in Indien, L B. 
©. 140. — hingegen auf eine ganz verfchiedene Art erzählet in Suliosn’s Analylıs p. 60, und 
nach ihm in Sprengels Ueberſicht ıc. S. 42. . Ä 
j „Naſir⸗ 


ſchichte der Nababie von Arkot betrift, von dem Herausgeber eingemiſcht worden: und giebt gerade dies 
Factum als den ſtaͤrkſten Beweis davon zum Beyſpiei: Pour prouver, fagt er, par un fait inconteſta- 
ble que cet Editeur e Ecrit d’apr&s des M&moires peu exadts, il fuffit de dire qu’il ne donne que qus- 
tre fils à Nizam el Moulsc, quien alaifle fix. Les deux enfans qu'ilne nomme point, vivent encore; 
Yun eft Bazalerzing, er Yautre Mirs Mogel, Wirklich iſt der ste, der, In den gebachten M&moires nicht 
vorkommt, befanut genug und flach erſt 1783; der te aber ſchemet Hrn. Anquetil, Sprengel und 
andern entgangen zu ſeyn. — Sonſt ich auch Muzzafer - jung wie bie Engländer ſchreiben) oder Mouza- 
ferzingue (mie die Franzoſen), ein Enfeldes Lrifam, fehr bekannt; er wurde 1750 Bubadar von Decan 
und hieß vorher Erad mondin Cawn (ben Cambridge), oder Hydayer-mohy-o-dean (bey Drme), 
ober Idadmoudi  khan, (bey Maitre de la Tour). Diefer letzte fagt zwar, diefer Prinzfep der Sohnei: 
nes Altern Bruders des LZafirzing gewefen, und Cambridge T. 1. p. 6. giebt ihn für einen Neffedes 
Uiſam al Mulucks aus. Bey Sulivan (p. 77. des Originals) iſt er ein Neffe der beiden Brüder 
Gazoe - Deen - Cawn (p, 56) ober Gazy-Ul-Deen Cawn (p. 59), und Nafır-Jung. Hr. Sprengel, 


in deffen Texte ©. 41, die Stelle aus Sulivan durch einen Druckfehler unverftändlih war, hat in die \ 


Berbefferungen gefegt: man mülfe lefen: Muzzufer Jung ein EnkellZizam al Mulcks von feiner 
liebſten Tochter: ich vermuthe daß Hr. Sprengel dieſen Umftand nie gutem Grunde von Örme 
T. I,p. 127. oder von deſſen Redactbr Archenholz, J. B. 141. genommen hat: welcherichreibt, „Uns 
„ter Vlisam:al: Wulude Enkeln war einer von feiner Lieblingstochter geboren. - Diefen Juͤngliug, 
„Namens Sidayetmohy-odean, hatte er beitändig-um fich gehabt, und ihn fo zärtlich geliebt etc.“ 


‘ 
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„Vlafive Jung, fehreiben biefe letztern, batte fchon bey tebjgifen feines Waters ehrgeigige 
„Abſichten gehegt. Nizam⸗al⸗Mulk hatte ihn waͤhrend einer Reiſe nach Delhi zu ſeinem Naib 
„oder Viceſtatthalter ernannt. Und dieſe Gelegenheit benutzte er, um ſich unabhängig zu er 
„klaͤren *). Der alte Fuͤrſt mußte Dehli ſchleunigſt verlaſſen. Er erreichte ſeinen Sohn nahe 
„bey Aurungabad, wo es zum Treffen kam. Naſir Jung wurde geſchlagen, verwundet und 
„gefangen genommen **), Dieſes geſchahe im Jahr 1154 der Hedſchrab, oder 1741 unferer 
„Zeitrechnung.“ 

Man ſiehet Hieraus: 18. daß Dows und Orme's Anecdote von des Niſam's verftellten 
Krankheit, vielleicht nur ein Mäbrchen, ein Conte fait Aplaifir if, — 26. Muß ich bemerken, 
daß Örme feine Erzählung mit diefen Worten fchlieffet: no fooner (Nazir jing) entered Nizam al 
“ Mulucks tent, thanhe was arrefted, and put***) in irons, and accompanied his father under this 
reftraint during feveral months, until Nizam al Muluck being perfuaded of his contrition, ae- 
cepted of his fubmiffions, and fet him at lıberty, after which he was not guilty of any 
difobedience: Hieraus folget demnach daß der Vater dem Sohn, nachdem er ihn nur eine Zeit: 
fang (einige oder mehrere Donate) gefangen gehalten, ihm, fo wie ich gefagt habe, verziehen hat. 
Einen andern Beweis feiner väterlichen Nachſicht Fönnte man aus dem Umftande abnehmen, 
. der aber nicht genug ermwiefen ift, daß er eben Diefen Naſirzing ju-feinem Nachfolger foll ernannt 
baben). — 38. Werde ich wohl mit Recht, a. a. O. geſagt haben, der aufruͤhriſche Naſirzing 

| - fey 


*) BeyOrme und Archenholz ift ſchon der Eingang verſchieden; Hier lieſet man: „der zteSohn, Laſir⸗ 
„jing, war einft feinem Vater entflohen, und hatte gegen ihn die Waffen ergriffen. Der. Vater erfchien 
„Im Felde: da num die beiden Heere einander fehr nahe Kanden u. ſ. 10.“ — nun folgen mit vielen 
Worten, bie ausgefprengten Berüchte, und maufhorliche Boten mit pathetiſchen Einladungen von 
dem Vater. 


) Hier kommt es alfo zu einer Schlat, bey Dow und Orme aber nicht. 


er) Put — months. Hr. v. Archenholz überfegt: ‚und in Ketten gelegt vourde,. In biefem Zuſtande 

* „mußte er mehrere Monate ſchmachten.“ Vielleicht muß man aber den Ausdruck Irons und Zetten 

nicht fo ganz buchftäblich nehmen; und mußte er ſchmachten iſt etwas anderes als: er begleitete feis 
nen Pater, wie Hr, Orme fchreibt. _ 


+) Hr. M. D. L. T. ſchrelbt, Introd. p 17. Idadmondikban (welcher als er Suba wurde den Namen Monza 
Ferzing annahm), neveu de Nazerzing avoit Et defign€ par Nizaum- el- Aſonlouc pour ſon fuccefleur, 
mais ce Vifir fe voyant fur le point de mourir, et fon petit -fils &tant tr&s jeune, il nomma et fit re- 
connoitre pour Souba du Decan, fon fils Naferzing. — In den M&moires du Colonel Lawrence T, 

- Ip. 5. lieſet man: en 1748. Nizam al mouluck mourut; il laiffe 4fils (ſ. oben S. 111.) Gauzedy Cams, 


Paing, 
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fen vermuthlich Damals Fein junger Burfche (young fellow) wie Hr Domfchreibt, gervefen. Wir 
- haben bier bey Sulivan, nach beiden Zeitrechnungen Die mit einander übereinfommen, das be 
ſtimmte Jahr der Begebenbeit, 1741 *), in weldyem der Vater 97 Jahr alt war: man kann 
Daher wohl vermuthen daß der zweyte Sohn von ſechs die ihn uͤberlebt haben kein Juͤngling mehr 


war; und dies um ſo mehr wenn man oben eine Stelle in den Anquetilſchen Nachrichten in Be⸗ 


trachtung ziehet wo es heiſſet: des Niſam's Vatersbruder 5amed ſey fuͤr des Niſams Sohn 
_ Ghazi euddin khan Viceſtatthalter in Guzarat gewefen **). | 


IT. Die fehr anziehenden und fehrreichen Memoirs of Eradut khan welche der Hauptm. 


Scott, 1786, aus dem Perfifchen überfegt, herausgegeben hat ***), und die zu meiner Vers 
wunderung im deutſchen noch nicht erfchienen find, habe ich weiter oben (S. 105.) ſchon bey ei: 
ner Anmerkung benußt, die des Niſam's Vater berrift: von ihm felbft kommt weniger als ic) 
gehoffet hatte Darinvor: wobey man zwar bedenfen muß, daß diefe Denkwuͤrdigkeiten nur den kur⸗ 
zen Zeitraum von 1707 big 1713 in ſich faflen, und in dieſer Zeit die um die Krone flreitenden 
Nachfolger Aurangzebe's nur einmal in Deccan den Schauplatz ihrer Streitigkeiten auffchlugen. 
) | Pag. 
. | » 
l’aine, étoit alors Bucfhee, ou grand tr&forier du Mogol, et en cette qualit&, tenoit le fecond rang 


dans ce puiffant Empire apr&sle Vizir. Comme ilavoitapparemment des vaes plus ambitieufes, il re- 


fuſa la Vice- royaut€ de Dekan et la ceda & fon cadet Nazirzingue, à qui le Mogol Schab - Hamit la 
donna. Nah Orme, Snlivan und andern hat er wieder feines Vaters legten Willen und ohne fet 
nes Altern Bruders Einſtimmung bie Subahswuͤrde an fich geriſſen. Die Politik des Dupleir und 
der Engländer bat diefen Umftand fehr verdunfelt: mehr davon welter unten, 


*) Der Anfang des Jahres der Hegira 1154 fällt auf.den A Maͤrz 1741. . 


**, Meine Meynung ift nämlich: daß weil dieſer Ghazzieddin, zu der Zeit da fein alter Großoncle noch 
lebte, bereits Statthalter war, fein naͤchſter Bruder im J. 1741. fein junger Mann koͤnne geweſen 
feyn. Man kann indeg einwenden: daß Mohammed Schah damals fchon regierte, und vielleicht 
der alte Zamed, der nar eine Unterrolle in der Familie fpielte, für den unmindigen Sohn des maͤchti⸗ 
gen Klifam’s Statthalter war. Um mich unparthepifch zu zeigen muß ich auch noch anführen daf 
‚M.D.L.T. in feiner Introduction p. 16. 17. fohreibt: Chanda - faeb fe rendit (en 1740) & la Cour de 
Naferzing, SoubaduDe£can, depuisla mort de Nizam- el- Moulouc fon pere, arrivee en 17485 il fol- 
licita vainement ce jeune Prince de le r&tablir dans la Nababie d’Arcarte — — les intrigues l’emp£- 
cherent de reufir aupres de ce jeune Souba etc, . 


***) A Tranflation ofthe Memoirs ofErapurKuan, aNoblemanof Hindoftan, containing interefting 

anecdotes of the Emperor Aulumgeer Aurungzehe, and of his fucceflors Shaw Aulum and Fehaundar 

“ Sbaw, in which eredifpiayed the caufes of the very pretipitate decline of the Mogul Empirein Indie. 

By JonarsanSeorrt, Capt in the fervice of: the bon. Eaft- Ind, Comp. and private Perfian 
Translator to Warren Haftings etc, London 1786. 133 Bogen gr, 4. 
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Pag. 11. liefet man, daß ale Azim Schah, der zweyte überlebende Sohn und erfie Nachfol⸗ 
ger des Aulumgeer (Aurangzebe) 1707 den Thron beftieg, nur drey Mogolifche Groſſe (Chiefs) 
fäumeten fi) einzufinden um ihm zu huldigen: dieſe waren Feeroze Jung (Ghazi odin khan); 
fein Sohn Cheen Koollich Khan (nachher Nizam al Muluck) und Mahummud Ameen khan, 
(welcher mit Ghazi odin khan Gefchwifterfind war: f. oben S. 107.) . 

Pag. 16. wird auch nod) unterm Syahr 1707 eines Abdoollah khan Subadar von Malwa 
erwaͤhnet: undPag. 46. fiehet mar, daß nachdem nod) in eben dem Jahre 1707, Shaw Aulum 
(oder Bahador Schab) feinen "Bruder Azim Shaw von dem Thron geftoffen, er feinem Buffbi 
"und Amir al Omra Zoolfeccar khan dag Gouvernement von ganz Deccan übertragen bar, wel⸗ 
cher aber dieſe Stelle durch ſeinen abgeordneten Daood Khan Punnee, vertreten ließ, indem er fer - 
ne Aemter am Hofe verſahe *). - 

Pag. 52 — 54 ift vornehmlid) von dem Vater des Niſam die Rede ;dae weſentlichſte daraus 
babe ich ſchon ©. 105. in der More mirgerheilt. Man liefert aber p. 53. „Sein einziger Sohn 
„Cheen Coolich khan, war ſchon lang mit ihmin Mißverftändnig had long difagreed wich him) 
„und fein Bruder Hamidkhan **), der von ihm zu feinem abgeordneten (oder Vicebefehls haber, 
Deputy) beym Commando der Truppen angeſtellt war, hatte ſich von ihm getrennet, und an den 
Hof begeben. 

Pag. 57. ſtehet, daß nachdem Shaw Aulum in Dekkan 1708 feinen Bruder Kaum Bukfh 
bezwungen, er wiederum nad) Hinduſtan von Syderabad aufgebrochen und daſelbſt den (obge⸗ 
dachten) Daood khan Punnee, einen Eingebohrnen und Nobleman von groffem militärifchen 

Rufe als Viceſtatthalter von Deccan Binterfaffen habe. 

Pag. 81. kommt der Verfaſſer, nach einer rüßrenden Einleitung, auf die Schilderung der 
Ausfcymweifungen welchen ſich der ſchwache und wolluͤſtige Kaifer Jehaundar Shaw überlaffen 
hat, der fidy und das Reich gaͤnzlich von feiner Favoritin Lall koor beberrfchen ließ; er felbft 
meldet nichts vom Niſam; aber fein Weberfeger Scott bringet in einer Anmerkung eine Anecdote 
an, aus 6 welcher erbellet daß der Yıisam damals (1712) febr eingezogenin Dehli lebte, aber dem 

uner⸗ 


*) Solche Data wie dieſe muß man als Verzahnungen (pierres dattente) fegen, um einft mittelft mehrer 
ren ausfindig zu machen, wann und wie der Liifam zu feinen verfehledenen Statthalterfhaften: in⸗ 
. <herlen von Deccan, in ganz Deccan, in Provinzen aufler Deccan gelangt iſt. Man batte z. ©. 
oben &. 95. gefehen, daB er auf eine Zeit Statthalter von Malva war; im Zend-avefta T, L ıe. 
part. p. 281. lleſet man er babe feinem Nachfolger LTafirzing befohlen feine Aniprüche auf Guzarate 
zu behaupten. Vielleicht beziehet fich aber dies nur auf Schäge die feinem Vater in diefem Lande wa⸗ 
ren genommen worden. . oo. 


es) Vergl. oben S. 107. in fine, und ©. 109.113. 
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unerachtet gefürchtet tvurde; und bey Gelegenheit, felbft wider die Regeln der hoͤſiſchen Kluge 


‚beit, feinem Stande und der Teinem Vater ſchuldigen Achtung nichts vergab: welches Hr. Dow 


ihm nicht würde zugetrauet haben *). 

Pag. 89. 90. erzählet Eradut⸗/ khan, in einem launigen und perfi Nirenden Zone die erften 
Heldenthaten des berühmten Chandoran, der nachmals Oberbefehlshaber der Armee unter 
Hiahommed Schah und des Niſams größter Gegenpartwar: — wovon ein ünftiger Gefchichts 


ſchreiber des Ießtern gelegentlich Gebraudy machen kann. Er zog ohne je Pulver gerochen zu 


haben, wider den gegen Jehandar Schah anruͤckenden Surruckfir zu Felde, ſchlich ſich aber des 
Nachts in einem Srauenzimmer Palanfin mit des Kaifere Sohn davon, fahe fich, fo zu reden, 


nicht um bis fie Agra erreichet hatten, und glaubte Wunder wie man ihm danfen würde den . 


muthmaßlichen Thronerben in Sicherheit gebracht zu haben, Die Officiere da fie am Tage ih⸗ 
ren General nicht mehr fanden, giengen groͤßtentheils zum Feinde uͤber; bald hernach und noch 
in eben dem Jahre mußte Jehaundar den Ferokhfire unterliegen; dieſer beſtieg den Thron, und. 
ließ den ehedem fo mächtigen Amir al Omrah Zulfekarkhan erwuͤrgen. Dieſer war, nach oben 
©. 114. auch Statthalter von ganz Deffan: wenn nun wie Sulivan berichtet (oben S. 110.) 
Yıifam al Mulud im J. 1713 Statthalter von Dekkan geworden, fo ift er vielleicht des Zuls 
fekar khans unmittelbarer Nachfolger gewefen. Eeadutkhan giebt uns kein Licht daruͤber, weil 
ſeine Geſchichte nicht weiter als bis zu digſer neuen Regierung gehet. 

IV.: Bon dem geſchaͤtzten Werke des Hrn. Orme: Hiſtory of the milit. Tranſact. ete. 
habe ich gelegentlich oben S. 111. 112. ſchon etwas ausgezogen. Ich koͤnnte weit mehr den Ni⸗ 
ſam al Muluck betreffend daraus anfuͤhren, wenn ich mich noch mit dem Antheil dender Niſam 


P 2 in 
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%) The celebrated Nigam al Mulluk, who at this time lived a very retired life at Dbely, was one day paſ- 
fing in a pallekee, with only a few attendants, when, in a narrow ftreet, he was ınet by Zobera 
"(ee aus dem niedrigften Stande zu einem hohen Rang erhobene Freundin der Lall koor), who was 
. ridingon a elephant, with agreat train of ſervants. The Nigam endeavouredto get out of the way; 
but, notwirhftanding this, Zobera’s fervants were infolent to his attendants, and, as fhe pafled by, 
fhe exelaimed,, Are you the fon of the blind man?“ (Vergl. oben ©. 105. Note*, this enraged 
“the Nizam, who commanded his peopleto pull’her from her elephant; which they did wich. rude 
nefs. She complained to the Miftrefs, who prevailed on the weak Febaundar to take notice of it, 
and command Zoclfeccar Khan to punilh the Nizam. The Nizam had fuspefted this to be happen, 

- and hadintormedche minifter oftheaffair. When Fehaundar Shaw [poke to him, he was answered, 
that, zo pönifh che Nizam for having corretted an infolent upftart, would enrage all the. nobility, 
who would confider the honour of the order as hurt by anyaffrontto the Nicam. Febaundar, 

‚upon this, did not enforce his commands. - 
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in den letzten Jahren ſeines Lebens an den verworrenen Angelegen heiten in der Carnatik als Ober⸗ 
herr der Nababs dieſes Landes gehabt hat, befaſſen wollte. Man findet aber dieſe Umſtaͤnde in be⸗ 
kannten deutſchen Schriften erzaͤhlet und fie enthalten für meine Abſi icht nichts vorzuͤglich merfmür: 
diges. Ich begnuͤge mich aus T. I. p. 126. folgende Stelle ausjuziehen, weil fie auf bereits 
angeführte Begebenheiten Bezug bat, und von Hrn. v. Archenholz ſtart abgetuͤrzet und ver⸗ 
ändert worden ”). | 

„Ahmed Schah (ſchreibt Hr. Orme unterm J. 1749) betrachtete die Unabhängigkeit Des 
„Nizam almulud alsdie Hauptquelle der von den Omrahs in Debli verübten Frevelthaten 
„(enormities), welche in beftändigem Briefwechſel mir diefem Faͤrſten ſtanden; er bemuͤhete ſich 
„demnach ihn zu bereden nach Hofe zu fommen, wo ibm vermuthlidy eben das Schickſal welches 
„die verſchwornen erfahren hatten **) zugedacht war. Der Mogul konnte aber: weder Durch in- 
„ftändiges Anhalten noch durch Befehle (folicitationsand even injunttions) den verfchlagenen 
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“ 


„SGubah bewegen feine Provinz zu verlaſſen; man ſagt aber fein Gemuͤth fen dadurch dergeſtalt 


„beunruhigetworden, daß fein Ende, welches bereits beydem aufferordentlidy hohen Alter heran 
„nabete, durch die Furcht vor den unerwarteten Gefahren denen feine legten Tage ausgefeßt wa⸗ 
„ren, befihleuniget worden. Man hat in den Provinzen feiner Statthalterfchaft geglaubt, er 
„babe ſich ſelbſt vergiftet: diefes Gerücht zeigt Die Bereitwilligkeit mit weldyer das Bolf in Hin 
„duftan, die Todesfälle feiner Fürften unnatürlichen (finilter) Urfachen zufchreibet; denn Yıizam 
„al Mulnck war 104 Jahr alt da er flarb: welches fidy 1748 wenig Monate nad) des Mogul 
„Ahmed Schah Thronbefteigung ereignete, — Er hinterließ fünf Söhne u, f. mw.“ | 
| Wen 


) Hr. v. A ſchreibt (Engl. in Ind. I. 139). „Dem Tode des Großmoguls Mahonied Schah folgte 
„bald ein anderer Todesfall, welcher noch wichtiger für Indoftan war. Diefer betraf den denfwürdt: 
„gen Vizam el muluck, Subah von Decan, ber, nachdem fein ganzes Leben eine Kette von Sotgen, 
„Unruben, der feltenften Käufe, und durch Ehrgeiz erzeugten Srevelthaten geweſen war, dennoch das 

- „ungewöhnliche Alter von 104 Jahren erreichte.“ 


») Die Derfchwornen: dies beziehet fich auf das vorhergehende, wo Hr. Orme fchreibt, daß da anfangs 
. 1748 der Prinz Achmed mitder Mogolihen Armee ausgezogen war, um den gegen Dehli anruͤckenden 
Patanen Einhalt zu thun, der Vizir in Verbindung mit mehrern Omrahs den Kaıfer Mahomed Schah 

-ermordete Hr.» Archenholz hingegen erzähle ©. 139. der Vizir fey mie Achmed ausgeruͤckt, m 
einem Scharmuͤtzel erfchoffen worden, und der Katfer habe ſich über die Nachricht von dieſem Todesfall 
fo fehr betrübt, daß er am folgenden Tag, auf dem Thron figend, in einem Anfall des Schmerzens den 
Geiſt aufgab. Ich darf nicht unberührt lafien, daß ich von dem ıflen Bande der Hiftory etc. des Hrn, 
Orme nur die erfte Ausgabe, von 1763, bey der Hand habe; es foll 1775 eine zweyte Ausgabe von dier 
fem Bande erfchienen feyn ; vielleicht ıft diefe verändert, und rühren daher die Abrseichungen des Hrn, 
v. A. Aufferdem fagt er felbft in der Vorrede, daß er auch andere Quellen zu Rathe gezogen babe. 
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Wenn ich biefe Stelle aus Örme, mit des Sen. v. Breitenbaudy's Ergaͤnzungen II, 
1,72. (gedr. 1785. vergleiche, fo duͤnkt mich ſehr wahrſcheinlich Daß er darin Orme oder der- 
franzöf. Weberfegung des I. Bandes ı. Ausg, *) gefolgt ift. Mur möchte man fragen, warum 
denn, oder aus welcher andern Quelle Hr. v. B. fo ganz beſtimmt fehreibet: „Unbegnuͤgt mit 
„der an fid) geriffenen Obergewalt; ſtrebte er - der Nizam) fo gar nad) dem Mogoliſchen Thron. 
„Er reißte Die Patanen und Mahratten, Delhi anzugreiffen, und ließ durch einige aufruͤh⸗ 
„rifhe Groſſen den Mogol ermörden. Sein Sohn Achmed vereitelte feine Anfchläge, 
„er trieb die Feinde zu Paaren, tödtete die Mörder feines Vaters, und war entfchloffen, auch 
„den Nizam als den Urheber der, Verſchwoͤrung zur Strafe zu ziehen; doch diefer Fam feiner 
„Race durch Gift zuvor, und ftarb foldyergeftale 1748, ingröfferem Glück als feine Verraͤ⸗ 
„theregen verdient hatten, und hinterließ feine angemaßten Herrfihaften, die man das Reich 
„des Nizam's nennte, doc, unter dem fortdauerndern Titel eines Subahdars, feinen Nachs 
„kommen **). | 

„Bon feinen 4 Söhnen u. f. m. ***) 

Ich übergehe was ein PalleBor de S.Lubinin feinen M&moircs für les révolutions Angloifes 
dansl’Indoftan T..I. ein Briflor de Warville in feinem Tableau de la fituation actuelle des 
Anglois dans l’Inde, und mehr andere neue Schriftiteller in befannten Schriften von Niſam 
al Muluck gefchrieben haben: es find theils aufjewärmte, nachgefchriebene Nachrichten die 
ic) ſchon benußt habe, theils Behauptungen deren Erdrterung nicht hieber gehoͤret. Alleın ich 
kaun noch nicht fchlieffen. Als id) die Umftände der Empoͤrung des Naſirzing und der Abfunft 
des Muſaferzing (f. oben S. II1 — 113.) zu unterfuchen bemuͤbet war, fiel mir unter meinen 
Büchern eine Sammlung Schriften in die Augen, welche in den Prozeffensder franzöfifchen Ber | 
fehlshaber Duͤpleix, Godeheu, Buſſy, u. a. m. herausgekommen find, und in einer derfelben 
| P 3 fand 
*) Diefe Ueberſetzung iſt 1765 au Amſterdam in 2 Duodezbaͤnden erſchienen: ich beſitze fle nicht: ich glaube 


aber fie ſey das Buch welches Hr. v. B. zuweilen an andern Orten unter dem Titel: Hiſtoire dosguerres 
dans les Indes anfuͤhret. 


») Hr. v. B. fuͤhrt hier in einer Note an: „Litteratur und Voͤlkerkunde I. Jahegang, 2 Band. p. 734. 
„wofelbft verfchtedene von den bisher befannten Nachrichten abweichı nde Umftänte des Perſiſchen Kriegs⸗ 
„zugs angeführet werden.“ Von diefer Schrift ıft, wie befannt, der gedachte Hr. v. Archenholz 
Herausgeber; jenen Aufſatz werde ich in der Neuheit, 1782, geleſen haben; jetzt aber da ich mich deſſen 
gar nicht mehr erinnere, und ihn wieder zu leſen wuͤnſche, kann ich das Heft in welchem er ent⸗ 
batten tft, nicht finden. 


e) Da Hr. v. B. nur von 4 Söhnen weiß, fo ſcheinet doch er habe OHrme nicht unmittelbar zu Ras 
the gezogen. ı 


— 
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fand ich unvermuthet ſo viel erhebliche und groͤßtentheils glaubwuͤrdige Nachrichten welche uͤber⸗ 
haupt die Geſchichte des Niſam el Mulucks betreffen, daß ich fie den obgleich vieleicht ermuͤde 
ten Lefern nicht vorenthalten Darf; denn fie enthalten ſehr viel zur Erläuterung des vorbergehen⸗ 
den, und geben in manchen Puncten den Ausſchlag. Wenn einige finden möchten daß ich mie 
zu oft erlaube, englifche oder franzöfifcye zerte beyzubehalten, "fo muß id) fie noch bey dieſem 
Stüde um Nachſicht bitten. 


Die Schrift von welcher ich rede bat den Titel: Suppl&ment au M&moire du Sieur DE 
M aıssın imprim® et diftribue & Paris contre le Sieur Dupleix, au moisde Mars 1760, avec 
les pieces juftihicatives. 1763. 120 Geiten 4. nebft 120 Seiten pieces juftif. enger gedruckt, 
und 92 dergleichen mit der Weberfchrift: Lertres de M. Du Pleix AM. de Maiſſin. Die Haupt 
fehrift beſtehet vornehmlich p. 9 — 120, in’einer Lertre de M. de Maiſſin a M. Dupleix. Au 
Port Louis, Isfe de France, ce ı. Juill. 1762, Diefer Hr. de Maiflin wird in einer vorange 
benden Plainte betitelt Ecuyer, Chevalier de l’ordre R.& milit. de St. Louis, Major des Troup- 
pes de Ja garnifon de I’Isle de France, und von p. 58. an findet man feinen Lebenslauf: erfam 
1752 zu Pondichery an, erhielt fogleid) wichtige militärifcye Aufträge; Dupleix machte ihn her: 
nach zum Plaßmajor von Pondichery, und der Nachfolger des D. gab ihm dag Conımando der 
- Armee. Er verließ Indien zu Ende 1756, weil man glaubte daß Frieden in Europa fep, und 
war von 1760 bis 1762 Commandant der franzöf. Truppen in Ille de France; (mo er auch fchon 
1757 Interims Befehlhaber gemefen war), von da aus er ferneren Antheil an den Angelegen: 
heiten in Indien nahm, zumal da er auch förmlich zum Major des ville et Forts de Pondichery, 
et deMajor gän£ral des Troupes de !’Inde von dem König beftellt worden war: er iſt aber durch 
die Angelegenheiten auf Isle de France-abgehaften worden noch einmal nady Indien zu fegeln. 
Dupleix hatte in feinem M&moire contre la Compagnie des Indes. Paris 1759. deffen Betragen 
- ale Commandant der Truppen in Indien, unter Bodchen, angegriffen; weil er als Feind die 
fes letztern auch auf de Maiffin einen Haß geworfen hatte. Dieſer war Damals in Provence; 
er eilt nach Paris, giebt nur eine kurze Gegenflage heraus, weil er feine Schriften auf Isle de 
France hatte, fehret ı mit den obgedatchen "Beftallungen nad) ber Inſel zuruͤck, und ſchickt von 
hieraus den angezeigien Quartband, zu ſeiner Vertheidigung, und zugleich um viel andere Ber 
bauptungen des Dupleix umzuftoffen *.  ” 
Nach 


) Ih mußte dieſe Umſtaͤnde anführen, damit man ungefähr deutthellen kaun, in wie ferne de Maiſſin un 
terrichtet ſeyn konnte, und einiges Zutrauen verdienet. . 
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Nach einer Einleitung oder Apoftrophe an feinen Widerſacher, giebt er in ſeinem Sendſchrei⸗ 


ben zuerſt eine Idee géncrale du Gouvernement, conſtitution, uſages et rêérolutions del’Empire 
Mogol, aus welcher ich einiges ausziehen will ). 


Une raillerie caufa la ruine de ce gtand Empire, et fait encore aujourdhui le malheur des 
peuples qui l’habitent _Sil’on confulte le manu/erit Perfan d’oü je tire.cette anecdote **), on 
verra que Mahamet: Cha ***) compar& A Salonion pour la Sagelle, à Samjon pour la force, er à 
Alexandre pour le courage, fut lui-m&me l'inſtrument fatal de la perte de ſes Etats, pour m'a- 
vois point ſęu fe defendre des flateries de ſes Courtifans. On donnoit A la Cour de Deihy le 
nom de vieux Singe à Nifam el mouluck, qui joignoit une taille difforme à une figure peu avan- 
tageufe. Ce Soubadary du Dekan, par un efprit de vengeance la plus env&nimee, appella les- 
Perfes }). Mahamet- Cha fat dechröne 1736, et Nadercha couronn€ dans Deihy tt). Depuis 

Ä “ cette 


*) Die mehreften Eontendenten beh diefen franzöfifch indiſchen Streitfachen maaffen ſich an,ihren Landsleu⸗ 
ten eine vorläufige Kenntniß der Mogoliſchen Geſchichte, Verfaflung u. f. w. beyzubringen: fie zeigen 
aber felbft darin groffe Unwiſſenheit; einige Beyſpiele zum Beweis wird man noch in der Folge fehen: 
bier nur eines aus der Röfuration des faits imputes au Sieur GoDEHEu par le fieur Durıeıx. Pa- 
ris 1764. (auch ein Quartband von 500 &eiten): p. 9: Malomer cha, detrone par les Porfes, eut 
pour Succefleur Nader cha, à qui les Marastes enleverent la Couronne, pour la donner à Alemguir 
quiä fon tour fur chafl€ par les Patanes. 

»9) Der Verfafler ruͤhmt fich hier einer perſiſchen Handſchrift welche, aus feiner Anecdote zu ſchlieſſen, auch 
ein Exemplar der oft erwähnten des Dr. Mead zu ſeyn ſcheinet. 
2 Malramet - Cha monta {fur le Throne en 1718. — Dies wird In ber Folge, in meinen Anmerkungen 
zum 1. Bande beleuchtet werden. eo \ 
+) De Maiflin gehet in feiner Behauptung noch wetter ale Ich oben (&. 106.) in meiner Vermuthung. 
Wenn wirklich Niſam's Verraͤtherey und deren Folgen zu den grands vénemens produits par de 
petites caufes (iſt der Tıtel eines nicht unbekannten Buches) gehören, fo lohnt fi die Mühenod zu 
lefen, wie Otter dieſe Affengefchichte erzaͤhlet S. 329): „wenn er bey Hofe erſchien, verſpotteten ihn die 
„Hoſleute, welche es mit einander verabredet hatten, durch ihre Gebaͤrden, und ſuchten ihn auf hundert⸗ 
ley Art laͤcherlich zu machen. Ja man hat mır fogar verfihert, daß Khan Devran, als er. einfl zu 
„dem Kaiſer hineingieng, ganz laut gejagt babe: fehet, bier Fommt der M aimoundgi ! diefee 
„Ausdruc bedeutet eigentlich einen Marktſchreyer, der das Volk dadurch beluftiget, daß er Affen tan⸗ 
„en laͤſſet, und im fignrlichen Verftand bedienet man ſich defien, einen liftigen Betruͤger anzuzeigen; 
„Liam « ul WiulE antwortete: wenn ich der Maimoundgi bin, werde ich dich bald wiſſen tan⸗ 
zen zu machen“. ' 
+6) Es fheinet man babe wirklich in den entfernten Provinzen geglaubt, KLadir habe ſich kroͤnen laffen (vergl, - 
oben &. 7.): wenn es wahr wäre, warum würde ınan bey Srafer, und befonders bey Maͤhadikhan 
nichts davon finden. — 1736 kann ein Druckfehler feyn für 1739. 
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cette malheureufe Epoque, fi funefte A \'Empire Mogol, fon hiftoire n’eft plus qu'un tiffu de 
revoltes, de feditions, deperfdies, d’aflaflinatser d’empoifonnemens. Aujourdhui toureslies 
voyes font bonnes pour parvenir aux plus graudes charges de l’Empire, à ’Empire mäme. — 

Pag. 14. Abdaly, Prince puiffant entre les Patanes, ofa porter fes vues ambideufes fur 
le tröne. Il profta de Fimpuiffance ou de la n&gligence de la Cour à lui fuscirer desennemis, 
pour faire la guerre à fon maitre. Il Iui livra deux barailles, le fir prifonnier, er à l'exemple 
de Nader-Cha, il fe fit couronner, en 1757 *). Delhy impuiffante, iln’y eut plus que du 
defordre dansl’Empire. Nifam elmouloukf ufurpa leDekan, fur Abdoulakhau **), quilui-m&me 


Vavoit ufurpe fur un autre. Nazerzingue regna enfuite; apres lui, Monzaferzingue; à celui- 
ei 


> . 
’ 


*) Viel unwahres in wenig’Zeilen: Achmed Abdalla mar nicht Unterthan bes Großmogols; er lieferte 
in diefem Feldzuge 1757 nicht 2 Treffen, vielleicht nicht eins, und ließ fih in Dehli nicht kroͤnen. 
Mehr davon weiter unten, In einem Auffage des P. Tieffenthalers. 


*) AIch bin einiger Lichtitrahlen ungeachtet noch fehr im dunkeln Über die Zeit wann und die Art wie der 
Niſam zu der Statthalterfchaft, oder welches faft eben fo viel war, zum Beſitze von Dekan gelanget ift, 
und wer dieſer Abdullafhan war. 

Man bat oden ©. 108 gelefen: Aalim Aalı kban — fils de la ſoeur d’Aabd eullah kban, tu& par 
Nizam el monik. Ich würde zwar nach meiner und anderer franzöfifchen Punctuation geglaubt haben, das 
Comma vor Aabd cullah khan zeige an daß nicht diefer fondern Aalim Aalikhan von dem Lrifam ermorbet 
worden; allein aus andern Stellen in den Anquetilſchen Schriften, und ſelbſt in der angeführten langen 
Note muß ich ſchlieſſen daß das tuẽ auf Aabd eulla khan gehet: dieſer aber ſcheinet Stattpalser von 
Guſarat gewefen zu feyn. 

Dben ©. 114. hat man gefehen daß ein Abdulla khan Statthalter von Malva geweſen iR, und 
man weiß us ©. 95. daß der Niſam auch dieſe Statthalterfchaft beſeſſen hat. 

Aus ©. 11. und 114. laͤßt fich muthmaaffen daß der Ylifam 1713 nad) dem Tode des Zulfefar 
khan zu Dekan gelanget iſt. 

Einer der beiden Seids die bis in die erſten Jahre des Mahommed Schah fo mächtig waren 
hieß auch Abdallakhan; aber nicht er fondern fein Bruder fol Suba von Dekan geweſen ſeyn (f. weis 
ter unten eine Note, und vergleiche dabey Solwell’s Vlachrichten von Sindoftan u. f. w. S. ı7. 
und 27 — 34.) 

Viel Dunkelheit rühret auch aus dem Umftande, daß Dean eigentlich aus verfchledenen Pros 
vinzen beftehet, dte nicht allemal unter einem einzigen Statthalter vereiniget worden, und zu deren Res 
sierung der Liſam ſelbſt vieleicht nur nach und nad) gelanget it Man ltefet z. B. in dem Me&moire 
pour le Sr. Dupleix; pieces juftif. p. 107. Ily aenviron 36 ans (ſchreibt de Moracin 1754) que Mauveres- 
kam, predecefleur de Nifam Elmoulouk gouvernoit ce Souba (von Golkonda); mais it n’avoit que 
celui de Golconde, au lien que le dernier en r&unit fous fon autorit& fepr qui sompofent la Pısgs’ 
Isle de Inde depuis le fleuve de Nerbeda. Man vergl. dabey Tieffenthaler im I. B. ©. 343. 346. 
355.10 aber. nicht allemal unfer LTifam Moluk fondern auch ein älterer gemeynet feyn kann. 
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ci fucceda Salaberzingue. — — C’eft donc [Ufurpateur qui fucctde toujours Al Ufurpateur. 
Ainfi lUfurpation devient un droit. Ce droit pafle en coutume, er on la fuit. Chaque pays 
a [es ufages, qui ont fouvent la force de loix. 

Pag. 15. Dans le principe de vos disputes avec les Gouverneurs Anglois, vous fondiez 
les droits de Mouzuferzingue er de Chandajach *) fur la bärardife de Nazerziugue erde Mahamet- 
Aliklan et {ur la bafle etraction d’Anaverdikhan. Aujpurdhui que vous &tes mieux inftruit 
vous fuivez une autre route, vous criez A [’Ulurpation — vous dites, que Muuzaferzingue et 
Chundajaeb {ont les l:gitimes h£ritiers; que r&pond M. Saunders (Gouverneur de Madras)? 
que Nazerzingue, duaverdikhan et Mahamet - Alikhan font les vrais Souverains. — L’expofition 
fimple et vraie de la conitirution er ges ufages de l’Empire Mogol, fufht pour d£cider la 
queftion. Il vous £toir trop difhicile, en fuivant lesloix de cctte eonftitution, d’admetrre cette 
propofition trange de bätardife **); vous fentiez les contradictions que certe hypothèſe ab- 


furde | 


9 Um ſich in den rechten Geſichtspunkt zu ftellen muß man ſich (allenfalls nur aus oben S.113.) erinnern, 
daß der jedem Lefer der neueren Rriegesbegebenhetten in Indien fehr bekannte Chanda faeb, ums Jahre 
x 1749 an Vazirzing den damaligen Suba von Dekan fi wandte, um die Nababte von. Arcot aber 
der Carnatik zu erhalten, an welche er Anfprüche hatte. Da er bier kein Gehör fand, machte er ih 
an ben damaligen Nabab von Adoni, den Muſaferzing und munterte ihn auf feine Anfpräche auf die 
Subabie von Dekan geltend zu machen, dagegen er den tie billig in Abfiche der gefuchten Mababie feinen 
Wioerſpruch follte zu erfahren haben. Sie zogen unter groſſen Verheiſſungen fir die franzoͤſiſche Com⸗ 
pagnie und Dupleig, diefen in ihr Intereſſe, um mit Truppen und Geld unterftügt zu werden, wie 
denn auch gefchahe. In fo weit find die Umſtaͤnde wenig oder Eeinem Zweifel unterworfen. Hernach 
aber kam es für Dupleix darauf an, theils gegen die Engländer, welche einen andern, (den Mahomet⸗ 
ally (Sohn des Anaverdy khan) zum Nabab haben wollten, theils in der Folge zu feiner eigenen Vers 
theidigung in Frankreich, weil er ſich in einen ſchweren Krieg eingelaffen hatte, die Rechtmaͤſſigkeit der 
Anfprüche des Muſaferzing und des Chandafasb darzuthun; und Hier treten die Widerſpruͤche ein, 
welche ſelbſt in dem Leben des Llifame manche Begebenheiten thetlsaufklären, theils verdunfeln. Nicht 
nur führen Dupleir, die Engländer, und des D. Gegner ın Frankreich, jeder Theil eine verſchiedene 
Sprache, und befümmern fi) weniger um die Wahrheit als um eine zum Vorsheil ihres Behauptun⸗ 
gen dienende Darftelung ; fondern noch Insbefondere reden fie bald fo, bald jo: enfonderbeit Düpleir; ans 
fange aus Unmiffenheit, dann wieder ſchwankend mit den Englıfchen Befehishabern in Indien, weil er 
ihnen nicht im Lande ſelbſt allzuderbe Unwahrheiten aufbürden durfte; endlich dreifter mit feinen Laids⸗ 
leuten in Frankreich, weil diefe ihm nicht fo-leicht des Gegentheils überführen konnten. Eben fo wirft 
jeßt der berüchtigte Proceß gegen Saſtinga, dem Nachelferer des Dupleig, viel Licht und Schatten In 
die Particulargefhichte von Sinduſtan. Zr 


**) Dans l’Indouftan, <omme dans tous les autres pays des Mufulmans, on ne connoit point de bätards. 
Les filles n’y h£ritent jamais, et les biens rentrent toujours au Fifc de l’Empire, lorfqu'un P£re en 
moursnt ne laifle point d’enfans mäles. (Cette loi n'eſt que pour les Maures. Au defaut d ns 

2les, 


n 
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{urde entratnoit; vous avez eu recours A une imagination merveilleufe, qui &toit de marier 
de vatre autorite privee, NMifamel moulouk avecune nice de ’Empereur *). Vous avez penfe 
qu'il falloit, pour fodtenir que la naiffance de Nazerziugue n’etoit pas legitime, priter à Niſam 
el moulouk,. par un mariage auſſi Eclatant, le pouvoir d’enfreindrc les loix jufques alors confa- 
crees chez {es Mufulmans. Je fuis furpris qu’ayant aurant de facilir€ & faire des hifloires aus. 
quelles il ne manque qne la vraifemblance, vous n’en ayez pas fait une de la famille de Ni- 
fam el moulouk, dans laquelle vous eufliez avec la m&me chaleur d’idees, fruftre Gazedikan, 
Salabetzingue, Nilam - Ali, Batzaletzingue et Mirmogol de Vheritage de leur Pöre, parce quiils 
&toient bärards. Vous auriez pu en même tems faire p£rir Sardinkan, filsdece Mouzaerziugue, 
que vous faites l&gitime h£ritier de Niſam el monlouk. Ce Sar dinkan **), du fort duquel vous 
ne faites aucune mention, vivoit cep.ndant quand fon Pere fürtu€. La haine que vous aver 

concue pour.les bätards, ne devoit, danc pas vous permettre d’adopter pour Souverain du 

Dekan Salabeizingue frère de Nuzerzingue et bätard comme lui. 

Nun folget eine Hiftoire de Nifam el moulouk. 

Je vaisa pr&fent, fchreibt de Maiſſin, donner la filiation de la famille de Nizam el Mozlouk 
et de fes fucceffeurs. 

Gazelikan I. Gazedikan), pire de Nifam el moulouk, un des plus puiflans Seigneurs dels 
Cour de Deily, n’eut point d’autses enfans mäles que le Nizam. On connoifloitcelui- ci dans 
fon bas · Age fous le nom de Kiliskan; parvenu aux premieres Charges de l’Empire, fou; ceus 
de Niſam · Molmoulouk (par corruption Nizam el maulouk) er d’Afebgia ***). 


Ce 
mäles les Filles des Gentils dans l'Inde h£ritent de leurs Ptres). Encore, dans le cas contraire, 


n’eft e qu’une to’erance pr&caire, mais toujours forcée en cas de refus; preure &vidente de la foi- 
bleffe du Gouvernement, (pe Maıssın, fupra p. 13). 


*) Dupleix fchreibt in feinem ME£moire p, 38. 39. Ce fut le fameux Nifam Elmoulouk. qui fous le Kegne 
de Mabameı - Cha, Einpereur Mogol, mort cn 1748, fut premier Souba du Dekan (ift falſch; oder ber 
bedeutet dies er fey der erſte gemefen der mehr Provinzen als je einer feiner Vorfahren unter die Statt 
balterfchaft von Dekan vereinigte?) Il avoit Epoufe une niece de PEmpereur, quil’avoit fait Grand Chan- 
celier de l’Empire, GEneraliflime de ſes Troupes dans la partie du Sud, et avoit rendu le Soubdari, 


ou Royaume du Dekan, héréditaire dans fa famille, difpofition qui avoit Et€ confirmee par Thamar- 


kouli kan, lors de {on Traite avec l’Empercur en 1737. Dieſe difpofition confirmee par Thamss- 


kouli khan läuft auch aller Glaubwürdigkeit oder wenigſtens den am meiſten geglaubten Nachrichten 
zuwider; des unrichtigen Datums 1737 nicht zu gedenfen. 


) DieferSardinkan tft eine neue Hequifitton fuͤr die Genealogie der iſamiden. Er kommt auch p. 45. vor. 
») Vergl. oben ©, 8.92. 331 108. 


- 
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_ Ce’fur au commencement du regne de Mahamet- Cha qu'il fe fit connoitre.A la Cour de 
Delhy pour l’'homme du monde le plus fin et le plus fpirituel, mais en m&me tem; le plus per- 
fide. Sous les apparences trompeufes de l'attachement le plus parfait, Nifam el monionk ſin- 
troduifit chez Afcenelikan premier Miniftre, qui gouvernoit l’empire avec l’autorite la plusab- 
folue. Cetoit un Seyed *) qui avcit port& fa main parricide fur Ferocher fon Souverain, qu'il 
renferma enfuite après lui avoir fait perdre la vue. Mahamet - Cha lui devoit fon av&nement 
‘a la Couronne, et il Etoit plus fon efelave que fon maitre. 


Dans un Etat oü les crimes font des vertus, on peut tout; font-ils recompenfes, on ofe 
eout. Sous le pretexte de d£livrerfon maitred'untyran, Nizam fit poignarder Afcenelikhan*”); 
il le remplaga dans le Miniflere, c’eft ce quiil vouloit. 


En reconnoiffance du Service que lui avoir rendu Nifam el woulouk, et dans le deflein de 
fe l’attacher entierement, Mahamet - Cha lui offrit une de fes parentesen mariage. Le nouveau 
Miniftre, qui n'étoit ni d’humeur, ni d’un caratere A fe foumertre à une ob£iflance aveugle 
qui conduit toujours au plus dur efclavage, quand celui qui &poufeune Princefle du Sang n’eft 
pas de la Famille royale, le remercia. Son refus demandoit des menagemens; ainfi par de- 

22 | voir 


*) On appelle de ce nom ceux qui [ont de la famille de Mabomet. — Es iſt offenbar van dem einen der 
beiden Seyds die Rede, welcher bey Fraſer p. 42. Hoflankhan, In der Folge richtiger Hoflanalikhan 
heiſſet: er und fein Bruder Scid Abdalla khan festen den Kaijer Furruckfir wiederum ab, und lieffen 
ihn des Geſichtes berauben. 


“) Bey Srafer Ift der Niſam an dem Tode bes hoffen ali khan unſchuldig: Im Det. 1720 rüdte der Kats 
fer, von diefem begleitet, mic der Armee von Agra aus, um des Lifame Macht in Deccan einzuſchraͤn⸗ 
ten. Sobald fie aber 9 Coß von Agra entfernet waren, wurde Hoffen alikhan von verſchiedenen 
Omrahs ermordet, und der Kaifer marfchirte wieder zuruͤck. Dies war nun freilih nur ein abgefartes 
tes Spiel, von welchem vielleicht der Llifam, obwohl in der Ferne, die Seele war, (fein Vetter Ma⸗ 
hommed Aminkhan war der Anführer der Verſchwornen) nm den Katjer von den Seyde zu befreyen; 
der eine warb In die Falle gelockt und ermordet; alsdann hatte man mit bem andern gewonnen Spiel, 
obfchon er einen andern Kaifer ausrufen ließ, wider Mahommed Schab auszog, und ihm am 2. Nov. 
1720 ein Treffen lieferte. Er wurde gefangen, begnadiget, und farb einige Monate nachher an den 
Wunden die er in der gedachten Schlacht empfangen hatte: (Srafer p. 559 — 59). Noch iſt zu bemerken 
daß Srafer p. 44. von den Seyds fchreibt: They turned our Nizam a} Muluck (from his Government 
of Deccan, and Hofan Ali kban wentthiter himfelf. Dies war zwilhen 1713 und 1719. Man kan 
darans und aus dem vorhergehenden fchlieflen, oder wenigſtens muthmaaffen, daß der LZifam vor und 
nach Hoffen ali Statthalter von Deccan gemefen iſt, Allein, wer war ber tAbdullakhan (oben ©. 120) 
war es ber andere Seyd? 
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voir et par confid£ration/ Nizam ne fit point de Bea *) er [en tint au Nika *), U mourut 
vers la fin de 1748, et laifla apr&s lui fix garsons et une file. 

Gazedikan furnomme& Ferosjingue ***), GEneral de l’Armte del’Empire &toit l’ain€ de tous. 
C’etoit un homme fsavant, mais peu propre & commander; il devoit {a naiffance a une Blan. 
chiffeufe. Toujours renferme avec les Maulas }) on lui en donna le nom, et par une raillerie. 
piquante, on V’appelloit ainfi à Delhy.. Gszedikan avoit eu la manie defe faire Faquir (Religieur 
mendiant). Niſam el moulouk, Phomme de toute l’Afıe peur-ıre qui eũât le plus de fagacire, 
le jugea incapable de gouverner }}). Ce fur donc fous le pretexte de folliciter des graces 
auprès de l’Empereur, quiil le tint toujours & la Cour, oü il &toit encore lorsquiilmourut. 

Nazerzingue pifis-n€ de Gazrdikan et frere de la mè me mere t}}), enqui Nizam avoit re- 


connu les qualit&s qu’il vouloit qu’eut celui de fes fils, qu’il choifiroit pour gouverner apres 

lui, 

®) Bea, dans fa propre ſignifiecation, veut dire mariage. Il fe fait ordinairement A &gale condition. Les 

femmes de Bea font dites lEgirimes, elles gouyernent l’int&rieur de la maifon. Les Concubines font 

fous elles, et leur font foumifes; on les qualifie d’un nom plus ou moins honorifique, fuivant le 

grade er les qualites du Mari. On dit Par-caA-Becom, la femme de PEmpereur; Nasas- 
BEGOM, la femme d’un Miniftre eu grand Seigneur; Kananm- Gus, le femme d’un Officier, etc. 


”*) Nika eft proprement l’Etat d’un 'homme et d’une femme qui vivent enfemble er ufent , du droit de 
mariage fans être mari&s; c eſt pr&cifement cc que nous entendons par le mot de concubinage, arec 
cette diff£rence cependant, qu’ilf’en fait plufieurs par une convention €Ecrite. On fait le Nika pour 
unan, 6 mois, plus ou moins de tems. Si avant celui qui eft marque, un Maure renvoie fe femme 
fans avoir & fe plaindre d’elle, il eft oblig€ de payer la ſomme dont il eſt convenu dans le contrat 
qu’il a paſſe. 


***) Les Maures difent Ferosjingue, Salabetjingue, les Gentils Feroszingue, Salabetzingne. 


»D Mona, homme fgavant dans la Loi Mahomitane,. et qui enfeigne à lire et A Ecrire. Vergl. Zend - Ar. 
T. I. I. P. p. 254. 255. . 

Tr) Dem ungeachtet dat Ghazi odin Inder Folge ſich als ein furchtbarer Staatsmann gezeigt, und von 
den Nachfolgern Mahommed Schahs einige auf und ab dem Thron gefeht: (man ſehe 5. ®: Dow 
im Append.) Er Batte einen Sohn welcher im J. 17753, in einem Alter von ı5 Jahren ſchon groffe 
Talente zeigte; Dow nennet ihn den jungen Ghazi, und man weiß nicht allemal ob von dem Vater 
oderdem Sohne die Rede iſt. In den pieces 'ultif. des M&moire pour Dupleix p 119. findet man eb 
nen Beief des Sohnes an M. de Bufly, ums Jahr 1756 geichrieben, wo er heiſſet: Aſcfja Nifam 
el monlouk Bahadsur Far£ jngue fi pabis Jalar Mader elmobam, Grand Viſir de PEmpire Mogsl. Er ſagt 
ausdrücklich er fey ein Sohn des Emir Ferujugue Gazeindikan, und Salabetzingue ſey fein Oncle. 


FIT) Alſo von der odgedachten Waͤſcherin. Dupleif ſelbſt ſagt auch in feinem Briefe an Saunders: Na- 
zerzingue devoit fa naiflance à une efclave blanchifleufe. 
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lui, avoit toutes les vertus oppof£es aux vices que vous lui donnez graruitement*). Il fe r£- 


volta contre fon Pere lors de lincurfion des Perfes. Il fut appell& daus ces cireanftances 
& Delhy **). 


De retour dans fes Etats, Nizam envoya contre Nazerzingue. Les Troupesl’abandonne- 


x 


rent; il fur pris et renferm& *). 


Enchanté du courage avec lequel il ſEtoit comportẽ à la bataille qu'il livra et qu'il rem 
porta fur Balagirao ****), qui voulant profiter de labfence du pere et de la grande jeuneſſe da 
filst), vinrpourfaireeontribuer leDekan, Nifam elmoulouk rendit peu de tems. apr2s la liber- 
t€, fa confiance, fon amitie et le commandement de fes Troupes A Nazerzingue, qui à lamortde 


fon pere prit pofleflion de fes Etats. Il en demanda le Firman & la Cour.de Delhy quile - 


lui envoya tt). 


Salabetzingue, Nifam- Aly, Baszaletzingue ex Mir- Mega fit) fuivant Ia coutumedes Maus 


res, dioiens dans las [ers tttt)- | 
N 3 . Nizarıs 


*) Dupleix ſchrelbt In feinem M&moire p. 54. Näzerzingue &toitunPrince foible, mol, livre à fesplaifirs, 
ou plütot plonge dans la d£bauche, fans experience dans la guerre, et qui ne rachetoit par aucund 
vertu les vices que tout le monde lui connoifloit — — Pag. 55. Nazevzingie, trop abandonne aux 
plaifirs pour prendre par lui-m&me aucune eonnoiffence des affaires, &toit gouvern€ defpotiquement 
par fon principal Miniftre Chansvaskaı, qui paroiffoit entierement livr€ aux Anglois. 


“r) Schlecht ſtyliſiret: man glaubt Il fur gehe auf Nazerzinguc, es muß ſich aber aufden Liſam beziehen. 

“..) Dies ift nun wieberumelne andere Tradition als. bey Dow, Orme und Sulivan, oben S. 111. 112. 

a.) Es iſt gewiß Daß die Maratten 1740. 1741. einen Zug in diefe Gegenden und noch weiter nach Suͤ⸗ 
denthaten, allein ich glaube es war unter Bajirao und finde fonft eine Nachricht von diefer Schlacht. 


+) Zuletzt werde ich denn doch Hrn. Dow glauben müflen, YZafirzing fey um diefe Zeit noch ſehr jung 
geweſen, weil M. D L. T. und de Maiflin das gleiche ſagen. Den Raum zu ſparen will ich nichts meht 
einwenden; obwohl noch mehr Einwuͤrfe ſich darbieten. 


Tr: Es iſt bekannt dag ein folder Firman fein Beweis tft, weil oft falſche mie groffem Sepränge dem 
Volke vorgezeigt wurden. Was Orme bey Archenholz 1. 143. davon ſagt beſtaͤtigen auch andere. 


117 Dielen sten Sohn des Tiſam nenner de Maiflin bier zum zweytenmal, und beftätiget biermit deſ⸗ 
fen ihon oben S. 111. nach M.D.L T. erwähnte Erıftenz. 


HE Dans !es fers bedeutet wohl nur dag fie eingeichloffen gehalten wurden: oder fo wäre YZafersing 
nach feiner Empörung nicht ſchaͤrfer gehalten worden als. feine Bruͤder Vergl. oben &. 112. 
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“ Nizam avoit marie fa fille depuis environ quarante ans *) à un Maure nomme Sotodolos- 
kan **), d’abord fimple Cavalier, que fon m£rite er fabravoureavoient &lev£. 

Dec ce mariage näquit Ydayet Moudiuhan, connu parminous fous lenom de Mouzaferziz- 
gue. - 11 &oit avec fa mere dans la fauffedarie d’Adonis et de Rait-chiour, ‚peüt pays qu ilgou- 
vernoittranquillement, lorsque fon grand-pere maternel mourut. 

Sollicit€ par Chandafaeb, qui lui promit des fecours de Pondichery, et f£duit par l’esp£- 
ronce flatteufe que lui donna ce Maure de lui faire avoir le Souba du Dekan, Mouzaferziugue 
accompagne& de fa mere, de fes femmes er de quelques centaines de mauvais Cavaliers, aban- 
donna !'h£ritage de fon Pere et fe r&volta contre fon oncle ***);, il fur tué en 1751. 

Tel eftlepr&cis exact er fid2le de lhiftoire de la famille de Nifam elmonlouck, 

Ces faits importans font d.une notorietz ſi publique dans soute ÜInde, que vous-m&me, Mon- 
fieur — n avez point of& les alt&rer dans la longue lettre que vous Ecrivites AM.de Saund:rst), 
puisqu’en parlant de Nazerzingue A ce Gouverneur, vous dites fimplement qu’il &roit auprès 
de Nizam Ion pere dans le tems qu il mourut. Pourquoi done, M. dans votre M&moire avan- 
<ez-vous que le m&me Prince Etoit dans les fers? pourquoi, M. dans la même lettre vous fer- 
vez-vous plufieurs fois du terme de donation, en parlant de Monzaferzingue, que vous fuppo- 
ſez avoir eté inſtituâ heritier univerfel de Nizam, tandis que vous changez dans votre ME- 
tmoire (p. 42.) cette expreflion en celle de Teſtament, qui porte un caractẽre authentique et 
 decid&r}})? Pourquoioubliez vous dans la meême lettre le mariage clatant de Nizam avec la nicce 
de !’Empereur que vous faites ſonner fi haut dans votre M&moire, et que vous £tabliflez pres- 
que comme le fondement in€branlable desdroits de Monzaferzingne au Souba du Dekan? Si 
vous l’avez jug€ fi avantageux, il vous l’£toit encore bien plus pour d£rruire les oppolitions 
de M. de Saunders. Pourquoi dans vorre Memoire (ibid. p. 42.) avancez -vonsque Mouzafer- 
' . ziu- 


) Vor 40 Jahren var dieſe Tochter (vermuthlich zwar, nach Landesgebrauch, ſehr jung) ſchon verheyra⸗ 
thet, und doch war Ghazi ein, von eben der Mutter als Yrafirzing geboren, der aͤlteſte von allen 
Kindern! . 

**) Hier ift nun bie Frage ob dieſer SotodolosFan einer anderen Tochter Mana war als Hrn. Anquetils 
r NMatouſal Khan, oben ©. 108. 
““ Er kann auch rechtmaͤſſige Anſpruͤche gehabt Haben, welches Ich hier nicht unterſuchen will; es Hätte aber 
pw koͤnnen gefagt werden Daß er 1750 Subah wurde, nachdem Tiafirzingin einem Treffen, und zwar 
nad) einigen, meuchelmörderifcher Weife, umgefommen war. 
DH Diefer Brietf iſt bey bes de Maiſſin pieces juftificat. die erſte, p. 7. — 44. 
41) Les Maures ne font point de teſtament. Hs ne fgavent pas memıs ce que c’ell. Fiec. juflif. p. Se. 
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“ 


zingse obtint le Firman del’Empereur pour le Souba du Dekan à l’exclufion de fes oncles, et 
que vous nezligez vis à vis du Gouverneur Anglois de vous £tayer d’une piece auflı impor- 
tanre? Pourquoi, dis-je, en €crivant à ce Gouverneur, paroillez vous douter de la validité de 
la pr&tendue donation de Nifam elmonlouk en faveur de fon petit. fils? Pourquoi, Monficur, 
avancez-vous dans votre M&moire une quantit& de faitsquiln’eft point de ınon fujerd’analifer 
a pr&fent, dont vous n’avez pas fait la plus lögere mention dans la lettre que vous Ecrivitesau 
Gouverneur Anglöis? cette lertre de plus de cent ‚pages d' Ceriture, n’ctoit cependant qu’un 
M£moire hiftorique du prineipe de vos demel&s-avec les gens du pays, dans lequel vous Em. 
blifiez vraifemblablement les ratfons qui'vous avoient paru les plus fortes pour foutenir les 
pr&tendus droits de Mouzsferzingueerde Chandafacb. Pourqueienfin, Monfieur, (pardonncz 
à certe derniere queftion qui vous paroitra plus importune quc les autres) avez.vous moins 
apprehend& d’en impofer à route la France par un Roman, bien Egrit à la verire, mais fans 
vraifemblance, qu’au Gouverneur Anglais qu'il vous £toit peur- £treplus.eflentieldetromper ? 
Je dois vous rendre juflice cependant, M.; vous aviez des ce tems-la beaucoup de reflources 
pour l'invention: fi vous ne les avez pas miles en ufage avec autant de profufion que dans vo, 
tre M&moire, c’eft que vous n’avez pas fuppof& M. de Saunders allez ignorant des affuires de 
FInde, pour adopter aveuglement tous les contes quil vous auroit plü de lui-debiter *). I 
Eroit effeltivement plus aift de les faire à fix mille lieues, par la difhicult€ que vous avez bien 
jugẽ, qu'il y auroit à les Eclaireir- — — Jecrois en avoir aflez dit, M. pour manifefter vos 
contradi&tions et vos anacronifmes au fujer de la famille de Nifam el moulouk. La pr£cifion A 
laquelle je me fuis reftraint, ne mc permer pas d’entrer dans un plus grand detail, que l’on 
trouvera dailleurs dans mon M&moire hiftorique **). Je vais fuivre la m&me formepour paf- 
fer a Vhiftoire d’dnaverdikan. 
Ana- 
*) Je me pronofe de donner bientöt un mimoire bifforique des dernieres rEsolations del’ Inde, dans lequel 


je prouverai,d’une fagon plus circonftanciee Ta faufler€ des faits cir&s dans le M&moirede M. Dupleix. 


Dies M&moire hiftorique welches de Maiflin berauszugeben verfprache, tft mir nicht befannt, und-ift 
vielleicht nicht erfchtenen. 


»e) Diefe pourquoi find allerdings fehr gegründet, und fallen noch mehr auf wenn man bie Schriften des 
Düpleig gegeneinauder Hält. Hr. Orme, welcher fehr unpartheitich manchmal die Behauptungen des 
Duͤrleix gegen die Engländer angenommen bat, wuͤrde vielleicht verichiedenes in feinem Werke geändert - 
haben, wenn ihm die Schriftdesde Maillin bekaunt geroefen wäre. Indeſſen war und bleibst Düpleip ein 
großer Manı Er ftarb 1763. feine Witewe fchrieb heftig gegen de Maiffin ın einer Lettrc de Ma- 
dame Douxpleix au hevalier Law Paris 1764 man findet darin ſummariſch bie merkwuͤrdigen Thaten, 
aber auch die unrichtigen Behaupiungen Ihres Manues. 
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Anaverdikan, Nabab d’Arcaste, un des principaux Seigneurs de la Cour d’Aurengabat et 
des plus attach&s à Niſam el monlouk dont il avoit l’entiere confiance, jouifloit di une grandere- 
putation. 11 palfoit pour um chef intr&pide, pour unhomme meme vertueus, et digne enfın 


de la confhance des plus grands Princes de l’Indoftan, Il fur charge de l’ducation de Nazer: 
zingue, fervit Nizam dans differens emplois; et lon pr&tend quil l’entremit pour lincurfon 


des Perfes *), — — - 
Anaverdikan Fur tu& ea 1749 **). - Entre plulfieurs enfans mäles qu'il laifla après lui, les 
plus connus de nous font Mafouskaw, Mahamet - Alikan et Nagiboulakan, 
. Nun folget (p. 23.) die Filiarion de la famille d’Anaverdikan, und p. 34. Die Gefchichte 
des Chandafaeb, Ich werde mich aber dabey nicht aufhalten, fondern nur eine Anmerkung 
mittbeilen welche de Maiflin unter die Gefchichte Des Mafouskan ſetzet. 


Je ne fuis entr&, fagt er, dans ce petit derail au ſujet de Mafouskau, que Pour r&pondre _ 


a lidee que nous en donne V’Auteur anonime des derzieres revolusions des Indesorientales, im 
primdes à Paris en 1757. S’il eüt confult@ des M&moires moins faux et mieux diger&s, il fe 
feroit bien.donne de garde de traiter auſſi ridıcnulement Mafouskan qu'il la fair. Ilneft pas 
difhcile de d&möler la fource d’oü il les a tir&s. Je congois que la noblefle de fes motifs luj 
rendoit la matiére fort indiff£rente; mais ceux dont il adoptoit les intêrets et les vues n’ont 
pas dü lui fgavoir plus de gr& de fon travail merc£naire, qu'il n’a du lui-m&me fe gloriher da 
ſuccès *%*); en effet jene crois pas que l!’on puifle trouver une gazette plus mal compilee, et 
enrichie de plus d’abfurdit&s er de faufler&s, 

Ich beſ itze dies Buch nicht; da es oͤſters von Herrn v. Breitenbauch angefuͤhret wird, und 
vielleicht von mehr andern deutſchen Schriftftellein benutzt worden, fo duͤnkt mich die Warnung 
die uns hier gegeben wird nicht aus der Acht zu laſſen; ohne daß ich gerade den Hrn. de Maiſſin 
fuͤr ganz unpartheyiſch halte. Ueberhaupt wird man je mehr und mehr gewabr, wie wenig wir 
von der Geſchichte Indiens mit Zuverlaͤſſigkeit wiſſen. 

| 3. Bon 
*) Nur diesmal giebt der Werfaffer einen Wink auf des Liſam's wahren oder vorgeblihen Antheil an 
Uadir Schah's Einfall in Hinduftan. 


**) Vorher zeigt de Maillin wiederum viel Widerfprüche In des Dupleip Schriften, in Anfehung der Her⸗ 
£unft, und des Betragens des Anaverdifan, und beweiſet daß diefer Nabab von Arkot nit von nie 
driger Seburt, und daß er kein Ufurpator war. 


, Man erinnert fich hlebey des Verfaſſers der Hiftory and Management of the Eaft-Ind. Comp. Lond. 
1779; aus ben Recherches etc. par. M, Anqusraı, 


- 
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3: Ron unmitteibaren Unterhand ungen der Perfifchen und Mogoliſchen Kaifer 
mit einander, feit der Regierung Aurangzebe's bis nach dem Einfull 
Nadirſchahs. 


Es duͤrfte kein unnuͤtzer Beytrag zur Geſchichte von Sinduſtan ſeyn, wenn ich hier zuſam⸗ 
menſtelle was man in den oft genannten Schriftſtellern die ich zuſammen vergleiche uͤber den in 
der Ueberſchrift gedachten Gegenſtand findet. Zugleich wird daraus erhellen ob Nadir Schah 
nur allein durch eine vorgebliche Einladung des Niſam al Muluck bewogen worden feinen Zug 
nach Indien vorzunehmen. Einige Wiederhohlungen die im Ganzen nur wenige Zeilen betragen, 
wird man mir des Zuſammenhanges wegen vergeben. 

Ich kann dabey nicht umhin auf eine kurze Zeit bis in die erſte Haͤlfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts hinaufzuſteigen, und dabey nur den Pater Stoͤcklein aus dem oben ©. 3. 4. angezeigten 
Buche, zum Führer zu nehmen, . weil ich für Diefen Zeitraum feine umftändliche, critifche Ans 
terfuchung zur Abficht habe. 

Die Afghanen welche von Tamerlarn aus Großalbanien oder dem Lande Schirvan nach 
Candahar verfegt worden waren, flanden lange Zeit unter ihren eigenen Landesfürften, welche 
wegen der Eiferfucht die zwifchen dem Großmogol und dem Hofe von Perfien ewig obſchwebt, 
durch beiderfeits gefchloffene Buͤndniſſe fich bey ihrer feiner höheren Gewalt unterworfenen Herr 
lichfeit, erhalten haben, bis endlich König Abbas der große, det ihm eben fo viel Länder durch 
feine Geſchicklichkeit als mit dem Degen unterworfen hat, eine längft erwartete Gelegenheit ers 
Taurete, den damals regierenden Fürften von Candahar zu bereden, daß er fi) freywillig als 
jinsbarer fehenträger der Crone Perfien untergeben hat *), jedoch mit dem Bedinge, daß auf 
ewige Zeiten ein aus feinem Geblüt abflammender Prinz vom König in Perfien zum Großfürften 

von Candahar follte beftellet werden, ſagt Tavernier Lib. 5. cap. 23. **) 
| | Schah 


Schah Abbas ber groſſe regierte von 1623 bis 1642; in welchem Zeitraum demnach Candahar an 
Perſien kam. XF 


») Man leſe, 24. Ich finde vieles von des Verfaſſers Erzählung (die ich fehr abkärze‘ bey Tavernier in 
dieſem Eap. undim ıften des V. B. Er weichet aber in einigen Stüden von dieſem ab und hält fich mehr 
an Chardin. m fernere critifche Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden will ich dieſe Puncten nicht genauer uns 
terfuchen: ohnedem find Tavernier und Chardin in vielen Händen, Der erftere giebt einen Proſpect 
der Feſtung Landahar, undeinen fehr vorsheilbaften Degrif yon ihrer Stärke ; fie foll von Curopahſchen 
Ingenieuren befeſtiget worden ſeyn. 


R 
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Schah Abbas pflegte fein Wort ungefränktzu halten; er ließ alfo nicht nur den Fürftender 
fich freywillig unterworfen hatte, fondern eben fo wohl deſſen Sohn Alimerdan : Kan nad) des 
Vaters Tode bey dem ruhigen Beſitz des Fuͤrſtenthums Candahar. Als Koͤnig Sefl hingegen, 
weicher des Schah Abbas Enkel war, feinem Großvater auf dem Thron folgte, begann der Per, 
fifche Hof von diefem geraden Wege abzuweichen. Man fuchte den Alimerdan than nad) Hofe 
zu locken; er hatte gute Gründe zu vermuthen, man firebe ihm nach dem eben um feine uner⸗ 
meßlichen Reichthuͤmer zu theilen *); um beides zu retten übergab er Candahar dem Großmogol 
mit vortheilhaften Bedingungen und ohne etwas von dem Kaifer anzunehmen als die anſehn⸗ 
fichfte Ehrenftelle des Indifchen Reiche. Er zog mit feinen Schägen nach Jehanabad und 
bauete dafelbft an dem Ufer des Waſſers einen Pallaft und Luffgarten, den berrlichfien des gans 
zen Reiche. 


— 


Als er Candahar dem Großmogol abtrat, befanden ſich zwey ſeiner Söhne zu Iſpahan. 
Der Perſiſche Hof ſchonte ihr Leben um die Candaharer nicht ſtaͤrker zu erbittern, und gewann 
dadurch daß als Schah Abbas der II. des Schah Seſt Sohn und Nachfolger, im Anfang feiner 
Regierung Candahar belagerte, er dieſe Stadt und Feſtung oßne viel Mühe eroberte, welche 
von der Zeit an, 1650, bis 1709 bey der Krone Perfien geblieben if. Der Kaifer Shah Ber 
ban ließ fie dreymal mit ftarfen Armeen vergeblid) belagern **). Dem Drachfolger Aurangzebe 
Fam auch die Luſt an, nachdem ihm andere Eroberungen geglückt waren, Stadt und Land Can⸗ 
dahar feiner Bothmaͤſſigkeit zu untermerfen; ed wurde ihm aber von feiner Schwefter ausgeredt, 
Damit er nicht feinen bisher erworbenen Ruhm auf's Spiel feße; und er begnügte fich, fo oft er 
eine Geſandſchaft nach Iſpahan ſchickte, vor all anderen Sadyen von dem Perfitchen Hofe die 
Erſtattung der Stadt Candahar zu begehrten ***), Diefe Forderung war aber nur jum Schein, 


damit feine Gerechtſamkeit nicht verjäßrte, vorgetragen und jedesmal verworfen, ohne beider. 


Höfe gutes Vernehmen zu flöhren, wenn nicht andere Beſchwerden beide wider einander auf 
brachten. Doc; wurde endlid) fein fo oft vergebliches Anfuchen ernftlicher. Ungefähr zu Ans 
fm dieſes abrbanderis ſchickte Aurangzebe eine ſehr feyerliche und groſſe Botſchaft an Schah 

Auf 


2) Er war, wie feine Vorfahren, durch die häufigen durch Candahar reifenden Caravanen fehr reich ges 
worden, bie man fogar ef Hrlih unter mancherley Porwand lange aufhielt. 


Vergl.v. Breitenbaudye Ergänzungen x.1Il. 92. 93, 


Pre) Man fchreibt oft nur; Stadt oder heſtuns Candahar, weil von dieſer der Veſt des ganzen La 


Des abhienge. 


\ 
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Suflein (welcher feit 1694 cegierte), deren Hauptgefchäfte und faſt einzige Abficht mar die Ab⸗ 
trerung.der Feſtung Candahar auszuwirken. ‘Der Hof von Iſpahan, welcher diefen Vortrag 
als eine Kriegserflärung oder wenigſtens als eine Bedrohung derfelben anſahe, faffete hierauf 
den Entfehluß die Reichegrängen gegen Indien wohl zu verfichern, Danıit dem Großmogol die 
Luſt Candahar zu belagern vertrieben würde; und weil unter ſolchen Umſtaͤnden an einem tuͤch⸗ 
tigen Befehlshaber dDafelbft Das meifte gelegen war, fo wurde zu diefer Stelle der tapfere Fuͤrſt 
Georgius von Georgien, insgemein Burghiikan genannt, ermählet, den man ohnedem von 
- feinem Vaterlande, wo er ein unruhiger Statthalter geweſen war, und fich furchtbar gezeigt 
batte, fo weit als möglich entfernen wollte. 


Hier verlaffe ich Stoͤcklein. Sch babe ſchon weiter oben (S. 23.) fo viel als noͤthig war 
etzählet, wie diefer Burghifhan durch fein Betragen gegen Die Candaharer und befonders ger 
gen Mirways veranlaflere daß diefer im das Leben nahm, und fid) (1709) die oberfte Herrfchaft 
in Candahar anmaaffere. Aurangzebe war aber ſchon 1707 geftorben, und da nad) ihm bes 
fländige Unruhen das Reich zerrütteten, ein Kaifer nad) dem andern vom Thron geftoffen wurde, 
und unter ber ſchwachen Regierung des WTabommed Schah Fein Fühnes Unternehmen zu erwar⸗ 
ten war, fo darf man ſich nicht wundern wenn der Mogolifche Hof die günftigen Epochen dee 
ebenfalls fo fchwachen Regierung Schah Sufleins und der Darauf erfolgteri Unruhen in Perfien 
bat vorbeygehen laffen one Aurangzebe’s Anfprüche zu erneueren: und vielleicht oßne daß, bis 
unter Nadir, Gefandfcharten von einem Hofe an den andern vorgefallen wären. 


Indeſſen finder man bey dem mehr gedachten Moginie eine Anecdote die ich Bier aufheben 
will, obfchon man wenig daran glauben wird, weil fonft niemand meines Wiſſens derſelben ers 
waͤhnet: ſolche Stücke verdienen duͤnkt mid) ad Acta gelegt zu werden, wäre es auch nur uns 
die Neugierde leichter zu befriedigen wenn man einft Den Urfprung derfelben entdecket. 


Nach der Eroberung von Schiras im J. 1730. wurde Moginie von Thamas Rulikhan 
ale Spion nad) Candahar geſchickt (S. 129. 130.) weil, „da der Krieg wider die Türken die 
„völlige Bezwingung von Candehar verzögerte, der General (Thamas R. R.) nicht allein gerne 
„von der Befchaffenheit des Orts fondern anch von der Macht und dem Zuftande der Afganſchen 
„Nation, unterrichtet ſeyn, auch gerne Nachricht haben möchte, in welchem Berftändniffe Mir⸗ 
„Abi mit den Türfen und dem Mogol fände, was die Nation von ihm hielte, und ob bauptſaͤch⸗ 
„lich Fein Mittel zu finden wäre, die alte Zwiſtigkeit der Awgans von Candehar und derer von 
„Sazerai berzuftellen; ingfeichen, ob Fein Ehrgeitziger daſelbſt wäre der dem mir Abi ſein Fuͤr⸗ 
nftenthum mißgönnete,“ 

R 2 — F Mit 
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Mit diefen Aufträgen begiebt ſich M. in ‘Begleitung feines Europäifchen Freundes Friedrich, 
beide ald Armenier gefleidet, nach Candahar; fie gewinnendas Zutrauen des Fürften (Mir⸗ Abi). 
Er giebt bald feine Gefinnungen zu erfennen: „fo lange als er lebte, fagteer, follten die Awgans 
„den Derfern nicht unterthänig ſeyn, fondern er wollte Dem Schab ”) ſolche Verſicherungen ge 
„ben, als er nur verlangen koͤnnte, daß ſie ſeine Freunde und treue Lehnleute ſeyn ſollen. Der 
„Schah koͤnnte ſich in Unruhe ſetzen, fügte er hinzu, wenn er mir nicht Treu und Glauben haͤlt. 
„Ich babe einen Vergleich von dem Azraf mit den Mogol unter Händen, dermeine Borfchrift 
„senn fol. Sch bin viel mehr zu fürchten als der unrechtmäffige gemefene König nach dem Ber 
„luft von Iſpahan; und ich werde wohl ein ander Kriegsheer erhalten, als ihm ift verfpro: 

„hen worden.“ 

Hierauf erzäßlte er die Gefchichte des Raubes durch den ein Haufen Awgans, welche auf 
der Grenze von Kiabliftan die Gefandten des YITogols plünderten und ermordeten, das Origi⸗ 
nal von dem Vertrage in ihre Gewalt befamen *’). 11. brachte ihn liſtiger weife dahin ihm den 
Vertrag mitzurheilen, den er aus dem Perfifchen überfeßt einruͤcket; ich gebe ihn wie ich ihn in 
der deutſchen Ueberſetzung S. 142 — 144 finde: 


Im Yiamen des ewigen und allmädhtigen Gottes. 


„Es vermeldet der überaus großeund unuͤberwindliche Muhammed, der Sohndes Alam⸗ 
„Guir, des Öreng 3eb, des Schah Behan, des Zeam Guir, des Afebar, des Amaiom, 
„des Babar, Schwerdttraͤger des Propheten, des Scheifs Ömar, Des Abouchaid, des Temur: 
„lenk, des Vaters der Lieblinge des Allerhöchften ; der unumfchränkte Herr von Königreichen, 
„weiche fo groß als die Erde find, Herr von Dilly, von Labor, von Candehar, berühmten 
„Städten, König von Candehar, und unzählichen anderen Königreichen, wo Städte, Feſtun⸗ 
„gen, Echlöffer mit Menfcyen, Waffen und Schäßen find, welche der große Gefandte Gottes 
„allein zählen kann.“ 

„An den glorreichſten und maͤchtigen Schah Azraf. Deſſen Ruhm bis an den Mondhim⸗ 
„mel geftiegen ift, Der unter feines gleichen febr groß, ein tiebhaber des guten, an Weisheit fer 
„gründlich, und durch feine Tapferfeic berühmt ift, einen Gruß von unferer faiferlichen Stadt 
ahor, vom ı2ten des Monde Regiab, im ı 142 Fahr der Segira. (Im December des 1729 
„Jahres) * “ 

„Da 


) Vermuthlich Schah Thamas. Vergl. oben ©. 72. 
4%) Richtiger, Im Januar, 1730. j 
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„Da wir durch Diejenigen, welche ihr an unfere Fanferliche Pforte fchicket *) vernommen 
„haben, daß die Rothkoͤpfe **), welche ihr durd) die Gewalt der Waffen zu euren Unterthanen ges 
„macht habt, ſich wieder euch empäret haben, fo verwilligen wir mit einer aufrichtigen und bruͤ⸗ 
„derlichen Zuneigung, Daß euch mit unfern unuͤberwindlichen Kriegesheeren bengeftanden wers 
„de, fie zu dem Gehorfam zu bringen, weichen fie euch, als ihrem Könige fihuldig find, weil 
„wir euch in Diefem Stande erfannt haben. Dem Gebote unferes Propheten zu Folge, welches 
„ung ernſtlich einpräget, den unglücklichen beyzuftehen, gedenken wir euch die auserlefenfte 
„Mannſchaft von unferen tapfern Völfern zu, welche der fehr mweife und fehr tapfere Omra 
„Mammeloucd ***), deffen Schwerdt wie dag Feuer fchneider, anführen foll. Wir verlangen 
„dafiir von euch nichts, als daß ihr euch dem Geſetze der Gerechtigfeit unterwerfer, und ung die 
„Stadt und das Königreich Candehar zuruͤckgebet, melches eure Vorfahren, die Könige von Perr 
„fien, untedytmäffiger Weiſe behalten, nachdem fie es ung durch Betzuͤgereyen entzogen hatten. 
„Bor dem fünftigen Mond Sufer, mwird unfer treuer Unterthan, der Omrah Wiammeloud, 
„auf der Grenze von Candehar, an der Spiße von hunderttatifend Kindern des Propheten, zu 
„euren Befehlen ftehen. Wir wünfchen euch eine unumfchränfte Glücfeligkeit. | 

Inzwiſchen verlohr um eben diefe Zeit Afchraf Thron und Leben }), daher denn ohnedem 


diefe Unterhandlungen weiter feine Folge haben Fonnten, 
R 3 Noch 


» Alſo wäre eine Geſandſchaft von Afchraf an den Mogoliichen Hof vorhergeaangen. Im Grunde Ik 
fehr natürlich und glaubwärdig, daß dieſer Schah, meldher im J. 1729. von mancher Seite, befondere 
von Schah Thanıas und feinem Generaläufferft in die Enge getrieben war, kann verſucht haben Huͤlfe 
vom Mogol zu erhalten, und daß er in feiner Lage feine feyerliche fondern eine geheime Geſandſchaft an 
Mahommed Schah abgeſchickt hat. Diefer war überdies in der ruhlaften Zeit feiner Regierung, und 
es hätte nureine geringe Anftrengung erfordert, deren man wohl noch fähig war, um dem Aſchraf mit 
einer Armee beyzuſtehen; es mar um fo mehr der Mühe werth, da dies die beſte Selegenheit war, zur 
Vergeltung, wiederum zu dem Befiße von Landahar zu gelangen. Wenn nun die Perfifche Botſchaft 

geheim war, und die Mogoliihe Gegenbotſchaft aufgehoben worden, fo muß niemand befremden daß 
djeſe Unterhandlungen unbefanut geblieben find. | 


*) Die Derfer, die Auszlebafbs: f. oben &. 63. 

“.) Man iſt verſtuͤmmelte Namen ſchon gewohnt: wenn das Schreißen ide tft, fowirb diefer Omrah (oder 
Fuͤrſt) Mammeluck fein anberer ſeyn als Niſam al Muluck. Man bat oben (S. 8.) gefehen daß 
der P. Saignes thn Mirza(Fürjt, Mamouiouck nennet, uud ©.122 daß nach de Maillin der wahre 
Namen Molmpulouk ſeyn fol. 

+) Zu den verfchiedenen Nachrichten von Afchrefs Tede auf dteih eben S 27. ben Lefer verwiefen Habe, ges 
hörer auch was Miogin ©. 135 und der P. Stöcklein, S. 153. davon fagen. Die glaubwürdig, 


fte bleibe Indeffen diejenige bey Mahadikhan, nach weicher Eſcheref der um Candehar wegen dee 
Todes 


x 
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Noch weit weniger glaubwürdig iſt eine andere Anecdote, die man beym P. Stöcdlein zu 
Ende feines Werkes (S. 157. 158.) findet: er. giebt fie nur unter den von ihm felbft für nicht 
zuverläffig erfannten Machridyten, die er zur Fortſetzung des Kruſinski und .des Durri Effendt 
gefammiet hatte, Ich führe fie an, auch nur weilfiezu anderen Eroͤrterungen Anlaß geben kann, 
und will zur Abwechſelung den Pater Sıödlein in feinem eigenen Styl reden laffen. 


— — „Die Ruffen dürfften aus Sorg ihnen den Türfen, fo mit Esreff bielte, über den 
„Hals zu ziehen, fidy feiner (des Schah Thames) nichtanncehmen. ‘Der Großfultan ſelbſt hatte 
aſich vermög des Friedensfchluß, verbunden Denen Aghwanen wider alleihre Feind beyzufteben. 
„Mit einem Wort Fuͤrſt Tamas hatte von allen Seithen, wie ein Schaaf in mitten hungeriger 
„Woͤlffen, in feinem Pleinen einziglich übrigen Gebiet von Mazandran weder Huͤlff noch Rettung 
„zu hoffen. Kein Potentat koͤnnte feine Sachen ohne Gefahr unterflüßen, ale dee König von 
“ „Bokara und der ndianifche Kanfer oder Großmogol: welchen beeden fowol an dern Aghwanen 
„als Türken Freundſchaft wenigja garnichts gelegen ware. Wann nun auch berüßrte zwey mäch: 
„tige Häubter ihn follsen Haben ſtecken laffen, wäre e8 um ihn, wie nicht weniger um feinen 
Schluff⸗Winkel zu Mazandran gefchepen. — — Der Indianifche Kayſer ſahe ohne dem das 
„fehnelte Wachsthum der Aghwanifchen Macht mit ſchaͤlen Augen an, in Erwegung daß gleiche 
„wie Diefe Barbarn, welche vormalen, da fie aufferhalb des Gebiets von Candahar nichts bes 
„faffen, dannoch feine,an ihr Land anftoffende Graͤnzen ſchier ohne Unterlaß verwüftet hätten, 
- „alfo jetzt nach gröffern ohne Maß vermehrten Kräften, garnichtindas Herz feines zimlich offenen 
„Reichs mögten eindringen. Da nun Prinz Tamas in eigener Perfon, ich weiß nicht über welche 
- „Steaffen, zum Großmogol gereiſet, auch an deſſen Hoffo lang verharret iſt, daß von ihm nichts 


„mehr zu hoͤren ware, hiemit aber ſich nit allein diſes Kayſers Beyſtands verſichert, ſonder zum 


„Theil dern Tartarn Mithuͤlff beworben, mithin im Jahr 1729 (ohne denen Tuͤrken und Moſ⸗ 
„cowitern dag geringſte in den Weg zu legen) die Aghwanen mit groͤſſerer Macht, als znvor 
„jemals, uͤberzogen: bar ſich Das Blatt gähling umgewandt, und der bißhero finftere Himmel 
„gegen difen Eron: Erben ſich plößlidy aufgeheitert. Er ware von der Zeit an, dem Sultan 
„Esteff in fchier allen Schlachten, Belagerungen und Scharmüßeln beftändig überlegen: er 
„nahme demfelben eine landfchaft und Stadt nad) der andern Binweg: er bemächtigte fich der Haube 
„ſtadt Ispahan, und flritte immerfort fo glüdlich, daß der nackend⸗ gerupffte Esreff mit dem Ueber⸗ 

bleib: 


Todes des, Nahmudo zu vermeiden, gegen Balugiſtan ablenftd, yon Ibrahim dem. Sohne Guffeins 
von Canbehar' aus eingeholt und in der Gegend von Schurabek in einem Zweykampfe getödtet wurde, 


. 


. / 
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* „bleibfel feines ſchwachen Heers, nad) der ihm annoch untergebenen Provinz Schiras fliehen 
„mußte“ — — | 

— „Demnach das Perfifche Volk feinem rechtmäffigen König Tamas bengefallen, fein 
„MitbublerEsreff hingegen aus den Wege war geraumt worden, ſchickte ereinen Wappen: König 
‚oder Herolden nach Eonftantinopel, und forderte dom Großſultan alles zurück was die Pforten 
‚von der Eron Perfien abgezwickt harte, Die Mofeomwiter merften, daß folcher Tanz auch fie 
„betreffen wurde: um difer Urſachen willen haben fo wol die Ruſſen als Türken. ihre neue Graͤn⸗ 
„jen in Medien, Armenien und Gilan, mit zahlreichen Befaßungen verfiärke, jedoch den Sofn 
„Tamas von feinem Vorhaben nicht abgefchröckt: weil der Groß-Mogolihn aus allen Kräften 
„zu unterſtuͤtzen, auch die Bukarifche Tartarn ihre Hülff demfelben verfprochen hatten.“ 

Ben diefer allerdings unftattbaften Erzählung iftnur fo viel bemerkenswerth: 1. dag nad) 
derfelben der Großmogol gerade um eben die Zeit dem Prinz Thamas Hüuͤlfe foll geleiftet oder 

‚verfprochen haben, wo er nach Moginie dem Schah Aſchraff eine Hülfsarmee verfprach, 
2. Daß das Gerücht ergangen ift, Thamas ſey ſelbſt am Mogolifchen Hofe gewefen. 3. Daß 
man aus diefer Erzählung gar nicht abnehmen kann, ob wirklich Mahommed Schah dem Prür 

jen Hülfstruppen geſchickt hat, und daher inslächerlicye fällt daß Das bloffe Verfprechen dem Zu 
ftande des Prinzen eine fo fchleunige und vortheilbafte Wendung foll gegeben haben. 4. Endlich 
daß diefe Wendung dem Mogslifchen Hofe zugefchrieben wird, von welcher doch mit aller hiſto⸗ 
rifchen Gewißheit der tapfere Nadir Urheber war, den der P. Srödlein im J. 1730. noch 
gar nicht zur kennen fcheinet ”). 

Indeſſen kommt dod) diefes Schrififtellers Etzaͤblung in einem weſentlichen Punete mit dena 
Geſchichtſchreiber Nadir's, dem Mahadikhan, überein: nämlich darin, daß Schah Thamas um 
eben dieſe Zeit (jedoch etwas ſpaͤter und nachdem ihm ſchon wiederum aufgeholfen war) eine G⸗ 
ſandſchaft an den Großmogol fol geſchickt haben un ihn auf feine Seite zuziehen. Denn mau 
liefert in der deutfchen Leberfegung, aus Tones, ©. 112. folgendes: nachdem Mahadikhan 
die gänzliche Niederlage der Afganen bey Zerkan erzählet bat. 

‚„Snywifchen ſchickte Nadir den Alimerdan Khan an den Kaifer von Indien ab, um ihm 
„Nachricht von der Wiedereroberung Iſpahans zu geben, und da die Einigkeit zwiſchen den In⸗ 
„diern und Perfiern allemal fortgedauert hatte, auch ihr Freundſchaftsband, ungeachtet des Bey⸗ 
„ſpiels das die Türken und Rufen durch ihre Einfälle gegeben hatten, nie verleßet worden, fo 

| | ließ 
H Uebrigens muß man den Jeſuiten nicht nach dieſer Anecdote und feinem ungehobelten Styl beurtheilen: 
feine Eintetrung zeigt einen Mann der zu raifonniren und zu vergleichen weiß. 
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„ließ Nadir dieſem Hofe vorſtellen, wie vielen und gleichen Antheil beyde Reiche an den Raͤu⸗ 
„bereyen und Unruhen der Afganen nehmen. Zugleich zeigte er fein Vorhaben an, Randehar 
„zu belagern, und verlangte, daß man die Afganen hindern möchte, fich feiner gerechten Rache 
„über Cabul zu entziehen.“ 

Man liefet hernach, daß nachdem Nadir die Angelegenheiten u Schiraz und des daſigen 
Landes in Ordnung gebracht, er zur Wiedereroberung der übrigen Theile von Sarfiften Anſtalt 
machte. „Er batte den Entſchluß gefaffer nach Rhoraffan zu gehen, weil fid) aber auf dem 
„Wege durch Kerman eine groffe und unfruchebare Wuͤſte, weiche nicht hinlaͤngliches Futter für 
„feine Armee liefern Fonnte [befand], und weil er auf der andern Seite die Einwohner von If 
„faban mit dem Durchzuge feiner Voͤlker nicht von neuem beſchweren wollte, fo ſchob er fein 
„Vorhaben auf. Andere Urfachen vereinigten fich noch mit Diefen Schwürigfeiten, welche ihn 
„vermogten — feine Abfichten anderswohin zu wenden. Die Türken hatten auf feine Anforde: 
„rung, Azarbigian zurück zugeben, Feine Anrwort eetheifer, undihn blieb zur Wiedererlangung 
„diefes Landes nichts uͤbrig ale die Stärfe feines — Arms. — Er reifete alfo den 28ten des 
„Schaban von Shiraz ab, in der Abficht Die Provin; Irak wieder zu erobern. Er marſchin 
„te == gen Samadan u. ſ. m.“ 

Ueber dieſe Erzählung Bieten fich folgende Aırmerfungen dar. 

1. Die Gefandfchaft wird von Nadir, dem Helden des Mahadikhan abgeſchickt; allein 
ſie muß unſtreitig im Namen des Schah Thamas abgegangen ſeyn, welcher erſt kuͤrzlich ale 
Schah war erkannt worden, und unter welchem Nadir nur als erſter Miniſter und General 
die Gewalt in Haͤnden hatte. 

28. Bey den Worten: „Er (Nadir) reiſete alſo den 28ten des Schaban ꝛc.“ ſtehet am 
| Rande „den 28ten Febr. 1729“, Alfo müßte Alimerdan Khan vor diefem Datum unferer Zeit 
rechnung abgefande worden feyn. Allein dies Datum iftfalfch. Man weiß mit pinreichender 
Zuverlaͤſſigkeit, Daß Nadir, oder wie er fich Damals nannte, Thamas Rulikhan, in den erfien 
Monaten des J. 1730. die Yfganen zum letztenmal gefchlagen und Schiras erobert hat (vergl. 
oben ©. 25.); Dies gefchah demnach im J. der Hegira 1142; deflen Anfang auf den 45 Jul. 
fällt, und der 25 Schaban 1142 ift (falvo errore) der „2; März 1730. Folglich wird Alimers 
vr im Februar, oder anfangs Maͤrz abgereifet fenn. 

Die Nachricht Des Moginie von einer Gefandfchaft dee Schah's Afchreffan ma⸗ 
gem Schah wird durch Mahadikhans Nachricht nicht umgeftoffen; denn jene muß ſpaͤte⸗ 
ftens im J. 1729 nad) Hinduftan abgegangen feyn, weil der Großmogol ſchon zu Ende diefes 
Jabhres oder im Anfang des folgenden antwortete : und man kann fogar fich daraus erflären wa⸗ 
| sum 


Den} 
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rum, wie man in der Folge fehen wird, der Großmogol dem Alimerdan khan eine ziemlich Ieere 
Antwort gegeben bat; denn er Ponnte damals ſchwerlich wiſſen daß Afchraff felbft, welcher viel, 
leicht nicht eher als kurz vor der Mitte des J. 1730. in der Gegend der Balngifchen Diftricten 
umkam *), nicht mehr am Leben fen: alfo würde auch ein weniger unfchlüffige Hof alsder Me: 
goliſche war Bedenfen getragen haben, mit dem bisher flüchtigen -Thamas und unbekannten 
Nadir ſogleich auf dies erfte Schreiben fich einzulaffen, nachdem man wenige Monate zuvor 
dem feit 4 bis 5 Jahren wirklich regierenden Afchraff eine Armee von 100,000 Manu verfpros. 
chen hatte, und dies Verfprechen zu erfüllen noch eine Antworterwartete ob Afchraffdie Bedin⸗ 
‚gung Candahar zurückzugeben, würde eingehen. 

48. Mahadikhan beftätiget auch was Moginie fagt (oben S. 13 daß Nadir wegen der 
Tuͤrken feine Anſchlaͤge auf Candahar ausfegen mußte; und die andern Urſachen bey j jenem va: 
ren wohl die Haupturfachen. 

Es war zu erwarten daß nachdem Schah Thamas abgefegt worden und eine neue Regie⸗ 
rung unter dem Namen des jungen Schah Abbas angefangen hatte, Die Nachricht diefer Bege⸗ 
benheit dem benachbarten Mogolifchen Hofe würde mitgetheilet werden. Auch fagt Mahadikhan 
nachdem er dieſe Revolution beſchrieben hat, S. 168; „Noch vorher war Alimerdan Rhan 
„Schamlu von Fars nach Indoſtan abgeſandt worden ). Ben gegenmwärtiger Gelegenheit 
„ward Mohammed Alikhan, Beglerbeg von Fars, nach eben dieſem Hofe abgeſchickt, die For⸗ 
„derung wegen der Afganen die ſeinem Vorgaͤnger bereits aufgetragen geweſen, zu erneuern. Ach⸗ 
„med Khan — ward ernannt, die Nachricht vor der Thronbeſteigung des neuen Kaiſers nach Ruß: 
„land zu bringen.“ — Letzteres läßt vermuthen daß die Gefandfchaft des Mohammed Alikhan 
ebenfalls die Notification der Thronbeſteigung zum Anlaß oder Vorwand hatte. Die Zeit der Zu⸗ 
ruͤcktunft dieſes und des vorigen Geſandten wird nicht gemeldet. Bey Mendez (oben S. 42 heiße" 
der ate Gefandte gleichfalls ITohammed Alichan; feine Abreife erfolget ı Jahr fpäter, und der 
Inhalt feiner Borfchaft wird mitgetheilt. Diefe Umſtaͤnde werden in der Folge näher beleuchtet. 

Nun gefchiehet wiederum in einigen Jahren feine Meldung von Gefandfchaften und Anfor: 
„derungen eines der beiden Höfe an den andern. Der Perfifche mußte die Candahariſchen Afgas 


. ne 

*% &o viel ift gewiß daß LZadir ſelbſt nicht eher ale nach dem Neumond des Moharrem 1143, in ber 
Gegend von Zamadan, die Nachricht von Afchreie Tode, durch einen abgeordneten aus Candahar 
erfuhr: bies war etwa zu Ende des July oder anfang Auguſts 1730. ſ. Mahadithan ©. 120. und 
oben ©. 25. und 133. Mote f. 

“*) Man findet bey Mahadikhan unter KIadirs Regierung 4 oder mehr verfchledene Alimerdan Khans, 
3 B. ©. 142. 240, 261. Diefer mit dem Beynamen Schamlu iſt vermuthlid - derjenige von wels 
chem oben ©. 135. geredet worden. e 
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nen in Ruhe laffen ); er hatte genug mit den Tuͤrken zu thun. Der Mogofifche Hof wuͤrde bey 
groͤſſerer Thaͤtigkeit die Zwiſchenzeit benutzt haben Candahar zu erohern; es war aber ſeinem 
Syſtem und Mangel an Energie gemaͤſſer zuzuſehen, und vielleicht nur unter der Hand die Cam 
daharer zu unterftügen und ſich zu Freunden zu machen: wie man j. B. aus einer Stelle bey 
Mosinie fchlieffen kann, wo 1737 (©. 218) gefagt wird Wir Abi babe feit 6 Jahren viel Ge 
ſchuͤtz von dem Mogol erhalten, um Candahar in befferen Bertbeidigungsftand zu ftellen. 

Die nächfte Gefandfchaft von welcher jeßt Die Rede feyn kann ift diejenige deren bey YiTen- 
de3 eben S. 40, 41. erwäßnet; allein. es kommt darin fo vielunrichtiges und ungewiſſes vor daß 
man fich darin verliehret: denn 18. ſtimmen die zwey Data bie für die Zeit angegeben werden nicht 
miteinander überein: das Jahr in welchen Muhammed Schah bie Regierung angetreten bat, 
wird zwar verfchiedentlich angegeben, aber Das 1149te der Sezira war wohl nicht das 16te ſon⸗ 
dern das 1 7te oder 18te diefes Kaifers""). 26. Das Treffen in welchem, Afchraff fol geblieben fegn 
ſcheinet dasjenige gemeynet zu ſeyn, in welchem er die legte Niederlage mit den Perfern 1730 erlitte: 
‚ alleines ift bekannt daß er ſich aus dieſem Treffenrettete. 36. weiß mannicht was aus dem erwähn? 
ten Mahmudchan der nach Bandhar fol geflohen ſeyn zu machen, dagegen Aſchraff anfangs 

dieſen Weg nahm. 48. kommt fonderbar vor, daß Nader Schah in einem Schreiben weiches er im 
J. 1736 abläßt, diefe beynahe alten Begebenheiten herworziehet, ohne der neueren, befonders feir 
nervor Ende des J. 1148 d. Heg. oder im Mär; 1736 erfolgten Thronbefteigung zu erwähnen. 


58. ift fonderbar daß Mendez die Abreiſe des ten Gefandten fpäter anzuſetzen fcheinet ald Die‘ 


desaten, — So vielaber iftzu vermuthen, daß diefe von Mendez angezeigte Geſandſchaft, wenn 
fie nicht für ſich ſelbſt beſtehet, mit fruͤhern und ſpaͤtern vermenget und aus 2 oder 3 Geſand⸗ 
ſchaften, mir Einmiſchung anderer Fehler, nur eine gemacht worden: mehr daruͤber in der Folge. 

| | Mabes 


H Es chat VNadir leyd genug: fle lagen Ihm oft Im Sinne, und er wollte weil er Ihren nicht felbft zu Lebe 
gehen konnte, es Durch andere thun laſſen; es gerteth aber nicht: manliefetbey Mahadikhan, S. +40. 
„Um eben dieſe Zeit Cum die Mitte 1731) kam Mohammed Mumen Beg welcher an Abdallakhan, 
„Statthalter von Balugeſtan geſandt worden, ihm zu befehlen, daß er. gegen Kandehar marſchiren 
„ſollte, mit der Nachricht von dem Tode dieſes Statthalters zuruͤck, der auf folgende Art umkam. Auf 
„Befehl des Helden — — ſetzte er ſich nah Kandehar in Marſch; wie er aber mit Rhodaiar KHan, 
„Btotthalter von Sind In Streit gerieth und es zu Thärlichkeiten kam, ward er während bes Treffens 
„von einer Kanouenkugel getoͤdtet.“ 


or, Siefer Punet wird in der Folge noch genauer unterfuchet werben. Das rı4gte Jahr der Hegira fieng 
an al „u May 1736 der hriftt. Zeitrechnung. In meiner Note » oben ©..40, gab ich das J.1734 
an, weil ich damals beide Zeitrechriungen nicht mit einander vergleichen konnte, und mid nur an die Re⸗ 
gierungsjahte bie Mendez augiebt und an Fraſers Epoche für den Aufang dieſer Regierung gehalten hatte 


\ “ 
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Mahadikhan S. 275. giebt dem zten Capitel des Vten Buches die Ueberſchrift: Bewe⸗ 
gungsgründe welche Sr. Majeſtaͤt bewogen nad) Indoſtan zu marſchiren. Belagerungen 


von Baznin und Cabul; und ſchreibt: S. 278. „Es iſt geſagt worden, daß Alimerdan 
„KRhan Schamlu nach Indoſtan geſandt ſey, den mächtigen Kaiſer von Indien zu benachrich⸗ 


„tigen daß Nadir beſchloſſen habe, die Kandeharſchen Afganen zum Gehorſam zu bringen, und 
„ihn zugleich zu bitten, daß er den Subadars (Statthaltern) von Cabul und den umliegenden 
„Gegenden Vefehl geben mögte, den Rebellen den Weg zu verſperren. Diefer Kayſer verfprach 
„nicht nur diefen Befehl befanne zu machen, fondern aud) den Subadare Geld und Truppen zu 


 „fenden, damit fie im Stande feyn mögten, ſich der Flucht ver Mebellen zu widerfegen.“ 


„Nach Alimerdan Khans Rückkehr ward Mohammed Khan, Kufler Aga *) und Prinz 
„von Perfien, dem man ammehreften trauen Fonnte, abgefchickt, den Kayſer an fein gethanes 
„Verſprechen zu erinnern, und er erhielt diefelde Autwort.“ 


„Beym Anfange der Belagerung von Randehar, als Die Afganen verfuchten nach Cabul zu 


| „entfliehen, wurden einige Perfifche Truppen abgeſchickt, ihnen die Wege nach Rulat und 


„Baznin ju verfberren und fie zu ihrer Pfliche zu bringen. In Anfehung der Freundſchaft, 
„weiche lange Zeit zwifchen den Meichen Indien und Iran obgewallet hatte, hatten diefe Trups 


„pen Befehl, die Gränzen nicht zu überfchreiten‘, noch den Einwohnern dieſer Gegenden bes 


„ſchwerlich zu fallen. Als dieſer Haufen anf der Station Rematka, vier Paraſangen von Kulat, 


„Halt gemacht hatte, plünderten die Perfifchen Soldaten das ganze Land bis an Dieäufferften ber- . 
„gigten Enden diefer Diftrifte. Von ba machten fie eine Streiferey nach Olnekmerghe, toͤdtẽte 


„beynahe taufend Afganen und Galgier, die daſelbſt wohnten, und machten viele Gefangene und 
„eine groſſe Beute,“ 
„Inzwiſchen begaben fich die Flüchtlinge täglich nady Zaznin und Cabul, und man erfße 


„daß der Panferliche Hof von Burgan (Indien) feine Befehle zu Sperrung der Wege gegeben 
„harte, obgieich folches zweymal verfprochen worden. Weil es denperfifchen Voͤlkern nicht er: 


„laubt war, ihre Station zuverlaffen, und zur Verfolgung der Rebellen vorwärts ju aden fo 
ſieſſen fie ihre tage den Miniftern des Hofes wiffen,“ 


Als diefe Nachricht anfam, ward Mohammed Ahan curkman abgeordnet, ſi ſch nach der 


| „Urfache zu erfundigen, warum man das gegebene Berfprechen nicht erfuͤle. Er reiſete nach 


S 2 Sind 


(wo) 


\ 
") Buller Age, oder wie Sarıway freie, Kuller Agafı, wird von diefem an deep Orten ertlaͤret durlßg | 


Chiet of the Slaves, der oberfte ober Oberbefehlshaber der Sclaven. 
. N 


N 
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„Bind ab, und langte den 11 dee Mobarrem deſſelben Jahres (den 2 May 1736) ) in In⸗ 
„dien an.“ 


¶ Ihm war ausdruͤcklich befohlen worden, nicht laͤnger als vierjig Tage in dieſem Lande zu 


„bleiben, und beym Ablauf dieſer Zeit dem Herrn der Erde und des Meeres, dem Gebieter der 
„ſieben Climate, eine beſtimmte Antwort zu bringen. Als Mohammed ſeine Bothſchaft 
„abgegeben hatte, verzögerte der Kanfer von Indien nicht afein die Antwort, fonderner verfchob 

„auch die Abſchiedsaudienz des Abgeſandten von einer Zeit zur andern.“ 
„Als ein Jahr feit der Abreife des Wiohammed Khan verfloffen war, ſchickten Se. Maj. 


- ‚im Anfange des Moharrem 1150 (April 1737) ) nach der Belagerung von Kandebar, ihrem 


N 


„Ubgefandten durch drey angefebene Männer die gemeffene ‚Befehle, den Öurganfchen Hof zu 
„verlaffen und eine Antwort, wie fie aud) befchaffen ſeyn mögte, mitzubringen. “ 

„Endlich enefchloß ſich Nadir gegen die bergigten Gegenden von Gaznin und Cabul vor 
„uruͤcken u. ſ. w. 

Hier folgt nun der Feldzug von welchem ich ſchon weiter oben, von S. 6 an, Das wefent 
fichfte aus Mahadikhan mitgetheilet habe, 

Was die erwähnten Gefandfchaften betrift, fo habe ich fchon in ein Paar Anmerkungen die 
Zeit genauer beftimme; und id) werde nun nod) die Frage aufwerfen ob fie fich mit den Berichte 
deg Mendez einigermaaffen vergleichen laſſen. Jener thut hier ineinem Zuge von vier Befands 
fchaften des YIadir an Mahommed Shah Meldung, welche ſaͤmmtlich dein Einfalle in Indien 
vorangegangen find. 

1. Des Alimerdan Fhan Schamlu, welche nach ſeinem Berichte Si 12. im J. 1730 ab⸗ 
gefertiget wurde. 

26. Des 


*) Man muß ſich hier merken daß ſchon das erſte Capitel dieſes Vten Buches uͤberſchrieben war: Erzeh⸗ 
lung der Begebenheiten, welche ſich im Jahr dis Pferdes, oder der Zegira 1150, zugetra⸗ 
gen haben: der Ausdruck defielben Jahres kann alſo auf Fein fräheres Jahr geben als 1150. Nun 
aber fällt der ı Moharrem 1150 der Heg. auf den zoten Aprıl alten Styls oder 11 Mayen. S. 
1737. Folglich iſt das von dem Ueberſetzer eingeſchaltete Datum wie gewoͤhnlich um ein volles Jahr zu 
ruͤck. Dies erglebt ſich auch aus dem Umftande dag dieſe Geſandſchaft einige Zeit. nach dem Anfange 
der Belagerung von Bandehar foll abgegangen feyn. 


»2) Hier ſtimmen zwar die Jahrzahlen der beiden Zeitrechnungen mit einander überein, aber fie find dage⸗ 
gen hiſtoriſch beide unrichtig: aus der vorhergehenden Note und Die aus den Worten als ein Jahr 
feit der Abreife zc. erhellet daß das Jahr der Heglra 1151, folglıd) nach C.G. 1738 fieben fol, Der 
Monat iſt richtig: der ıte Moharrem 1151 fallt auf ben ar April 1738. 


, 


r 
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2. Des Mohammed Ali Khan, Beglerbeg *) von Fars, wie dieſer Geſandte S. 168. 
heiffet, und den ich, aus dem Zufammenbang für denfelben halte, welcher S. 273, Moham⸗ 
med Bhan, Buller Aga und Prinz von Perfien *"), genannt wird. Dieſe Gefandfihart 
sieng im J. 1732 ab. 

38. Des Mohammed Khan Turfmann, im J. 1737. 

48. Endlich, drey ungenannten Abgeordneten, zwar nuran den vorigen um ihn zuruͤckzuru⸗ 
fen, aber auch zugleich aufeinen befriedigenden Entſchluß von demMogolifchen Hofe zu dringen. 

Von dieſen 4 Gefandfihaften duͤnkt mich noch wie oben S. 40. *) daß bie erfte, des Alimer: 
dan Khan Schamlu, diejenige fey von welcher bey ATendes ein Muhamed Aulichan die Hauptper⸗ 
ſon war; dies finde ich wahrſcheinlich, theils weil von dieſem die Niederlage des Aſchraff als ganz 
frifch angefündiger wird, theils weil der nächftfolgende Gefandte, bey beiden Schriftſtellern den 
gleichen Dramen führe. Mendez kann in Abficht des Namens irrig berichtet worden feyn, 
undin Abficht der Zeit, die unftreitig zu fpät angegeben ift, man möge nach den Jahren der He: 
gira oder nad) den Kegierungsjahren des Mohammed Schah rechnen, Fann der Fehler von d dem 
Ueberſetzer der Perfi fchen Handfchrift herruͤhren. 

„ Der zweyte Gefandte hat beym Mendez (oben S. 42.) Hrwie beym Mahadikhan S. 168. 
den Namen Mohammed Ali Khan, und man ift dem erfteren Dank fehuldig, daß er den In⸗ 
halt des Schreibens welches der Perfifche Negent an den Großmogol abläßt fo augführlic, mit- 
theilet, dagegen der andere diefen Inhalt ganz übergangen bat. Syn derZeicdiefer Gefandfchaft 
kommen fie auch ziemlic) mit einander überein; zwar iſt ſie bey Mendez um ein Jahr fpäter (1733) 
als bey Mahadikhan (1732) angefeßt; diefer Unterſchied ift aber diesmal unbedeutend, undim 
Zweifel hätte man Urfache dem Mendez benzutreten, weil bey ihm Nadir eben zu der Zeit den 

togol um Huͤlfe an Geld und Truppen erfucher (daben feine Anforderungen begründen) nachdem 

er eine ftarfe und auch von andern Schriftftellern beftätigte Schlappe von den Türken empfangen 

batte. mahadik han mag feine Urſachen gehabt haben, über dieſe Umſtaͤnde Binzugleiten. 

S 3 Die - 

) Die Beglerbegs find diejeniaen welche die vornehmften Statthalterfchaften regieren, (wie die Suba⸗ 
dars In Indien) dergleichen in Perfien nur drey oder vier find: f. Hanway, IV. 3. 


*), Ein Beglerbeg von Fars Fann leidyt durch einen Weberfeßungs ‚oder andern Fleinen Fehler zu einem 
Fuͤrſten oder Prinz von Perſien gemacht werden, _ 


e) Ich Habe dafelbſt (Note **) nur auf &. 278. verwiefen, weil ich die fräheren Nachrichten (S. 112. und 
168) von dieſer Gelandſchaft nicht finden konnte. 


) Aus eben der Urſache wird bier In meiner Note * nur S. 278 angefuͤhret, und geſagt der Perſiſche 
Seichichtfchreiber nenne den Sefandten Mobanımed Khan. 


m 
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Die dritte Geſandſchaft, waͤhrend der Belagerung ven Candahat, kommt ben Mendez 
nicht vor, denn fein Alimandan Rhan, oben S. 45. reiſet nur erſt nad) t der Uebergabe Diefer Fe⸗ 
ſtung ab: vielleicht war diefer einer von den drey Abgeordneten der ten Geſandſchaft; ich ver⸗ 
muthe auch, daß die zte und 4te Geſandſchaft bey Mendez vermenget und zu einer gemacht wor⸗ 

denz daß einer der deutſchen Abſchreiber aus Verſehen Alimandan ſtatt Alimerdan geſchrieben; 

endlich daß Mendez den erſten Geſandten mit dem dritten dem Namen noch vermenget hat. 

Auſſerdem iſt merkwuͤrdig daß Mendez ſeinem dritten Geſandten wiederum einen Auftrag giebt 

der ſich zum Theil auf den von Mahadikhan uͤbergangenen Gegenſtand der vorigen Geſandſchaft 
beziehet, und dies von dem letztern nun gleichfalls nicht erwaͤbnet wird. 


- Sc) wünfchte wohl noch zu erörtern warum der zweyte Gefandte bey Mahadikhan auf 
verſchiedene Weiſe benennet wird; es lohnt ſich aber nicht die Mühe bey leeren Murbmaffungen 
lange zu verweilen. Nur noch eine Anmerkung kann ic) nicht unterdrücken: follte YIadir Shah 
zur Zeit feiner Thronbefteigung ſchon fo erbittert gegen den Großmogol gewefen feyn, daß 
er ihn nicht gewuͤrdiget hätte ihm diefe wichtige Begebenheit freundnachbarlich zumelden? viel 
leicht war Mahommed Khan Kuller Aga, der Weberbringer diefer Nachricht, und ein ander 
ver als ber zuvorgenannte Mohammed Alifpan; und in diefem Fall fchon der dritte Geſandte: 
j diefer würde dann nicht allein ungefähr im Namen fondern hauptſaͤchlich in der Zeic (1736) Der 
von Mendez genannte Mohammed Aulichangewefen feyn. — Oder endlih, kann man bey 
Mahadikhan den Mohammed Nlichan und den Mahommed Khan, Kuller Aga, nur für eis 
nen gelten laffen, wie er felbft zu verſtehen giebt, Dagegen aber annehmen, der —— 
Khan des Mendez ſey ein anderer, deſſen Geſandſchaft (gleich nach der Thronbeſteigung), 
Mabpadifhan übergangen worden. 


Dem fey nun wie ihm wolle: Nadir Schah madhrfich auf, um felbft Die fo lang erwartete 
Antwort zu holen, und im porbengehn Die Eabulifchen und anliegenden Gränzen, feinem Wun⸗ 
fehe gemäß von den Afganen zu reinigen. Doch ift es ihm noch nicht ganz Ernſt; er feheinet 
nicht ohne ‘Bedenken bis indas Herz von Hinduftaneinzudringen, und ſchon ven Cabul aus ſchickt 
er eine abermalige Geſandtſchaft nach Dehli, welche zu Ende des Rabiulavel 1151 (died wäre 
anfangs Jun. 1738) von Labul abreiſete. 

„Da NPadirſchah inzwiſchen überdacht (ſchreibt fein Biographe, ©. 282.) daß der —* 
ſche Hof vom Stamme des Gurgan weder eine Antwort geſchickt noch dem mohammed Khan 
erlaubet, zuruͤck zu kehren, fo ſchickte er einen der vornehmſten Beamten feines Hofes! an den 
Bu felben mit dem Auftrage ab, dem Kanfer einen ‘Brief folgenden Inhalts einzubändigen.“ 


Ali⸗ 
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„Alimerdan Khan und nachhin Mohammed Alifhan find an den Hof der den Himmeln 


„gleicher gefandt worden, den mächtigen Kayſer von der lage der flüchtigen Afganen gu unterrichs 
„ten, und ihn zu bitten, ſich ihrer Flucht in feine Staaten zu widerſehen, Se. Maj. gaben zur 
„Antwort, daß ſie dieſe Bitte bewilligten.“ 

„Zuſolge dieſes Verſprechens drangen unſere mächtigen Armeen in Kandehar ein. Als 
„wir aber in der Folge fanden, daß man das gegebene Wort brach, ſchickten wir einen andern Ab⸗ 
„geſandten, unſere Bitte zu erneuern. Seit ſeiner Abreiſe iſt ein Jahr verſtrichen, waͤhrend deſ⸗ 
„felben man ibn ohne Antwort zuruͤckbehalten hat.“ 

„Erftlich, da Verſprechen und fein Wort nicht bakten, und jwenteng, wider das Voͤlker⸗ 
„recht einen Geſandten zuruͤck zu halten ohne ihm Antwort zu ertheilen, Beweiſe einer unertraͤg⸗ 
„lichen Verachtung find, fo halten wir dieſe Auffuͤhrung für binläuglich, alle Spubren unferer 
„alten Sreundfchaft *).auszulöfcyen.“ 

„adetzt nad) der Belagerung und Eroberung von Kandehar, da die Afganen dem Indoſtan⸗ 
„ſchen Reiche beſchwerlicher geworden ſind, als den Perſern, glaubten wir daß in allem Fall Se. 


„Majeſtaͤt dieſe Rebellen gerne zuͤchtigen wuͤrden. Allein die Einwohner von Cabul, anſtatt zu 


„danken, daß die Ankunft unſrer Macht ihnen vortheilhaft ſeyn muͤßte, und ſich zu beeifern uns 
„in Anſehung der Freundſchaft zwiſchen beiden Reichen Huͤlfe zu leiſten, haben ſich ſelbſt die Pfor⸗ 
„ten der Gluͤckſeligkeit verſchloſſen, den Afganen Beyſtand geleiſtet und alle Beweiſe der Ver⸗ 
„kehrtheit und des Uebermuths gegeben. Da dies Betragen wider alle hergebrachte Regeln 
„und unſeren ſiegreichen Truppen zum groͤßten Hinderniß war, ſind wir zur Zuͤchtigung der ſtraß⸗ 
„bahren vorgeruͤckt. Endlich, durch ihren elenden Zuſtand gezwungen, find fie. an unfern ge 
„rechten Hof gefommen, wo ihre Unterwerfung mit Gnade und Freygebigkeit von uns beloh⸗ 


„net worden, und wir haben Befehl gegeben, daß ihre Haabe und Guͤter nicht folkten ange ' 


„rühret werden.“ 

„Da wie überdies alles Feine andere Abficht gehabt haben, als die Afganen zu beſtra⸗ 
„fen, fo verlangen wie noch Die Sreundfchaft ‚ bie fo lange zwifchen wis obgewaltet Bat, 
„tortzufegen.“ 

„Der Derfer, (jagt nun Mahadikhan weiter), dem diefer Brief anvertrauet war, wurde 


von verfchiedenen Hähptern aus Cabul begleiter. Er reifete den 26. des Monats (Rabinlavel) 


nach Schahgehanabad ab, mit dem Kayſer, der mit den Eigenjipaften des Soliman begabet 


M Alt war biefe Freundſchaft wohl nicht, wenn Nabdir in ſeinem elgenen Namen redet, aber der Ausdruck 
macht doch eine Geſandſchaft Im I. 1736 deſto wahrſcheinlicher. 


/ 
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iſt, fi fi zu befprechen, und bie Cabulier ſollten den Inbalt ſeiner Botſchaft beſtatigen. As 
„fie aber zu Belalabad anlangten, nöthigte der Starthalter dieſes Landes die Cabulier nad 
„Peiſchaver zuruͤck zu kehren ‚ und Veled Abbas Afgan *) ermordete den Abgeorbneten 
„unterweges.“ 

Zu dieſer Nachricht von einer fuͤnften Geſendſchaf werde ich nur anmerken daß maha⸗ 
dikhan hier von der vierten keine Meldung thut. Er ſagt wiederum, eben ſo als bey der vori⸗ 
gen, ſeit der Abreiſe des dritten Geſandten ſey ein Jahr verſtrichen: ein abermaliger Beweis 
daß er in Sachen wie in Namen nicht allemal mit ſich ſelbſt einig iſt. Auffallender indeſſen ift, 
daß er nun keiner andern Geſandſchaft weiter erwaͤhnet, und Mendez eben ſo wenig, dagegen 
man bey Fraſer und Sanway, die von den obgedachten hingegen faſt gaͤnzlich ſchweigen, Nachrich⸗ 
ten von zwo Geſandſchaften findet die ſehr kurz nach der letzt gedachten fuͤnften muͤſſen abgefertiget 
ſeyn. Man lieſet bey Fraſer p. 138. 139. als ein eingeſchaltetes Actenſtuͤck, ohne daß er ſagt 
von wen er es bekommen babe, ein Schreiben welches von Nadir Schah, ehedie Perſiſche Ar⸗ 
mee tiber den Attok (Indus) feßte, an den Großmogolfoll abgelaffen und um bie ie Mitte Des Aus 
gufts 1738, fell eingetroffen feyn **). 

A Translation of a Letter from Nadir Shah to Mahummed Shah, received the Beginning 
of Fumadi al avul 1151, which is about the middle of Auguft ***), 

Be it clear to the enlightenedMind of your high Majefty, that my coming to Cabul, and 
poffefling myfeJf thereof, was purely out of Zeal for Isläm +), and Friendfihip for you. Ine- 
ver could have imagined, that the Wretches tf) of Deecan ſhould imp.fe a Tribute on the 

Domi- 


) Auf der folgenden Selte 285, heiffet er zweymal Veled Mir Abbas. Vergl. oben. & 70. und 72. 


) Aus Verfehen babe ich oben S. 47. in der Note gefagt die Geſandſchaft melde dies Schreiben übers 
brachte fey diejenige von welcher Mendez bafeldft Im Terte redet; denn diefe muß früher, nach der 
. Eroberungvon Landahar, abgegangen ſeyn. Eben fo unrichtig babe ich in diefer Note Mahadikhan 
S.. 282. angeführt: denn die hier vorkommende (fünfte) Geſandſchaft, Ift zwar wie die von Srafek ers 
wähnte, nach der Eroberung von Cabul abgegangen, allein das Schreiben nicht in. Debli angelangt, 
und war überdies von einem andern Inhalte. ü 
) Dies hat feine Nichtigkeit; der Anfang des Jumadi al avul, oder Gemadilevel 1151 faͤllt in die Mitte 
des Auguſts 1738. 
+) By Ifiäm (vhich literally ſignifies Saſety) is meant the Mabomueden Religion, Sanway ſchreibt im 
Terte, (IV. 154.): that my taking Cabul is entirely out of Zeal for religion, und fest dann beym le 
ten Worte die Note: This he calls Illam, by which is meant fafety; and here the word is meant to 
denote the mabummedan re'igion. 
“ TD The Mabarastas or Ganims. — Unrichtig macht Otter, ©. 320, aus den Maratten, bieer Mere⸗ 
bes nennet, undden Banimen 2 verfhiedene Völker. 


4 
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Dominions of the king of Muffalmen ). My Stay on thisfidethe Artock**) iswith aView**), 


that, when thefe Infidels move towards Hindoflan ****), Imay ſend an Army ofthevi£torious 
Kuzzlebajh *****) to drive them to the Abyſſ of Hell. Hiftory }) is full of the Friend{hip 
that hast}) ſubſiſted between our kings, and your Majefty’s Predetellors H}). By All Mortifa, 
Ifwear, that (excepting Friendihip, ande Concernfor Religion) Tneither had, nor have any 


other views; if you fufpe£t the contrary you may; I always was, and will be a Friend ta 


your illaftrious Houſe Htf). 

Sch habe oben J. 45. getvagt zu fagen daß Sanway dies Schreiben nur aus Fraſer ge⸗ 
nommen; deswegen habe ich bier jede kleine Abweichung angezeigt; ich laſſe nich gerne befcheis 
den, daß jener einer andern Abfchrift des Originals kann gefolget ſeyn: : ſo viel iſt gewiß, daß der 


Inhalt vollkommen derfelbe ir tttt). 
Drum 


*) Sanway loc. cit. I never imagined that a king of muffulmen would be tributary to the wretches of 
Deccan. Dabey in einer Note: The Mabarastas, whom i have already mentioned as the chief dif- 
turbers of theMoghol’s Empire. Thefepeople are idolatres, and were at this time very powerful, 


“) Sanway: the Indus; babey die Note: This riveris called Astok, which is the name given by the 
Oriensals to the upper part of the Indus, 


9 Janway: a delign. - 
@*ee) "The Provincc of Debli, in particular, is called by this Name; but it is generally ufed to fignify the 
whole Empire. Hanway kehret bie Note nur um und fagt: The empire in general is called Fändo- 
tan, but here more peculiarly applicable to the province of Deblie. 


see) ganway: Imay fend a viftorious Army. | 


) Vide Tarikb Alum Aray by Secander Beg in the Life of Sbab Thamas, and che firſt Volume of Aber 
Noma in the Life of Flemailn. Hanway hat nichts von dieſer Anmerkung. 


TD Sanwap: Hiſtory abounds in proofs of the Friendfhip wbich have, 


| +ff) I. your Maj. royal Predeceflors. 


-Prrd U. And new, by Mortifa Ali (wear, that Hneither.had, not yet haveany other view, than 
to exprefs my friendihip, and [hew my concern for religion. lelways was, and will be a Friend 
% to your illuftrious Houſe. 
Ganway ſetzt hernach noch dieſe Betrachtung hinzu: It is very hard to reconcilethe contents of 
this letter upon any principle of common probity ; but this indeed was what NadiR had the leaſt 
pretenſions to. 


TIITT) Der oft erwaͤhnte Secretair des Sirbullind Khan erwaͤhnet auch dieſer G ſandſchft in ſeinem er⸗ 


ſten Briefe, bey Fraſer, p. 144. Er ſchreibt: From thence Cabul) hefent an Embaffador'to Ma- 
| T_ bom- 
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Nun folget noch die legte Geſandſchaft Nadies an mevowmed Sqchah / von wege auch 
nur dieſe beiden Englaͤnder reden. 

Fraſer laͤßt ſogleich auf das obige Schreiben nur dieſe Zeilen folgen: 

About the latter End af Auguft, an Embaſſador came with ‚another. letter, demanding 
four. Creores, of Rupees (5,000,000 L.) and four Soubahs or Proyinces. 

- Ueber diefe Geſandſchaft druͤckt ſich Sanıyay etwas meitläuftiger aud, ohne jedoch im 
Grunde mehr zu ſagen. Nachdem er berichtet bat daß die Safis, nach einem Vergleich mit 
ihnen-(f. oben ©. dem Nadir ben kuͤrzeſten Weg nach Peifhor gezeigt haben, ſchreibt 
er, P- 156. 

- Ir is natural that che Peru: king expected chat fach alte of nollikty would alarm the 
"Indian court, and not only occafion the greater preparations to oppofe him, but probably 
- igduce them to remove agreat part of their riches. Whatever his motive might be, „he fent 
„another embafly ta the great Moghol. Mahsmmed khan, Turkuman *) was chofen for this 
„purpofe, and dispatched in the Month of Auguft, with offers of friendihip, and to demand 
„thefum of four crares **,, and four. prorinces ***);“ as if. Nadir by this means intended 
to. enter imo a compofition, or to render the refufal a more fpecious pretence for further 

hoftilities. 

Sanway giebt zu verſtehen daß im Auguſt dieſe Geſandſchaft abgefertiget wurde als Na⸗ 
dir ſich Peiſhor naͤherte; bey Fraſer kommt fie zu Ende des Auguſts in Dehli an: beides kann 
zuſammen beſtehen, indem die Entfernung zwiſchen dieſen beiden Staͤdten nur 100 deutſche Mei⸗ 
len oder etwas weniger beträgt. Allein man ſſiehet aus dem Tagebuch des Mahadikhan und 
dem erſten Briefe des Mirza Zuman bey Fraſer, daß Nadir nicht eher als in den letzten Tagen 
des Novembers bey Peiſhor anlangte; alſo ſcheinet! dieſe Geſandſchaft noch vor dem Auſbruch 
von Cabul abgegangen zu ſeyn. 

bommed Shab. When we heard here of the Embafladors coming, and Cabal being taken Poſſeſſion 

. of, which was in the month Ribby.al avul (June 1738.) etc. Doc kann es aüch die ste gemeynet ſeyn. 


*) "The fame may be obſerved here of. Turkuman as before of (Mahonimed khan) Balauche, viz. that thefe 
officers are diftingtifhed by their countries. Für uns tft bier merfwürdiger, daß Hanway bier chen 
‚den Mahommed Khan Turkmann als Geſandten angtebt der bey Mahadikhan die: drute Borichaft 
brachte, ſchon/zu Anfang des Belagerung von Randehar abgieng und über rin Ir zu Dehli aufge, 
halten wurde. Dean wird Mühe haben den Knoten aufzuföjen. 

) A crore is. 100 lacks, or 1,250,000 15: confequentiy this demand was für Gve millions ferling. 


9») Thefe the Indians cal Soubahs, Soubabdar is often uſod at geverhor or licutenant of a Prorinee. 
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Man muß ſich wundern daß der fo eben genannte Secretair des Sirbullind Khan nicht auch 
vondiefer Geſandſchaft wie von der vorigen oder vorworigen beyläufigetwas meldet. Er ermäßs 
net Dagegen eines Umſtandes der auf Nadirs damalige Anforderungen und Abfichten Bejug hat: 
er fagt p. 146. daß während des man zu Debli deliberirte und Zuruͤſtunſen machte, die Neuig⸗ 
feit einlief, YIadir Schah habe nach dem Rathe des YIacie Khan (Stattbalters von Cabul) ' 
die Indiſche Kleidung angezogen, und fige auf.eben die Weife wie die Kalfer von Indien anf 
feinem Throne; daß feine Armee bereits ber den Attod gefeßt und gen ‚Labor marfchirere. 

Dies wären nun alle, jedoch zum mwenigften fieben Befandfchaften,. die Vadir feit der - 
Abfegung des Afganen Aſchrafs bis zu feiner Zufammenkunft mit Mohammed Schap, inwes 
nig über 8 Jahren an dieſen Kaifer har abgehen laffen. . Einige fonderbare Betrachtungen drin⸗ 
gen fich bey der Ueberficht der bier gefammelten Nachrichten auf. 

16. Daß von allen Schriftftellern die ich habe zu Rathe ziehen Pönnen, nur vier: Mas 
hadikhan, Mendez, Srafer und Sanway, irgend einer Gefandfchaft Nadirs an den Groß⸗ 
mogol erwähnen. 

26. Daß von allen bey den zwey erften Scribenten erwähnten, bey den zwey letzten gar 
nichts vorfommt; (auffer einer kleinen Note die fünfte, aufgehobene, betreffend, bey Srafer p. 
164), und umgekehrt jene gar nichts von ben 2 einzigen, letzten Geſandſchaften fügen, von web 
chen diefe reden. 

38. endlich, und inſonderheit, daß dieſe Geſchichtſchreiber auf ſo verfchiebene Seife von 
den Gegenftänden dieſer Borfchaften, und den Anforderungen des Perfifchen Eroberers reden, 
feibft als dann two in Anſehung der Zeit, dieſer Monarch bey allen gleichförmig ſich follte erklaͤ 
ret haben. . Ben Mahadikhan fuͤhret Nadir von Schiras bis Cabal, von Anfang 1730 bis in 
bie Mitte von 1738, in fünf Borfchaften allzeit die gleiche Sprache, ungeachtet der wichtigen © 
inzwiſchen vorgefallenen Staatsveränderungen und anderen Begebenheiten: bie beftändige - 
Leyet ift, mit Freundfchaftsbezengungen erfuchen, der Mogolifche Hof möchte Nadir beyſtehen 
die Afganen gänzlich zu bezwingen, und ihnen an den Gränzen von Candahar und Cabul Ein 
halt thun; zuletzt ſich beklagen daß es nicht gefchehen ſey. — Bey Mendez, ober gleich nur 
drey Geſandte kennet, iſt der Inhalt der Botſchaften mannichfaltiger und dem jedesmaligen Zus 
ftand der Sachen angemeffener. Der erjte Gefandte begehrer ebenfalls Benftand wider die noch 
uͤbrigen rebelliſchen Afganen. Der zweyte, berichtet im J. 1733. ganz demuͤtbig, Nadir ſeh 
durch eine Niederlage mit den Tuͤrken in mißliche Umſtaͤnde gerathen, er bittet um Huͤlfstruppen, 
und erinnert an eine alte Schuld von 10 Millionen Rupien die der Mogoliſche Hof an den Per⸗ 

ſſchen abzutragen habe: Diſinuiret anbey man wolle allenfalls dieſe Summe nur als geliehen an⸗ 
Ta neb: 





> 


“ . 
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"nehmen. Der dritte endlich, anfangs 1738, bringt beide Anforderungen, ſowohl in Abſicht der 
Afganen als der fehuldigen Eoror Rupien, in Erinnerung, und verlangt ziemlich kurz aufgebums 
den das Gelb und bie Truppen. 

Dun fommen Frafſſer und Sanway, bie wohl beide nur für einen ſtehen, und bringen ein‘ 
authentiſch fcheinendes Schreiben von Nadir Schah an Mohammed Schah hervor, weiches 
ſebr Fury nach der seen und sten Geſandſchaft muß adgelaflen ſeyn, und dem ungeachtet weder 

auf dieſe noch alles vorhergehende den geringſten Bezug hat. Hier nimmt Nadir blos die Reli⸗ 
gion zum Vorwand ſeines Eindringens in eine Hinduſtaniſche Provinz und ſeiner Beſitznehmung 
von Cabul; er aͤrgert ſich daß der Muſulman Mahommed Schah ſich einem Tribut an die uns 
gläubigen Maratten unterworfen habe; er verſichert, er fen am Ufer des Indus nur in der Ab⸗ 
ficht, damit wenn die Maratten ber Provinz Depli ſich nähern würden, er eine Armee fiegreicher 
Derfer fenden koͤnne umi fie zum Teufel zu jagen (to the abyfs of Hell); er ſchwoͤret feyerlich, 
daß Freundſchaft und Religion ihn allein bewegen, er auch niefeine andere Abſicht gehabt habe; 
und betheuret endlich, der Kaifer möge nun glauben was erwolle, daß er ſey und verbleibe feines 
Durchlauchtigften Haufes ergebenfter ıc. 

Eine andere ale eine muthmaaßliche Erklärung diefer fonberbaren Zufchrift läßt fich nicht 
geben: will man daß ich eine wagen folle, fo fage ich: dem Nadir Schah war nun an Mogo⸗ 
liſchen Hülfstruppen nichts mehr gelegen; weit mehr ale die ehmals verlangte Coror Rupien 
boffete er nun an Geld oder Geldeswerth, befonders an Länderenen, ſich felbft zu neßmen; um 
nun bey annoch ungemwiffen Umſtaͤnden die Saite weder zu hoch noch zu niedrig zu fpannen, wollte 
er lieber Feiner Anforderung ferner gedenken, fondern ſchickte Diefe aus der Luft gegriffenen Vor⸗ 

- würfe ab, nur damit fein Borfchafter ungehindert und ohne Verdacht zu erregen mit denzu feinem 

@Bortheil gefinneten, gewonnenen ober noch zu getwinnenden Großen Des Hofes fich befpres 
chen fönne ). 

2) Sanwap giebt deutlich zu verſtehen daß ſchon während der Belagerung von Candahar mehrere als nur 

. die beiden oftgenannten mit Vadir follen einverfianden geweſen ſeyn, und diefer mit Ihnen Intriguirte. 

Er ſchreibt VoL IV. p. 139. To return to Nadir, whom we left in pofleflion of Kandabar;, during 

the tedious fiege in which he had been engaged, fome difcontented-lords, belonging to the Megbel's 

eourt, are faid to have hekd a treafonable correspondance with him; among tbefe were Nizam el Me- 
luck, governorof Deccan, who wasat Deblie, and Saadir Khan, governor of Audib. Nadir, who wes 

a mafter of intrigue and negociation, beinginformed ofthe ſtate ofthe Mogbul’scourt, and the fecbie 

condition of that prince's army, flattered the paflionsof thofe who were dispofed torevolt, or fecretiy 


to favour his defings; and amufed them with promifes of his proteltiog, and other private advanız 
ges, wkich would accrue to them in confequence of the ſueceſt of: his enterprize. 
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Eine nody wahrfcheinlichere Erflärung läßt fich von der folgenden und letzten, mit allen vo: 
rigen abermals nicht übereinftimmenden Botfchaft geben. Nadir Schah battein der lehzten Zeit 
ſeines Aufenthalts zu Cabul, oder deſto mehr wenn dieſe Botſchaft abgegangen iſt, nachdem er 
ſchon weiter fortgeruͤckt war, Gelegenheit gehabt einzuſehen, daß unerachtet (ich will es zugeben) 
Saadatkhan, Niſam al Muluck und vielleicht andere am Hofe, auch einige Befehlshaber in 
den Provinzen und Staͤdten auf ſeiner Route, ſeinen Einfall beguͤnſtigten, dennoch andere 
Befehlshaber und inſonderheit die Bewohner der Gebirge ihm viele Hinderniſſe in den Weg le⸗ 
gen wuͤrden, und ehe er durch alle engen Paͤſſe, uͤber alfe breiten Fluͤſſe, würde geſetzt haben, 
ſeine Armee beynahe koͤnnte aufgerieben werden; er muß uͤberdies bedacht haben, daß er ſich in 
Hinduſtan nicht würde lange behaupten koͤnnen, ohne daß Ruſſen, Türken und Afganen ihm hin⸗ 
ter dem Ruͤcken wieder einen guten Theil von Perſien abnehmen wuͤrden. Alſo erklaͤrt er ſich 
unverholen, man ſolle ihm vier Croren Rupien auszahlen, und vier Provinzen abtreten. Ich 
ſtelle mir vor (denn ſein Schreiben haben wir nicht), er werde dabey geſagt haben: uuter dieſer 
Bedingung wolle er Wabommed Schah in Frieden laffen. 


Die Unentfchloffenheit des Kaifers, die Cabalen und gegenfeitigen Mennungen der Omrabs 
verzögerten eben ſowohl eine befriedigende Antwort auf dieſe peremtorifche Anforderung, als eis 
nen berzbaften Schritt zur Gegenwehr *). Mittlerweile rückte YIadir, obwohl nichtohne Bes 

chwerde näher, und fo ward es endlich zu frät ihn mit Aufopferung der verlangten Summen und 
\inder abzuweiſen. 


Die Betrachtung des natürlichen Ganges Biefe nicht unwaßrfcheinlichen und groͤßtentheils 
mit hinreichenden Beweiſen belegten Erzählung, giebt eine leichte Schlußfolge auf folgendes 
Dilemma an die Hand: entweder hatte Nadir gegründete Anforderungen zu Truppen und Geld 
funmen an den Großmogol, oder er hatte feine: im erften Fall ift narürlich, daß nachdem er 
nicht befriediget wurde, ein Lühner Held dem alle Schritte feines Ehrgeiges glückten, ſich mit der 
Gewalt feiner Waffen Genngthuung zu verfchaffen fuchte, ohne daß eine Einladung eines miß⸗ 
vergnuͤgten Saadatkhans, eines Rach: und Ehrfüchtigen YIifams — zumal ſo ſpaͤt wie man fie 
angiebt, nörhig war. Im zweyten Fall ift Flar, daß er ſchon laͤngſt auf Mittel und Schein 
gründe bedacht war dem ſchwachen Kaifer von Hinduftan etwas anzubaben, und ihn zu brands 


T 3 ſcha⸗ 


. ©) Moginie welcher den Berathſchlagungen will beygewohnet haben, redet ſehr vernünftig darüber, und 
verbienet ©, 242 — 244 nachgelefen zu werden. Sein Sürft TIabab, bey welchen fie gehaltnmurs - 
ben, ſcheint zwar ein unfchicklicher Titel zu ſeyn, iſt im Grunde aber doch daſſelbe als Amiral Omrah. 


x 
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ſchatzen, und es ben erſter Muſe thun wollte, ohne von den Mauqen Verraͤthern darn au⸗ 
gefordert zu werden. 


Dies wird durchandere Stellen, in einigen der oft genannten Buͤcher, noch mehr beſtaͤti⸗ 


get. 3 B. Woginie ſchreibt S. 183, aus Anñlaß gewiſſer Vorſchlaͤge die ein Europaͤer Sarau 
im J. 1734. dem Raufoli (Nadir) in Abſicht des Handels that: „Die naͤrriſchen Einfälle des 


„Sarau fi chmeidyelten dem heimlichen Vorſatz, welchener hatte, den Mogol zu befriegen.“— 


Auch Sanway fehreibt. Vol. IV. p. 137, ſchon unterm Jahr 1736: It is reafonable 10 preſume, 


that Ihe had projected the conqueſt ofthe Moghol’s empire. What encouragement he had to expect 


fuccefs, we fhall have occafion to relate *). In the heigt of his vi&tories over the Turks, he 


would fcarce have directed his arms a different way, without good affurance that his entre- 
prize was prallicable. He made, indeed, no other profeflion than that of fubduing the A. 
ghans of Kandahar; an undertaking by no means below his charalter as a great captain. — 
Die Miffionarien in Perfien, von deren Briefen der P. du Halde einen Auszug gegeben bat, 
(f. oben ©. 6.) ſchreiben (Leteres edif. XXV. p. 382.): Reconnu pour-Souverain dans route la 
Perfe, il meditoit encore de nouvelles entreprifes, qui le portoient à terminer la guerre qu’il 


avoit eu jufques-läavec le Grand -Seigneur. — — Ses deffeins ne furent pas moins vaftes - 


que ceux d’Alexandre, . auquel il ne faifoit pas difhculte de fe comparer. Etant inform€ que 


. les Aghuaus remuoient de nouveaü, il partit pour aller faire le fiege de Candahar, ſaſſurant de 


prendre la Ville, de foumertre ces Barbares, de paffer dans les Indes, et apr&s les avoir congui- 
fes, de porter la guerre en Europe, pour y donner le dernier luftre à la gloire de ſon nom — 
Wir haben auch weiter oben S. 101. bemerfet, daß Sirbullindkhan das Gewitter weldyes über 
Zinduften ausbrach, fehon drey Jahr voraus will befürchtet haben. 


Aus diefen Zeugniffen, — mehrere aufjufuchen wäre überfläffig, — erbellet wiederum 


daß Srafer, Hanway und andere berühmte Schriftfteller entweder in der Gefchichte des Yıifamı - 


al Mulucks ſtarke Anachronismen begangen haben, oder daß fie ihn ganz unrichtig als denerften 
Urheber von Nadirs Einfall verfchregen **). 


\ uebre 


*) Dies ſcheinet anzudenten, ale ob Liadir damals ſchon gewußt habe, er wuͤrde in Hindaſten Anhan⸗ 
ger antreffen. 


*) Otter, nachdem er erzaͤhlet bat wie der Niſam mit Seadetkhan eins geworden, „man muͤſſe den 
„Wadir Chah, der damals Kandehar belagerte, uͤberreden nach Indien zu kommen,“ ſchließt unit ben 
duͤrren Worten: Dieſes war der erſte Anlaß zu dem Feldzuge dieſes Königo nach Indien. 
® Ä 


N 
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Uebrigens ſchreibe ich diefen Aufſatz nicht eigentlich um den Niſam mehr oder weniger auffer 
Schuld zu ſetzen; ſondern weil mir der Zuſammenhang der erwaͤhnten Geſandſchaften, ſoweit 
als fi) der Faden davon finden ließ, für die Liebhaber der Geſchichte intereſſant zu ſeyn duͤnkte. 

In diefem Betracht, und meiner Weberfchrift gemäß, muß ich auch die mündlicyen Anreden 
welche Nadir Shah an Mahommed Schah fol gerichtet haben hieher ſetzen: ſie ſind wie die 
Fortſetzung ſeiner Miſſiven. 


| Gleich in der erſten Zuſammenkunft nach der Schlacht bey Carnal läßt bey Srafer (p. 164 — 
166) der Secretair des Sirbullind Khan den Ueberwinder an den Heberronnbenen, nach den 
gewöhnlichen Höflichfeiten, folgende Anrede balten. 


It is ftrange that you fhould be fo unconcerned and regardlefs of yourown Affairs, that 
- nothwirhftanding I wrote you feveral Lertres, fent an Ambaffador, and teftifieda Friendfhip 
for you, your Miniftres fhould not think proper to fend me a ſatisfactory Answer; and by 
Reafon of your Want of Command and Discipline over your own People, One ofmy Ambaf- 
- fadors, contrary to all Laws, has been killed in your Dominions *). | 


Even when I entered your Empire, you fecmed under.no Concern foryour Affairs, not 
fo much as fent to afk who I was, or what was my Defign. When I advanced as far as Lahor, 
none of your People came with a Melfage or Salutation, nay, not with an Answer to my Sa- 
lutation to you: Afterwards when your Omraswere awaked out of their Lethargy and Indo- 
lence, they prevented allMeans ofa Reconcilietion; amdcomingtumultuousiy with an Intent 
to ftop my farther Progrefs;* they broughtrhemfelves into one general Snare, withouthaving 
the Forefight to leave any behind, who upon an Emergency could make Head, and retrieve 


) their 


The Ambaffador was killed on the Peifhor Side of che Arsok, by fome rebellious Rajpeuts, Vergl. 
oben S. 1.44, und147.n.2. Mich wundert dab HZanway biefe Anmerkung, die ihm auffallen mußte, Inden 
er nirgends zuvor diefes ermorderten Geſandten gedenket, ans der Acht läßt. Denn fein Text kommt 
im weſentlichen mit Srafer ganz überein, (p. 170.): Is itpofliblerhat youfhouldhave thusabandoned 
tbe care of your own affairs to oblige me to make you a vifit? Ifent von two embafladors ; one of 
them contrary to the laws of all nations, and to the friend( hip fubktifting betwen us, was murdered 
at Peifhor; nor did your minifters [end me any fatisfatory anfwer to my letters which reached your 
hands. Es fcheinet Aanwap habe bie Mote zum Theil in den Tert gezogen, und geglaubt der ermors 
derte Geſandte müffe etner non den beiden Geſaudten (one of the two geweſen feyn die nur bey ihm und 

> bey Srafer vorkommen. Allein beym legtern langen fie beide, im Auguſt, wie wis oben ©. 144 und 
146. gefehen haben, wohlbehalten zu Dehli an, 


’ 
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their Affairs- Befides this, you have foolilhly cooped yourfelves up in your Mosrchat *), 
nor confidering that if your Enemy was ftronger, you could not remain within thefe Barri- 
sadoes without either Water or Grain; and ifhewas weaker, twas both unneceflary and.dis- 
graceful to fuffer yourfelves to bebefieged by him; befides, if you thought lightly of bim 
and imagined him a rafh inconfiderate Man, without expofing your own Perfon and Repu- 
tation fo much, you ought to have detached a faithful and experienced Officer, who, in @ 
little Time, might have found Means to diftrefs and cut him off; but if you dreaded hisEx- 
perience and Condudt, you had ftill che lefs Reafon (afterprovoking him thus far) to venture 
your All atone Blow. Even when youhad thus entangled yourfelf, I fent you Offers of an 
Accomodation **), but you was fo puffed up with your own childifh Conceits, and foolifh 
Refolutions, that you would not give Ear to'any honourable Overtures, or confult your own 
Intereft **), un:il, arlaft, by the Affiftance ofthe Creator of the World, and the Strength of 
the Arms of the victorious Warriors, you have feen what has happened },. Moreorer 
your Predeceflorg were wont to take the Jeziah }t) from the Infidels, and you in your Reign 
have given it to them, having in thefe twenty Years tt}), fuffered the Empire to be over - run 
by them. But as hitherto the Race of Temar have not injured or misbehaved towards the 
Sefk Family, and the People of Perfatftt), I ſhall notrakethe Empire fromyou, onlyas your 
Indolence and Pride, have obliged me to march fo far, and that I have been putto an extre- 
on ordi- 


) Mourcha fignifies Barricadoes, but generally the Iatrenchements and Breaft- works about a Camp, 
orany other Poft. Fraſer p. 152. Ganway ſchreibt im Terte: in your intrenchments. 


. ) 8Sanway macht bey-diefen Worten bie Bemerkung: I do not find any mention made of ſuch offer 

after the Indian army was aflembled on the plains of Kernal, to which this feems to allude. Aud 

ich Habe fonft nirgends gefunden daß YZadir dem Mohammed Schab einen Vergleich foll vorgeſchla⸗ 

gen haben, da fie einander fchon fo nahe warten, Wielleicht beziehet fich Dies noch auf den a lebten Ge⸗ 
ſandten, und iſt nur aweydeutig ausgedruͤckt. 


) BSanway: that you negle&ted the terms of my friendfhip, and sbandoned your own interefh, 


1) Id. (anſtatt until — happened) Now you fee to what ftreights you are reduced by thevidtorius armies - 
-of Perfia, 


H) eziäb is a Poll- Tax levied on all who were not Mahommedans, especially the Hindu's. Sanway 
ſagt daſſelbe mit etwas andern Worten. 


tm Diefe Angabe eines Zeitraums fehlet bey Zanway. 
“HH vSanway: have never done any esmarkable Injury to the forereigns of Perlia. 
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ordinary Expence, and my Men, on Account of the long Marches, are much fatigued, and 
in Want of Neceflaries; I muft go to Delhi, and there continue fome Days, until the Army 
is refrefhed, and the Peifhceufh, chat Nizamal Muluck has agreed to, is made good to me; af- 
ter that I {hall leave you to look after your own affairs *). 

Da nicht nur Mirza 3Zuman, fondern felbft fein Herr, der Sirbullind Khan, ben dieſer 
Zufanmenfunft nicht zugegen war **), fo wird niemand fich überreden Daß dieſe lange Apoſtro⸗ 


“ phe gerade fo wie fie da ſtehet an den Kaifer abgefchoffen worden; und ınan wird ſich nicht wun⸗ 


dern wenn fie bey andern verfchieden lauter: ich ſage nichts von Hanway, denn dieſer fcheinet, nur 
mit kleinen Abänderungen, ſich an Srafer gehalten zu haben ***); allein bey Otter iftdie Abweis 
chung fo beträchtlich Daß ich mich nicht entbrechen kann feine Worte der Laͤnge nach herzuſetzen. 
Er ſchreibt S. 358. 359. von eben der erften Zufammenfunft: 

„Er (Nadir Schah) ließ ein groffes Gaſtmal anftellen — nach den erften Höflichfeitsbe 
zeugungen gab er ein Zeichen, das Eſſen aufjurragen, und bat den Kaifer ſich Die Mahlzeit gefals 
en zu laffen, welches Mubammed Chap auch annahm, Während daß fieben der Tafel faffen, 
redete ihn Nadir Chab folgender Geftalt an.“ 

„Iſt e8 wohl möglich Daß du die Sorge für dein Meich dergeftalt haft bintanfeßen koͤnnen, 
„und mich hieher kommen laffen! hätte es nicht die Klugheit erfordert, auf erhaltene Nachricht 
„von meiner Abreife von Randehar, des Borhabens in Indien einzubrechen, deine Haupiſtadt 
„zu verlaſſen, perfönlich bis Kahour zu marfchiren, oder jemand von deinen Generalen nach Ries 
„bul mit einer Armee zu fenden, mir den Paß zu verrennen! Leber nichts erftaune ich aber 
„mehr, als dag du fo unbefonnen geweſen bift, Dich zu einem Beſuch ben mir, der ich Krieg ge⸗ 
„gen dich führe, zu verfteben, und nicht gewußt haft, wie ein Monarch feinen größeren Fehler 

„bege⸗ 


9 Banway: I will not take the empire from you; Jonly mean to indemnify myfelffor the great ex- 
‚pence of this war. After I have refrefhed my army at Deblie, and received the fubfidy which muft 
be paid, I will leave you in pofleflion of your dominions. · Beym Worte fubfidy ſetzt Sanway die No, _ 
te: This is.ealled a Pesscufb, or prefent from an inferior toıa fuperior. "The fur. agreed for was 
swensy crores, which we fhall have occafion to mention. | 


) Bey Srafer wird p. 167. ausbrüdlich gefagt: To this Discurfe there wu none prelent but Javead 
kban, Bebroz kban, and Gbazi 0’ din khan. Beylaufig muß ich dabey anmerken daß dieſer letztere (des 
Liſams ältefter Sohn) nach Otter, und wenn Ich nicht irre auch nach andern, damals in Dekan ſoll 
geweſen ſeyn. 

Er) Die weſentlichſten Abweichungen Habe ich unter dem Teste angezelgt; ich laſſe den Leſer ſelbſt dar 
von urtheilen. 
- u 


154 Nachtrag de Herausgebers zu feinen Anmerlungen. 


„begehen kann, denn ſich der Willkuͤhr ſeines Feindes zu uͤberlaſſen: wenn ich nun, da Gott 
„vor fen, etwas böfes gegen dich im Sinne hätte, wie koͤnnteſt du dich dagegen in Acht nehmen? 
„vorjetzo kenne ich deine Unterthanen hinlaͤnglich, um zu wiſſen daß ſie insgeſammt, vornehme 
„und geringe, ſchlechte Kerl, ja ſogar Verraͤther ſind. Meine Abſicht iſt nicht, dir die Krone 
„u nehmen: ich will nur deine Hauptftadtbefeben, mich einige Tagedort aufhalten, und alsddann 
„nach Perfien zurück Lehren.“ — „Ben Vorbringung dieſer letztern Worte (feßt Otter binzu) 
legte er die Hand aufden Koran, und ſchwur fein Wort zu halten.“ 


Er ſchildert hernach viel firechterlicher als Srafer (oder mirza Zuman) Muhammed Chah's 
Entſetzen bey dieſer Anrede, nach welcher er, als er einige Minnten uͤber ſeinen gefaͤhrlichen 
Zuſtand nachgedacht hatte, um Erlaubniß bat in fein Lager zuruckkebren zu dürfen, welches ihm 
aber Nadir abfehlug, der ihn feinem Vezier Abdul Bakikhan in Verwahrung 996 *). 

Ich will hier die nod) weit verfchiedenere Nachricht nicht wiederholen die Mendez, zwar 
nicht von der erſten Anrede Nadirs an den Großmogol, aber von einer nächft' folgenden giebt: 
man kann fie oben S. 55. nachlefen. — Miahadiihan hat nichts von diefen Unrerredungen. 
Der P. Saignes aber etwas weniges: er ſchreibt P:419. daß als Azeha in dem Perfifchen Lager 
war um auf Befehl des Kaifers den Frieden zu vermitteln, "YIadir den Discurs mit folgenden 
orten beichloß: „Je vousordonned’allerdire A votre Mattre qu'il viennemetrouver demain, 
„je ferai lamoiti€ du chemin, et nous nous rencontrerons au milieu de nos deux armées: je 
„veux bien Jui accordet la paix, maisfil eft peu touch€ de ma généroſité, je lui ferai couper 
„la tere.‘ 


Azrfıa alla rendre compte à l’Empereur d’un fi fier entretien, et ne pouvant pas lui in- 
ſpirer ce noble courage dont il &toit animé, il lengagea & accepter l’entrevue qui lui&roit pro- 
‚pofee- Le Perfan er le Mogol fe rencontrerent le lendemain en prefence des deux arm&es: ils 
ſ'abordèrent en (’appellant du nomide freres à la maniere Afiarique, ils (’embrafftrentavecbeau- 
coup de d&monftrations d'une amitie apparente. L’Empereur qui avoit.&i€ intimide de la 
menace qu'on lui avoit faire, offrir fa Couronne à Nader Schah. „Je falue votre Couronne, 
„repondit-il; elle eft A moi, je vous la rends. Tout ce que j’exige c’eft que vous reftiruiez 
„a la Perfe ce qui lui eft dd.“ Le Mogol lui promit de le fatisfaire pleinement. Certe parole 
donnée, on ne parla plus que de chofes agr£ables: la converfation dura fix heures etc. 


Merk: 


*) „Abdelbaki Khan, einer der vornehmften Prinzen non Perfien, erhielt Befehl, diefen koͤniglichen Saft 
„zu bewirtben, und ihm alle Bequemlichkeiten zu verfdraifen“ (hahadikhan, ©. 299,, 
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Merkwuͤrdiger ift was eben der P. Saignes von der vorbergegangenen Unterredung des 
Yılfam’s mit YIadir fagt, und darf hier nicht ganz übergangen werden, obgleich der Kaiferniche 
ſelbſt dabey gegenwärtig war. Das Enbe derfelben dat man ſchon gelefen; aus dem übrigen 
muß ich wenigſtens folgendes ausziehen : 

— = Nadir Schah d£duifit fes griefs erles füjen qu il avoit de fe plaindre du Mogol. 

Le Ir. &roit que Mahadmad Schah retenoit injuftement le tröne que Timourleng ou Tamer- 
‚lan, Fondateur de laMonarchie Mogole, avoit transpart£ autrefois de la Perfedans!’Empire, 
lequel-avoit cout@neuf carols, neuf cens mille roupies *). — — 

Le Ile. &toit que les Perfes ayant prète, et ſoudoyé dix-mille hommes, pour aider le 
grand pere de Mahadmad Schak Oncle de Gehanguir à monter fur le tröne, l’Empire Mogal 
n’avoit point encore dedommage£ la Perfe des d&penfes qu’elle avoit faites en fa faveur. 

Le IIle. que l’Empereur n’avoir point fecouru la Perfe, commeilf’y &roit engage, durant 
les dernieres guerres qu’elle a foutenues contre les Turcs, et ol faute de ce fecours, elle a 
efluy& de grandes pertes. ' 

Le IVe. que 1’Empereur contre le droit des gens, avoit arr&t€ fes Ambaffadeurs, fans 
daigner m&me r&pondre aux lettres quiil lui avoit Ecrites. 

Le Ve. que Mahadmad Schah lui avoit donnz la peine de venir de fi loin, pour fe faire 
juftice par lui -m&me. | 

Diefe Buncten fofften natuͤrlicher Weiſe eine Recapitulation der Anforderungen und Be 
ſchwerden des Koͤnigs von Perſien ſeyn, die er in ſeinen durch Abgeſandte erlaſſene Schreiben ge⸗ 

U2, aͤuſ⸗ 


0 Hier iſt ohne Zweifel der fameuſe Pfauenthron gemeynet welcher In ber Folge gepluͤndert worden: ob⸗ 
gleich Mendez oben S. 59. ſagt der Großmogol habe Ihn der an Laſralla vermählten Prinzeſſin zum 
Brautſchatz gegeben: (vergl. Mahadikhan ©. 305. 324.) Er war aber ſeit Tamerlans Zeit weit 
koſtbarer geworden: (wenn es anders wahr iſt daß dieſer Eroberer ihn zuerſt nach Indien gebracht hat). 
Der P. Salgnes beichreibt Ihn p. 433. 34 La grande Salle nommee la Sale reyale Etoit rev&rue de 
haut en bas de lames d’or et d’argent finement travaill&es; le plar- fond brilloit par les diamans qu’on 
y aroit places. Ceſt dans cette Salle quon voyoit le Iröne Imperial: Il avoir douze colonnes d’or 
maflif qui fermoient les trois cöt&s: ees colonnes €toient garnies de perles et de pierres pr£cieuft 
le’dais du Tröne etoit furtour digne d’attention: il repr&fentoit la figure d’un Paon. Depuis Mi 

les Empereurs Mogols font Mahométans, ils ont choifi get oyfeau pour leur armoirie. CePaon &ten- 
dant fa queuc et fes alles, couvıoit le Tröne de fon ombre: l'induſtrie avec laquelle on avoit plae& 
et menage les diamans, les rubis, les &meraudes et toutes les fortes de pierreries qui le formoient, 
reprefentoit. au naturel les diveries couleurs de cet Oyfeau, et l'on peut dire que cet ouvrage étoit 
une merveille de l’Univers. Aufli eft-il vrai de dire que pendant plufieurs fiecles tous les Empe- 
reurs qui ont precede celui - ci fe font piqufs à l’envi d’embellir et d’enrichir cc Deis et ce Tröne, 


s 
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aͤuſſert hat. Etwas davon findet man darin; anderes nicht; der Lefer hatdie Aeten vor Augen, 
und kann felbft die Vergleichung anftellen. 

. Da ich mir feft vorgenommen habe midy nicht in das Detail ber Unterhandlungen einzulaſ⸗ 
fen weiche während Nadirs Aufenthalt in Dehli getrieben wurden um feine unerfättliche Habſucht 
theils zu eludiren theild zu befriedigen, und welche zwar den Kaifer am naͤchſten angiengen, fo 
„finde ich für. diefen Zeitpunct nichts das noch hieher geböret, ale die Stelle bey Mahadikhan 
‘die ich ſchon oben S. go. Note * gelegentlic) mitgetheilet habe. Denn von der VBerwandfchaft 
welche mittelft der Heyrath des Naſralla mit einer Mogolifchen Prinzeffin zwifchen beiden Me: 
närchen ‚geftiftet wurde it bereits oben ©. 55. 59. 60. die Rede geweſen, und in der Folge wird 


| noch etwas darüber vorfommen. 6 bleibt nur übrig anzufuͤhren wie der Perfer vom Mogol 


Abſchied genommen und unter welchen Bedingungen er ſich zuruͤckgezogen hat. 

Mirza Zuman erzaͤhlet am ausfuͤhrlichſten die letzte Zuſammenkunft der beiden Monarchen, 
bey Fraſer p. 205.— 207. 

Am iſten May 1739 ließ Nadir Morgens um 5 Uhr alle Omrahs des Hofes zu ſich kom⸗ 
‚men; es waren über 40 die er mit Khalaets, inreichen Kleidungsſtuͤcken und Waffen beftebend, 

befchenfte. Um g Ubr begab fid) auch Nahommed Schah zu ibm; fie umarmten einander 
und fruͤbſtuͤckten zufammen: nadydem wurden für den Kaifer folgende Sachen hereingebracht. 

Eine mit Juwelen befeßte Crone. 

Ein desgleichen beſetztes Sirpietſch (Sirpeach): fo nennet man ein reich gewobenes Band 
oder Netz welches um den Inrban gebunden wird: (mit einem andern Worte, ein Diadem.) 

Ein dergleichen Bazoubund: welches ein Braſſelet oder Armband bedeutet. 

.s Ein dergleichen Gürtel. 

Ein Schwerdt deffen Heft mit Edelſteinen bejeßt. 

Ein Schwerdt mit einer geraden Klinge, Dhoup genannt, dergleichen die mebreften Dec⸗ 
caner ſich bedienen. 

Ein emaillirtes Cuttari (Dolch). 

Die Krone ſetzte Nadir Schah dem Kaiſer mit eigener Hand auf den Kopf, und machte 
ihm dabey eine Entfihuldigung. Und nachdem er ihm einige Lebren (lome Advice) gegeben 
‚hatte, nahm er Abſchied von ihm. Das wefentlichfie feiner Vorſchriften wird von dem Verfaſ⸗ 
fer in folsende Anrede eingekleidet. 

In the-firft Place, you muft feize all the Imras Faguirs, and pay each of them according 
to their Man/:bs and Rank, with ready Money, out oft!e Treafury. You are to allowno- 
nc to keep any Forees of his owo, but you yourlelf are confiantly to keep 60,cco chofen 

- Hor- 
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Horfemen, at fixty Rupees per Month, one with another: Every ten Men to have. one Deh- 
bafhi *), everyten Dehbafli's one Sudival **), and every en Sudivals one Hazarri***). You 
ought to be well acquainted with the Merits of each, theirName, their Family, and Nation, 
not allowing any ofthem, Ofhcers, Soldiers, or others, to be idie or unattive. When an 
Occafion may require, detach a fufhicient number, under the Command of one, whom you 
trüft for Condu£t, Courage, and Fidelity, and when that Bufinefs is over, recal them imme- 
diately, not lerting any Perfon ftay too long in Cammand, for Fear of bad Confequences, 
You are more particularly to beware-of Nizam al Muluck, wh''m, by his Condudt, I find to 
be full of Cunning, and Self-interefted, and more ambitious than becomes a Subjed.“ " 

Mahommed Schah ſah ein daß diefe Lehren gut gemennet fenen, war fehr dankbar dafür 
und bat Yladir, weil doch jein Reich von ihm abhänge, er möchte diejenigen ernennen die er der 
vornehmften Stellen am meiften würdig halte. Nadir Schab antwortete: 

That will not be at all for your Intereft; fuch Officerswillhave litlle Deference for you 
inmy Abfence; when am gone, difpofe of every Poft tothofewhomyou think moft worthy, 
and ihould they or.any of themrebel, uponthe firft Advice, T Ilfend aPerfon to chaftife them; 
jf it be neceflary, Ill fend Forces; or, on occafion, Ican be wich you myfelf in forty Days, 
from Khandahar ; but upon all Events don’t reckon me far off. 

Nadir wiederholte fodann feinen Abfchiedsgruß, und obfchon er noch einige Tagezu Dehli 
blieb, findet man nidyt daß er den Kaifer wieder gefehen babe. 

Sanway ſcheinet zwar auch von diefer Erzählung Gebrauch gemachr zu haben: es dankt 
mich aber doch wegen verſchiedener erheblichen Abweichungen der Mahe werth zu ſeyn die ſei⸗ 
nige beſonders zu betrachten. 

Pag. 191. erwaͤhnet er wie Fraſer derſelben Geſchenke welche Nadir am 1. May, erſt 
an'die Omrahs, dann an den Kayſer ſelbſt ausgetheilet hat; und da er nicht gerne eine Gelegen⸗ 
beit zu Reflexionen vorbey gehen laͤßt, ſo ſchreibt er: 

NADIRSHAn with hıs own hand placed the crown on the Great Moghof's head, asifhe 
meant to fignify, that to his arm the Iudian monarch was indebted for his dominions.. He 
alfo declared with ad imperious air, which at once argued his contempt of the Indians, and 

u 3... the 


*) Debbafbi, an Officer over ten Men. 
) \udival, an Officer over a Hundred, 
#+*) Igzarri, a Captain ofa Thoufand, 


band 


x 
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the moft lofty conceit of his own power, that if che lords of the court were omiffive. in their 
duty, he would call them to fevere account; that they ought to conſider him always as near, 
fince he could be with them in 40 days from Kaudahar. 

Hernach ſagt er, er wiffe nicht ob eine befondere Ceremonie vorgegangen fey, da der Diogol 
dem Perfer einen Theil feiner Länder abtrat; rückt aber Die Urkunde dieſer Abtretung ein, Die 
ich in der Folge, wie fie bey Srafer am Ende flehet, auch mittheilen werde, . Er bemerft daß 
diefe Hequifition fuͤr Nadir nicht weniger wichtig war als alle mitgenommenen Schaͤtze, und des⸗ 
wegen Nadir feine Reſidenz in Choraſſan aufſchlug um feine Eroberung leichter zu behaupten: 
had providence permitted hım to eftablifh by che arts of peace, what he had thus acquired 
by the fword, etc. 

Er fteller fodann wiederum eine Bergleichung zwiſchen Nadir und Alexander an; in Ans 
febung daß diefer dem Porus feine tänber ganz, jener aber dem Mahommed nur zum Theil zu⸗ 
rüchgegeben bat. Hernach erft, p. 195. kommt er auf die Rathſchlaͤge die Nadir dem leßtern 
ſoll gegeben haben, und fucht darinn befondere unter dem Mlautel der Freundſchaft verfteckte, 
zur Erhaltung feiner Eroberung abzweckende Abfichten. Er fchreibt: 

Nadir being now prepared to march back into his own country, took occafıon to give a 
leffon of advice to the Great Moghol; and under. the cloak of friendfhip, to recommend fuch 
a condu& as tended moft to the fecurity of the new conqueft, which had been juft yielded ro 
him. Iris faid he fpoke to this cffet *): 

„You ought by all means to take pofleflion of the landsaflı igned. for the ſuꝑport of your 
‚‚governors **), and pay each ofthem their appointments wich ready money out of your 
„treafuries. Let none of them keep any forces of their own: you willthen have thelels occa- 

„fion for a numerous ftanding army ; however, yonought to fupport a body of fisty thou- 
„fand choice cavalry, at the annualexpence of fixty rupoes ***)each. Everyten men oughr 
„tohave one corporal f), ‘every ten corpprals one captain ff), and everytencaptainsone com- 
| man- 

2) Alſo eine wirkliche Amede; bey Srafer It es nur die Subſtanz ber Rathſchlaͤge. 


”) Thefe are called Faguirs, or lands appointed for payment of the fallaries of therefpeftive governors, 
which naturaliy gives them akind.offovereignty, by collecting thetaxes, andconrerting them to their 
own ufe, The adrice here ſeems to be very juſt. 

9) Sixty rupees, 077 1.10.85. f. is but 30 crowns of Perfa, whereas Nadir's foldiers coft him 100 
erowns, including officers. But fervizude is cheaper in Indie. Man wird bemerken dab Sanway 
ſtillſchweigend Fraſer verbeflert, bey weißem oben ©. 157.3. 1. ein Reuter 60 Rupien nicht jährlich fow 
dern monatlich eoften ſoll. 


4 Deb-bufbi. | Tr) Sudival,  _ 
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„mander ofa thoufand *). Acquaint yourſelf with the country, family, and name ofallyour 
„oflicers, with their reſpective merits and inclinations. Never {uffer either them orthe com- 
. „mon földiers to be idle or ina&tive.. When occafion requires, detach a fufficient number of 
„your troops under the command of a.brave, faithful, and experienced officer; but when 
„he has executed his bufinefs, recall him. By this means you will have the lefs to fear, with 
„regard to the confequences of too greas a power.“ 

‚„As to the great ofhicers of your court, be careful in your choice ofthem, and do not 
„prefer thoſe vho are artful, ambitious, or ſelf interefted. WereIto chuſe them, they would 
„Ihew you very little refpe&t in my abfence ; but-you may depend, ifany of them prove 
„rebellious, I will fend to chaftife them. If neceflary, Ican be with you myfelfin forty days 
„from Kandahar **), and never reckon me far off.“ 

This advice feemed te be in fome meafure agreable to Nadir's own maxims of govern- 


‘ment; tho’the frontiers which he had to guard required fo many forces, that he was often 


obliged to employ {uch commanders as he had foon reafon to diftruft. He recommandedto 
Sirbullind khan, Nixam al’Muluck, and other Omras belonging to the court of Mahommed Schak 
to be faithful to their mafter; telling them, that a religious adherence to their duty to their 
own fovereign, would be their beft fecurity againft his refentment, 


Bey diefer Erzaͤhlung von Sanway iſt bemerkenswerth: 1. daß die Anrede Nadirs, ob⸗ 


ſchon fie nad) jenen bey Fraſer gemodelt zu ſeyn ſcheinet, dennoch infonderheit bey dem letzten 
Abfaße fo fehr von diefen abweicyet: Zanway fagtnichte von dem Umftande dag Miabommed 


Schah den Schah Nadir foll erfucher haben die vornehmften Stellen an feinem Hofe zu befer 
Gen, und ziehet daher YIadirs Antwort mit der erften Anrede zuſammen. Ueberdies fomme bier 


die Warnung gar nicht vor, welche YIadir dem Mogol gegen den Niſam al Muluck foll gegeben 
haben. 28. daß in Sanways Zufaß zu diefer Anrede Sirbullindkhan verdächtig gemacht wird, 
indem YIadir ihm zugleich mit dem Niſam, und nody vor ihm, einfchärfer ihrem Herren getreu 
zu ſeyn, u. d. gl. Dagegen ben Fraſer welcher feine beften Nachrichten von einem Secretait des 
Sirbullind hatte, dieſer Omrah allemal als ein fehr ehrlicher alter Diener vorgeſtellt wird ***). 


DOW 
\ 


%) Hazarri, fometimes called Mimbafbi 
**) The diftance is computed between 7 and 8oo miles, 


er) Mirza Zumen geftehetp 217. daß fein Kerr, von unmifienden und ſcheiuheillgen Leuten viel übels 


fih habe muͤſſen nachreden laffen, zumal weil er (jedoch wider feinen Willen) zur Betreibung bes Peilh- 


eufh’s 
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Dow hat auch etwas von dieſer letzten Zuſammenkunft; ; es iſt aber febr Eur; und augenſchein⸗ 


ch aus Srafer gezogen. — Mendez erwaͤhnet derfelben gar nicht. 
Mahadikhan berichtet zwar etwas davon, (S. 307): aberohne der gedachten ehren oder 


Marbfchläge zu gedenken; und was er fagt beziehet fich bauptfächlich auf die abgerretenen Län 


der, daher ich diefe Stelle in der Folge fchiclicher anbringen werde. Inzwiſchen verdienen 
bier folgende Worte des Mahadikhan die aufeben der Seite vorfommen bemerkt zu werben. 

„Er. Maj. befohlen daß ein jedweder den Befehlen des Mohammed Schah gehorchen, die 
„Münze in ſeinem maͤchtigen Namen gefchlagen werden, und die Gebete in den Moſcheen eben 
„falls in feinem Namen gefcheben follten, welche bisher unter Yıiadirs Nahmen gefchehen wa⸗ 
„een.“ Dieſes letztere ſcheinet beſonders anzuzeigen, daß Nadir wirklich waͤhrend ſeines Aufent⸗ 
halts in Dehli als Landesherr bat wollen angeſehen ſeyn, obgleich er ſich (glaub' ich) nicht foͤrm⸗ 


lich bat kroͤnen laſſen. Zwar ſcheinet es im Widerſpruche mit den Worten deſſelben Verfaſſers 


zu ſeyn, die man oben S. 80. findet, laut welcher er ſich gleich in den erſten Tagen erklaͤrte, er 
wolle dem Kaiſer ſein Reich wiedergeben: man wird ſie aber denn ſo nehmen muͤſſen, daß dieſe 
Wiedergabe nur ben der Abreiſe gefcheben ſolle. 

Die Wünzen welche Nadir in feinem Namen hat ſchlagen laſſen, ſcheinen ebenfalls fuͤr Na⸗ 
dirs angemaaßte Oberberrfchaft zu beweifen, obfchon fie (vielleicht wegen der kurzen Dauer der- 
felben) nicht in hinreichender Menge ausgeprägt und nicht in ordentlichen Curs gefommen find. 
Sie werden von andern unftändlicher ale von Mahadikhan angezeigt: 

Der P. Saignes fchreibt p. 431. Nader Schah prit fon logement dans le Palais Imperial: 
il monta fur le Tröne des Mogols, et ſ'y fir couronner Empereur aux acclamations de -fon 
Arm&e et des Peuples, (qui changeoientvolontiers de maltre; il fir battre monnoye à foncoin 
et y commande en Souverain zour le tems qu'il ydemeura. Le poids de cesnouvellesroupies 
frapp&es au coin de Nader Schah, Etoient de vingt grains plus fortes que celles du MogoL 
Telle Etoit la Igende qu’on y avoit gravce: 1 ek ne pour etre le Roy du Monde: Le Roy des 
Rcois qui eh-ce? NADER SCHAH. 


—8 


Der 


cufh’s mitgebraucht worden. However, ſegt er: Irefet this inndeent⸗ Man s Charadter to the following 
Arabic Verfes: 


"They Toy for certain that God has a Son, | 
And fay for certain the Prophet is a Magicien ; 
Neither God nor his Prophet has efcapcd 
The Tongues of Sianderers, and how ſhall 17 
Gonway ſelbſt giebt Sirbullind ein fehe gutes Zeugniß, p.184- 
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Der Doctor Mead befaß eine Münze von Yladir Schab welche auch in diefer Zeit geſchla⸗ 
gen worden; fie wird von Stafer, p. 120 befchrieben. Die Sauprfeite hat die Inſchrift: 

Hift Sultan, bir Salatin Jehan 

Shah € Shahan Nadir Shaheh € Keran. 


Das if: Nadir, der Serr des Glas, und König der Könige it der mächtigfte uns 


ter den Sürften der Erde. . 


Auf der Begenfeite, liefet man: 
Khould’Allah Muluck hi. Zirbfi Ahmedabad, 1152. d, i. Bott wolle deffen Regieruns 


lange dauern laſſen, (perpetuate). Geſchlagen zu Ahmedabad im J. 1152. 


C 


Otter ſchreibet S. 371. Der Nachkommenſchaft ein Andenken ſeiner Eroberung ; zu bins 


„terlaffen, ließ er zu Dilli goldene und filberne Münzen fchlagen, womit er feine Truppen bes 
„zahlte. Man hat mid) verfichere, daß auch zu Surate *) und Bengalen unter feinem Var 
„men dergleichen gefählagen worden. Einige von diefen Münzen hatten folgende Umſchrift:“ 

„Sultan ber Selatini Dgihan Chah Chahan Nadır Iran Zeman. d. i: 

„Der Sürft aller Fuͤrſten in det Welt, der Roͤnis der Koͤnige, das wunder von Per⸗ 
„ſien, und des Zeitalters.“ 

„Es wurde mir aber geſagt, daß ſie in der Hauptſtadt nicht waͤren hangbar ge geweſen, und 
„allem Anſehen nach waren ſie es auch in beyden uͤbrigen Laͤndern nicht haͤufig.“ 


Hanway ſcheinet Fraſers und Otters Nachrichten abgerurzet und zuſammengezogen zu ha⸗ | 


ben; bier find feine Worte, (IV. 183): 


Nadir being now mafter of vaft treafures, paid hisarmy cheir arreats **), and in order to | 


encourage them to bring in their plunder he added a gratuity alfo.. Theſe payıments were 
made in his own coin, which was ftruck upon this occafion, with chis infcription: 
NADIR the maſter of fortune, and the king of kings, is the moſt powerful prince of the varth, 


The reverfe was: May GoD perpetuate his reien. Die Inſchriften find bier woͤrtlich die⸗ 


ſelben als bey Fraſer im Engliſchen. 


Zur Vollſtaͤndigkeit dieſes Aufſatzes bleibe noch uͤbrig den Vertrag in Betrachtung zu zie⸗ 
hen welchen Nadir Schah mit dem Großmogol vor ſeiner Ruͤckreiſe errichtet hat: der einiger⸗ 
| | maa⸗ 


-*) Hier kann diejenige von Ahmedabad gemeynet ſeyn, die Fraſer beſchrelbt. 

) Twelve Months pay for 140,000 men, at the ordinary eomputation is 3,400,000 1. but it ĩs pob able 
that the riches he found at Cahul, enabled himto pay hisarriry on the occafionet his taking that place ; 
and conleguently he did not disburfe near fo large a fum on this, occalion. | 


+ 


‘ 
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maaffen die Bedingungen enthält unter welchen der Eroberer den Leberwundenen auf dem Thron ° 
laßen wollte, und deſſen Hauptgegenftand die Abtretung einiger Provinzen war welche zur An: - 


ruͤndung des Perfifchen Reiche am dienlichften lagen. 


Man hat oben ©. 146, gefehen daß Nadie ſchon durdy feinen flebenten Cefandten, zu 


der Zeit da er noch in Cabul oder nicht viel näher war, auf die Abtretung von 4 Provinzen 


drang, welche vermuthlich eben diejenigen waren Die er ſich hernach wirklich angemaaffer hat. 

- Ben Mendez (oben 5. 60.) waren die von Mahommed Schah veräufferten Länder aus 
druͤcklich als ein Theil des Brautſchatzes der Prinzeffin welche mit Nafrallah vermaͤhlet wurde 
anzuſehen 9; ; und beſtanden in der Landvogtey (Provinz) Kabul nebſt der Feſtung Rhotaas und 
vier anderen Sandfchaften, wie auch der. Stadt und Graͤnzfeſtung Bandhar (welche letztere jedoch 
bereits geſchleiffet war.) 

Mahadikhan (der überhaupt nichts von einem Brautſchatz der Primeffin erwähnet), ſtel⸗ 
let die Begebenheit der Laͤnder Abtretung und zugleich Die legte Linterredung der beiden Monar⸗ 
chen auf folgende Art dar. (©. 306. 7.) 

„Mittwochs, den 20 des Monats Sefer **) fchenfte dieſer Ocean der Freygebigkeit jedem 
Emir und Khan des Gurganſchen Hofes eine koſtbare Weſte, einen Saͤbel, einen Dolch, alles 
mit edlen Steinen beſetzt, und einige Arabiſche Pferde. Nachdem hierauf der großmuͤthige Held 
die koͤnigliche Verſammlung zuſammen berufen hatte, feßte er das Diadem wiederum mit feinen 
heiligen Händen auf den Kopf des Mohammed Schab, führte ihn auf feinen Thron, umguͤr⸗ 
tete ihm ein Geben mit einem Saͤbel der mit Perlen befegt war, und fehmückte ihn nach der 
Weiſe der indifchen Kaifer, mit groffen Juwelen. Auch gab er ihm feine Kroneund das groffe 
Reichsſiegel zuruͤck. Nach Diefer Wie dereinſehuns redete Mohammed Schah Se. Majeſtaͤt 
auf folgende Art an.“ 

Mei ich mid) durch die Munificen; des glorteichen Nadirs wiedernm in der Zahl der ge⸗ 
„kroͤnten Haͤupter und der gluͤcklichen Monarchen der Welt befinde, ſo bitte ich Se. Majeſtaͤt zum 
„Geſchenk anzunehmen und mit ihrem heiligen Reiche zu verbinden, die Provinzen, welche an 
„ber a andern Seite der Zlüffe Eteck und Sind ‚legen, von der Graͤnze von Tiber bis dahin wo 

„Diefe 


*) Zanway tritt einlgermaaſſen dieſer Meynung bey; er ſchreibt p. 189. nachdem er von dieſer Heyrath 
- gefprochen at: perhaps Nadir took this occafion to make the firft mention of his defirethat the pro- 
vince of Cabul wich all the country &c. fbould be hielded to himz. er vergißt aber daben die vorherge 
gangene Anforderung des 7ten Sefandten, 


Am. Rande ftehet richtig der 18te YIay-(a. &t: 1739.). Fraſer bat den ıften May; und eben fobis 


Abreife 17 oder 18 Tage früher als bey Mahadikhan: diefe erfolgt auch bey Saignes vers lecommen- 
cement de Juin, (Bergl. oben S. 60, in fine.) 








Nachtrag bed Herausgebers zu ſeinen Anmerkungen. 163 


„dieſe Fluͤſſe ſich in den Ocean ſtuͤrzen, und uͤberdem noch die Provinzen Tara, mit den Häfen 
„und Schlöffern, die dazu gehören.“ 

„Weil der größte Theil der Diftrichte, welche dem Fluſſe Etek nordlich und weftlich, Gaz⸗ 
nin und Cabul gegen über liegen, als zue Provinz Khoraſſan gehörig angefehen wurden, wils 
ligten Se. Maj. in die Vereinigung derfelben mit ihrem Reiche, und lieffen ein Inſtrument in 
gehöriger Form zur Beſtaͤtigung diefes Geſchenks auffegen, welches i in dem Pönigl. Scyaße nies 
dergelegt wurde.“ 

Mahadikhan giebt den inhalt des gedachten Inſtruments nicht an, man findet aber diefe 
Urkunde ausführlich bey Srafer, p. 223 — 226. und mit wenig erheblichen Abweichungen bey 
Sanway IV. 192 — 194. In der Ueberſetzung des leßtern kann man nöthigeh Falls diefe Ceſ⸗ 
flonsacte deutfch leſen; defto weniger trage ich Bedenfen diefes Stück aus Fraſer im Englifchen 


. mitzutheilen. 
A Translation of the Ceffos made by Mahommed Shah 30 Nadir Shah of all she Territories 
to the Weflward of the River Attock, - 


Formerly the Minifters *) of his high Majefty (who is exalted like Saturn “), fierce as 
Mars ***), impetuous as the God of war, king of the kings of the Earth, Prince of the Age, 
the Shadow of God, and Refuge of /fläm, in Pomp like Alexander, the Heavens his Court, 
the Sultan who is merciful, and the Emperor who is auguft, Nadir Shah, may God perpetu 
ate his Reign) had fent Ambafladors to thisCourt, to treat of certain Affairs which Iintended 
to comply witht); afterwards Mahommed khen Turcoman arrived from Kazdahar, to remind me 

& 2 - the- 
- © & 
*) In the Eaft it is not polite to fay to a Prince, he did or faid fuch a Thing, but that his Minifires 
and Servants did it. 


20) Sasurn being the moft remote from the centre of the Syftem. Sanway macht über diefen und ben 
folgenden Planeten Namen ziemlich abgefhmadte Betrachtungen die Ich uͤbergehe. 


***) In che Original it is Beberam Solar. Merikb Suttuvit. Beueram in the aneient Perfiz, fignifies 
Mars, and Merıxnin — — hier ift die Note duch ein Verfehen im Druck abgebrochen. Sch bin nicht 
im Stande fie zu ergänzen: im Zend -avefta T. III. p.455. findet man das Zendifche Wort Mer&khfch 
welches franzöfiich detruire, corrompre, in Kleukers Meberfegung, zerſtoͤhren, verderben bedeutet, 
und demuach auf Mars paffet. 


+) Dis bieder hat Sarnway den Anfang auf folgende Art gegeben: 

May God perpetuate the reign ol Nadir Sbab, who is exalted as Sasurs, in glory like Mars, 

in pomp lixe Alexander, fovereign of the kings of the Easth; the Shadow of the Almighry, andthe 
sefuge of Islam, whole court is the heavens, , 

The 


164 Nachtrag ded Herausgebers zu feinen Anmerkungen. 


_ thereof,, but my Minifters and Agents having delayed te Ambafladors, and Boftpon'd an 
Answer to his high Majefty’s Letter, räifed fuch a Misunderftanding between us, that his fuc- 
cefsfull Army having come to the Gonfinesof Hindoflan, both Parties encountered inthe fields 
of Karnal, where, after a Royal Battle was fought, as Frovidence would have it, Victory to 
Appearance rofe from the Eaft of his undeclining Fortune, As hischigh Majefty, who is 
mighty as Jumfheid *), and the greateft of the Turcamans, is the Source of Goodnels and Pro- 
wefs ; relying on his Honour, and trufling to his Support, I hadrhe fatisfa&tion of an Inter- 

' view, and enjoyed the Pleafure ofbeing entertained in his Paradife-Iıke Company. After 
which, we came together to Shajchunabad, where I brought fort to his View, and with the 
proper Ctremony prefented to him, all the Treafure, Jewels, and precious Effects of the 
Hiudoflan Emperors; his Majelty, in Compliance with my Requeft, accepted of fome: And 
out of the Greatnefs of his Soul, and abundant humanity, in Regard to the illuftrious Fa- 

mily of Gourgan **), and the Honpur of the Original Tree of Surkan ***), has gracioufly 
pleafed to reftore to me the Crown and Gem of Hindoflan. 
In 


The Minifters of the Sultan, who is merciful, and the emperor, who is auguft, formerly fent 
embafladors to us to treat of ce tain demands with which it was our purpofe to comply. 

Bey Mars macht er die Anmerkung: There is allo a compariton made wich Mars, viz. „impe- 
„tuous as the God of war: * but this ſrems to be dropping the figure wich regard to Mars as a pla- 
net, ete. — Bey Alexander hat er die Note Some writers ha e translated this, „the fecond Alexan- 
der :““ das übrige diefer beiden Noten, und mehr andere zu diefer Stelle kann ich meglaffen. 

Egefcheinet ſowohl aus dem Terte als aus den Noten, daß Sanway die Urkunde aus einer perfi 
ſchen Haudſchrift ſelbſt überjegt habe. Indeſſen Halte Ich fuͤr überflüffig jede Abweichung von Srafer’s 
Veberfegung anzuzeigen. ' 


®) One of the angient kings of Perfan, 'remiarkable' for his Greatnefsand Power, Im deutſchen iſt er uns 
ter dem Namen Dfhemfchid oder einer ähnlichen Ausfprache befannter. 


“) anway ſchreibt Jurghin, und fegt in einer Note hinzu: This word is fometimes wrote Gourgan; 
but they both equally allude to Temur beg or Tamerlane, of whom the Indias emperors are 
descended, , 2 

Da dies Wort Burgen fo oft auch bey Mahadikhan vorkommt, und von Tamerlan dem 
Stammvater ber neueren Mogoliſchen Katjer herrühren foll, ſo wird es beſſer feyn fpät als gar nicht eine 
Note Herzufegen die man bey Fraſer, gleich auf der erftien Seite, zum erften Worte Tamur, findet. 

Temur is known in Europe by the Name of Tamerlane, a Corruption of Temur Lung, which 

ſignifies Lame Temur, an App llative feldom or never given him by the Eaftern Hiſtorians. Ha 
_ Name and Titles ar Length are Koreb al Dunia v'al din Emiv Temur Gourgan Saheb € Keran, which 
is to Say: The Axis of (or on whom tourns round) the World and Religion, Prince Temur of Gour- 


\ . gas 
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In Confideration of this Favour, which no Father fhows to a Son, nor no Brother to a 


Brother, I make over to him all the Countriesto the Weft of the River Attok, the Water 


& 3 of 


gan, Lord of the conjundion ; it being faid, there was a fortunate Conjundtion of the Planete at 
his Birch. Korcb litterally fignifies the Pole or Extreme of the Axis; a Part being put to fignify the 
Whole, Temur fignihes hardy, and ftrong, being deriv’d from the Tartar word Temr, Icon, which 
. the modern Turk: by Corruption write Demr. . 

Man könnte hieraus ſchlieſſen daß Gourgan den Stammort Tamerlans oder den Namen fels 
nes Etamıgyes bedeuten muͤſſe: etwa wie Bourbon der Könige von Frankreich. In der von Petis de In 
Croix ũuberſetzten Hiſtoire de Genghizcan tft eine von Guill. Delisle verfertigte Charte, auf welcher man 
zieifchen Samarcand und dem Caſpiſchen Deere zwey Derter: groß und Plein Corcandge oder Jor- 
jania bemerket; und auf Sanmwaps Charte von Perfien Vol IN. lieger dafelbft ein Land Korgan : hier 
wäre demnach der Urfprung des Namens Gourgan oder Jurghiu zu erfennen. Allen man wird anf andes 
re Gedanken gebradht durdy folgende Stelle in dem Avertiflement zu Schereffedins von Petis de la 


‚ Croix überjegten Hiftoire de Timur Bec (p. IV.) ı Huagi,Colfa, - en pailant de notre Auteur, dit — 


— quila appelıe ſon !i re Zafar Namey Emir Tınua Gourcan, C'ſt à dire Hiſtoire des conqueres 
du Privce Tısun gendre dCan, Bey diejer Erklärung des Wortes Gourgan blerben aber doch einige 
Zweifel übrig: ı8. wie konnte Fraſer, der das Perfiihe gqut verftand, jchreiben Timur o F Cicurgan, das 
«Einen Sinn hat wenn Gourgan oder Gourcan Eidam des Khans bedeutet, 28. wie kann von einem 


fo zufälligen Namen oder Brynanıen Indien oder Hinduften, aud Gourgan beiffen. 38. warım - 


kommt dies Mort Gourcan oder ein ähnliches nicht weiter als ein Hauptnamen Tumurs in der von 
Schereffeddin geſchriebenen Sefchichte vor, (wenn tch es nıcht überjeben habe‘; und eben fo wenig in 
den vom Major Davy überfegten Inftirures political by che great Tımua etc. Oxford 1783.. Man 
fieyer zwar hier tn einer Namen&oncordanz, (Index p. XXXVID und fann esaus dee Geſchichte ſelbſt fol⸗ 
gern, daß Cazagan bey Peris de le Croix derſelbe Emir) ſey als Kurgun im Texte p. 67. 85.91. 327- 
Kurghun bey Davy; und esift wahr daß Timur die Großtochter dieſes Cazagan oder Kurghun zur Ehe 


gehabt hat: dies alles laͤßt ſich aber noch nicht hinreichend zufammen reimen, und bey Davy iſt der eb 


gentliche Namen Timur’s: Abu’l Munfoor 'Timour, zu welchem oder ſtatt deffener in den Folge deu Na⸗ 
men Sauhiba kurraun befam, (p. 195. 197.). Einen etwas genauern Aufſchluß endlich) findet man in der 
Bibliotheque Orientale pard’Herbelot: diefer giebt Die Senealogte des Timour, nach Nirkhond, und 
ehe er von deſſen Thaten ſpricht, erklaͤret er die Namen und Titel welche er, ach Mirkhond zufolge, gefuͤh⸗ 
ret hat. Dieſe waren Solthan Kiamran Emir Cothbeddin Timour Kurkhan Saheb keran Hieruͤber ſagt 
d’Zerbelot zuerſt: Tamerlan ne prit qu’aflez tard celui de Soltan ou de Sultan, parce que ee titre Etoit 


relerv& & la Race Ginghizkhanienne, qui regnoit de fon tems dansla Transoxane. Ilne portoitdonc - 


dabord que ceiui d’Emir, c’eft à direde Commandant ou de Prince, Il y ajouta n&an, moins celui 
de Kurxan; qui fignifie Gendre, et Ali des Rois et des Princes Sowverains, ce qui faifoit aflez con- 
noitre, dit Abmed Beu Arabfebab, qu’il n’£toit pas d’une fi haute naiffance, puisqu’il fe faifait tant 
d’honneur que de fe qualifier parent er allı€ du Sang royal. Von dem TıtelSaheb keran, den er eden 
fo und weitläufiger erfläret als Srafer, ſagt d’Serbelot : qui demeura hürcditaire dans fa famille- uud 
weiter unten: Ce titre de Sabehkeran eft te lement affectẽ a Tamerlan vr & [a pofterite, que le plus 


fameux Ourrage quiait eté fait {ur fon Hiltoire, porte ax Indes et cn Perje le titre de Scheikerami 
et 
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of S:ind y and Nala Sunkra tt) which is a Branch ofthe Water of Stand tt): That is to fay, 

Pcifhor wich, its Territories, the Principality of Cabul, Ghoznavi, the mowntainous Refidences 
of the Afghans, the Hazarijat ‚and the Palles, wich theCaftle of Bucker, Sunkar, and Khouda- 
bad: The reft o£the Territories, Paffes and Abodesof the Chokias, Balluches, etc. wich che 
Province of Tatta, the Caftle of Ram, and the Village of Terbin, the Towns of Chan, Sumas- 
wali and Ketra, etc. Places dependent on Tatta: Alltheir Fields, Villages, Caftles, Towns, 
and Ports, from the firft Rife of the River Attok, with allthe Paffes and Habitations, which 
. the abovefaid Water and its feveral Branches comprehends and furrounds, as far as Nala Sus- 
kra, where it emptiesitfelf into theSea: Inihort, allPlaces Weftward of the River Scixd, and 
Nala Sunkra, J have annexed t}tt) to the Dominions of that powerful Sovereign, that from 
'henceforth his Agents and Servants may enter upon and fer about ıhe Management and the 
fecuring of the abovefaid Territories, taking the Governmentand Command ofthofe feveral 
Places, Tribes and [nhabitants into their own Hands; my Ofhicers, Servants etc. evacuating 


the 


etc’eft cette Hiftoire, compofee par Scharfeddin Ali Iexdi etc. Nach allen dem bleibt zweifelhaft ob In⸗ 
diens Namen Gourgan wirklich von Timur herruͤhre. Beylaͤufig will ich noch bemerken daß nach Petis 
de la Croix, irrig oder ſpottwelſe von tuͤrkiſchen Seribenten, aus Timur bec (guͤtſt Timur) Timurlenc 
(der lahme Timur gemacht worden. 


er) anway ſagt in einer Note: This alſo Tunderftand to allude ro Tamerlane: In den Inſtitates of Ti- 


mour p 43.: heiſſet Timurs ıte Gemalin Aljaie Turkaun Aughau, und feine ältefle Schweſter Kurru- 
lugh Turkeun Aughau. — p. 119 wird des Stammes Turkaunerwähnet. Vergl. Hift.de Timur T. J. 
p- 48- 51. 53. 75. 97. 104. . 
t) —— ſchreibt: and of that of Scind, dabey bie Note: Part of the country on the Weftof the Indus 
often goes under this denomination, as well as the Indus itfelf, 


Tr) Derfelde ſetzt die Note hinzu: This is ſometimes called Nale Singure, which, leem to bethe ifland be- 
tween che Indusand what de Lisk callstheriver Disssade: allein nala bedeutet einen Fluß derWildſtrehm. 


FH) Sanwap: Branch of che Scind, 


TIED Die ganze Stelle von der vortgen Note an: That isto fay — — annexed, giebt Ganwap wie 
folget: That is to fay, Peifhor with its territories; the principalty of Cabul and Gezua, Hazarijat, 
the mountainous refidences of the Afghans, with the caftles of Buckbor, Sunkor, and Kboudabad; the 
paffes, territories, and abodes of the Tchoukis and Balluches, with the whole province of Tara: Alſo 
the caftle of Ram; the towns of Chun, Sumawali, and Ketra, with atl the Caſtles, towns, ports, vil- 
lages, and open country, from the firft rife of the river Attox, with all che conntzy comprebended 
within its branches, till it empties itfelf into che Sca at Nola Sunkra, 

Thefe we freely give up to the dominions etc. j . 
Bey Sunkor.fest er die Note» This is ſometimes wrote Sekir. 


% 
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the abovefaid Places, as being fevered from my Dominions, and entirely renouncing all 
Right they have or might formerly have had to command, controul or collect anyRevenues - 
there; the Caftle and Town of Lohry Bundar, with all the Countries to the Eaft of the River 
Attok, Water of Scind, and Nala Sunkra, fhall as formerly, belongtothe Empire of Hindoflan. 
Dated at Shajehanabad, the 4 th of Mohirrän*) 1152. 

Hr. Dow erwähner Die quäftionirte Abtretung nur kurz in feinem Appendix p-28. Erfagt 
Beforc his departure, he (Nadir) obliged Mahummud formally to cede to the crown of Perfia, 
the Provinces of Cabul, Pef:awir, Kandahär, Ghizni, Moultan and Sind, or, in general, all 
thofe Countries which lie to the north-welt of the Iudus and Attoc, Eben dies findet man 
deutſch in Sprengels Ueberſicht u. ſ. w. S. 270; und Hr Sprengel bat dadey noch in einer 
Anmerkung angezeigt, wie die abgetretenen Laͤnder in der obigen Ceffionsacte bey Srafer fpecifis 
eiret werden: unfere Eharten find für diefe Gegenden noch nicht vollfommen genug, Daß man deut: 
lich erkennen koͤnnte in wie fern das Detail bey $rafer unter der allgemeinern Angabe bey Dow 
begriffen ift: Tatta macht dabey feine Schwierigkeit, denn dies Gebiet ift nach einigenein Teil 
von Sind, fo wie nad) andern Sind ein Theil von Tarıa, oder Sind und Tatta auch für ein 
und Diefelbe ganze Provinz genommen wird. Mehr befremder, daß der Namen Multan in der 
Ceffionsacte nicht vorfommt, indem bey Tieffenthaler und andern eine Provinz von Hin 
buftan damit benennet wird, und zwar eine foldye von welcher ein weſtiiches Stuͤck unbezweifelt 
zu den abgetretenen Ländern gehoͤret. 

Wir müffen um einer vollftändigern Ueberſicht willen, nun aud) noch den P. Saignes 
uͤber den uns jetzt beſchaͤftigenden Gegenſtand anhoͤren. Er ſchreibet: (Lettres edik XXV. 
p. 448 — 450). 

Nader Schah n’ayant plus rien à faire dans l’Indouftan, fongea à ſ'en retourner dans fes 
Etats. Jlregla tout avant fon depart, er d&clara a Maladmad Schah, à quelles conditions il 
le retabliffoit fur le Tröne: fsavoir, Ä 

1%, Que les Royaumes de Cachimir, de Caboul, de Moultan, et quelques autres pays, 
jufqu’ä la riviere d’Atak, feront deformais du Domaine des Rois de Perfe. 

2°. Que Mahadmad Schah payera chaque annee à la Perfe durant fa vie treis carols 


de roupies. 
- 3°, Qu’il n’aura que le titre et les hönneurs d’Empereur, et qu’Azefia Bouvernera 


l’Empire. 
4° Quien 
®*) The ad. of April, 1739. Bey Sanway eben fo. 


- 
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4°- Qu’en cas de guerre, 1!Empereur Mogolprätera du fecours au Roi de Perfe contre 
ſes ennemis, et qu’ä fon tour la Perfe en ufera de m&me à l'égard de l Empire Mogol. 


5°. Qu il ne fera fourni à Mahadmad Schah qu'un Lak de roupies poür fa depenfe 


annuelle. u 
6°, Quiil n’aura auprès de fa perfonne que les Ofhiciers qui lui feront accordes. 


Le Prince Mogol ayant agr&& ces conditions, et remerci€ Nader Schah de fes bontss, 


‚la Courönnelui fut rendue, et il remonta furle Tröne, Ilavoit demand auparavanr deux 


chofes au Roi de Perfe: fsavoir, que Nader Schah approuva la ceffion qu'il-vouloit faire‘ A fon 
fls des honneurs de l’Empire et de la Couronne: ouque dumoins le Prince Ion fils eür le 


. Gouvernement de l’Empire A la place d’Azeßa: l'une et l’autre demande fur rejettée. 


+ Azefia gouverne l’Empire Mogol avec un Confeil de vingt-neuf Omrahs, tous ehoifispar 


Nader Schah. Les Peuples paroiflent fatisfaits de ce nouveau gouvernement. Ilsn’on: jamais 


. nn. . J 
aflez eſtimâ et aim€ leur Empereur, pour donner lieu decraindre quil arrive aucune r&volu- 


tion en fa faveur, ‚On espere que dans quelques années de ce fage Gouvernement, Delyde- 
viendra: aufli riche et auffi peuplee qu elle a et£. erc, 


Ich bin verfichert daß viel unwahres i in diefer Erzäßfung ift; allein es fällt bey des mehre⸗ 
ften Puncten ſchwer die Unwahrheit zu beweiſen: denn man wird, boffeich, jebt überzeugt ſeyn, 


daß feine Thatſache oder Behauptung ganz zuverläfjig fen, blos weil fi fie bey einem beruͤ hmieren 


Schriftſteller ſtehet als der Jeſuit Saignes iſt. 


Den erſten Punct der angefuͤhrten Bedingungen kann man in Bergleichung mit Srafer, 
Dow, Mahadikhan u. a. annehmen, wenn vorausgeſetzt wird Cachimir fey durd) ein Verſe⸗ 
hen ſtatt Candahar geſchrieben worden. 


. Der 2te, „Daß der Großmogol jaͤhrlich an Perſ en einen Tribur von 3 Crols (Crores) Ru⸗ 


pien entrichten folle‘‘, iſt vermuthlich falſch, aber nicht unmoͤglich: er kann, wie auch der vierte, 


von wechſelsweiſe zu liefernden Huͤlfstruppen, ſchriftlich verabredet worden ſeyn, ohne daß man es 
in die Urkunde der Laͤnder Abtretung gefeßt hätte. 


Der 3te: „Daß Mahommed Schah nur Titel und Ehrengepränge eines Kaifers, Azeſta 
„hingegen alle Macht haben folle:“ leidet einige Schwierigkeit; bey Fraſer verfichert Mirza 
Zuman, daß Vadir den Mogol vor dem Niſam gewarnet, und fogar bereuet babe ibm das te 
ben gelaffen zu haben: dies fteher im-Widerfpruch mit diefer Zten Bedingung; im Grunde ift 
es aber doch nur eine Stimme gegen eine etwas minder wichtige; und foviel ift gewiß, daß: es 

' Ä fey 


\ 
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ſey nun als Folge diefer Bedingung, oder ald Folge der Lenkſamkeit des Kaifers, der Niſam 

oder Azefla wirklich alle Macht und in hoͤherem Grade als je zuvor in die Haͤnde bekam: ſchon 

das jenige was Saignes nachber berichtet, läßt kaum daran zweifeln; es wird aber auch durch‘ 
andere beſtaͤtiget: z. B. von Hrn Sprengel in der Ueberſicht ꝛc. S. 271. ) wo man auch lieſet 
daß blos die von den Maratten, und von unabbhaͤngig ſeyn wollenden Nababs in den Jahren 

1740 u. ff. . den alten Ylisam bewogen nach Deccan wiederzurückzufehren, welches er für fein 
„Eigenthum anfahe, und ficherer behaupten zu Pönnen glaubte, als feine Ehrenftelfen in Delpi. 

‚ Diefe übergab er feinem aͤlteſten Sohn Ghazi obdin Chan, der fiebis an feinen 1752 erfolgten 

„Tod **) befleidere u. fe m.“ | 


Der ste Punect, welcher dem Kaifer nur ı Lak Nupien jaͤhrlich bewilliget, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich; aber auch nicht der erbeblichſte: wenn der ieſte Theil des Zzten wahr iſt, fo kann es 


auch diefer ste ſeyn. . 


Bon dem 6ten: daß Mohammed Schah feine anderen Hofbedienten um fich habe ſoll, 
als die man (vermuthlich Azefta) ihm geben wuͤrde, laͤßt ſich eben das ſagen ale von dem sten. 


Die abſchlaͤgige Antwort die der Kaifer foll erhalten haben als er bat die Krone feinem 
Sohne abtreten zu Dürfen, oderdaß wenigſtens dieſer und nicht Azefla in feinem. (Mabommed's) 
Namen regiere, wäre ebenfalls eine Folge des zten Punctes. 


| Saignes ſagt ferner: Azefla regiere das Mogoliſche Reich mit einem Rathe von 29 Om⸗ 

rahs, die ſaͤmmtlich von Nadir erwaͤhlet worden: dies iſt ſehr beſtimmt geſprochen, und dennoch 
in vollem Widerſpruche mit Mirza Zuman, welcher ausdruͤcklich den Eroberer auf des Kaiſers 
Bitte die vornebmften Stellen zu beſetzen, Dies von ſich ablehnen läßt (ſ. oben ©. 157.) und 
noch an einem Orte (bey Srafer, p. 204) bemerfet, daß eingewiffer Danifch Mund Khan, der 
zum KHofinarfchall (Steward of the Haushold) gemacht worden, der einzigegewefen fey, der von 
Nadir dem Kaifer empfohlen worden, | 
Min 

2) Mer verfuchen will Sqriftſeller zu vereinigen, beliebe dieſe Seite bey Sprengel gegen S. 43. im ofen 

Bande der Engländer in Indien zu halten, 


*) Man koͤnnte aus der Note tt} oben S. 124 fchliefien er fey 1773 noch am Leben geweſen; es Iftaber ge⸗ 
wiß daß er ſchon vor dieſem Jahre mit Gift aus der Welt geſchafft worden. Nah Dow, den ich nicht mit 
genug Aufmerkſamkeit anfuͤhrte, wäre es bereits 1751 geſchehen (ſ. Append. p. 52.); nach andern 1752. 


9 
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Man bat weiter oben (S. 82. 90.) gefehen, daß während des Perfiichen Eroberers Ruͤck 
zuge und Aufenthalt in den acquirieten Provinzen ein Paar Borfchaften zwiſchen ibm und dem 
ansgeplünderten Kaifer vorgefallen find; fie hatten aber nichts wichtiges zum Gegenſtand. Na⸗ 
dir zeigte mit einigen Gefchenfen und Gefälligfeiten dem nackend gerupften Mogol (wie Schleim 
ſich ausdrücken würde) einen Ueberreſt von Achtung und Mitleiden, und dieſer machte in ſei⸗ 
em Ungluͤcke benne mine d mauvais jeu, . 


S 





Bon fpätern Unterbandlungen und Gefandfchaften, nachdem Nadir Schah Indien endlidy . 
verlaffen hatte, glaube id) nirgende etwas gelefen zu haben. Wenig Jahre hernach, 1747, 
twurde YIadir in dem Laufe feiner glücklichen Unternehmungen und nody weiter ausfehenden Abs 
fidyten unterbrochen; er wurde ermorder, und feine zu einem der größten Reiche ermachfenen 

-Groberimgen zerfielen in Trümmer, in anfehnlicher Theil derielben bildete das neue Reich 
Candahar, zu welchem nicht allein die Provinzen Die Nahommed Schab dem Perfer überbaffen 
mußte, fondern auch von Perfien felber der öftliche Theil von Choraſan und Seiften, imgleichen 
etwas vom angränzgenden Turfeitan, ober das ganze fand bie Balkh gehören. ‘Der Stifter die: 

ſes Reiche hieß Achmed Abdalla, welcher von Tartarifcher Abkunft und aus der Stadt Serat 
in Choraffan gebürtig war. Er bekleidete unter Nadir Schap die Stelle eines Chobdar oder 
Zepterträgers, nachher aber ward er Schagmeifter. Gleich nach der Ermordung feines Her 
ren, benußte er die "Beftürzung Die fein unvermutheter Tod nothwendig erregen mußte, und ent 
floh mit 300 reid) beladenen Cameelen in die Gebirge von Candahar. Diefe Reichthuͤmer 
ſetzten ihn bald in den Stand, eine zahlreiche Armee von Afghanen, Perſern und tartariſchen 

Horden zufammenzubringen. Mit diefen bezwang er Die obgedachten Provinzen, und nachdem 
er auf diefe Weife Das noch beftehende Reich Candahar gegründer hatte, wandte er feine fiegrei: 

‚chen Waffen nad) Sinduſtan. Mepreremal *) ift er feit 1747 bis 1767 von diefem Fürften 
entweder angegriffen oder aufs graufamfte verheeretworden. Kurzgefaßte Nachrichten von die _ 
fen Einfällen findet man fo viel als dem größten Theil der deutſchen Leſer nöchig iſt, in Spren⸗ 

gels 


*) Sr. Prof. Sprengel in der Ueberſicht ıc. aus weſcher ich Dielen kurzen Hebergang zum folgenden Sue 
nehme, fagt 7 mal: es dünkt mic aber nicht yenug eirwieſen. 





a 
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gels Ueberſicht ꝛc. nah Sulivan: S. 274. 281. 307 — 310, in beffelben Leben Syder 
Ani's 1. B. 257 — 260. (mo jedoch in eben dem Zeitraum nur 3 Einfälle vorfommen); in 
Breitenbauchs Ergänzungen zten Th. aten Abfchn. Dem gelebrten Liebhaber der Ge 
fehichte wird demungeachtet folgender kleine Huffag nicht unangenehm ſeyn, den ber Pater Tiefs 
fenthaler in lateiniſcher Sprache gefchrieben hat, und’ wovon mir eine Abfchrift von dem Hrn. 
Profeffor Kratzenſtein in Copenhagen gefälligft mitgerheilet worden; er enthält aber nur die bis 
1761 gefchebenen Einfälle. " 


* 


| oo 
92 Brevis 


re BB Denen ' 


Brevis ac ſuccincta narratio expeditionum bellicarum, quas Afganes feu 


Pottanes in Indiem fusceperunt; compofita a Joſcpho Tieffenthaler, 
Societ,. Jefu. Anno 1792, 








Nomina peregrina pronuncianda more Germanico. 





Silentio praetermiffa Afganum ſeu Pattenum origine, quae alibi litteris commendeta eft, paucis per- 
ffringere lubet irruptiones eb illa gente effera et bellicofa intra duodecim annorum fpe- 
tum factas. | Ä 





A: obitu Naderis Perfarum Regis, noti fub nomine Tamas Culi Chasni, ſeu Nader Schahi, 
qui Afganes, vel Pattanes e Perlia espulit, illisque arce Candharina erepta, novam ibi urbein, - 
a fuo nomine Naderabaad appellatam, exftruxit: Afganes, quos vulgus Indicum Pattaues ap- 
pellaet, rurfus animos fumfere, vifaque RegisMogolum defidie, Kabulem, Pefchoerem, Attacum 
locaque alia praefidiis vacua, Sarkindum tenus, quod oflocirciter dierumitinere, Deli, Indie 
‚metropoli diftat oeccupavere. Secundum Ind; Aluminis ripam progrefl, Mulsaxo, non ince- 
lebri urbe potiti ſunt. ſpoliaque multa ex devittis populis, terrisque ſubactis retulere. 
Quatuor jam irruptiones in Indiam tentavit Ahmader, cognomine Abdali *), Afgenum : 

dux, qui fub Naders equo merebat ). Primum in Indiam irrupit anno 1748 ***), ac Laho- 

®) Beſſer Abdalla, um Ihn nicht, wie leicht gefchiehet, mit dem Namen eines Theiles feiner Unterthanen 


zu vermengen, denn die befannteften Stämme der Afganen die er beherrſchet find die Abdallie und 
die Durannis, daher er öfters Koͤnig der Abdallis genennet wird. 


) Hr. Sprengel fagt, Achmed Abdalla fey erſt Zepterträger,- hernach Schatzmeiſter Uadirs gewefen, 
und fen nach Nadirs Ermordung mit 300 reich beladenen Enmeelen entflohen: dies hat er vermuthlich 
aus Dow's Hiftory of the Decl of the Mog. Emp. dem ofterwähnten Appendix p. 39. genommen; 
vielleicht Hätte er aber beſſer gethan Sulivans Nachricht beyzubehalten: diefer ſchreibt In feiner Analy- 
fis 2d. Edit, 1784. p. 189. In the countries lying ‚between Labore and Kboraffa.: [evcral independent 
tzipes of Tartars have eftablifhd themfelves, and all under the general denomination of Qughans, or 


. sr . Affgans 
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lorem, urbem amplitudine infignem et arce praegrandi munitam oceupavit; Pelorio, filio mi- 
nore Zacharise, Praetoris Lahorenfs, jam demortui, non reliftere aufo *) Muhamader, Rex Mo- 
golum, mox ut audivit, Lahorem ab Afganibus fuiffe captam, Praetoremque aufugille, exercitu 
comparaco, Akmadem filium fuum mifit, ut cum Afganibus praelium iniret, eosqne ultra Lako- | 
ren profligaret. 

Ad Ps#lem oppidum en, quod duodecim leucarum Indicarum fpatio Sarhindo abet, menfe 
Aprili, praelium commiſſum fuit, in quo licet Cameruddiuus, fupremus Regis Mogolici mini- 
fter, in tentorio globo ferreo traje&tus occubuerit, et ex ipfa acie J/chorfingus, regulus Iepores- 
fit, Ifingi filius, horridam Afganum faciem non fuftinens, praecipiti fuga fe fubduxerit, ac 
Ieporem aufugerit }); tamen Manfaraslius, natione Perfa, rei tormentariae praefectus, Per- 


fico Georgianoque milite Aipuros Afgancs aggreflus, cecidit, fugavit ac vicit fi). 
. 93 Verum 
Affghans. The mot refpe&table among them, called Tureen- Oudal, or Abdal, was, berween 60 
and 7oyears ago, ruled by achief named Achmed- Cawn. The Perfian Ufurper, Nadir Sbab, on his 
return from Hindoftan, ftripped thischief of his territories, and compelled him to [erve in the Per- - 
fian.armies as an inferior Sardar (Vinterbefehlshaber von Truppen). On the murder of Nadir-Shbab, 
Achmed - Caum made his efcape, and reaching his own country, once more aflumed the reins of go- 
vernment. During his exile, Achmed- Cawn had aequired a competent degreeof knowledge in the 
art of war; he hed ſtudied, likewife, ne principles. of government adopted by Nadir-Shbab — he 
daily.grew into frength-and confidergtion; ımmd at laft, overpowring all che neighbouring tribes, 
erecled an sbfolute fovereignty, aud aflumgd the title of king. ete 
) Hr. Sprengel ſetzt den erſten Einfall mir Dow In’s Jahr 1747: bies fcheinet von einer unrichtigen 
Ueberlieferung der Todeszeit Mahommed Schah's, der während dieſes Emfalls ſtarb, herzuruͤhren. 
Hr. Sprengel redet auch von einem Einfall im J. 1749, von welchen der P. Tieffenthaler nichts 
ſagt. Vielleicht muß man ſtatt der beiden 1747 und 1749 nur einen, mit Täeffenthaler, im J. 1748 
annehmen. Unſer Verfaſſer war ſelbſt in. Debli von May bis Julius 1747 „ und von dieſer Zeit an 
Ba a 770 nicht ſehe weit von da, zn FLaragra:(j. L Band Vorbericht &. 4.) folglich Eonnte ervon den 
&pochen-diefer Begebenheiten gut urterrichtet seyn: doch Ift au bemerken daß der zweyte Zug in eine 
weit im Weſten von Dehli und WUarvar gelegene Gegend foll gefchehen feyn: (Leberficht ©. 308). 

: 9) Diefer jüngere Sohn und Nachfolger in der Statthalterſchaft, des oft genammten Zacharias Chan if 

mie weiter nicht bekannt. (Vergl. oben ©. 89). - . 

) Bey Dow; zu Wiinura-ıa Crotes oder Coſſen von Sirhind. 

- %) Mur Singb, the fon of Foyfingk, zaja of Amere [Agimere], who comsaanded 90,000 hoife, rode up 
to she vizierselephant far orders, and difcovered that he was dead. Iſſu- \ingh was naturallyacoward, 
and only wanted an excufe to hide his head from danger, He turned immediately his face fromthe 
field etc. (Dow append.p. 41). 

+) Dep Dom wird die Wieberherftellung der Sachen und der darauf erfolgte Sieg dem capfern jungen. 
Meer -Munnu einem Sohn ‚Dre erſchoſſeren. Vaſire Cmmeruddiu angefärieben. Manſurael iſt 

viel⸗ 
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Verum anno 1752 idem Ahmades Afganum princeps iterum numerofo cum exercituKs- 
bule movens Lahorem, regiam olim fedem, cum filio minore Cameruddini, quem anno 1748: 
globo ferreo ictum interiiffe diximus, pugnam iniit victorque eraſit. Mir Mansus; (id nomi- 
nis erat Praefe&li Lahorenfis) copiis auxiliaribus deflitutus, cum Afganepaltus el. Afganum 
dux illi Provinciam Lahorenam cum fubjetta ditione iterum tradidit gubernandam, ea con: 
ditione, ut dominum jam, non Regem Mogolum, fed Afganum agnofcerer et pecunias ex 
provinciis redactas fibi mitteret, vel faltem in partem vocaret. Rebus ita dispofitis, Kabu- 
. bulem repetiit, omnibus religionis Chriftianae cultoribus, qui Praetori Lahoreno a fervitiis 
erant, machinas bellicas explodere foliti, vi fecum abftratlis ). 
Tertium {ub finem Ianuarii anni 1757, cumängenti exereitu equeftri (pedeftri caret) De- 
lim, regis Mogolici fedem, isrupit, Alamgirus, tunc temporisrexMogolum, cumadvenienti, 
Ä . . et 


viellelcht Seifdar Jung, der Nabob von Oud, welcher ein Perſer war, und juvor Abul Munfur hieß 
(Dow p. 46): Nach Dow p. 41. folgte dieſer dem Beyſpiel fur Singbs, wurde aber doch bald her 
nad) von Achmed Schah zum Bifir ernannt, rebellirte und entfloh 1751; und hatteeinen Bruder des 
Mir Mannu zum Nachfolger im Viſirat. Dow p. 52. 53. 


*) Her haben wir Mühe ung zu rechte zu finden, ı6. Sulivan hat In ber Analyli 5.199, zwiſchen 1749 
und 1756, nur einen Zug, im J. ı751. Der P. Tieffentiyaler zwifihen 1748 und 1757, nur einen 
ı752. Dow zwiſchen 1747 und: 1756, nur even ungefähr‘ 1793, 6 Spvengelin der Urberſicht, 
zwiſchen 1749 und 1756, einen von 1851 MB: 1744: 

28. Der P. Tieffenthaler ſcheinet aus dem Svhne Camer abdin⸗ od bem Mir Maunu 
der Hier Statthalter von Labor betitelt wird, unrichtig a verſchiedene Perſonen zu machen. 

36. Hr. Sprengel ſchreibt ©. 308. 309. „Wie er Hindoſtan 1751 zum zten mal befriegte, 
„wardbloß Lahor der Schauplatz des Krieges; ein? Zeitlang widerftand ihm der Indifche Feldherr Mir 
„unnub aufs tapferfte, allein nach defien Tode: ward 1754 Labor von ihm erobert.“ _ Dies ſcheinet 
aus Dows Append. p. 577. 60. zuſammengezogen zn ſehn. Nachdem er Achmed's Abſetzung und wie 
hiernächft eine Provinz nach der andern voni Weiche abgerifſen wowehe erzaͤhlet Hat, ſchreibt er unterm J. 
1753) The gellant Meer Mannu fill oppoſed the torrent of’ invafion from the North, He maintained 
the war with fuccefs, againft Abdalla, for the provinces of Mouhenand Panjab, and, foralhort ſpace 
of time, {upported the decliningjempire. — But.in the courſo af this year’ (7754) the.empise recei- 
ved a fevere blow on its frontießs, by thel death Sf the gallant Meer: Mani, by_a faH fromi his hakfe, 
He had in many engagemehts, defeated Ahdolla, and recoréred from him the wliole province of Le- 
hore. No fooner was this brave Omtah dead, eltan Abdalisxetoriquered’all ſie had loſt; and, ed. 
vanting to Labore, confirmed:his‘fon; then an infaft, im the g9ernmeht of chat place, under the 

direction of an experienced Omrah. * 

Sulivan aber in feiner Analyfis p. 200. kommt nahe mit: dem p. Tieffenthaler Abereiu: in 
the year 1751, when ho. defemed:thöikkiperiel-Gönerel, td a fterweards vppoinetu him hie deyuty 
in- ‚Lahore, 





Achmed Abdallas Feldzuͤge nach Hinduſtan. 175 


et: ad hortum Schalimar dictum, quinque cireiter milliaria Indica metropoli diſſitum, eaſtra- 
metanti, reſiſtere nequiret, belli-aleam tentare non eft auſus. Ad pacem igitur cum Ahmade 


ineundam, Gaſſiaddiuum rerum arbitrum, cum Nifamuddola, Cameruddini filio, natumajore*), 


quantocyus mifit; qui rebus cum Afgaue pacifice transactis, exercitui Afganico portas urbis 
aperuere **). | 
Ahmades urbemingreflurus prohjbuit, ne quis introeuntem, videndigratia, per feneftram 


profpiceret,. veritus, ne quig fiftulam bellicam in caput ipfius exoneraret. Urbem ingreflus . 
arcem et palarium regium fubiit, ad fores militibus e cohorte fua conftitutis Altero ab ad. 


ventu die,. qui erat 21 Januarii ***), milites Afganici, qui Ducisimperionon obtemperabant, 
urbem expilare, nobiliorum a5 ditiorum aedes ferutari, thefauros effodere, pecuniasab inco- 
lis vi ac tormentis adhibitis extorquere ceperunt. - A direptione manfit immune fepruni, feu 
mavis clauftrum dicere, muris cinttum, arci regiae eontiguum, Chriftianae fidei cultoribus, 
partim indigenis, partim externis, uti Armenatibus, habitatum. Cum enim in exercitu Af.- 
ganico partim Georgiani, partim Armeni militarent, decuriones ad fores ſepti conſtituerunt, 


qui milirtum Afganicorum discurfantium, domosque expilantium furorem repreflerunt, et 


adirum ad interiora fepti prohibuerunt. Siejusmodi cuftodes, Andreas Strobl e Societate 
Jefu Sacerdos, qui eruditione et vitae integritate confpicuus, anno 1758, Agrae obüit, ad fp- 
res aedis facrae, extra urbem firae, abhibuifler, Afganes a direptione illius abftinuiflene. Sei 

- eum 


2) Dow redet p. 53. von einem &ohne des Kimmiru! Dien, einem andern als Mir Munnu, welcher im J. 


1751 an Seifdar Jungs Stelle Viſir wurde, der aber fhon 1753 nach einer 6 monatlichen Gefangen» 


fchaft, auf Befehl des nunmehrigen Viſirs, des jungen Ghazi ul dien. umgebracht wurde. Es iſt daher 


die Frage, ob der P. Tieffenthaler hier einen dritten Sohn des ehmaligen Vifirs Cammer 
uddin meynet? 


») Hr. Sprengel, in der Ueberſicht, ſchreibt: der Kaiſer Allumguir habe 1756 den Abdalla von Can⸗ 
dahar nach Dehli berufen, um ihn aus den Händen ſeines Veziers Ghazi oddin zu reiſſen. Bey Dow 
kommt Abdalla auf gleiche Veranlaſſung von Cabul, und erſcheinet im J 1171. welches am ı3tem 
Sept. 1757 anfieng, vor Dehli. Bey Sulivan (Anal. p 200 fällt Abdalla 1756 in Hinduſtan; 
‚when in revenge tor the expulfion of his governor of Labore he entered and plundered Debli, anl 
advanced to th. caftward even as far as Agra. Dieſer Statthalter von Lahot müßte nach feinen voy 
rigen Worten oben & 174 3 z v.u. Mir Munnu gewefen ſeyn, nad) Dow aber (oben S 174 
8. 5.9 u) das junge Kind deſſelben oder des Abdalla ſelbſt. — Das Abdalla bis Agra fortgeruͤckt ſey, 
wird auch von Daw p 6: verſichert. 


nme) Es.ſcheinet aus dieſem Darum, ıı Jannar 1757), daß die Sapriet der Hegira 1171 bey Down 


richtig jey ; MEN MU die Vorıye Diote dabey virgieichet, 
f 


BO _ um — 
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eum Afganum moderationi conſiſus, luique fecurus in facra aede morarerur: de fepente mi. - 
lites rapaces, aerisque corrogandi cupidi ad-fores domus- confliterunt, et quacdam ex curra 

ſupellectile aufferre ceperunt, horologio, quod fibi inutile fore confpexerant, humi proje£to, 
abiere. Ali aedem facram ingrefli, facras imagines, quas gens Mahometi addicta deteftarur, 
humi projecerunt, altare ornamentis fpoliarunt, 

In hac militari expeditione, ac metropolis Indise occupatione, Almades, Afganum rex, 
moderationem animi non vulgarem prae fe tulit. Alemgiro enim regni fceptrum. eripere, il- 
lum ex throno detrudere, atque coronam e capite regis Mogolici detractam, vel fibi vel Te- 
muri, filio ſuo, imponere poterat *): fed acquifitis thefauris contenrus, ad folium regale 
non adfpirabat, palam profeflus, fe extamremotis regionibus veniffe, idolatriee extirpandae 
"ac Mohametismi propagandi gratia. Dignum plane facinus, qnod principes Chriftiani imi- 
tarentur, moderationem anımi vel a pagand difcerent, ambitionem, .etalienaregnainvadendi 
libidinem reprimerent, ac ftudio religionis propagandae incumberent. 

Dehli expilata, Zanum, fupremum militiae Pracfettum cum viginti quinque equitum mil. 
libus Mattram Agramque dimifit **). Mastra urbseft populofa, incolis opulentis referta, In 
hac urbe et alio oppidoBendrobss di&to, ob incarnationem Kröfchenis, tota Indiaceleberrimo, 
Afganes erudelitatem infignem exercuerunt, odiumque erga idola ac idolorum cultores con- 
ceptum palam fecere; nam aedes una cum incolis combuſſerunt; alios gladio vel inpacta in 
pe£tus lancea interemerunt; puellas, pueros, viros ac mulieres captivos fecum abftraxerunt. 
In idolorum templis vaccam, {uperftitiofae genti facram, maltarunt, fanguineque facri ani- 
malis pavimenta oraque idolorum confperferunt. Inde exercitus Afganum perrexit Agram, 
quam quarta Martii fubiit. | 

Agrae, ad portam Fateporenfem, ingentem incolarum multitudinem trucidarunt; ab iis 
‚quibus vitae gratiam fecerunt non modicam pecuniarum vim extorferunt, non paucos capti- 


W vos 


*) In the mean time, the news of fome incurſions from the weſtern Perſia, into the territories of Ab- 
dalla, recalled that Prince from India: fehreibt Dow, p. 63. Dies war wohl die wahre Urfäche feines 


Ruͤckzuges: zumal da er foßald als er diefe Angelegenheiten In Nichtigkeit gebracht hatte, aufs 
neue erfchien. \ 


) Dom fagt auıh daß Abdalla auf dem Wege Murera eingenommen habe. Bey unferm Verfaffer made 
er diefe Erpedition nicht ſelbſt. Der P. Tieffenchaler war um diefegele in der Nähevon Agra, und 
tft während feines 12 jährigen Aufenthalts -zu LTarvar, von 1753 bis 1765, drey oder viermal nad 
Agra und Dehli gereifet (ſ. feinen Vorbericht im I. Bande. S. 4. 5. 
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vos duxerunt; omnes, quos.obvioshabuere, ad recitrandam formulam Seltae Mahometanze 
adegerunt; complures juvenculas ac vetulas, juvenes ac fenes, velut per ludibrium, acinace 
interfecerunt. Non procul a .Collegio Societ. Jefu ac aede facra, caftra pofuerunt, ut estra 
teli jaſtum eflent. Nifi enim ab arce ad fluvium Zemnam pofita, caftra remota habuiflent, a 
globis ferreis, quos gubernator arcis ex baliftis bellicis exploferat, immunes non manfiffent. 
Cum igitur fingulis diebus ad praedas agendas exirent: collegii fabrica a muris civitatis, 
caeterisque aedibus feparata, illospraetereuntesallexit. Audaciores quidem femel iterumque 
irrumpere tentabant, globoque faxeo fores quatiebant; fed fruftra. Nam B.Virgo Maria ae- 
des fibidedicatas, incolasque fibr devotos protegebat, et ab omni periculo damnoque innoxios 
fervabat. Ubi arcem expugnandi ſpe exciderunt, in agrum vicinum excurrentcs fegetes de- 
meffuerunt, pagosque una cum incolis combufferunt. 

Sub finem Martii Dehlim repetiere, exemplis inauditae libidinis et erudelitetis editis, ve- 
ftigiisqgue militaris licentiae relittis. 

Demum poft trimeftre fpatium, Ahmades, ſpoliis ingentibus ditatus, arce ac urbe Deh- 
lina Alamgiro seddita, rerum fumma Nazibo, e genere Afganico oriundo *), tradita, Kabu- 
lern petit. 

Dum haec ab! Afganum Duce gerebantur: Gafuddinus, fommus Regis Mogolici Mini- 
fter, una cum Aligohare, Regis filio, extra urbem vagabundus circum curfabat, Afganum fu- 
roris declinandi, ac faluti ſuae confulendae gratia. Cumque poft Afganici exercitus abirum 
Nazibus, et ipſe Afganes, Gaſſiuddino cornua obverteret, civitatis Dehlinse ac circumvicinae 
regionis regimen fibi vindicaret: Gafiuddinus Maretarum exercitum, tunc termporisin provin- 
cia Marvarina belli declinandi caufa commorantem, cui Rognaatus frater Bazii vel Nauae, ac 
Malharus noti nominis Dux, praeerant **), in fudfidium fuum advocavit; MaretaeexProvin- 

cia 
*) Diefer Nazibus iſt Nigib ul dowla, ein befanntes Haupt der Rohilla Afganen. Der junge Ghazi 
uddin übertrug Ihm ſein Amteines Bukſhi, da er ſelbſt zum Vizirat erhoben wurde; allein Nigib wur⸗ 

de ein Verraͤther an Ihm und gieng zu Abdalla über, ale Ghazi wider dieſen auszog. f. Dow app. p. 

61. 62. nad) welchem aber das Vizirat (rerum fumma) niht dem Nigibertheilet, fondern dem Shazi 


weicher ben Abdalla zu gewinnen mußte wiedergegeben wurde; und Nigib, der nun Ghazle s Rache 
fürchtete, flüchtig werden mußte. 


*) Dies find unter englifirten Namen bekannte Marattifche Häupter: Ragonat Raw (aud) Regoba genannt) 
Balajei Raw und Malhar Raw. Man könnte zwar meynen unter Bazius fey Bajirow zu verftehen, wels 
cher der Vater des Balajeirow war; allein man ſiehet in Hrn. Anquetils genealogiſchen Nachrichten von 
den Maratten (Zend-Avefta. T. I. ıc. P. p. 211) daß diefer letztere Balagirao, auch Bagi Nana hieß 


3 und 
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vincia Marvarina profecti, caftra Dehlim verfus moverunt. Mox ubi adventarunt : amplidi- 
mam illam urbem arcta obfidione vallarunt, urbis et arcis moenia baliftis bellicis majoris for- 
mae congquallae funt, ita, ut Nazidus deditionem facere coactus fuerit, vitae incolumitatem 
pactus, arcem ac urbem purgavir, quam Maretae Gafiuddiwo tradiderun.. Haec gefta 
anuo 1757. | 

Metropoli Dehlienfi a Nazibo recepta *) Maretarum exercitus anno 1758 in Sarkindum mo- 
vit, atque Afganes ex arce ejectos fugavit; inde ultra progreflus, Laherem, amplam vaftam- 
que urbem, Regum Mogolicorum quondam fedem, arce moenibusqne munitam, pervenit. 
Mox ubi Afganes qui Lahore erant, adventum Maretarum compererant, fuga ſeſe ſubdurere, 
ae transmiflo flumine Ravi, in ultericrem ripam elultati, regiones ad Boream pofitas petiere. 
Non diuturnas in agro Lahoreno moras traxerunt Maretar, neque Afgaxcs infecuti ultra pro- 
grefli funt, fed Dehlimverfus rediere **). Maretarum disceflusanimos addidit NVgenibus, qui, 
colle£to numerofo exercitu quartam in Indiam irruptionern tentarunt. 

Menie Novembri anno 1759. Dehlim attigere ***), ac commiflo prope urbem cum Pa- 
see, Meretarum Duce, acerrimo praelio, compluribusque Maretarummillibus occifis, reli- 

quis 
und Ragoba fein Bruder war; welches vollkommen mit unferm Texte übereinftommt. Malharus den ich 
für Malhar Raw halte, iſt vermuthlich Malargi Holkar im Zend- Av, loc, cit. 
*) Vielleicht ein Schreibfehler für Gaziuddino, 


#9) Bey dieſem und dem vorigen Ablage läßt fih Dow mit Tieffenthaler gar nicht mehr vergleichen; ich 
müßte aus dem erften ein langes Stuͤck abſchreiben um den Lefer ſelbſt davon urtheilen zu laſſen. Hin 
gegen wird der erwähnte Zug der Maratten nach Labor, unter Anführung bes Ragoba, dur 
Sprengels Befchichte der Maratten (1786) ©. 173 beftätiger. 


) Bey Dow, p. 66. kommt Achmet Abdalla im Monat Ribbi ul awil 1174, bey Dehli an: bies 
wäre im October oder November 1760. Die Beweggründe aber diefes Zuges ſcheinen bey ihm und bey 
Tieffenthaler diefelben zu ſeyn: nämlich zu pluͤndern und feine Armee auf Unkoſten des Großmogols 
zu unterbalten. 

| Sulivan fehrelbet von dem gegenwärtigen Feldzuge der Afganen, p. 200. ſixth, in 1759, when 
his (des Durany - Achmed - Shaw oder Abdalla) fon, Timur - Shaw, oppofed the Seiks, Mahrettas, 
and Adinab- Beig- Cawn, arevolted governore of Labore, and when he himfelf the year afterwards 
gained the deeifivviftory of Pannipus. Bon diefer Nachricht (und Sulivanp. 149) hatHr. Spren⸗ 
gel in der Befchichte der Maratten ©. 173. Gebrauch gemacht. Aber in feiner Ueberſicht ©. 
200, hat er die Nachricht von diefem Feldzuge nah Dow's Anleltung umgeſchmolzen, und nur Die 
Sahrzahl 1759 wie er fie bey Sulivan fand beybehalten: doch fieher man bey Hrn. Sprengel nichtfe 
deutlich als bey Dow, daß Abdalla ungerufen diefen Feldzug unternommen bat, and nur erfi, nad 
dem er ſchon nahe war, von dem Kaiſer um Huͤlfe gegen feinen ihn tyranniſirenden Wizie angefproden 
wor⸗ 
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quis difperfis, ac in fugam altıs *): cum Afganibus, quos Rohelas vocitant, victorem exerci- 
tum conjunxere. Vitoria parta urbem Dehlienfemfubeuntes, domos diripere, ſupellectilem 
auferre, incolas fuftibus excipere, mulieres ex Gynaeceo in publicum protraherc, maritos re- 
fiftentes gladiis ferire, mortemintentare, foeminarum ac puellarum pudorem violare; aliaque 
libidinis er crudelitatis exempla edere caeperunt- 

In hac expilarione fuppellex facra et profana admodum curta, in aliena domo deoofite ita, 
exceptis libris Perficis, ArabicisacEuropaeis, Afganico militi inpraedam ceſſit. Direstione 
hac et tyrannide peratta, Afganes Zemnam trajecerunt, et in regioue inter amni *") caftrameta- 
ti ſunt. In illo terrarum tra&tu oppidum et arx eft ad Surat/chmalem ***), principem Zuro- 
rum, pertinens. Oppido nomen Ko?l eft, arci Sabetghar, hodie Ramghar. Utrumque Zato 
Afganes, admotis machinis bellicis eripuere; tum partem exercitus Digo oppido, munito 
amploque admoverunt; partim ad terrorem opulento illi regulo incuriendum, partim adar- 
gentum ab illo extorquendum. Sed Zatws, non tam divitiis quam fagacitate pollens, oppi- 
dum militibus et aggeribus probe munivit, ita ut Afganes {pe oppidum tam firmum, foflaac 
muris luteis circumdatum occupandi, pecuniasque obtinendi abjetta, ad caftra abierinr. 

Interea Bazius e ftirpe Brahmanica oriundus, Maretarum Princeps, auditafuorum ftrage, 
exercitum centum circiter millibus equitum conftantem, cui Vssoafum, flium natu majorem 
et Bauum patruelem fuum praefecit, in Indiam Borealem celeriter expedivit, ut eladem fuis 
illaram ulcifceretur, Afganum furorem reprimeret, militarem imperum retunderet atque 


compelceret }). 
32 Ms- 


worden. Sulivans Erzählung kommt mit den Handſchriften des Hrn. Gentil, in ben Recherche 
etz. par M. Anquetil, p. 203.nahe überein. 


H Dies iſt die Niederlage bey Cunspor, deren der P. Tieffenthaler im I. B. ©.97. ermähnet, und die 
Hr. Sprengel (Befch. d. Warstten ©. 165.166.) ebenfalls zu Ende des J. 1759 anfeget: wie 
Sulivan, p. ısı: dem Anführer der Maratten bey blefem Treffen giebt unfer Verfaſſer einen Namen 
den ich fonft nirgends finde. 

**) Dasıft, indem Duab. 


» Diefer Fuͤrſt der Dfhaten heiffet bey Dow, p. 76. Sourage Mull; bey Sulivas, p. 152, Soorud 
ge-Mull; in den Recherches des gm Anquetil, p. 218. Souredjmal, u. f. w. 


) um dieſe Zeit war wirklich Bazius (Balajeirow, franz. Balagirao oder Bagi-nana) Peifchwa ber Marat 
ten; er hatte einen Sohn Bilswafs row oder Viswasrao (bey unferm Verf. Vasvaflus); und Bauus iſt- 
der unterm Namen Bhow und baow befannte Sadaji ober Sodeba, der mit dem Pelfchwa Sefchwiiter s 
ind war. (f. Anquarır Zend-Av.T. I. ze. P. p. 311. 212. deſſelben Recherehes, p, 322. in dem 
Canon Chrono]. oder in dem ıten Th. diefes aten B. ©. 90, 91. Sulivan, p. 152. 155.) 
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Maretae anno 1760 ex plagis auftrinis Dehlim verfusmoverunt; etquamvis hanc urbem, 
ejettis inde Ruhelis receperint, et Cunt/chporem, populofum ac munitum oppidum, ad luvium 
Zemnam pofitum, viexpugnaverint*), praefidianis Afganibusad internecionem deletis: paullo 
poft tamen Bavus, fupremus Mareticarum copiarum Dux, qui militi, armis Europaeis in- 
ftru&to, machinisque bellicis plus jufto confidebat, ex caftris vallo et aggere munitis, ob an- 
nonae penuriam egredi coa&tus, cum, Menfe Januario anno 1761, fupremam belli aleam 
tentare, arque cum exercitu Afganico, aliis copiis adaucto congredi aufus eflet, defertus a 
fuis equitibus fuga dilapfis, una cum filio Bazii in praelio interfeltus occubuit, quinquaginta 
facile hominum millibus trucidatis **); ac ingenti mulierum ac virorum multitudinein capti- 
vitatem abſtracta. Cruenti hujus praelii, in planitie Panipati commiſſi, mentio alibi facta 
Ahmades thefauro caftrenfi, ac ditiflimis fpoliis potitus, Dehlim recepit, et arce regia Nazibo 
tradita ”**) non multo poft exercitum auro argentoque onuftum, ad tra&tus Indiae borealis 
deportavit, ditione Sarkiudum tenus extenfa. Iteratis hisce irruptionibus, oppidis er agris 
praefertim a via militari non procul diflitis, vaftitas illata atque urbs Dehlins pecuniis er in- 
colis exhaufta eft, ita ut fpes priftinum fplendorem recuperandi non fit relicta. 


”) Nah Dow, p. 72. und Sulivan, p. 153, wäre Cunzpor nicht von den Maratten, fondernvon Ab⸗ 
dalla, erobert worden. Dow nennet den Befiger, Nizabat Chan, an independent Robılla chief. 


) Dow, p. 73. gtebt eben die Anzahl der umgefommenen an, und Sulivan, p. 1574, meldetvon 50, ooo 
Pferden die dem Steger in die Hände fielen. Der erfte fegt den Tag auf den zoten des jemmad'ul 
Sani 1175; dies fällt richtig in den Januar 1761. 


**®) Abdalla, 'whofe affairs on the fide of Perfia required his prefence, eonfirmed Jewan Bucht (the pre- 
fent Emperors eldeft fon) upon the throne of Delbi, under the tuitionof Nigib ul dowla, from whom 
he exacted an annual tribute. Abdalla, after thefe transadtions, returned to Cabul, (Dow ap- 

‚pend, p- 74). 





ı 


De origine ac proprietate feu diale&tis linguae Perficae *). 





Audtore Foftph, Tieffenthaler. S. J. 


A auem de origine et proprietate ſeu dialectis Unguar Perficae agamus: pauca de origine 
Perfarum annotare placer, 

Perfarum originem deducunt libri Arabici, ac Biblia facra arabice fcripta, a Fares, filio 
feptimo Fapheti, quem biblia Hebraea vocant Thiras, quod vocabulum fignificat demolitorem 
feu deſtructorem, item irrorautem et irroratum. Ad hunc originem referre dicyntur Thirenfes 
feu Thraces. Hebraice fcribitur 4 litteris, nempe Thau, Jod, Rejch, Samec. 

Porro Fars vox hebraica eft, fcribi folita tribus litteris, nempe Fe, Refch, er Sin, feu 
Schin; fanatque equitem. Alia praeterea fignificatio hujus vocis eft exprimens, feu declarans: 
hoc nomınis habuit filius Machiris, quierat filius Manaffs, utividerelicer in ı Libro. Paralip, 
C. 7. Vox vero Fars, qua fignificarur Regnum Perfiae, fcribitur hebraice lirteris Fe, Refck 
ac Samec, Tonatque divideutem. Quae interpretatio convenit cum voce fuperiore Fars, Icribi 
folita lirtera Sin vel Schin. Sed exarata lirtera Samec, nonfignificat equisem. Inlibro Prophe- 
tiae Ezechielis c, 27. v. 7, vox Fars, qua denotaturregsumPerfiae, reperiturexarata littera Sin, 
Eadem littera Sin vel Schin exarata exftat apud Danielem Prophetam C. VI. v. 2, ex quo colligi- 
tur, vocem Fars, qua fignihcatur Perfa, exarari; modo littera Sin, vel Schin, modo littera Ss- 
mec; praeterea ex ethymologia vocabulipatet, hascevoces: Perfa, Perſia, ac Parthis deductas 
efle a voce Fars, quae equitem, i. e. Per/am, ſignificat, et Perfae regnum: nam paffım legitur, 
Perfas equis uti velociffimis. Quare, cum ethymon nominis apte exprimat mores Perſarum- 
qui velocifhimis inſtructi equis ad bellum procedere folebant, nullus circa hoc dubitandi re- 
linquitur locus. 


. 3 3 Quod 
H Ohne Gerduſch Hänge ich diefen Fleinen Aufſatz bier an, weil man mit diefem alles beyfammen bat was 


mirvon den gelehrten Arbeiten des unermuͤdeten Miffionarius zu Geſichte gefommen ift: ich Habe ihn 


wie die vorigen von Hrn. Prof. Kratzenſtein erhalten: vermuthlih iſt es nur ein Bruchſtuͤck. 
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Quod autem hae quoque voces, Parthis ac Parthi, deriventur avoce Fars, inde confici- 
tur, quod Perſia paflim vocetur Parthia, Perſae que adpellentur Parthi. Deinde libro Ad, 
Apoſtol. c. 2. v. 9, arabice fcripto, Parthi, i. e. Perſae, vocantur Fartty, mutata paſſim littera 
hebraica et arabica Fr in litteram P. Quare ethymon vocabuli certum eſt, origo autem Per- 
farum incerta, 


Porro Perfas nondefcendere a Fares, filio Machiris, certum eft, quia Perfae ante illum 
exiftebant. Scriptores Perfiei originem Perfarum derivant a Pares, qui filius PeAloi (Pchlu) 
erat; Pehlus vero erat filius Semi (Sem) ac nepos No, Ifte ergo Perfs nomen dedır. Aultor 
Arabs aflerit, Farem £uifle filium Gomeris, (Gomer): Gomerem vero fuiffe filium Semi: Sed 
haec nullam prorfus fidem merentur ; quia neque nomen Pehlu in facro codice exftat, neque 
Gomeri filius erat nomine Fares, His igitur omifhis certiora explorarejuvat. Meliusfentiunt 
illi, qui originem Perfaruntab Aeylam deducunt. Erat autem Aeylam fılius Semi, ur videre 
eft Gen. 10. a quo prodierunt ac denominati funt Acbamitae, quorum mentio fit ddl.29. Hi 
incoluere eam Perfdis partem, quae magis vergit ad auftrum. Antiqui Scriptores illam vo- 
cant Sufanam provinciam: hodie ab urbe Zor denominatur Zoreflan, quae olim eratregio de- 
Iamitarum, cui praeerat Chodorcdhomor, tempore Abrahami; ab ortu folis habet ditionem Go#- 
pacan hodie dittam; ab auftro Sufanam ſeu Sufflanım, ab occafu Tigrim; a feptentrione Me- 
diam inferiorem. Metropolis hujusProvinciae eft Chormabadurm, feu civitas da&&ylorum, nulla 
re nifi arce infignis; 33 gradibus in arcton excurrit. | - 


Ab Aslamitis poftmodum exiffe Perfas, qui mox erecta Monarchia, univerfam illam re- 
gionem a fuo nomine Perfidem appellarunt, ut tradit Jofphus. Id-quoque ex Prophrtia Da- 
nielis c, 8. v. 2. non obfcure colligitur, in qua exararum legitur, Sufamcaftrum, quod deinde 
fuit Sedes regum Perfarum, uti habet exordium libri Eſther, fuille in regione Ae,lam Sufa 
vero a Graecis, fimilitudine vocabulorum Perfeus et Perfa deceptis, Perfrpolis eft appellata, id 
eft, Perfei regia, quachodie Tfehehlminär, i. e.40 Obelifei, vocatur, ubiruinae urbisantiguae, 
amplae ac magnihcae vifuntur, 


Aliqui autumant, Suſam fedem regum Perlarum ibi fuifle, ubi nunc eft Schußer, et pla- 
ne ethymon nominis etiam convenit: aliqui vero aflerunt, Suſam, celeberrimam illam urbem 
illo loco fuilfe, quo hodie jacet urbs Parfis, Defiu dicta. Verofimilius eft Sufam eſſe Perfepo- 
lin, quam auttor Lexici geographici, latine confcripti, aliiquehiftorici ajunta Perfeo conditam ; 
quod quomodo veritati confentaneum fit, equidem haud difpicio, cum Perfarum Monarchia, 
ante adventum Graecorum in Perfiam, extiterit. Juxta quosdam fcriptoresnon obfcuros Pers 


. ſcpo- 
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fepolis eondita fuit a Cyro, prima Perſarum rege, quem Hebraei Kirufch, Perlae Reumurt 
nominant: juxta alios conditor Perfepoleos erat Zamfchedus quartus a Cyro, 

In tanta opinionum varietate, quid ftgguendum, anceps haereo, Poftquam igitur de 
- origine Perfarum trattatum: de origine et proprietate feu diale£tis linguae Perficae paucis 
' agendum. 

Diale&tus linguae Perficae feptemplex eft, nempe: 1) Harvia, 2) Secria, 3) Saolia, 
4) Sogdis 5) Parfia, 6) Daria, 7) Pchlvia, | 

Quatuor primae dialefti non funt in ufu, ita ur illas neque ad fcriptiones profa compo- 
nendas adhibeant, neque ad po&mata concinnanda. Praecipua igitur dialectus eft Perfica, a 
Parthia feu Perſia propria ita appellara, cujus metropolis eft Eſtechar, Europaeis Perfepolis di&ta, 
juxta opinionem hiftoricorum Perficorum,'a Cyro. Monarchiae Perficae autore, condita, ertem- 
pore regum qui ex profapia Pe/chdadiana oriundi erant adfummum felicitatisapicem evecta. 

2a, dialectus eft Darsa, qua homines facundi uruntur; omnia verba ex hac dialecto de. 
fumta et linguae Perficae inferta, funt uſitata. Juxtaquosdam aultores hanc dialectum in fer- 
mone familiari adhibent incolae Balchae, Schahzani et Bocharae; juxta etiam alios Badach/chani. 

za. vocatur Pehivia; nomenclatura fumta a Pehlu, genitore Fares; quod falfumefle, fü» 
pra oftenfum. Aliqui dicunt fignificare urbem, id quod probantex Fardofho [Fardoſſi] po&ta, 
qui ita canit: Ex Pehlu, i.e ex urbe, egrifus ek Kaus Rex. Aliqui eontendunt, vocem Penlu 
derivari a Pchlah, qua figniticarur Res (Re) urbs provinciae bactriauae; Aspahanum (Aſpahau) 
urbs Parthise, ac Dinara (Dinar). 

Ille qui dixerit, linguam Pehloiem derivari a voce Pehlvan, quae fignificat luctatorem, 
fcopum tetigit. Charalteres linguae Pehlvise differunt a charatteribus linguae perficae, qus 
hodie uruntur incolae Perfiae; nam populi a Mahometis afleclis devitti, non folum fe£tam 
{purcifimam amplexifunt, fedetiam litteras arabicas ad libros feribendos adhibuerunt, Unde 
et Perfae et Tartari, quos inter Turcas numerant, utuntur litteris arabicis. Afganes quoque, 
quos Pattanes vocant, idiomati fuo, quod Pafo dicitur, charalteres arabicos infernerunt. 
Ex quo colligitur, Tartaros, Turcas et Afgancs ante fusceptum Mahometifmum fcribendi arte 
et litteris caruifle, - 
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Vermiſchte Noten 


zu dem erſten Bande’) 





at, on des Pater Tieffenchalers vorläufigen Abhandlungen (S. 7 — 42) ifl, weil id) die 
Drdnung derfelben geändert, und einige die getrennet waren zufammengezogen habe, anzumer: 
fen, daß fie in der Iateinifchen Urfchrife fo, und mit nachftebenden Ueberfchriften, aber nicht 
numeriret, aufeinander folgen, 

De Amplitudine Indiz (in der Ueberſetzung VI. ©. 26.) 

Longitudo et latitudo Indiz juxta Chorographos Indicos. (ftehet bey VI. von ©. 28. 
Zeile 1. an). 

Longitudo er latirudo Indiz, locorumque Intervalla ex libro Perfico, cui nomen Ay» Ak- 
bari, feu Methodus Akbarins, delumpta. (VIL ©. 31.) 

‘De Milliaribus Indicis, (VOL ©. 35 ) | 

De Milliarium Indicorum inzqualitate, (Ben VIIL ven ©. 36. in fine: Erwaͤgt 
man u. ſ. m. an.) 

India quot Jugera quadrata contineat? (Bey VIII, S. 38 von der Mitte big zu Ende.) 

‚Unde Indie nomen impofitum? (1, S. 7. 8.) 

An in facris Litteris mentio fiat de India, (IV, ©, 19 — 23.) 

Indiunde ofiginem ducant? (II. ©. 8. 9.) 

An aliqua Chriftianz Religionis veftigia fuperfuerint, quo tempore Lufitani in Indiam 
appulere? (V. ©, 24 — 26.) 

De Antiqua India (IL, ©. 9 — 19.) 

| | De 


*) Die mit A. begeichneten Moten find von Hrn. Anquetil du Perron, nebft denen bey twelchen Ich Ihe 
| ausdräciid nenne, Die übrigen, es fep mit oder ohne B. find von mir. B. 





? 


t 
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De Montibus Indiz, (Bey IX, von S. 40. 3. 6. atı big zu Ende). 
Divifio indiæ in Provincias, (IX, ©. 39 bis 40. 3. 5. und X, ©. 41. 42.) 





Seite 7. 3. 9. Sindh. Der Verfaffer fehreibt Sindh: es ſtebet aber bey diefem or 
te, mit Nagri Buchftaben *) gefchrieben, fein h zu Ende, und eigentlich muß man Sindi 
ſchreiben. A. 

Ebend. 3. 12. Es iſt daher falſch ıc. Hiewider laͤßt ſich einwenden, daß in der Hin: 
duſtaniſchen Sprache h und f oft eines für das andere genommen wird: " fagen z. B. mehrere, 
Surar für Surat. A. - 

Ebend. 3. 5. von unten bis ©. 8 zu Ende der Abhandl. Was aber — ganze Infel. In 
der Urfchrift ſtehet diefe Stelle zu Ende der IV. Abhandl. und müßte demnad) auf ©. 23. fol: 
gen: allein fie ſcheinet hier beffer an ihrem Orte zufeyn; fie ftand ſchon da, und ich fehe niche 
ein, warum der Verfaffer fie wiederum ausgeftrichen, und an den gedachıen Ort gefeßt hat. — 
Im Vorbengehn will ich noch bemerfen, daß Hind in der Samſcrit Spradye der Mond heif- 
ſet. (ſ. Differt, fur les moeurs etc. des Indous, pır M, B***  (Bergier) Paris 1780. 


p.25. B. 


Her Bergier hat die Bedeutung die er dem Worte Hind giebt, von Hrn Dow Giſt. of 


Hındoft. T. J. Diff. p '13.) entlehnet. Im Samskrer, im Malabarifchen, im Telugifchen, 
im Sinduftanifhen bedeutet Tfchand, Tfchandra den Mond; ich finde nichts-ald das Telu⸗ 
giſche Wort Hi, welches ebenfalls Yond bedeutet, das jenem Hind nahe fommt. A. 


S. 9. 3. 6. Der berühmte Geſchichtskundige Maffei, Der Berfaffer meynet die Ger 


ſchichte von Indien des P. Maffei, eines Sefuiten und romanhafteu Autors. A. 

Die Urſchrift diefer Gefchichte ift zuerft in lateiniſcher Sprache erfchienen, und meßrinal fo 
wohl in Italien als diefleits Der Alpen aufgelegt worden, Man hat davon eine fehr gefihäßte 
italienift de Ueberfegung unter dem Titel: le Iftorie dell’Inde orientali del P. Gio. Pietro Maffi, 

trad, 


\ 
*) © beiſſen die Buckaben mit welchen man gewohnlich, in Briefen und andern gemeinen Schriften, das 
ginduſtaniſche ſchreibt; fie weichen nur wenig von der Brahmaniſchen Schrift ab, deren man fid) 
im Unterricht auf den Schulen zu Benares bedtenet: doch hat letztere so Characteren (16 Vocalen 
und 34 Conſomnten) und jene nur 44. GS. Alphabetum Brammhanicum feu Induſtanum Univerſi- 
tatis Kaſi. Romz 1771. und MILLISI Diſſ. Seleciæ p. 4595. de Lingua Hinduſtanica: welcher letztere. 
‚eine groͤſſere Anzahl Buchilaben anglebt. B. \ 
| | Ya 


—* 


⸗ 
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trad, da M. Franc, Serdonati etc, welche 1589 u Siorenz herausfam, und 1742, in 2  Auarte 
bänden zu Bergamo neu aufgelegt worden. -B. - 

Ebend. 3. 5.4. Was von einer Charte des alten Indien 400 Jahre nach Epript Be 
burt gefagt wird, beziehet ſich auf die in meiner Vorrede S. XVI angezeigte Charte, von wel 
cher ein Auszug für diefe Illte Abhandlung bengefügt worden. Der Pat. Tieffenchaler hat 
wohl mic den Worten zu Aleranders des Broßen Zeit, oder 400 Jahr nad Chriſti Geburt, 
auf der Charte, nicht zu verftehen geben wollen ale habe Alerander 400 nach C. ©. gelebt, fons 
dern er nahm diefe Charte zur Reviflon vor, vermuthlich weil er Feine ältere bey der Hand hatte, 
die dem Jahrhundert Alepanders näher gewefen wäre. Der Zwifchenraum von mehr ale 700 
Jahren ift etwas ſtark. Man hat in den Goetting. gel. Anzeigen 1786 S. 36. erinnert, ich 
haͤtte ſtatt dieſer alten Charte von Delisle lieber d Anville's Charte vom alten Indien geben 
ſollen. Man hat dabey nicht bedacht daß der P. Tieffenthaler ſelbſt den ſtizzirten Auszug aus 
der Delislifchen Charte dem Manuferipte bengefügt hatte, weil feine Abhandlung ein Commens 
tar darüber ift: alfo durfte ich nicht beym Abdrucke des Commentars einenandern obwohl beffern 
Tert unterfchieben; es wäre viel Verwirrung daraus entftanden. 

In ven erſten Abdruͤcken diefer Fleinen Charte find einige geringe Fehler zu verbeflern die 
Herr Anqueril'mir angegeben hat, und die ich hier anzeige. 


Weſtlich von oben herab, Oeſtlich, von oben herab. 
leſe man Cyreſchata leſe man Andacene 
— 2orale | —  Evasplas Fl, ‘ 
— MARGIANA — Aſeni 
— Paecedala — chahaei 
— Taharenae Ben Carfania, im Rande, unter 
. —  "Etymandri I "Ganges Fl, ift das Zeichen Der 
Stadt vergeffen. | 


Die in diefer Abhandlung über daB alte Indien &. 9 — 19 nachzufehenden Stellen des 
Strabo, find der Ordnung nad) folgende *); in der Ausgabe des Cafaubonus, Paris, 1620. — 
Lib.XV, p. 689. &c, — ib, p. 696. 702.&c. — p. 690,702.719% — P. 700, — p. "or. 
wo Strabo aber die Mallos viel weiter unten feßet ald S. 13. gefagt wird. — p. 698. ſeq. 
wo jedoch Strabo nicht den Sypbafis fondern den HSypanis nennet. 1 ©. 15,), wohlabervon 

HSypaſiſchen Döltern redet, . 
Ä wo 


°) Diefe und die uͤbrigen Citata alter Autoren find von Hru Anauetilaufgefucht und mir angegeben worden. 


Fin) 
4 
x . 


ws Verwiſchte Boten zu dem erfien Bande, © 187 


Im Prolemaeus kann man folgende Stellen in der Edit. prim, Bafıl, 1533. — Lib, VII, Cap, I, 
P. 407. 429. 417. — Cap. IL. p. 433. nachſehen. 

©. 10. 3. 14. Mela ſagt u. ſ. w. Siehe Edit. Gronovii, Lugd. Batar. 1722, L. III, 
C. 7. p. 274. Allein da heiflet es: per guadraginta dies noctesque velificantibus curfus eſt: 
alſe vierzig und nicht ſechzig wie unfer Verſaſſer ſchreibt. 

Ebend. 3. 15. Nach dem Ariſtoteles. S. ARISTOTEL, Edit, du. Val. 16T. 

I, Mereorol. L, I. p. 768, 

Ebend. 3. 20, Plintus, ©, PLIN. Hift, narur, Edit. Harduiei, Paris 1723. T.l, uch 
P- 317. 318. y 

Ebend. 3. 23. nach der'Charte u. ſ. w. Alles mas nun folger ift eine Vergleichung oder 
Entwictelung der mit diefer Abhandlung u kleinen Charte. A 

S. 11. 3. 6. Aaornos den Curtius zc. S. QUINT. CURT. Fir, Freinshemii, 164 


. L. VIII. C. II. n. 2, —E 


Ebend. 3. 21. Plinius. S. Hiſt. nat. Ed, cit, T. I. Lib. VI. p. 322. L. VI. p. 463. 493. 

Ebend. Trogus. S. Justin. Hilt, Edit. Bernecceri. 1639. Lib. XII, Cap. 7. p. 209. 

Ebend. 3. 22. Polyänıs. S. PoLyaenı Stratag. Lib. I. C. 1. 2. Edit var. 1691. - 
- ©. 12. 3. 1. 2. einen doppelten Fehler: auf der Charte wuͤrde man zuerſt den Tſchinab 
antreffen, und der Behat zeigt ſich nicht: Dies wird der zweyfache Fehler ſeyn. 

Ebend. 3. 14. Peukaleer (Peucalei). Dieſe ſtehen nicht auf der Charte. 

Ebend. Dionyſius (Periegetes), ©. deffen Orb, Delcript,verf, 1143. 1144. Edit, Ozon, 
1697. P« 98. 

Ebend. 3.21. 30. Curtius. ©, Edit, Eiat, Lib, IX, c. 4. n. 8. und Lib. X, Cap, . 
I.n, 35. | 

©. 13. 3. 6. Sydraules, In de Lieles und unſerer Ebarte Bei dieſer Fluß Sys 
draotes. A. 

Ebend. 3. 6. v. u. Maller (Malli). Weiter oben 3. 14. ar von ihrem Sande (Mallorung 
regio) die Rede, bier von den Voͤlkern. A. 

Ebend. 3. 3.0. u. neuen Charte. S. Imperii Perfici in omnes provincias tam veteribus 
quam modernis eorundem nominibus ſignatas exacte divifi; nova tabula geographica, Aut, 
J. B. Norimbergæ. Portio Indiæ ad Calcem, S. S. O. (A.) | 

©. 14. 3. 20. Pinnerus, Dies ift der Jeſuit Manuel Pinnero, ein Wortugiefifcher wiß 

ſionar der zu Cambaya, und im J. 1594 zu Lahorrefidiret, und Briefe Aber feine Reiſe ber: 
ausgegeben bat. Jarric redet von ibm in feiner Geſchichte von Indien, 4. T. Il, p. 464 ber 
Aa 2 . fran⸗ 
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frangöfifchen Ueberſetzung. In PurchAs his Pilgtims wird er unter dem Namen Pinneras 
angefübret. T. p. 509. 540. Es wird deffelben auch gedacht in Relacion de las Cofas che fe- 
ccram los Padres de la Comp. de Jes. en la India Or, Valladol 1604. in 8, p 26. feq. A 
Bon diefen letzteren Miffiongberichten babe ich eine etwas ſpaͤtere Sammlung, von den 
Jahren 1607. 1608. in Portugiefifcher Sprache: Relasam annal das Coufas que fizeram los 
Padres etc, Lisboa 1611. fl, 4. von 344. Blättern. Das te Cap. des I Buches handelt da 
Jornada que o P, Mauoel Pinheiro fez de Lahora Goa & de Goaa Cambaya etc. Bl. 19 — 22 
Pignerosreifere im Sept. 1607. mit einer Gefandfcyaft des Kaifers an den Portugiefifchen Bi 
cefönig, von Labor ab, und fam im April 1608 zu Lambaya an. 3. 
©. 15. 3. 8. nad) einer neueren Charte ehmals ıc. Dieſe Stelle verrärh daß von ber 
angeführten Somannfchen die Rede iſt, als welche das alte und das neue beyſammen 
angiebt. A. 
Ebend. 3. 12. Propertins. S. PROPERTIIEleg. Lib, J. C. 12. vers 4 
Ebend. 3.19. Der Zelam oder Behat, der weder auf der alten noch neuen Charte 
zu finden. Dies iſt von der erwähnten Somannfchen wahr; auf der Beneralcharte von Afien 
macht Homann biefen Fluß ju einem der weftlichen Arme des Indus. Man ſehe auch die groſſe 
Eharte von Afien Des Hrn. d'Anville, mo der t Behat einer von den Flüffen ift die von Weſten 
ber ſich in den Indus ergieffen. A. 
Ebend. Z. 20. Die Amſterdammer. Iſt bermuchüch eine von Pet. Schenk ober de Witte. 
A, — oder Schen? und Dalf, ſ. weiter unten. 
Ebend. 3. 23. 24. Die 2 Klammern find in der Ueberſetzung hinzugeſetzt, weil dieſe Stelle 
im Curtius nicht ſtebet, obgleich der Verfaſſer fie ihm zuzuſchreiben ſcheinet. B. 
Ebend. Z. 24. Die erwähnte Schrift (des Verfaſſers) vom Ghagra, iſt ung nicht 
jugefommen. 
©. 16. 3. 3. auf der alten Charte. Nämlich auf der de ‚Lislefehen und unſerer daraus 
gezogenen kleinen. 
Ebend. Z. 23. von dem Urſprunge der Fluͤſſe. Man ſiebet aus mehr Stellen daß der 
P. T. eine beſondere Abhandlung von dem Urfprunge der Fluͤſſe Indiens gefcehrieben bat *), 
bie uns aber nicht zu Gefichte gefommen ift: hier fann man in Ermangelung derfelben weiter 
unten, in der Befchreibung der Provinz; Labor die Seiten 67. 68. nachlefen. 
Br Ze — on Ebend. 
*) Oder nur ſchreiben wollte, und Materlalien dazu gefamfet hatte: den ausdem Verzeichnifi feiner Schriß 
ten, ın dem iten Theile dieſes zweyten Bandes, fiehet man ziemlich klar daß dieſe Abhandlung damals 
noch nicht fertig war. 


⸗ 
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Ebend. 3. 7. bis 3.5.9. u. Der Ganges — gen Mittag. In dem Original heiſſet 
das Allegat (3. 9. 8. 0. u.) A meridiana, regione decurrit ‚ uterque Fluvius Ganges ſeilicet et 
Indus subro mari excipitur. Allein der Verfaſſer bat vielleicye nur aus dem Gevächiniß alle: 
giret, oder unrichtig gelefen. Denn dig Stelle heiſſet beym Curtius(L. VII, C. % 'n, 47 8) 
wie folget: Gangesamnis ab Ortu eximius ad meridianam regionem decurrit — — — ürque ru- 
bro mariaccipitur fendens ripas, arkores cum magna-foli parte abſorbet — — Acefine, eum 
auger etc. Alſo war des Verfaſſers Verbefferung ‚überflüflig. A. | | 

Ebend. 3. 4 3. v. u. Der Aceſines — zuſamimen. Aceſine euun, ideft Gangem, auget. 
Ganges decurfurum in mare intereipit: magnogüe m motu amnis uterque colliditur (G Curt.L. - 
VIII. C. 9. n. 7.) a 

‚©. 17.3.4 — 6. Plinius — — jenes iſt übertrieben 2. S. PUIN. L. XVI. 36. Fir. 
eit. T. 2. p. 28. Plinius redet Bier von den Indiſchen Roßren und ihrer Dicke (Amplurudo), 
Er unterſcheidet maͤnnliche und weiblicdje, von unterfchiedenen Gattungen. Gs .ift klar daß von 
den Bambusrohren, wohl auch von den Cocos: und Palmbaͤumen die Rebe iſt, als welche zu 
dem von dem gelebrten alten Naturforſcher angezeigten Gebrauch benutzt werden. Der P. Tief: 
fenthaler. ferner die Küften von Indien nur wenig. Ich bin ſelbſt in ſolchen kleinen Gefaͤſſen 
die man Tonnen nennet gefahren. A. 

Ebend. 3. 5. Gemmas. An der p. 796 ſchreibt punius: der Ganges ſey gemmi- 
fer. — (Für Edelſteine, weiter unten 3. 7. lefe man Derles. 3.) 

Ebend. 3. 15. 16. Indus — Acefines u. f. w. Alſo läßt Curtius den Aceſines hier 
nicht in den Ganges ſich ergieſſen, wie weiter oben S. 16 in der von dem P. Tieffenthaler ver⸗ 
beſſerten Stelle. A. — Hr. Pentzel bemerkt in ſeiner deutſchen Ueberſetzung des Strabo, daß 
Curtius L. IX. C. 4. n. 8. den Diodor Sicul. E. XVII. p. 93. ausgeſchrieben, und auf dieſe 
. Weife feldft feinen L. VIII. C. 9. n. 8. begangenen Fehler verbeffert babe. Man fehe den deu: 
tfchen Strabo, IV. B. in den Anmerkungen zum XV. B. n x8. Behlaͤufig ‚will id) auch bes 
merfen daß die Allegaten aus Curtius gleich ben Anfertigung der Ueberſetzung beftimmter als 
von Verfaſſer geſchehen nachgemwiefen worden. 3. 

Ebend. 3.3. v.u. Trogus. In den zwo Stellen: L. XI. C. vn. p. 209. und L. XIII. c. 
IV. p. 235. wo Trogus von dem Sydafpes und von der Stadt Yiyfa redet, habe ich nicht ger 
funden, daß er wie der Verfaffer vorgiebt, die Einwohner diefer Stadt Sidaſpier nenne. A. 
©. 13. 3. 5. Eurtius ꝛc. richtiger, Lib. IX. C. I. n. 8.und C. 2. n. 11. nicht-capit. 
Ebend. 3. 8. Rho I. Rhoe (Recueil de Voyages par ſicvenot T.i. Mem. de Ih. Rnhoe, 
P. 70.) A. 
Aa3 J Ebend. 
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Ebend. 3. 13. 14. Die Stelle in Klammern ſtehet nicht im Curtius. 
©. 19. 3. 5: 9. u. noch Anmuth befist. Der Verfaſſer hat die Salbinfel von Indien 
nicht gefehen, und feine geographifchen Reifen von Weſt nach Often, in Kriegsgeiten, haben 
ihm nicht wpelaſſen alle Reitze und Vergnuͤgungen des angeneheuen Clima von Indien zu 
genieſſen. A. 
Ebend. 3. 4. v. u. Bochart Geogr. ſacra. ©, L. I, Cap, 18. p. 480. Edit, Cad, 1646. 
S. 22. 3. 4, Örtelius. ©. ABRAH, ORTELII Thefaur, geogr, ad vocem Ophir, A, 
Ebend, 3. 21. Ob aber das Thyinholz u. f. w. In wenigen Ausgaben der Bibel wird 
dies lignum Thyinum genennet : man fehe aber die Vulgatam Reg. L. IL. C, ıo.v.12, Im He—⸗ 
bräijchen heiffet eg Almuggim. | Ä 
©. 23-3. 5. Zodu — — Chuſi. Die Hebräifchen Wörter find Sodu und Lufch. A, 
Ebend. 3. 4. v. u. folglich auch c. Die Folgerung ift nicht nothwendigs das obere Ae⸗ 
thiopien, Über das rothe Meer, war Perfien näher als Aegypten. 
©. 24. 3. 3. Juan de Karros ıc. FAltavon Juan deBarros, Diego de Couto und andern, 
worin die Gefchichte der Entdeckung von Jndien durch die Portugtefen und ihrer Eroberungen 
enthalten, ift ein äufferft ſeltenes Werk, wenn es ganz ſeyn fol, und ein Theil Davon ift nur in 
Manufeript zu finden. Es iſt in Decaden eingerheilt, von denen die erfte zu iſabon, 1552, 
erſchienen ift. Eine umftändlichere Nachricht von diefem Werke finder man in Leagler da 
Frenoy M£thode p. Erudier ' Hiſtoire T. XIV. p. 104. Paris 1772, B. 
Ebend. 3.6. Stanz Souſa ꝛc. S. deſſen Oriente conquiftado a Jefu Chrifto pe los P. B. 
da Comp, de Jefu, da Provinc, de Goa, Lisboa 1710, Part. I, p. 22, A 
| Ebend. u. S. 25. Thomas, Unfer Verfaffer nimmt mit mehr andern an, der Apoftel 
Thomas habe die chriftliche Religion an den Kuͤſten Malabar und Coromandel eingeführer; 
allein wenn man aud) zugiebt ein heil. Thomas habe fie eingeführt, fo ift die Sache doch in An⸗ 
ſehung des Apoſtels ſehr problematiſch. Viel darüber kommt im Zend-Av. T. IJ. Ie. P. p. 
144 ſeq. in des la Croze Indianiſchen Kirchenſtaat und in dem Theſauro epiſtolico Lacro- 
ziano vor; man ſehe auch des Abb. Amaduzzi Vorrede zum Alphab Grandonico - Malabari- 
cum five Samscrudicum, Romz, 17723 anderer Schriften 5.8. der daͤniſchen Niſſions Be⸗ 
richte) nicht zu gedenken. Selbſt Amaduzzi, tritt in Rom, Bayers Meynung bey, wenn dieſer 
an Za Croze ſchreibt. (Theſ. Epiftol, T. L p. 50.): de S. Thoma, quis omnino fit vehcmen- 
ter ambigo. Nam Apoftolum non credam fuiffe, quedam videntur prohibere: ut negem, 
nulla fatis juber argumentatio. Go viel ſcheinet gewiß zu ſeyn, daß ſchon im in Sabrbıns 
Dert 
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dert forifche Chriſten in Malabar waren, ihre Biſchoͤfe aus Babylon kommen lieſſen. ıc. (S. 
Amaduzzi lib. cit, p. XXVI.) 

©. 26. 3. 1. Die Stadt (Mmeliapur) ꝛc. Yusfüßrlichere Nachrichten von diefer Stadt fin: 
detman in dem Journal du Voyage des grandes Indes etc, Paris 1698, Ic. Part, p. 249, et 
. fuiv. und Ue, Part, p. 210, 212. A, 

Ebend. 3. 17. Drey und zwanzig Brad oder 345 Wieilen, Für einige Leſer fann es noth⸗ 
wendigfenn, hiebey zu erinnern, daß der Verfaſſer in dieſer Schaͤtzung fich geirret hat; denn je 
mehr man von dem Aequator an, dem Pole ſich naͤhert, je weniger Meilen geben auf einen Grad. 
Die geographiſche Breite des Striches auf welchem die Länge hier genommen wird, iſt 23 bis 25 
Grade; unterdiefer Polhöhe beträgt ein Grad des Parallels oder Längen : Ereifes nur ungefähe 
133 deutfche Meilen, und demnach fommt eine Länge von nur etwa 315 Meilen heraus, B. 
S. 27.3.9. Elaud, Boudier. Bon den Beobachtungen diefes gelebrten und gefchickten 
Miffionars bat Hr. d’Anville in feinen Eclairciflemens fur la Carte de !’Inde, und bey Ber 
fertigung dieſer Charte ſtarken Gebrauch gemacht. Zerfireute Kefultate derfelben findet man 
auch in den Lertres Ediftantes und in den M&moires de l’Acad, des Sc, de Paris; fie würden 
“ aber verdienen ausführlicher und im Zuſammenhange befannt gemacht zu werden. Ich ſelbſt 
befiße einen Theil derfelben bandfchriftlich, und werde Gelegenheit haben in dem aten Theil des 
JlIten Bandes der Defcripiton de I’Inde etwas davon abdrucken zu laffen. Unter denfelben find 
auch Beobachtungen welche der P. Boudier in den Jahren 1730. 1731. für Die Länge vo 
Schandernagor angeftellt hat; aber von einer fpätern (einer Mondfinfternig den ı Dec. 3 
die zuverlaͤſſiger zu ſeyn ſcheinet, und in den Memoires dc l’Acad. d. Sc. de Paris, Ann, 1732. 
_ abgedruckt ift, wird das Refultat noch anjego in der Connoifl, des temps beybehalten; dieſer 
zufolge ift Die Länge für Schandernagor von dem Parifer Meridian an_ gerechnet 86° 9%; die 
Inſel Serro liegt 20° 30°, wie in eben dem Buche angenommen wird, weſtlich von Paris; folgs 
lich wäre Schandernagor unter 106° 344’ Länge von der Inſel Serro an. Hr. Rennellin fei: 
ner Abhandl. (im II B. ©. 25) nimmt für die Länge von Tſchatigan (Chittigong oder Islama- 
bad) 91° 55’ von Greenwich an: dies wäre 110° 5’ von der Inſel Ferro. 3. 

Ebend. 3. 13. Nach dem lat. geogr, Lericon x een das Lexicon geogra- 
phicum des Philipp Serrari, gedr. zu Mayland 1627. 4. A 

Ich befige davon eine Venetianiſche viel neuere fehr hart vermehrte Ausgabe, unter den 
Titel: Novum Lexicon geographicum — illud primum in Lucem edidit Phil, Ferrarius, 
nunc vecoM. Ant, Baudraud; — accell. ex ejusd, M, A, Baudrand — Geographia excerpta 
etc. Dom Magri appendices et correctiones. Venet. 1738. 2 Bände Fol, B. 

Ebend. 
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Ebend. 3. 17. Beneral Charte von Afien. Iſt vielleichteine von Thom. Jefferies. A, . 

Ebend. 3. 21. Eharte von Indien allein. Iſt vermuthlich die welche Thom. Jefferies 
1768 auf 4 groffen Blättern zum zwentenmal herausgegeben hat. 

Ebend. ©. 25. nady einer Nuͤrnbergiſchen. Es kann diejenige feyn welche Tob. Mayer 
nad) d’Apr&s de Mannevillerte, auf 2 ‘Blätter gebracht und Homann 1748 herausgegeben bat. 
Doch muß id) bemerken daß auf diefer Die Länge an 25 oder mehr Grade beträgt; fo vielift aber 
aus anderen are gewiß daß der P. Eiefienihaler eine Homanniſche Charte bey der Hand 
gehabt hat. B. 

©. 28. 3. 1. Die Indiſchen Chorographen beſtimmen die Länge und Breite ıc. Hier 
fängt in der Urfchrift ein neuer Abfchnitt an; und unter dem Namen Indien muß mannunmehe 
das eigentliche Sinduften verftehen. Denn der Verfaffer nimmt Indien nicht vom Cap dos 

morin an, unter dem Sten Grad der Breite, fondern von Scholapor unter dem ıgten. Auch 
mennet er bier nicht fomohl die geographiſche Länge und Breite (longitude et latitude) alg die 
Breite und Höhe (lonzueur er largeur), Diefe Bemerfungen erſtrecken ſich auch auf die 
Folge. A. B. 

©. 29. 3. 9. Rabul 1140 40%. Diefe Zahl ift durch einen Schreibfehler den der Ver 
faffer angenommem hat unrichtig: ee muß 104° 40° heiffen. Man febe die Tatel des Ulugh 
Beigh, p. 62. Edit, Grav, Lond. 1652. Nach diefem fällt die Schwierigfeit in Abficht der 

Känge von Caſchmir von ſelbſten weg. A. 

Ebend. 3. 13. 14. Manuzzi — Chronicon. Der Titel iſt eigentlich: Hiſtoire gen£rale 
de ’Empire du Mogol depuis fa fondation; fur les M&moires Portugais de M. Manouchi, VE 
nitien, Ala Haye, 1708. Ein Band 8. wo die Ortslagen die der Verfaſſer ausziebet ©. 
360 — 364 ſtehen. Oder man fehe p. 292 — sor, im zten Band der Parifer Ausgabe von 
1715, in 4 "Bänden, wo auch das Leben des Aurangzebe beygefuͤget iſt. Die erſte Ausgabe Lies 
fes Buche ift aber nicht Die angeführte von 1708, fondern die Parifer von 1705, in 2 "Bänden, 
Den wirklichen Urheber diefes wichtigen Buches follte man nicht wie fein Redactor, Manouchi, 
auch richt wie der P. Tieffenchaler, Manucci nennen, fondern nad) dem Wenetianifchen Dia; 
lecte Manuzzi. Go heiffer er in der Lat er Ital, D, Marci Bibliotheca, Vener, 1741. Fol. 
wo der Verfaſſer, Ant. Mar. Zanerti, die inder &. Marcus Bibliothek verwahrten handfchrift 
lidyen Me&moires diefes Arztes befchreibt und mit drey großen Kupfern aus den dabey befindfs 
chen Zeichnungen begleitet: nämlich, Tamerlanaufder Jagd; Orangzeb, der mit dem Cora⸗ 
in der Hand, ausreiter; und Manuzzi der einem Manne den Puls fühle. Catron bar um 
eine Abſchriſt von diefen Originaljchriften, und ‚mar nur der drey erfien Bücher aus fünfen in 
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Händen gehabt; fie iſt nad) der Verſteigerung des Nachlaffes der Jefuiten zu Paris im J. 1763 
nach Holland gekommen; es wäre noch zu wünfchen daß enttveder Diefe, oder noch lieber die 
zu Venedig befindlichen Urfchriften ausführlicher als von Catrou gefchehen ift, bekannt gemacht 
miürden. Vor zwey bis drey Jahren hielt fidy mein jüngfter Bruder, der jeßt als ordentl. Mit⸗ 
Hlied der Ruff. Kaiferl. Academie der Wiſſenſch. in S. Petersburg ift, einige Zeit in Venedig 
auf. Ich bat ihn dDiefe Manussifchen Manuferipte fich zeigen zu laſſen, und mir befonders von 
dem 4ten und sten Buche einen Begriff zu geben, wie auch fi) um einen Copiften umzuſehen 
der dieſe 2 Bücher oder alles erhebliche daraus für mich abfchreiben koͤnnte. Er antwortete mie 
unterm ı5 Febr. 1786. 

— — Je me fuis rendu à la Bibliotheque, et malheureufement j jai trouvẽ Vouvrage 
auffı mal diftribue qu’il étoit poflible par rapport aux langues. Les trois premiers livres, 
dont pr&cifement Vous n’avez pas befoin, & l’exception de quelques chapitres, qu'il faudroit 
chercher avec quelque peine, font tousen Italien, jufqu’ä une centaine de pagesen Francois, 
Le 4e. livre a 122 pages d’Hiftoire, une 20e, furles Jefuites er l’Inquifition, encore une 20e, 
d’Hiftoire, en Frangois; enfuite une 20€, de pages en Portugais. Le se. Livre a 130 pages 
d’Hifteire, en Portugais, et 5o en Frangois fur desdisputes de JEfuites erde Capucins. Vous 
fentez bien qu'il doit être difficile de trouver un copifte pour tout cela, à un prix raifon- 
nable; puisque le Frangois eft peuconnuici, et le Portugais infiniment moins ou pasdu tour; 
que celui-ci furtout n’eft pas d’un caractere parfaisement bien lifible pour quelqu’un qui ne 
fait pas la langue: etc. 
| Es fand ſich endlich ein tächtiger Eopifte, aber für einen unmäffigen Preis, und während 

der Unterhandlung darüber mußte mein Bruder feinem Rufe nach Petersburg folgen. Er em⸗ 
pfohl zwar die Sache einem deurfchen Freunde in Venedig; allein Dieferftarb bald hernach, und 
| feitdem babe ich dieſe Sadye vor der Hand aus dem Sinne geſchlagen, obfchon der Hr. Abb. 
Morelli, Cuftode della Bibl, di S. Marco, mir durd) einen andern Freund im Venetianiſchen 
nie Verſicherung gegeben hat, er würde die gedachten Manuſcripte gerne mittheilen, wenn man ei⸗ 
nen fähigen Eopiften in deſſen moralifchen Character Fein Zweifel zu feßen fen finden würde. 
Ich Habe diefe Nachricht etwas ausführlich mitgerheilt, in der Hofnung es fönne vor mir jemand 
Luſt und Gelegenheit Haben der Spur nachzugehen, und Das merfwürdigfte von diefen wahes 
ſcheinlich größtentheils wichtigen Handfchriften an den Tag zu bringen. ‘Der Codex ift klein 
folio, nicht weitläuftig gefchrieben. B. 
©. 30. 3. 7. Des franzoͤſiſchen Geographen Danet. Wenn die hier ausgezogenen Ortes 


lagen aus einer Charte genommen find, fo hätte vieleicht lieber de Fer ſollen angefuͤhret werden: 
Be Ä Bu denn 
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denn Danet ift wenig anders befannt als daß er den Ehartenverlag feines Schwiegervaters de 
Ser nach dem Tode deſſelben verkaufte (S. 54ubers Diſcurs von dem gegenw. Zuſtand der 
Geographie a. d. 678. S.); oder iſt etwa von einem andern Danet die Rede? Tieffenthaler 
ſchoeibt zuweilen Danethus. B. 

Ebend. 3. 21. 22. Gruͤber I. Grueber. S. Recueil de Voyages par Thevenot: in Fol. 
IVe. Part, Letıre du P; Grueber au P. Kirker (Kircher) p. 20, A, 

Man fehe auch des Grafen Magalotti Relazione della China cavara daun ragionamento 
tenuto col Gefuita Grueber. In Frenze 1697. Worin zugleich von Indien die Rede iſt, und 
von welcher Schrift im Jahrgang 1787. des deutſchen Mercurs eine Ueberſetzung fteber. 

Ebend. 3. 24. Die Breite — — um 30. verfhieden. Der Berfaffer hat fich übereilet: 
denn nach Danet auf eben der Seite, beträgt der Linterfchied 2° 50‘. A, 

©. 31. 3. 2. Indiſchen Ellen zu 4 Spannen. Es giebt indifche Ellen (Basen) von ver⸗ 
ſchiedener Laͤnge. Insgemein iſt ſie von 25 san 6 Linien franz. Diaas. ©. Axquetit Legislar. 
arientale, p. 277280, 

Ebend 3. 17. Ayn (l. Ayin) Akbari. , Son diefem merfwürdigen Werke habe ich in dem 
zten Bande ©. 128 — 169 ausführlich geredet und ein Stück mitgetheilet. Es wird im Deu⸗ 
tfchen AEbars Spiegel oder Landbuch, im Englifcyen the Inftirures of Akbar genannt. Man 
weiß auch aus dem ten Bande, ©. (6.) Daß an einer vollftändigen englijcdyen Ueberfeßung dies 
fes Werkes gearbeitet wird. Die Schriftfteller Die davon reden, haben duͤnkt mich, zumeilen 
das Ayin Afbari mit dem Afbar Namah von weldyemjenes nur ein Theil iſt, vermenget. In 
diefem groͤſſern Werke kommen von der Geographie, Chronologie, den Yiterthümern Indiens, fo 
wie. von dem faiferl, Hofe, Haushalt, Kriegemacht, und viel anderm fehr auefübrliche und 
wichtige Machrichten vor. 

©. 33. legte Zeile. Miliaria Jugeralia. Wlan vergleiche mag weiter unten von der Lins 
gleichbeit der Indiſchen Meilen fiehet. Der Verfaſſer fegt hier hinzu: jugeralia, damit man 
nicht glaube, weil Die zweyte Angabe mehr enthält als Die erfte, ale wären nun dies gemeine 
Meilen: er merkt allegeit an wenn er von geineinen ſpricht; alſo ſind alle uͤbrigen Koͤnigliche 
oder Zandmeflers Meilen. A. 

S. 34. ıte Col. 3. 2. u. 11. 466 M. Es ſcheinet anfänglich als ob Kandapar viel naͤ⸗ 
her bey Iſpahan ſeyn muͤſſe als Dehli; der Verfaſſer hat aber doch recht: er ſagt die Reife von | 
Bandahar nach Iſpahan betrage 466 Meilen, und giebt den nördlichen Weg um die gefalzene 
Wuͤſte herum an: da hingegen unter der gleichen Entfernung 466 M. der Stadt Dehli von IE 
paban, der gerade Weg ni verftehen fi Ar | | 


Ebend. 





+‘ 
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Ebend. ate Col. 3. 4. 5. Don Eafchmir bis Pefhaur 97 u. 24 M. Dies leßtere kam 
man ſo verſtehen: 1.) von Peſchaur nach dem kleinen Caſchmir oder nach der Stadt Caſchmir. 
2.) Bon Peſchaur nach den erſten Bergen von Caſchmir, oder nach Groß Caſchmir. Ulugh 
Beigh (Lib. eit. p. 64.) feget Caſchmir unter 103 Grad der Laͤnge; Naſſir Eddin (p. 32.) 
unter 105 Gr. Länge und, wie Ulugh Beigh, unter 35 Grad Breite. Die Drientalifchen von 
dem Verfaffer weiter oben (©. 49.) angeführten Erdbefchreiber, unter 108°, : Ich halte dafuͤr, 
man müfle 42 flatt 24 lefen: dies ift ungefähr die Entfernung von Peſchaur bis zu den erſten 
Gebirgen von Tiber. A, J 

Ebend. 3. 8. von unten. Zu geringe angegeben. Dies Bann fich vorge auf Cofgmi 
beziehen. A, 
©. 35. 3.4. ad Aefluaria. Dies bedeutet eigentlich den Kaum men die ei wenn 


fie ſich zuruͤckziehet frey laͤßt: franzöf. la Barre. A, 


Ebend. 3. 14. Sicander. Diefer ift Sekander, ber zote Kaifer. von Hinduften, oder 
der stenach Tamerlan. (S. Zend · Aveſta T. I. 1. Part. p. 273. oder weiter unten: beym P. 
Tieffenchaler, ©. 112. legte 3.). Yon der Gaze oder Elle des Sicander geſchieber Meldung in 
Anquetil Legislation orientale, p. 279. 280. 

Ebend. legte 3. Mamun. Dies ift Almamon der ze Kaiſer vom Gefchlechte der. Ab⸗ 
ven A. 

©. 36. 3. 8. 9. Tractus, Regio, Diefe Wörter bedeuten hier eigendlich was man in Sin 

duſtan Pargannah und Serkar nennet; das erſtere, Tractus (Pargannah), macht einen Theif 
des andern aus: der Verfaſſer würde beſſer gethan haben, die Indiſchen Benennungen beypu⸗ 
behalten, infonderbeit wo von den Eintbeilungen. der Provinzen die Rede iſt. A. (Vergl. 
die Dorrede. ©. XI,) 

©. 37. legte Z. u. 5. 38. 3. 1. Ein Dand aber hält 85 Spann ıc. In der Urfcheiftfie 


het: Daudd — quarum fingule continent octo fpichamas cum dimidia feu quatuor cubitos; 


præterea duos cubitos et quatuor pollices. Si perticas ad ulnas reduxeris, habebis 1962 ul! 


nas. Man erfieher aus dem vorhergehenden (S. 36. 3. 6. 7.) daß die Cubit⸗Elle, nichts 
anders ift ald die Elle oder Base, von 4 Spannen; es kann daher in der Handſchrift ein Fehler 
ſeyn; und daß man fex decim für octo leſen muß. A. 

©. 38.3. 4. 1746 Cubit⸗Ellen, 4 30ll,. In dem Driginalftehet 1963 ulnae, dimidia 
? (pichama et 4 pollices. “ 

©. 39. 3. 4 Johann de Laet. Iſt Jonannes Lxtus de Imperio Magni Mogolis 
five India vera, Lugd, Batay, 1631 in 24%. A. 

be Ebend 
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Ebend. 3.6. Kakares. Dies wird Das fand der Gakaren oder Kakaren ſeyn, welche 
in der Folge, in der Befchreibung der Provinz Labor vorfommen, Man findet Rakares mit 
groffen Buchftaben in eben der Gegend auf alten Charten. 

Ebend. 3. 9. Canduana. Man fännte mennen dies fen der Stridy Landes dem der Ver: 
ſaſſer in der Befchreibung der Provinz Barar oder Berar, den Namen Bundvana giebt; ab 
fein man findet auf alten Charten ein Kanduana im Nordoeftlidyen Theile von Hinduften. — 
uch die übrigen von de Laer genannten Provinzen die nicht mehr unter eben den Namen bes 
kannt find, fiehet man auf feiner und andern alten Charten des Mogolifchen Reichs. Insbe⸗ 
fondere hätte der Verfaſſer die 3. 15 genannten Provinzen in ber bey dem ‘Buche des P. Catru 
befindlichen Charte, das er in Händen hatte, finden Pönnen. | 

©. 41. 3.19. Scher Schah. Diefer war der 42te Kaifervon Hinduftan, nachdem ‘Ben 

jeichniß im Zend-Av. loc, cit. Weiter unten ©. 113. fommt er auch vor. 
Ebend. Maſcha. Won diefer Münze S. Zend- Avefta T.L ıe, part. p. 520. und von 
dem Indiſchen Münzwefen überhaupt viele Angaben und Nachrichten S. 503 — 520. in 
Steevens guide to the Eaft-India trade ſoll diefer Gegenftand ausführlich und viel beffer als in 
Sennings gegenw. Suftand der Beſitz. der Europaͤer in Öftindien IB. 182 — 191. bebams 
delt feyn. (f. Boetting. gel. Anz. in der Recenſ. von Sennings). 

©. 42. zeiget der Verfaſſer die Einfünfte der 23 von Schah Zahan oder Schah dſhehan 
(Hurangzebe’s Vater,) beherrfchten Provinzen an; und zwar in fehr runden Zahlen von Dams 
berechnet. In der Folge giebt er meift ben jeder Provinz die Einfünften auf eine andere Weiſe 
an, vermuthlich aus dem Ayın Akbari, in Dams und in Rupien; und hat bey diefen die größte 
und die Fleinfte Summe: welches fich aufgureund ſchlechte Jahre zu beziehen fcheinet. Auf 
. ferdem vergleicher er die Summen der Rupien mit den Angaben des Manuzzi in dem Buche 
des P. Catrou. Man findet noch mehr dergleichen Evaluationen in anderen Büchern: z. B. 
Ben Srafer in Hift.of Nadir Shah p. 26. für 23 Provinzen, unter Schahdſhehan, vollfommen 
wie beym P. T. mit derReduetion in Pf. Sterl, und p 34. 35. für 21 Provinzen, unter Aus 
tangzebe, nurin Dams berechnet, Eben diefelegtemin Bo Itsgegenmw. Zuftand von Bengas 
len S. 36, mit beygefügter Berechnung in Pfund Sterling; und nochmals dieſelben aus Srafer, 

aber nur in Dame, in Pallcbot de S. Lubis M&moires hiftoriques etc. T. I. p. 41. Ich zweiflie 
ob es der Muͤhe werth fen, mit ſolchen Angaben, die bey aller Publicitaͤt, und Cultur der Statiſtick, 
ſelbſt für Europdifche Staaten.fo unficher find, ſich einen Augenblick aufgubalten. 3. 

©. 43. 3. 7. 9.0. wie in Europa, Ich verftehe: wie in Denfchland, eher als wie um 
ter dem gleichen 3gten Grad der Breitein Europ» Bd. — : - 


©. 58. 
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S. 58. 3. 11. Verf. d. Geſch. des Shah Zahan. Vielleicht wird Mabommed Gale 
von Labor gemeynet, welcher eine Geſchichte Diefes Kaifers vom ıten bie zum Igten Sabre 
deſſen Regierung gefchrieben hat. A. 

©. 59. 3. 13. Perfifhe Beſchr. der Provinz Caſchmir. Dies iſt die Geſchichte von 
Caſchmir, welche von Heider Malek unter der Regierung Zahangire (Dſchehangirs) im J. 
2027 der Hegira, 1617, n. C. ©. geſchrieben worden. A. 

S. 61.3. 5. v. u. Bikarmazit. Ohne Zweifel der Rajab Bikarmazit oder Befermar 
fir, von deffen Regierung die Indier eine eigene Zeitrechnung anfangen die mit dem J. 57. 
vor Chriſti Geburt beginnt. S. Zend- Aveſta T. I. ıc. P, p. 934. 535. n. 45.54. Diefer 
Punet ift für die Folge dieſes Berzeichniffes, und auch in Abficht Des vorhergehenden, von Wich⸗ 
tigfeit. A. (Vergl. die ze Abhandl. in dem ıten Th. diefes 2ten B.) 

©. 63. 3. 3. Abgeſetzt. — Dad) diefer Zeile ift in dem Original ein Kreug das eine Luͤcke 
anzeigt: man kann ſie mit dieſen Worten ausfuͤllen: abgeſetzt, und an ſeine Stelle kam Sur⸗ 
durma; auf dieſe Weiſe kommen 11 Regenten vom Geſchlechte der Toͤpfer heraus. A. (Vergl. 
ebendaſ. 3. 7.) 

©. 64. 3.7. Sohn des Maltſchand. In der Urſchrift ſtehet zwar: Filius Maltchandis, 
man wird aber leſen müffen:, Filii Maltchandis, A. (und im deutſchen: Sohnes des 
Maltſchand.) 

S. 65. 3. 10. Sedar. Vermuthlich eben der Seider Malek beffen i in der Note zu ©. 59. 
erwaͤhnet worden. 

S. 66. 3. 14. Tarek. Dieſer iſt derſelbe als Barik: im Perſiſchen wird b und c leicht 
verwechfelt. A, | 

©. 67. 3. 5.0.0. Abhandl. Äber den Urfprung der Fluͤſſe. In Ermangelung diefer 
ung nicht zugefommenen Abhandlung kann man bier diejenige vom alten Indien, von S. 16. 
an zu Rathe ziehen. 

©. 69. 3. 13. Doab, Dies Wort bedeutet zwiſchen zwey Bewäflern: von Du, zwey, 
und Ab, Waſſer, im Perſiſchen; alſo ein Strich Landes zwiſchen zwey Fluͤſſen. Zalandar, 
Bari, u, ſ. w. beſtimmet den Namen eines ſolchen Diſtrietes. A. 

©. 71. ite Col. 3. 3. Gacaren. ꝛte Col. 3.7. Rokaren, (in der Urſchrift Gacares und 
Kokares) werden diefelbe Nation feyn; im Perfifchen werden beide Wörter auf gleiche Weiſe 
gefchrieben, können aber verfchiedentlic, gelefen werden. S. 71.3. ro. von unt. heiſſen fie 
Khocarer (Khocares), A (Vergl. oben die Note zu S. 39. 3.6. In Dow's Geſch v,Gin« 
doft. kommen fie unter dem Namen Gikers vor.) - 


Bb3 | & 73. 
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©. 73. 3.4. Noſchchra. Der Verfaſſer ſchreibt verſchiedentlich Nokſehehra, Nofche- 
ra, und Nofchchra, richtiger würde mar Nofchhara fihreiben. A 

Ebend, 3. 10.0, u, Zoalamucki rc. Diefes Wort, oder Zualamucki wie .einige Zeilen : 
weiter oben, bedeutet Feuer Mund, oder Seuerfählund, im Hinduftanifchen: von Much, 
Mind, und Schoo lek (oder nach des Verfaffers Orthographie, Zo olek) Funken, Flammen. 
In Thevenots Reiſe nach Oſt⸗Indien, 40 p. 182. 183. der franz. Ausg. (S. 123. Der 
deutſchen Ausg. Frankf. a. M. 1693. 49) heiſſet dieſer Ort Calamak, und in der groſſen Samm⸗ 
fung des Melchiſ. Thevenot, franz. Ausg. T. J. Voyages de Terre, p. Io, lieſet man folgen⸗ 
des: „Diefe Provinz (Nagracut) ift auch durch eine andere Wallfahrt beruͤhmt, die fie (die ns - . 

„dier) nad) einem Orte Namens Jallamacka verrichten, wo fie Flammen anbeten die aus der 
„Hoͤle eines Felfen, und aus einem Brunnen deffen Waſſer fehr kalt ift, bervorfommen. A. - 

©. 74. 3.14. Die Siker. Die Engländer nennen diefe Nation Seiks, Die Franzoſen 
Siks; einen intereffanten Auffag über diefelben, von dem Hrn. Obrift Gentil, mit Anmerfuns. 
gen des Hrn. Anquetil, finder man in des leßtern Recherches &c. oder in der Description de 
IInde T. II. p. 192 — 205. (Vergl. meine Vorrede zu dem ıten Th, diefes aten deu⸗ 
tfchen Bandes). 

S. 78. 3. 5.0 u. Catſchi Serai. Beſſer Rutſchiſarai, vom Perf ſchen Kutſch, 
Wanderung, Abreiſe, und Sarai, Herberge. A, 

S. 80. 5.6. Doabazulandar. Doabeberiu.f. m. Hier ſtehen Namen von Gebieten 
oder Serkars, die auch ſchon in der Provinz Lahor vorkamen: vermuthlich gehoͤren fie theils 
zu Multan, theils zu Labor, und behalten den gleichen Namen, weil die Fluͤſſe zwiſchen denen 
fie liegen beide Provinzen durchſtroͤhmen. Sonſt ift es aud) bey den Aflatifchen Völkern ges - 
bräuchlich daß fie Ländern die auf beiden Seiten von beträchtlichen Ströhmen Tiegen, gleiche 
Namen geben: wie Hr. Rennell (im III B. ©. 8. Note **) nad) Hrn. Jones bemerfet. 3. : 

- ©. 97. 3. 4. Corer und Panduer. Beſſer Eurvanen und Pandvanen, um ſich derbey 
Franzoſen und Engländern gewöhnlichen "Benennung zu nähern. Die Begebenheit von welcher 
der Verf, hier redet und die Abftammung der Streitenden, ift feitdem durch das berühmte ine 
englifche, und aus Diefent ins franzöfifihe überfeßte Gedicht Bagvat⸗ghita befannfer gewor⸗ 
den; wie aud) durch den wichtigen Auffag des Hrn. Anquetil Über dieſes Gedicht, am Ende - 
feiner Recherches, und durd) deffen Abhandlung über die Alterchümer Indiens die ich in dem - 
erften Theile dieſes zweyten Bandes uͤberſeht babe | 

Ebend. 2 ‚11. Zeht. Die Nation die der Verfaffer Zeht und in der Folge Zat nenner-ift 
eben die welche bey den Engländern Jats, Jauts, bey den Franzoſen Jates und Djates heiſſet. 


Aus⸗ 
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Ausfuͤhrlich handelt von ihr ein Auffag der Herren Gentii und Anquetil (wie jener von den 
Siks) im erften Theile der Anquetilfchen Recherches (p. 206 — 222). Man fießet unter ans 
dern dafelbft, daß der Pater Tieffenchaler, diefe Nation irrig zu dem Stamme der Razputen 
zähfer: denn fie gebörer zu der 4ten Hauptcaſte, nehmlic) zu den Suders. Was von den Bes 
sen aufeben diefer Seite gefagt wird, feheinet von einem Mißverftand herzuruͤhren. Dan lie 
fet in Schereffedins Geſchichte Timurbegs, daß Timur nicht allein mit eineran Trans: Oxiana 
ſtoſſenden · Nation die im franzoͤſiſchen Getes genannt wird Krieg gefuͤhret hat, ſondern auch auf 
ſeinem Zuge nach Indien zwiſchen Batnir und Sammana mit Getes ſich herum ſchlagen mußte. 
Die einen vielleicht ſo wenig als die andern, oder doch die letzteren werden wohl nicht die Stamm⸗ 
vater der heutigen Moldauer geweſen ſeyn. Hr. Rennell ſchreibt duͤnkt mic) mit gutem Grun⸗ 
de in feinem Memoir. (f II. 8.6.8) I apprehend that ıhe people named Gers, on whom 
Timur made war in hismarch from Batuir to Samana were a part ofthe Jats. Crführet ſelbſt 
dabey Se. Croix (Peris de la Croix) Leben Tamerlaus an: Batnir und Sammana liegen auf 
feiner Charte in der Provinz Dehli in den Quadraten Hb. Hl, Man wird leicht bemerken, 
obne daß ich midy ausführlicher erfläre, Daß hier befonders, des Verfaſſers fo oft gebrauchtes 3. 
mit dem g, j, dj, dsch, anderer Schrififteller in Collifion kommt. Ueber diefes 3. babe ich 
. mid) fehon in der Vorrede S. XIV. erfläret; bieher gehäret aber nod, eine bemerfenswerthe 
" Stelle aus dem Alphab. Brammhan. f Indoftano. Rom, 1771. p.ıcı.: „Denique alio modo 
„prospiciunt.deficientieZ; feilicet ex littera gie — et ja fingularem apicem conftruunt et lit- 
„teram aliquantulum noftrum el©mentnm Z exprimentem obtinent, cujus fonum per latinos 
„charalteres adumbrare non poflumus, cum fola magiftri vox exprimere valeat.“ 8, 


: Ehend. 3.6. 9.0. im J. 1738. Man muß es dem Verfaſſer niche hoch anrechnen, daf er 
den Großmogol im J. 1738. anftatt 1739, von Nadir Schah bey Earnal fchlagen und gefans 
gen nehmen laͤßt: vielleicht iſt's nur ein Schreib: oder Gedaͤchtnißfehler, zumalweil Nadir [yon 
1738 in Hinduftan einfiel. Man bat aber in meinen vorhergehenden Anmerfungen und dem 
Nachtrage zu denſelben gefehen, daß in vielen Europdifchen Büchern, durch mancherley Verfehen, 
diefe Begebenbeit fruͤher als 1739 angeſetzt wird: bey Mahadifhan 1738, irrig in den 
Randzahlen; Dup’eig in feinem Memoire feßt fie ins %. 17375 de Maiflin in feinem Suppl£- 
ment, in's J. 1736. Sullivan fogar, in feiner neue Ausgabe ber Analyfıs 1784, p. 149. ins 
J. 1737. Dies können nicht allemal Druckfehler ſeyn, und man hätte Urfady an der wahren 
Jahrzahl 1739 zu zweifeln, wenn fie nicht nach genauer Unterfuchung erwiefen wäre. 


©, Ioo, 


⸗ 
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S.. 100. 3. 2. 0. u, Zalalabad. Hr. Rennell hat auf feiner Charte zwey Jalalabad in Gm; 
das oͤſtliche ſcheinet hier gemennet zu ſeyn. Das Zalalabad aber welches weiter oben S. 9 
vorkommt ift Rennell’s Jelalabad in Io, 

S. 105, 3. 15. 16. nord nord oͤſtlich, man hat dies aber noch nicht mit der Magner 
Nadel unterfucht. 

„Auf meiner Beneral Charte ift die Richtung von Sardoar nach Deuprag Mord More 
„Weſt angegeben. Ich habe die Original Charte des Banges wieder nachgefeben: fie bat 
„ebenfalls Nord Nord Weſt. Der Unterfchied ift von Belang. Wenn ihr Manuſcript Recht 
„bat, fo wäre Bangotri, (mo auf dee Charte der Lauf des Banges anfängt) beynahe um einen 
„Grad weniger gegen Weſten.“ (Aus einem Briefe des Hrn. Anquerilvom 14ten Oct, 1784.) 
— Die Wahrfcheinlichfeie duͤnkt mich fir die Charte zu flreiten, als weiche fpäter als das 
Manufeript abgefchicht worden. Ein Schreib: oder Druckfehleriftim Deutfchennicht; ich babe 


die Urfchrift nachgefehen, und in Aquilonem (N. N. 0 welches lehtere Nord⸗ Vord⸗ OR 


bedeutet gefunden. B. 
S. 107. bis 111. Folge der Seidniſchen Koͤnige von Dehli. Die Wichtigkeit dieſes 
Verjeichniſſes, ſo wie mehr andern von dieſer Art, die wir unſerm Verfaſſer zu verdanken ha⸗ 


ben, erſiehet man, wenn man noch daran zweifeln wollte, aus der zweyten Abhandlung des m. 


Anquetil, in dem erften Theile dieſes atem Bandes; und fie werden noch von gröfferem Nu⸗ 
Gen feyn, wann, wie zu erwarten ftehet, mehr indijche Original Gefihichtsbücher an den Tag 
fommen mwerden.. 

©. 111 - 114. Solge der Mahometaniſchen Könige von Tehli. Auch dieſes iſt ſehr 
erheblich, und zu den bey ſolchen Gegenſtaͤnden ſo nothwendigen Vergleichungen mehrerer 
Schriftſteller ſehr dienlich. Hr. Anquetil hat in demZend-Avefta T I. ıe.P. p. 272 — 274. 
auch eine aus Perfifchen Gefchichtefchreibern gezogene Folge der Mahometaniſchen Könige 


von Debli, vom leßten beidnifchen Rajah Pethora oder Pethara an, geliefert, die man mit 
dieſer unſeres Verfaſſers vergleichen kann. Man wird freylich beträchtliche Abweichungen bes 


merken. Namen, Regierungsdauer u. a. m. find oft ſehr verſchieden angegeben; doch machen 
die erſten wenig Schwierigkeit wenn man an des P. Tieffenthaiers Orthographie und an Die frans 


joͤſiſche gewohnet iſt: man fiehet z. B. bald ein, daß des erſtern Zalaluddin Chalzi, des Hrn. 


Anquetil, Djelal euddin Kheledji iſt; desgleichen Faroch Siar derſelbe als Ferrokhfeir; 
u. ſ. w. Abweichungen in der Regierungsdauer zeigen: Muhamad Sohn des Feros, reg. 4. J. 
bey T. Mohammed, Fils de Firouz, regn. 14 ans, II mois, 9 jours, bey A. — Feros Scha, 
Sohn Salime, reg. 3 Tage, bey T. Firouz Schah, fils de Schim Schah, regn, 2 mois, 3 jours, 

bey 
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bey A. u. a.m. Auch findet man in einem Verzeichniß Negenten die in dem andern nicht vor⸗ 
kommen: worüber wegen der Öftern Revolutionen fidy nicht zu wundern. Do ws Geſchichte 
von Sinduftan; in 3 Bänden *), giebt einen vortreflichen Commentar zu diefen Berzeichniffen, 
und zugleich läßt fich ein bejonderes Berzeichniß zur Vergleichung Daraus ziehen. Bis zu Ende 
der Regierung Afbars in den zwey erften Bänden, ift fie eine eberfegung aus dem Perfifchen _ 
des Feriſchta; der dritte Band enthält die Fortſetzung der Gefchichte bis 1669 ausandern Pers 
ſiſchen Schrififtellern. Vorjuͤglich intereffane und ſchoͤn gefchrieben (ob aber zuverläffig?) ift 
die oft von mir angeführte Abhandlung: Hiftory of the Decline of theMogul Empire, weldye. - 
als Appendix dem 2ten "Bande der erften englifchen Aus gabe beygefüger worden **), und fomoßf 
die Folge der Kaifer von Akbar an, als infonderheitund ausführlicher die neuere Gefchichte ſeit 
bem Einfall Nadir Schahs 1739 bie 1767 enthält. Mur Schade daß bey dem ganzen Werke, 
in der Lieberfegung fo wenig alsin dem Originale, nichtallein fein Regifter, ſondern nicht einmal 
ein ordentlicher Inhalt befindlich ft, Fein eigener Namen mit anderer Schrift fich auszeichnet: 
fo daß man dies Werk nicht ohne viel Mühe benugen Fann: über dieſen Mangel bat aber kein 
Recenſent in den Goettingſchen Anzeigen gekraͤhet. 
Mir ſelbſt würde die Vergleichung von der ich redete eine anzgiebende Arbeit ſeyn, und viel 
leicht nehme ich fie einft für ein-franzöfifches Werk vor: bier würbe fie zu viel Raum wegnebe 
men und verlohene Mühe feyn. Ich begnuͤge mid) für jetzt die Riihe der Nachfolger Aurangs 
zebe’s bis auf den Kaifer Mahommed Schah incluf, zu befeuchten, hauptſaͤchlich weil 
biefe Erörterung mit meinen vorigen Unterfuchungen über den Yifam al Muluck in Verbin⸗ 
dung ftebet. 
Dreer Pater Tieffenthaler giebt (S. 113.) für die Okenierungejaßee des Aurangsebe’s, den 
er Aorangfeb nennet, 51 an, und man muß ſich wundern daß er für Diefen und alle Kaifer des 
i | jetzi⸗ 
*) The Hiftory of Hindoſtan; from the earlieft account oftime &c. By Alexander Dow. Dies Werk er⸗ 
ſchten In 2 Bänden 4° im 5. 1768. Nach zwey Jahren kam eine neue etwas veränderte und in Abfıcht 
- der älteren Zeiten abgekuͤrzte Ausgabe heraus, die 1772 mit dem zten Bande vermehret wurde. Die 
deutſche Ueberſetzung aller 3 Bände erſchien zu Leipzig 1772 — 1774. gr. 3. Aufferdem bat der Us 


berfeger die von Hrn. Dow dem ıten und sten Bande bepgefügten Abhandlungen In einem befonden 
Bande 1773 herausgegeben. Es follen von dieſer Meberfegung zwey Nachdruͤcke vorhanden ſeyn. 


**) Diefer Appendix iſt mit neuen Seiten⸗ Zahlen, p. 1 — 96. ber erfien Ausgabe deygefägt; der zweyten 
aber, die ich noch nicht beſitze, mit fortlaufenden Seitenzahlen. Ich weiß nicht warum der Ueberjeger 
dieſen Appendix weder In das Hauptwerk noch in die befonders gedruckten Abhandlungen aufgenommen 
bat. Auch iſt meines Wiſſens fonft noch Feine deutſche Meberfegung davon vorhanden. Franzoͤſiſch fins 
ber man Dies Otuͤck in dem welter oben S. 135. genannten kleinen Buche des vn. Bergier, 
Ce 
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jeßigen und bes vorigen Jahrhunderts nur runde Zahlen von Jahren (oder von Monaten, wenn 
fie weniger als ein Jahr regierer haben) anſehet, da bey viel aͤltern, oͤfters Jahr, Monat und 
Tage ſtehen. 

Man lieſet bey Fraſer in der ſhort Hiſtory of the Moghol Emperors, zu Anfang der Hiſtory 
of Nadir Schah, daß Auringzebe am zıten Febr. 1707 geſtorben ſey, nachdem er ungefähr. 
funfzig Mondjahre (about Fifty Lunar years) regieret hatte. | 

In dem Anquetilſchen aus dem Perfifchen überfegten Verzeichniß (Zend- Av. T.L, re. 
P. p. 274) ftebet: Aalemguir (Aureng Zeb); cinquante ans, 2 mois, d, i. so(Mond) jahre, und 
2 Monate. 

Hr. Zolwell in feiner Gefchichte der Wioguls, nach dem Tode des Aureng⸗Zebe bis 1720, | 
zul Anfang feiner merkw. hiſtor. Nachrichten von Sindoften und Bengalen ©, 1. — 34. 
fagt, vermutlich mit Safer, aber nicht ohne eigene Unterfuchung *), ©. 3. Aureng⸗ Zebe 
farb am 2iſten Sebr. 1707. = 

Hr. Dow fehreibt (Append. p. 3). Allumgire, having reignedfifty years, two Monthsand 
twenty eight days, died in a very advanced age — upon Friday the 28 ch of Zicada, in the 
1119 ofthe Higera. Beym Nachfolger ſtehet am Bande der Antritt der Regierung im J. n. 
€. ©. 1707. Allein nad) meiner Rechnung fällt der 28te des Zicada od. Zulkade) 1119 auf. 
den roten Februar 1708, ein Mondjahr fpäter als bey Srafer. Man wird aber fogleich fehen daß 
1119 ein Schreib: oder Druckfehler gür 1118 if. 

Eradutkhan in feinen obgedachten Memoirs und fein Herausgeber Maj. Son, geben nur 
in allgemeinen Ausdrücken zu verftehen daß Aurangzebe 50 Sabre regieret habe (paz. 10, u. 
Pref, p. VII.) fie feßen aber den Tod deffelben ausdrücklich auf den 28ten Zeckaud, 1118 oder 
a1 Febr, 1707. (P. 7. 10); woraus ſ ch am ſicherſten ergiebt daß 1119 bey Dow unrichtig iſt. 

Ich 


) Es iſt noͤthig um den Werth der Solwellſchen Nachrichten zu beurthetlen, den Beſchluß diefes Capitels 
©. 34, hieher zuſetzen. 
„Deine Lefer werden leicht bemerken, fast Hr. Holwell, daß ich in diefer Erzählung dem Saden 
„der kurzen Nachricht des Hrn. Fraſer genau gefolgt bin. Ich Habe ihn nur da verlaffen, ıvo meine 
„Materialien mich richtiger belehrten, und in mancherley Vorfällen, die ihm mit feinem Hauptregen 
„ftaude zu wenig verwandt zu ſeyn Ichieien ; denn feine Abficht war offenbar nur ein zuiamnenhängens 
„des Verzeichniß der Moguls zu geben, von dem Timur Lung an: und zu gleicher Zeit eme flütrige 
„Ueberficht von dem progrefliven Zuftande des Reihs Kindoftan, als eıne nothwendige Einleitang zu 
„der Periode, wo Nadir Shaw es eroberte. Alles was ich von obiger Arbeit wuͤnſche oder hoffe, iſt, 
„daß man fie Bloß als eine Erläuterung der Arbeit dieſes ſcharfſinnigen und gelehrten Mannes auſehe, 
„des Theile derjelben naͤulich welcher den Zeitraum von des Tode des. Aureng : Zebe bis auf die Be 
„stwingung der Seyds begreift“, 
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Ich mußte dieſe Data voranſchicken Damit man den Standpunet habe von welchem die fol: 
genden Megenten ausgeben. ‘Dies wäre demnach der Februar 1707. Auch ift nöthig zu bemer⸗ 
Ben, daß. Die Regierungsjahre vermuthlich beym P. Tieftenchater und allen andern wie bey Sra: 
fer Mondjahre, folglich um 11 bis 12 Tage kürzer. find als unfere Sonnenjahre. 

Beym P. Tieffenthaler hat Aurangsebs 6 Nachfolger bis und mit mMahommed Schab. 


Der Ite ift „Bahador Scha, Sohn Aorangſeb s, welcher regieree 6 Jahr und einige 
„Monate“ 

Bey Hrn. Anquetil ift der erfte Aazem Schah, gmois. Diefen aber hat er ſelbſt in Klam⸗ 
mern eingeruͤckt; denn in der Urſchrift feines Verzeichniſſes folgte Bahadour Schah (après avoir 
tue Aaz:m Schah); 5 ans, Die Stelle in Klammern ift auch von Hrn. Anquetil. 


Bey Srafer ſcheinet zwar aus Aurangzebes legten Willen ©. 31. Azem Shah fein drit⸗ 
ger Sohn fen won ihm zum Thronerben beftimmt worden; er giebt aber zu verfiehen daß der Mo⸗ 
narch nicht gehoffer harte es würde bloß auf feinem Willen berupen. Wirklich fommt es zwifchen 
Azem’s und des aten Sohnes Mauzm's beidfeitigen flarfen Armeen zur Schlacht; der erftere 
wird gefchlagen und kommt im Treffen um; Mauzm aber wird als Kaifer ausgerufen und nimme 
den Titel Koteb o’din Bahadr Shah, und Shah Alum an, Er beftreitet auch noch mit eben den 
Gluͤcke in Dekan feinen Bruder Kambukhfh, der fidy den Thron anmaaſſen wollte, und ſtirbt 
nach einer Regierung von ungefähr ſechs Jahren. 

Bon Hrn. Holwell ergäßrt man in Anfehung der Hegierungsjeit, die und bauptfächlich hier 
beſchaͤftiget, daſſelbe als von Fraſer; nur ſagt er beſtimmter, daß Aurangzebe in ſeinem Teſta⸗ 
ment ausdrücklich *) feinen Sohn Mahomed Azem Shaw zu feinem Nachfolger ernannt hattes 

daß Mabomed Mauzm zum Kaifer ausgerufen wurde nachdem er feinen ‘Bruder bey Agra 
überwunden hatte, Daß feine Regierung fehs Jahr währete, und daß er im J. 171 3 geſtor⸗ 
ben fey. 

Hr. Dow ſchreibt p. 4. ohne des Azem zu gedenfen: „Mahummud Mauzim, Aurunge 
„zebe’s, zweyter Sohn, folgte feinem Water auf dem Throne, unter bem Titel Bahadar Shaw, 
„Er ftarb nad) einer furgen Regierung von 4 Jahren 11 Monaten,“ 


In den Memoirs of Eradutkhan wird ausführlich, befchrieben wieShaw Aulum, Der jivente 


Sohn Aurangzebe’ ⸗ uͤber den dritten, Azim Shaw, und aud) über den fünften Mahommed 
Ce 2 Kaum 


Nach de Maiflin follen Teſtamente unter den Mahometanern in Indien gar ai gebräuchlich In (f 


eben ©. 126 in fine), 
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Kaum Bukth, ber fi) ebenfalls zum Kaifer aufwarf *), die Oberhand behielt. Man kann 
weder aus den Memoirs felbft, noch aus 2 merkwuͤrdigen Schreiben des flerbenden Vaters an 
diefe zwey Söhne, ben Zten und sten, die der Herausgeber, p. 8. 9. imter Dem Terte beybringt, 
erfehen, welchem von feinen Söhnen. Aurangzebe die Erone zugedacht harte: es laͤßt ſich nur 
muthmaaſſen ‚feine Meynung fen gewefen, jene zwey follten mit fo wenig Unruhe und Blutver⸗ 
‚gieffen als möglidy feyn würde, die Sadıe unter fid) ausmachen. Wie dem fey, Azim Shaw 
der nicht weit entfernt, im Lager bey Ahmednuggur mar, fand fi ch bald (am zten des Zechudge) 
zu Aurungabad, wo der Kaifer feinen Geift anfgegeben hatte, ein, und beſtieg am ro deffeiben 
Monats (sten Mär; 1707‘, mit allen gewöhnlichen Feyerlicdyfeiten, den Thron. Allein fein 
älterer Bruder Shaw Aulum, der fich verftelfe hatte als mache er auf Die Threnfolge Feinen An 
foruch, und jich damals in feiner Statthalterfhaft Cabul aufhielt, rückte bald mit Schaͤtzen 
und Truppen gut verfehen heran, und nachdem fein Bruder, feinen Vorſchlag das Meich nach 
Azim's Wahl, mit einander zu theilen, verworfen hatte, lieferte er ihm am ıgtenRubee al awul 
1119 (im Sun. 1707) ein fürdyterliches Treffen gwifchen Jajoo und Agra, in welchen Azim, 
Armee, Thron und feben verlor. Alſo Fan man ihn nach Ber Ordnung für 3 Monat und g 
Tage (oder 20 Tage, von des Vaters Tode an) in dem Verzeichniß der wirklichen Kaifer fie 
"ben laſſen. x 

Shaw Aulum, derfelbe als Mah. Mauzm oder Bahadr Shah, kann von eben dem Tage 
an, ungeachtet der Anfprüche dee Kaum Bukfh, als Katfer angefehen worden, und da er (lib. 
eit, p. 64.) am 2ı Möhirrim 1124 (17 Febr. 1712) verftarb, (und zwar fchleunig, mit 
Symptomen von Vergiftung) fo bat diefe Regierung 4 Jabr 10 Monat 3 Tage (Mahomet. Zeit⸗ 
rechn.) gedauert. 

Der Hte Nachfolger beym P. Tieffenthaler iſt, Maasunddin, Sohn Badador⸗ 6, wel⸗ 
„cher nur neun Monate regierete, und im Gefaͤngniß ftarb.“ 

Hr. Anquetil ſchreibt: Pade/chah Maaz eddin, avec la Danfeufe Lal koner ; neuf mois; 
vingt quatre jours, (Alſo 9 Monat 24 Tage.) (Cette Come&dienne gouvernii abfolument Ie 
Roi; elle fe fervit de fon cr&dit pour avancer fes freres,) oo .. 

\ Ä | Sr. 

7) Dieſer junge leichtſinnige Prinz ließ ſich in dem Freyt ags Gobete für bie kalſerl Bamille, ale Katfer aus 

sufen, und Münzen in feinem Namen ſchlagen; he, proclcaimed himſelf in the Khootba, and ftruck 

eoinsinhis own n:me (ib. cit’ p. 50). Daher dürfte er lercht mittelſt diefer Muͤnzen in ein Verzeichniß 

. der Kaifer gerathen Er gteng ohne alle Weberlegung, ohne Plon, ohne Armee zu Werke, und ven 

. nichtigen Prophezeyhungen verfuͤhret glaubte er, es koͤnne ihm gar nicht fehlen. Im J. der Hes. 

.41120,n. C. G. 1708, wurde er mie ſeinem Hauffen geſchlagen, und Ras a als Gefangenen: noch an dem⸗ 
ſelben Tage an feinen Wunden. s 


— 








Vermifchte Noten zu dem exrflen: Bande, | 205 


Hr. Fraſer nennet zuerſt die 4 von Bahadr Shah hinterlaffenen Sobe: diefe t waren 
Mauz odin auch) genannt Jehandar Shah, 
Mahommed Aziım — Azim al Shan. 
Raffeeih alKaddrrr — ° Raffeih al Shan. 
Khojifta Ahter — Jehan Shah. 

Der ıte, der zte und der 4 verbinden ſich wider den aten; er wird überwunden und 
getoͤdtet. Seine Schäße fallen in die Hände des Zulfecar khan welcher dem aͤlteſten ergeben 
war; mit dieſer Huͤlfe ziebet nun Jehandar Shah wider feine a andern Brüder, fehlägt fie und 
bringt fie um's Leben, wodurch er das Reid) allein behält. Seine alles vermögende Maitreffe 
nennet Srafer Lalkoar, eine Sängerin von Profeffion. Die zwey maͤchtigen Bruͤder Seyd Ab- 
dallah khan und Seyd Hoſſan khan, mit feiner Regierung unzufrieden, ſetzen feinen Steffen 
Mahommed Furrukhfir auf den ‚Thron, nachdem Jehandar in einem Treffen in die Flucht ger - 
ſchlagen worden. Fraſer zeigt weder deſſen Regierungsdauer, noch deſſen ferneres Schickſal an. 

Hr. Solwell erzäblet die Hauptumſtaͤnde von Mauz o din Jehandar Shaw's Thronbeſtei⸗ 
dung wie Hr. Srafer: er ſoll erſt 1714 feine 2 juͤngſten Brüder überwunden haben, und zwar 
auf eben dem Scylachrfelde, und ſogleich nachdem fie zufammen den aten geſchlagen hatten. 
Seine Beherrſcherin nennet er eine berüchtigte Buplerin, Namens Kol Roar, befannter in 
Hindoftan unter dem Namen L.oll’koree, von ganz ausnehmender Schönheit, und mweldye im 
Tanzen und Singen, ihrer eigentlichen Profeffion, ihres gleichen nicht hatte. Cr erzäblet ang: 
führlich wie und.auf welche Beranlaffung Furrukhſir, (ein Sohn des Azim Schab) der anfangs 
in Bengalen war, wider ihn zu Felde gezogen und feine Armeen übertvunden hat. . Er widerlegt 
ausdrüdlich Hru. Srafer weicher 'gemelder hatte: Jehandar Schal) fen perfönlicy in der legten 
Schlacht gewefen ). Er berichtet endlich daß dieſer dem in Delhy eingezogenen Ueberwinder 
ohne Widerſtand i in die Hände gefallen, alſobald entbauptet, und fein Kopf auf einen Elephan⸗ 

ten geſetzt, durch die ganze Stadt zur Schau gefuͤhret worden ſey. Aus der Randzahl 1715 
müßte man ſchlieſſen daß Jehandar etwa ein Jahr, oder wenn man von ‚feines‘ Vaters zobe an 
zählen will, etwa 2 Jahr regieret habe. 

Hr. Dow feßet der Randzahl infolge, den Anfang diefer Regierung in das J. 1712, und 
Ä ſchreibt: „Moazul Dien, unterdem Titel Jehandarshaw, regierte 18 Monate. Einige Schrift: 


„ftelle fchlieffen ihn von der Regenten— Folge aus, weil ſein Nachfolger, der Sohn des Azim ul 
ge 3 Shaw, 


9? Indeſſen ſcheinet Kraſer (mie man weiter unten fehen wird) Reche, und Gele Unrecht zu haben: 
dies iſt oft der Fall bey vorgeblichen Berichtigungen. ur 
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„Shaw, des zweyten Sohnes des Behadar Shaw, unter dem Namen Firochfere, feine Megie: 
„rung von dem Tode feines Großvaters an datirte.“ 


Eradut Khan erzähler die Begebenheiten von Jehandars kurzen Regierung, wie der vor: 
bergehenden ausfuͤhrlich, und wir müffen fehr bedauern daß feine Nachrichten nun nicht weiter 
geben. Bey ihm gelanget diefer Monarch im Jahr der Hegira 1124 n. C. ©. 1712. auf den 
Thron; und wird im Monat Zeekaud deſſelben Jahres (Decemb. 1712) zum zweytenmal gefchla- 
gen: er war felbft im Treffen und ftahd im Mittelpuncte, mit der von Kajeekhan commandirten 
koͤnigl. Artillerie, wovon Eradutkhan ein Angenzeuge war. Während des Treffens verſchwand 
er von feinem Elephanten, und flüchtete ſich; man mußte einige Zeit nicht wo er hingekommen 
war; er hatte geglaubt ſich in Debli bey dem Vater des Amir al Omrah zu retten; allein er 
wurde Furrukhſir ausgeliefert, welcher ihn enchaupten, und feinen Kopf ‚ungleich mit denn Kopfe 
bes Amir al Omrah aufeinem Elephanten zur Schau durdy die Stadt führen lieb. 


Der Illte Nachfolger bey unfern Berfaffer, iſt Farochſiar; „er regierte7 Jahr, und einige 
„Monate, Er wurde im Gefängniß erwürgt; war übrigens ein freggebiger Fuͤrſt, und bey dem 
„Volke beliebt“ ). 


Hr. Anquetil: Ferrolhjeir, aprds avoir tu& Maszeddin; fi ans, neuf mois, (6 J. 9 m) 


Hr. Stafer erzaͤblet wie dieſer Kaiſer von den beiden Seyds die ihn zum Throne befoͤrdert 
hatten, unter dem Joche gehalten, zuletzt des Geſichts beraubet, und endlich gar, am 16 Febr. 
1719, unter vieler Schmache umgebracht worden, nachdem er 7 Sabre vegleter haste (after a a 
Reign of Seven Years, **). 


Hr. Solwell berichtet unter andern: wie Furrukhſir bald feine verächrfiche Abhängigfeit 
von den Seyd's fühlte, und wie er, „Aniibe endlich blos den Schatten eines Könige vorzu⸗ 


ſtel⸗ 


Vielleicht mehr vor als während feiner Reglerung: Hr. Holwell ſchreibt von ihm S. 9: „er hatte 

ſich einige Jahre auf Befehl feines Großvaters zu Daccaaufgehaften, mo er fi fo ausnehmend beliebt 

maachte, daß die Einwohner dieſer Stadt, bis auf den heutigen Tag, in Ihren gemeinen Liedern fein 

Schickſal mit Thränen beklagen und fein Andenken feyern.“ — Au S 15: „Beine Semüthsart, ehe 

er zum Throne gelangte, war fo einnehmend und liebenswuͤrdig, daß er der Abgott des ganzen Reichs 
wurde. “ Mac feiner Thrombefteigung Hören diefe Lobfprüche auf.“ 


) Nach Fraſers eigenen Angaben wären von Aurangzebe’s bis zu Furrukhſirs Tode, gerade 12 Jahre 
verfloffen ; wie kann denn Bahader Shah beynahe 5 Sjahre und Furrukfir 7 Jahre vegieret Haben? 
ohne des Azim und des Jehandar zu gedenken... Hr Solwell wird weiter unten biefes ſogleich auffallen 
de Berfehen umſtaͤndlicher rügen. 
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„ftelfen, den Entſchluß faßte *) beide Brüder zu gleicher Zeit aus dem Wege räumen zulaffen, 
„den Abdallah Khan zu Delhy, und den Gallen Aly Khan auf dem Marfc nad) fer, 
„nem Gouvernement zu Deccan, wohin er fi) begab, den Yılisam al Muluck abzuſetzen * “ 
Dieſer Entwurf gelang nicht, und Furrukhſir, ungeachtet ſeine Abſichten verrathen wurden, 
ließ ſich von den Seyd's, beſonders von Abdalla dergeſtalt bethoͤren, daß er fie nicht hindern 
fonnte. am 14 Febr. 1719 einen andern Kaifer zu erwählen, und ihn ſelbſt in einem Thurm uͤber 
dem Hauptthor der Eitadelie gefangen zufegen. „Den erfien Tag nach feiner Sefangennehmung 
„ftac) man ihm graufamer Weife die Augen aus ***), Den zweyten fuchte er feine Quaalen 
„durch Gift zu endigen, welches aber unwirffam war. Am dritten Tage ſchickte der Vezier 
„(Seyd Abdalls) feine Henfersfnechte ihn zu erdroffeln; fo bald er aber den Strick um feinen, 
„Halſe fühlere, ſteckte er feine Hände dazwifchen, -und (fo ſtark war noch die Begierde feinjän 
‚„merliches Leben zu erhalten) zerriß ihn mit Gewalt ; fo verlängerte er fein Elend bis auf den fol⸗ 
„genden Tag, den 24 Febr. 1719 }), da er endlich) erdroſſelt wurde, nachdem er nicht viel über 
„vier Jahre regieret hatte. Hr. Srafer fagt fieben, aber dies kann nicht ſeyn; denn, ſeiner 
„eignen Nachricht zufolge, ſtarb Aurengzebe zu Anfang des J. 1707; fein Sohn, Schaw Al 
„lum, regierte ſechs Jahre, naͤmlich bis zu Anfang des Jabrs 1713; Furrukhſir ward zu An⸗ 
„fang des Jahrs 1719 ermordet; wär er alſo feinem Vorgänger auch gleich in der Regierung 
„geſolgt, fo haͤtte ſie doch nicht länger als fechs Jahre gewährt: aber die Zwifchen : Regierung 
„feines Onfele, Mauz O'din Jehandar Shaw, welcher achtzehn Monate den Thron befaß, 
„läßt tür Furrukhſirs Regierung nicht mehr, als vier Jahr und ſechs Monate übrig.“ 
Hr. Dow fehreibt, mit der Jahrzahl 1713 am Rande, „Firrochfere nady feiner eigenen 
»Verechnuns m), teglerte ſechs Jahre. Erwurde von den beiden Seide, des Geſichtes, und 
nach⸗ 


) Am Nande ſtehet noch wie auf den vorigen Selten die Jahrzahl 1715; allein der Zuſammenhang, den 

ich bier nicht ausfüprlich geben kann, laͤßt mich muthmaaſſen daß das J. 1718 hieher gehören mag. 

*") Bon welcher Stelle abfegen? wenn Hoffen Ali Khan Statthalter von Deccan war. Fraſer ſchreibt 
P, 44. They turned out Nizam al Muluck, from his government of Deccan, and Hoffen Ali Kan 
went thither himfelf. Ueberhaupt erzählen beide Schriftfteller Die Begebenheit dieſes Zeitpunets etwas 
verſchieden; wir koͤnnen uns aber hier dabey nicht aufhalten. 


»2 Bey Fraſer, p. 45. They b. inded him, by drawing a red hot wire over his Eyes. 


+) Ehend. wird Surruft-fir fhon am ı6 Fobr getödtet. Aber bey solwel ſcheinet aus feiner eigenen Er⸗ 
zaͤhlung der Tag (14 Febr.) da ſeine Leiden angehen, einige Tage zu früh angeſetzt zu ſeyn. 


J TE Das iſt, indem er von dem Tode ſeines Großvaters an zaͤhlete. (f. oben S. 206). 
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„nachhet des Lebens beraubt, am 12ten des Jammad ul Sani im J. 1130 der Gegira“: dies 
wäre im May 1718. = , 


Der IVte Nachfolger iſt beym ꝓ. Tieffenthaler „Rafäonter, von der Mationder 3aren, : 


„Raffiæ oddar Zarus *) regierte nur 6 Monate.“ 
In dem Berzeichniß des Hrn. Anquetil hadet man in der beher ebbehen Seele wen 
Regenten: 
Neiko Seir **), fix mois (6 Mon.) und 
Rafii el deredjat, quarante jouss(40 Tage.) 
Hr. Fraſer pP. 54.: „Die Seyds nachdem fie den Fürrukhfir aus dem Wege geräumt bar 
„ten, sogen Raffeeih el Dirjat, einen Sohn des Raffeeih al Shan aus der Feſtung Selimgur, 
„wo die koͤnigliche Familie in Bermahrung gehalten wird, und feßten ihn auf den Thron. Er 
„hatte aber nicht uͤber drey Monate regieret, da fie ipn erınordeten und feinen Bruder Ecznen 
„fieffen, u. ſ. w. 


Auch bey Hrn. Holwell ift Furrukhfir’s unmittelbare Rachfolger Raffeeil al Dirjaat, ein | 


Juͤngling von etwa 17 Jahren, ein Sohn des Raffeeil al kaddr }), 3ten Sohnes des Bahadr 
Shaw, „Die Seyds fanden bald daß fie fich.in der Denfungsart des jungen Kalfers (ten fie 
„ben feiner Erhebung feinem Altern Bruder Raffeeil al Dowlar, vorgejogen, weil fie glaubten 


„daß feine jugend ihren Abfichten leichter Die Hände bieten würde) geirrt hatten; brachten ihn - 


‚ alfo durdy Gift. ums Leben; nachdem er etwa drey Monate regierer hatte, und erhoben feinen 
„ebengedachten ätteften Bruder auf den Thron,“ 


Hr. Dow endlich, unter der Jabrzahl 1717 1). „Raffeih ul Dirjarder Sohn des Raffeih ul 
„Shaw, sten Sohnes des Bahadar Shaw, wurde von den ehrgeißigen Selds auf den Thren er- . 


„hoben; und nach einer Tieular Regierung (a nominal reign) von 3 Monaten von eben der 
„Faction ums Leben gebracht, durch deren Betrieb (intereft) er die Krone erhalten harre.“ 
Don dem Veen Nachfolger fchreiber der P. Tieffenthaler: - 


Shah 


*) Esit ein Verſchen des Ueberſetzers und von mir ſelbſt, wenn gefagt worden von der Nation der Zar 
‚ten, denn fiher batte derfelbe mit dieſer Nation nichts als diefes Wort feines Namens gemein. De 
Fraſer bedeutet Rafecih al Dirjat von echabenem Range (of exalted dein). 


= 


*) ber biefen Neiko feir findet man in der Folge eine Erläuterung. 
P Mean hat chen &. 205 gefehen daß Rafceih al Shan auch den Namen Raffeeih al Kadr hatte 


14) Doppelt unrihtig: weil er dem Furrukſir von 1713 an, 6 Regiesungsjaßre giebt; und derſelbe n 
. May 1718 fol: umgebracht worden ſeyn. 
\\ 
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Schahzahan ber zweyte y dem einige den Raflaͤgddolat unterſchieben **); tes nur 
4 Monate. 
Beyh Hrn. Anquetil ſtehet: Shah djehan ; deux m mois, (2 Monat). ° 
Ben Safer feßen die Seids den Raffeeih al- Dowlat, an feines Derdereſtel⸗ auf den 
Thron; welcher aber nach wenigen Tagen eines natürlichen Todes ftarb, und den jegt (damals) 
regierenden Kaifer (Mahommed Schab) zum Nachfolger hatee. 

Hr. Dow begnüget fi), bey der vorgedachten Jahrzahl 1717, und ohne neuen Abfaß zu 
ſagen: „ſein (des Raffeih ul Dirjar) Bruder folgte ihm nach, ſtarb aber in wenig Tagen.“ 

Hr. Zolwell hingegen iſt ben dieſer kurzen Regierung viel ausfuͤhrlicher, und giebt uns 
merkwuͤrdige Aufſchluͤſſe, (S. 21 — 25). Die Stidg „erhoben nun feinen (des Raffeil al Dir⸗ 
jaat) ebengedachten aͤlteſten Bruder Raffeil al Dowlat) auf den Thron, welcher den Titel 
Shaw jehan, König der Welt annahm.“ 

„Die Brüder, von ihrer übermäffigen. Macht beraufcht,. engen nun an, ſich durch viel: 


„faͤltige Bedruͤckungen von allen Seiten Feinde zu erwecken. Der allgemeine Haß des Volke, ' 


„wegen ihrer wiederholten Mordthaten, vereinigte ſich mit dem Meide der vornehmſten Rajahe 
„und Omrahs, — und fo formirte ſich jegt eine mächtige Parthey gegen fie.“ 

„An der Spige dieſer Konfoederation ftanden Savejee Jeet$ingh, (bekannter unterdem Ra 
„men Rajah JaijSingb); GopaulSıngh Bowderere, und ChivalramRoy; allemächtige Rajahe. 
„Der erfte mar erblicdyer Gouverneur der Seflung Agra. Hier if der Det, einen Umſtand bies 
„fes Reid) betreffend, zu erzäßlen, der noch nicht allgemein befannt ift.“ 

„Als die. Sindoo Rajahs, oder die Fürften von Sindoſtan, fi ch dem Tamerlan unterwar⸗ 
„fen, geſchah es auf folgende Hauptbedingungen: daß die Kaiſer ſich mit einer Tochter aus dem 
„Haufe des Rajah Jeet Singh vermaͤhlen ſollten; daß das Oberhaupt dieſes Hauſes auf immer 
„Gouverneur der Citadelle von Agra ſeyn, und den Kaiſer bey: feiner Krönung falden ſollte; 
„und daß die Kaifer den Sindoos nie die Jefferah, oder die Kopffteuer auflegen follten.“ 

„Diefe drey mächtigen Rhafepoot Rajahs nebft einigen mißvergnügten Omrabs, entfernten 
„fich, und verfammelten ſich in der Nachbarfchaft von Agra: und bey der erfien Nachricht von 


- ber Ermordung des Raffeeil Dirjaat, fegten fie den Nicofir, einen Sohn des geofien Ekhbar, . 


: „aus. einer vierzigjäbrigen Gefangenfihaft in dem Schloffe von Agra in Freyheit; viefen ihn zum 
Kai⸗ 
*) Der zweyte, well Aurangzebes Vater Schahzahan der erſte war. 


Schabraban [ecundus, cui algei Rafias oddolarem fubftituunt, Man wird ſehen daß beide nur eine 
Perſon ſind. J 
Dd 


% 
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Kaiſer aus; ; und beachten eine anſehnliche Arniee zuſammen, ihre Wahl gegen Die ber One 
„zun Vortheil des Shaw Jehan zu behaupten.“ 

„Auf die erfte Nachricht von dieſem furchtbaren Praͤtendenten, ward Sey& Hoffen Alykhan 
„an der Spitze von 40,000 Mann Meuteren, gegen Agva abgefchicht. Vier Meilen ven diefer 
„Stadt fan ibm Nitoſirs Armee unter Dem Cominando des Jeet Singb entgegen. — Ein 
„langes und blutiges Gefecht erfolgte, worin endlich Nicoſirs Truppen zu weichen anftengen, als 
„die Rhaſepoots, nach dem Beyſpiel ihres Rajah Jeet Singh, die gelbe Scherpe(das Signal 
„der Rhaſepoots zum Siege oder Tode) empor hielten, mwoburch das Treffen bald eine andere 
Wendung bekam. . Hoffen Aly Rhan's Truppen, von. Schrecken ergriffen bey Erblickung die⸗ 
„ſes gefürchteten Signals, und der Wuth womit die Rhaſepoots den Angrif ernenerten, kehr⸗ 
„ten bald den Rücken, und begaben fich auf die Flucht. — 

„Shaw Jehan — — rückte alfobald felbft mit dem Vezier Seyb Abdallah Khan ins 
‚ „geld, und eilte mit einen groffen und anserlefenen Heer dem Hoften Aly Khan zu Hülfe. 
„Diefer General wurde auf feiner Flucht, von dem Rajah Jert Singh, und feinem Namen: 
nKaifer Nicofir, fehr hitzig verfolgt; denn fie ſuchten, wo moͤglich feiner Wereinigung mit dem 
„Shaw Jehan und feinem ‘Bruder — zuvor zufommen. — Hoffen Alykhan war.aber ſchon mit 
„feinen. Truppen bey dem Kaiſer ehe fie ihn. einholen fonnten. ‘Da beide Armeen durch die 
„foreirten Maͤrſche Aufferft ermüder waren, fo verfchob.mandas allgemeine Treffen, weldyes über 
„den Beſitz diefes mächtigen Reichs entfcheiden follte, auf’ den folgenden Tag. 8oſſan Aly 
„Rhan foll an dem Abend vor dem Treffen ein Korps von 2000 Mann Reuterey ausgeleſen ha⸗ 
„ben, welches ganz aus Subaltern Offigieren beftand, denen er firengen Befehl gab mährend 
„des bevorftehenden Gefechte auf nichts anders bedacht zu feyn, als den Nicoſir oder JeetSingb 
„nieberzubauen oder gefangen zu nehmen. Das Treffen nafın bald nach Sonnenaufgang feinen 
„Anfang; und man focht drey Stunden lang mit unglaublicher Wuth und Hartnaͤckigkeit; aber 
„endlich richtete der obgedachte auserlefene Haufen feinen Auftrag ſo gut aus, dag er den Nico⸗ 
“ „fir gefangen nahm. Dies wurde alfobald unter feinen Truppen befaunt, worauf fie dann wie 
„gewöhnlich, die Flucht nahmen, — Der Ausgang diefer Schlacht, die inder Mitte des Junius 
„1719 auf den Ebenen von Sarteabad vorfiel, feßte Shaw Jehan .in.rubigen Beſitz des Reichs.“ 

„Der Kaifer gab dem. Nicoſir die Wahl zwiſchen Tod, oder Verluſt des Geſichts. Cr 
„wählte das legtere; welches dann auf dem Schlachtfelde an ihm vollgogen wurde, Man führte 
„ihn darauf wieder in fein Gefängniß zu Agra; ein trauriges Opfer der Ebrſucht andrer.“ 

„Savagee Jeet Singh entfam durch einen mit vieler Geſchicklichkeit angeführten Rückzug, 
„mit einem auserlefenen Korps Rhaafepoors glücklich nad) Agra; und ward. bald nachher mit 


BEE dem 
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„den König ausgeſoͤhnt und wieder zu Gnaden angenommen; denn es iſt ein Hauptgrundſatz der 
„Politik dieſer Regierung, mit den vornehmſten Rajahs in gutem Vernehmen zu ſtehen; beſon⸗ 
„ders aber mit dem Oberhaupt dieſes Hauſes, welcher immer im Stande iſt, eine ſehr furchtbare 
„Parthey zuſammenzubringen und zu unterhalten. u. ſ. w.“ | 

„Shaw Jehan genof feiner Erhebung nidyt fange; denn er ftarb eines natürlichen Todes | 
„bald nad) feiner Ruͤckkehr in Delby, gegen das Ende des Jahrs 1719.“ 

Ueber diefe Erzählung laffen fich mehrere Betrachtungen und Eroͤrterungen anftellen; mit 


unter auch einige Einwuͤrfe machen. 

1. Was weiß man mehr von den 3 mächtigen Rajahs die den Yıifofirauf ven Thron fegen 
wollten? Savagee Jeet Singh oder Raiah Faji Singh ift unftreitig der berüßmte Befoͤrderer 
der Aſtronomie den der P. Tieffenchaler J. B. ©. 217. als Rajab von Amber, Zenagar c 
nennet und welcher 1743 ftarb. Hr. (Dom App. p- 86) nenmet ihn JoySingh *), und fagtdaß, 
fein Sohn und (ate) Nachfolger Mudoo Singh (bey T. I, c. Madoſingh) ein Rajaput raja-im 
Südweften der £änder der Dſhaten, ein fehr beträchtliches Gebiet befige **), und mehrentheils 
zu Joinagur (€. Zenagar) refidire t). ch vermuthe faft daß er aufeine Zeit Anführer der Seiks 
war, und derfelbe fen der bey Hen. Sulivan(Analyf. p. 206) Cheefta-Singh und bey Hrn. Ans 
quetil (Recherches-p. 201. 203). Djeflinzue heiffet tt); zumal da Hr, A. p. 208, 214. auch 
dem Raja de Djeponr ou Djenagar den Namen Djeflingue giebt. Ä 


Dd2 Voͤn 


*) A Prince famous for his knowledge in Aſtronomy and other mathematical ſeiences. He entertained 
above a thoufand learned brahmins for fome years, in reftifying the kalendar, and in meking new 
tables for the calculation of cclipfes, and for determining the longirude and declination of chc ſtars. 
Vergl. Scott’s Note in den Memoirs of Eradutkhan p. 18. wo er Jey Sing heiffet und auch viel zu 
feinem Lobe vorfommt. 

**) Bey Rennell (ſ. II. B. ©. 8.) iſt es nicht beträchtlich, und liegt im Weften von Agra hifen beu 
Diftrieten Shod und Mewat. 

T Hr. Sulivan fagt wohl unrichtig (Anal. p. 238) Madho Singh fey der Stifter (Founder) diefes klei⸗ 
nen Königreiches. Den jegiggn Regent nennet er Purtaub Singh Sewai: dies If unfers Verfaffers 
Pirthifingh, Sohn des 1769 verforbenen Madoſing. Hr. Sulivan ſchreibt loc. cit. He may be 
faid to be at the head of the Rejahput tribes, who are at this day divided into many principaltics — 
His Capital is Zypoor, or Fynnggur (T. Zepor oder Zenagar), which is ſituated about 60 cols to 
the S. W, of Agra. 

+}) Dean febe auch defien Canon chrono], ibid, p. aus, unterm J. 3715, oberden 1 Th. diefes aten B. 


©. 75. 
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Bon den 2 andern Rajahs die Hr. Holwell nennet habe ich bis jeßt nur dunkle Begriſſe, 
deren Erläuterung mid) bey biefer Digeeffion, ju weit führen, und: dabey zu viel bioffe Much⸗ 
maaſſen enthalten würde, .. 


2. Die nicht unerheblichen Behauptungen: daß Savejer Jeetſingh erblicher Gouverneur 


der Feſtung Agra ſey; daß die Kaiſer von Tamerlans Nachkommenſchaft ſich mit einer Tochter 
aus dem Hauſe dieſes Rajah vermaͤhlen ſollen, u. ſ. w. ſind allerdings nicht allgemein bekannte 
Umſtaͤnde, und ich babe fie ſonſt nirgends gefunden ). Einen Zweifel babe ich in Abſicht der 


Bedingung daß eben der Gouverneur von Agra den Kaifer bey feiner Kroͤnung falben ſolle. 


Denn man lieſet bey Dow (App. p. 59.) ausdruͤcklich, daß die Kaiſer von Hinduſtan nie gekroͤnet 
werden; und mit dem Salben, duͤrfte es gleiche Bewandniß haben, 

3. Hr. Holwell ſoll geſchrieben haben: die 3 Rajahs „ſetzten den Nikoſir, einen Sohn 
„des groſſen Erhb ar, aus einer 40 jaͤhrigen Gefangenſchaft — in Freyheit.“ Unter dem 


groſſen Ekhbar kann man keinen andern verſtehen als den berühmten und groffeu Kaiſer Albar; 


allein diefer farb im J. 1605 5 es ift Daher gar nicht glaublich daß Kr. Solwell fi ſich fo wie wir _ 


bier leſen im Englifchen ausgedrückt babe; man wird vielmehr ein, Verſehen des Ueberfeßers 
vermuthen dürfen. Wahrſcheinlich war Nicoſit s Vater Mahommed Akbar, der 4te Sohn 
Aurangzebe's *"). 


4. Es iſt merkwuͤrdig daß weder der P. Tieffenthaler in feinem kurzgefaßten Verzeichniß, 


noch die Herren Fraſer und Dow in ihren umſtaͤndlicheren, nach chronologiſcher Ordnung ge⸗ 
lieferten Nachrichten von den neueren Mogoliſchen Kaiſern von dieſem YIicofir etwas zu wiſſen 
fheinen. Gut ift Daher daß deffen Eriftenz und epbemerifche Thronerhebung durch das Anques 
tilfche Originalverzeichniß im Zend. Avefta beſtaͤtiget wird. Man bemerket zwar hier den nicht 
unerheblichen Unterfchied, daß Neiko feirunmittelbar nach Ferrokhfeir, und ſchon vor des Schah 
djehan Vorfahr Rafü el dgredjar ſtehet; folglidy nicht des Schah djehan Nebenbuhler geweſen 
wäre; 
*, Eine Stelle aus Dow's Append.p. 85. will ich hier blos niederlegen, weil fie einigermaaffen Bezug 
auf das obige bat; und auch In anderer Ruͤckſicht eine Unterſuchung verdienen würde, 
The city of Agra, and a very confiderable tra&t of country round it, extending slong the 
Jumna, from forty crores. below that city to within fire of Delhy, and ftretching back to Gaalier 
and Barampulla, are now in the hands ofa Hindoo nation, called fhe JATES. The rajahwho com- 
mands the Jates, is descended of the ancient race of the Yin, who pofleffed the banks of the Indus, 
os far back as the reign of Sultan Mabmwaood of Gbizni. From their prince, the whole body of the 
Jates, though made up of many diftin& tribesand ſects, take their name; but others, with less 
probability, traceit to Jare, which in the Hindoo augnege fi ‚grillen a labaurer. Vergl. Recher- 
ches &c.p. M. Anquetil, p. 207. a14.infine, on 
**) Scafer p. 38. 
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wäre: allein auch diefer Zweifel wird gänzlich gehoben, wenn wir des Hrn. Anquetil Canon 
chronologique zur Hand nehmen. Hier ſteben Aurangzebes Nachfolger in dieſer Ordnung”): 
1707. AZEMSCHAH. 
SCHAHAALEM IC. a 4 fils. 
1712. MAAZEDDIN Djehandar Schah, {on fils. 
1714. FEROKHSIAR, petit- fils de Schah Aalem. 
1718. RAFIELDERADJAT, petit-fils de Schab Aalem, 
RAFIEDDAULAH, appele Schah jehan II. en 
NEIKOSEIR A Agrı. 
1715. MOHAMMEDSCHAR, fils de Diahandar. Schah. . 
‚Hier haben wir den Nicoſir in Zeit und Ort der Hollwellſchen Erzaͤhlung gemäß: es (eo 
nun daß Hr. Anquetil fich an Diefe gehalten, oder aus andern Anzeigen eine irrige Verſebung 
in feinem früheren Verzeichniß entdeckt habe **). 
Kenn nun biedurch ausgemacht if, daß Yricofir des Rafkeddaulah Mebenkaiſer war, fo 
bringt mich dies ferner auf die Bermurkung daß der P. Tieffenebaler jenen im Sinne gehabt 


bat da er ſchrieb: „Schahzahan der Ilte, dem einige den Raffid oddolat unterfchieben.“ Gr- 


mag gehört haben daß jener einen Nebenkaiſer gehabt hat; erfand diefe 2 Namen, und. gaubee 
vielleicht es ſeyen die Namen der beiden beſonderen Kaiſer. 


5. Man fiebet endlich aus Hrn. Solwells Nachrichten überzeugender als aus kcgend einer 


andern die Dauer der Regierung des Schahdſhehan HI. und das fie wenigſtens von 4 Monat 
muß gewefen fen, eben fo wieder P. Tiefienchaler fagt, nicht aber nur wenige Tage, wie 
Srafer und Dow melden.”"*). 
. Der Vlte Nachfolger Aurangzebe’s, (nach andern der Ste) ift beym P. Tieffenchaler: 
‚Muhammad, Sohn Schahzahans regierte faſt 30 bre. Er ſtarb gegen das Ende 
„des April 1748.“ Ä 


= Ä j Dd 3 ze Bey 


*) 94 nehme fie bey Gelegenheit Bier alle bis auf MTahommed Schah zufammen, weltl ich Bey den erften 


sucht gleich an dleferr chronolog. Canon dachte. Wan’ findet fie aber auch in dem erſten Theile Weite . 


. Bandes ©. 74. 75. 
es) Hr. A. hat ſich nicht erftäret wie er fein Verzeichniß in dem Canon chronol, zufammen getragen bat. 


r, Hr. Anquetilim Zend- Avckta giebt Ihm zwar nur go Tage: im Ganzen aber fommt fein Verzeihniß 
‚mit P. Tieffenthaler und Hrn. Kolwell, für die 2 oder (mit VNicoſir) 3 Regierungen. zwiſchen 
Ferokhfeir und Mohammed Schah gut überein: fie betragen daſelbſt 9 Monat 10 Tage; ; beym P. 
Tieffenthaler 10 Moͤnate; bey Hrn. Solwell (von 24ten Febt 1719 bie gegen Ende deſſelben Jah⸗ 
res), ebenfalls 9 bis 10 Monate. 


> 
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Ben Hrn. Anquetil im Zend- Av. der Ste: 

Mohammed Schah, trente ans, un mois, fept joürs. (30. %. 1. M. 7. &.) 

Nach demfelben im Canon chronolog. ift er ein Sohn des Djehandar Schah, befteigt den 
Thron 1719 und fein Nachfolger befteigt ihn 1748. | 

Hr. Srafer nennet ifn Nasr o’din Mahommed Shah, einen Sohn des Jehan Shah, Ihm 
zufolge müßte er fehon im Junius 1719 zum Thron gelangt ſeyn, weil er fagt Surrudfir fey 
am 16 Febr. 1719 umgebracht worden, Raffeeih al Dirjat habe nicht über 3 Monat, und 
Raffeih al Dowlat nur wenige Tageregieret. Srafer's Buch kam noch bey Lebzeiten dieſes Kais 
fers heraus. 

Hr. Dow ſchreibt: mit ber Jabtzabl 1718 am Rande: „Mahummud Shaw, ber Sohn 
„des Jehan Shaw, und Enkel des Bahadar Shaw beftieg den Thronzu Delbi, im MionatShawal 
„des J. 1130 der Higera,“ Dies wäre im Auguſt 1718. 

„Der. Todesfall Des Muhammud Shaw (fagt Hr. Dow ferner p. 44) ereignete ſich am Sten 

„des Ribbi ul Sani im J. 1160 der Sigera, nach einer ungluͤcksvollen 30 jährigen Regierung.“ 

Der gedachte Tag fällt nach meiner Rechnung auf den Sten April 174 7 Auch ſtehet am Rande 
die Jahrzabl 1747. 

Hr. Zolwell, nachdem er geſagt hat Shaw Jehan ſey gegen das Ende des Jahrs 1719 
geſtorben, ſetzet gleich beym Aufans der folgenden Regierung das Jahr 1720 an den Rand, 
und fchreibt; 

Mahommed Shaw. „Sein (des Shaw TIehans) Tod wurde einige Tage lang durch die 
befondre Geſchicklichkeit der Seyds verborgen gehalten; und Hoffen Aly Khan gieng nody in 
derfelben Nacht, .da Shaw Jehan flarb, insgeheim mit einem Pleinen aber auserlefenen Korps 
Reuterey nad) Agra ab, wo er feinen Tod bekannt machte, und mit Einftimmung des Mahah 
Rajah, Savajee Jeet Singh *), alfobald den Mahommed Shaw zum Kaifer von Hindoſtan 
ausrief; worauf er Dann auch von dem Rajah gefalbt wurde. Mahommed Shaw war ber 
einzige Sohn des obgedachten Khojiftab Akhter, des jüngften Sohns von Shaw Allum **). 

| | Ä Bald 

u) Hier ſcheinet in SZolwells Nachrichten eine kleine Unrichtigkeit zu ſeyn, denn der Titel Maha Rajah 
kommt gewoͤhnlich nur dem Oberhaupte der Maratten zu. 

NEs war deſſen ©. 7. gedacht worden. Man hat oben ©. 405. aus Fraſer geſehen daß dieſer aAte und juͤng⸗ 
ſte Sohn des Schah Allum oder Bahador Schah auch Jchan Shah genannt wurde: folglich ſtimmt 
volwells Nachricht von Mahommed Schahs Abkunft vollkommen mit Fraſer und Dow überein. 
Aus des P. Tieffenthalers Worten hingegen koͤnnte man ſchlieſſen er ſey der Sohn feines Vorfahren 


Schahzahan oder Raffiaͤoddalat geweſen: wahrſchelulich ein mund: Schah Jehan und 
. . . . Jehan 
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Bald nachher kamen der Vezier und die vornehmften Kronbedienten zu Agra an, bem neuen 
Kaifer ihre Huldigung abzuftatten, welcher fie fänmtlich in ihren Würden beſtaͤtigte.“ 

Hr, Solwell erzählt nun wie Mahommed Schah fid) benommen bat umfich und das Reich 
ber unumfchränften Herrſchaft der. Seyds zu entziehen, und fie zu ſtuͤrzen. Um die Mitte des 
Septembers 1720 entdeckte er fein Vorhaben einigen Omrabs vom erfien Range (mahommed 
Amin Khan, Seyder Rulifhan und Rhondoran) weldye verborgene Feinde der Seyds waren, 
and am 28ten Sept. 1720 ruͤckte er mit Dem Seyd Soffan Aly Khan und den übrigen Omrahs, 
mit einer mächtigen Armee ins Feld, unter dem Vorwand den Nizam al Muluck zu Paaren zu 
treiben *), eigentlich aber um bey diefer Gelegenheit erft Einen Seyd, und defte leichter her⸗ 
. | nach 


Jehan Schab muͤſſen, wie ımaneinfiehet, nicht mit einander vermenger werden. Hr Anquetil im 
Canon chronol. gtebt Jehandar Schab den älteften Sohn des Schah Aalem für den Vater des Mahom⸗ 
med Schah an. Dies fcheinet auch von einem Schreibfehler oder einem andern Heinen Verſehen 
berzurühren: indem nur die Spibe dar ben Unterfchted ausmacht. 


>) Man vergl. oben S. 94. 120. 123. An biefen Orten Habe ih mich hauptfächlich an Srafer gefalten, 
und Solwellaug der Acht gelaflen; affein man findet bey diefem einige Umſtaͤnde von dieſem Zuge, weis 
he des Lriſams Sefchichte etwas mehr beleuchten, und bie ich deswegen noch nachhole. 
„Das erfte (jagt Hr. Zolwell &. 27) wodurch die Seyde, nad) der Thronbefteigung des WIas 
„bonmmed Shaw, thre Gewalt anden Taglegten, war, daßfleihnnöthigten, den Nizam al Muluck 
‚für einen Verraͤther zu erklären, und ihm Befehl zu geben ſich am Hofe zu ſtellen. Yzizam war ben 
„Seyds fchon lange verhaßt gemefen. Die Empörung, welche Rajah Jeet Singh zum Vortheile 
‚des Licoſir erregte, hatte fie verhindert, ſich fruͤher nach ihm umzuſehen. Jetzt aber, ba fie den 
„Mahommed Shaw auf dem Thron feftgefegt hatten, entfchloffen fie fich Ihn aus dem Wege 
„zu räumen“, 
„Vizam wußte wohl, daß zwiſchen Tod und der Eiferfucht der Seyds kein Mittel war; anflatt 
„alfo den koͤnigl. Befehl zu gehorchen, tödtete er die Gursburdars (Abgeordneten) die ihn brachten, 
„marfchirte aus feinem Gouvernement Malwa nad) Eugon, wo er fich des koͤniglichen Schatzes bes 
„mädtigte ; drang von dan Deccan, das Souvernementdes Seyds Hoffen Alykhan, grif die Haupt 
„ftade der Provinz an, und eroberte fir; nahm die Soubah » Würde an; fehlte nad allen Orten feine 
„Niabs, oder Untergouverneurs ab, und entſetzte Die des Hoffan Aly Khan; und that felbft feinen 
„Weibern die größten Beihimpfungen an. Nach diefen Thaten, (wozu ihn der Kaiſer ſelbſt heimlich 
„angeftiftet Haben jell, um die Seyds zu erbittern) ſchrieb er den unterthäntgften Brief anden Kalfer, 
„worin er ein Verfahren zu entichufdigen und zu beſchoͤnigen fuchte wozu er aus Noth, durch die Tyrans 
„nen undlingerechtigkeit der Seyds, gezwungen worden“ 
„auf die Nachricht von den Ausſchweifungen welche Ylizam In Deccan verübt hatte, nahm der 
„Kaiſer eine verfiellte Wuch an; und ſcwur beym Mahomet, er wolle in eigner Perfon gegen den 
„Rebellen ıns Geld ruͤcken. Diefer Entfhluß war das Refultat einer geheimen Konferenz mit feinen 
„verbundenen Omrahs; denn man hielt dafuͤr, der erſte nothwendige Schritt zu Bezwingung dieſer 
„gefäßts 
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nach and) den andern aus dem Wege zu räumen. Ich babe diefes Zuges Schon weiter oben 
©. 123. nad) Srafer erwaͤhnet; hier aber führe ich mir Fleiß die beide Zeitdata: Sept. 1720, 
die mit Fraſer nahe übereinfiimmen, an, um ein Pleines Verfehen des Hrn. Sohvell zu rügen, 
in dem er in der Folge ©; 85. wo er won den Maratten handelt beyläufig fchreibt: Indeſſen, 
ale Mahommed Shaw durd) die Bezwingung der Seyds, im J. 1719. zum ruhigen Beſih 
„des Throns gelangte, ward ihren Invaſionen (ber Maratten) einigermaaſſen Einhalt gethan, 
„u. ſ. w., - Durch diefe fpätere Stelle bey Solwell kann demnach billig ein Zweifel entſtehen, 
ob nicht Mahommed Shah ein Jahr früher ale Solwell S. 25. berichtet hatte, (Ende 1719 
oder Anf. 1720) zum Throne gelangt ift: zumal da er mirtelft dieſes früheren Datumd mit den Her- 
ven Dow und Anquetil (im Canon chronol.) bejonders aber mit dem Werzeichniß im Zend- 
Aveſta näher übereinfommt: denn angenommen daß Mahommed Scab, wie der P. Tieffen⸗ 
thaler berichtet im April 1748 geſtorben ſey, und wie im Zend-Avefta ſtehet, 30. J. 1. M 
7. Tage regieret babe; fo muß dieſe Regierungsdauer in Sonnenzeit verwandelt, d. i. 29. Jahr 
2. Mon, von April 1748 abgezogen werden, und fällt der Antritt der Regierung in den se 
bruar 1719. 


Die Todeszeit des mohammed Shah findet man zwar nicht bey Hrn. Solwell; dagegen 
aber ann id) den P. Tieffenchaler zum zweytenmal als Zeugen aufführen: welches bey Unter⸗ 
ſuchungen Diefer Art doch allemal mehr als «in einfaches Zeugniß gilt. Ich habe nämlich bey 
den von Hrn, Prof. Rragenftein mir mitgerbeilren Auffäßen ein einzelnes franzöfi ifches Blatt 
welches der Beſchluß eines gröfferen Aufjages des P. Tieffenchalers zu fenn fcheiner*), gefuns 
den, deffen ganzen inhalt, weil er fo. kurz ift, ic) bier mit einigen Anmerkungen einrücken will, 
vbſchon ich mir nicht vornehme Die Folge der Kaifer die nach Mahommed Schah regiert haben 
critiſch zu uuterfuchen. 

Dans 


„gehäbefichen Brüder, fey, daß man fie trerme. Der Raifer gab demnach dem Vezier Seyd Abdal⸗ 
„tab Khan Befehl, nad Delhy zurüc zu kehren, und während feiner Abweſenheit das biirgerliche Res 
„giment zu beforgen, und den Frieden in dieſer Stadt zu erhalten. Er felbft mir dem Zoſſan Aly 

„Khan und den übrigen Omrahs, rüdte. den 20 Sept, 17238 mit einer mächtigen Armee in's Feld, um 
„den vorgeblihen Mebellen Nizam al Muluck, zum Gehorſam zu ‚Bringen‘. — Ich begnüge mich 
bier auch an den Brief zu erinnern den der Tlizam nad) Srafer im J. 1721 — 22, bey einer andern Gele⸗ 
genheit an den Kaifer fol gefchriebeu haben, und den man oben S. 95 findet. 


*) Sn diefem zten B. 1. TH. S. 133. findet man nur Res geftz indeab anno 1757 usque ad annum 1764 
gallice confcriptz, auf welche dies Stuͤck wenigſtens tn Abſicht ber Sprache paſſet. 
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Dans l'annce de Jefus Chrift 1738: de l’H£gire ıı5 1. dans lannee vingtieme et une *) 
du Regne de Muhammad Chahı fıls de Khogefla akh tare appell& Fahan Chak **), qui Etoit petit- 
fils de Bahador Chah, entra Nader Chah dans l' Hiudoſtan. 11 retourna en Perle ie 22 de 
Mars 1739. *'*). 

Muhamad Chah mourut A la fin d’Avril 1748 }). 

A Muhammad Chah fucc&da fon fils Ahmad Schah la mè me anne. Il regna jusqu’& ſenj 
Juin 1754 ff). II a été aveuglẽ par Gafiuddin khau Vezire, petit-fils de Niſam ul moluk. 

A Ahmad Chah fucc&da Alamguire ſecoud. 11 fur tue par Gafiuddin khan à la fin de Ne- 
vembre 1759 ttt). Ä 

| Ä Aprie 


°) Auch diefe Angabe kommt mit der fpätern des Hrn. Solmell für bie Bezwingung bee Seyds, nicht 
aber mit feiner früheren für die Thronbeſteigung des Mahommed Schah überein: denn wenn das 
aıte Jahr diefes Kaifers das J. 1151 der Hegira geweſen ift, ſo war 1131 das erfte; nun aber fällt der 
Anfang 1131 Inden Novemb. 1718: wenn er aber nicht eher als zu Ende 1719 den Thron beſtiegen 
hätte, fo könnte LZadirs Einfall nicht in das zıte Jahr ferner Regierung fallen. 


“Hier verbefiert unfer Verfaſſer felbft ſein Eleines Verfehen in der Beſchr. v. HSinduſtan, wo er dieſen 
Kaiſer Filium Schabzabani nennet: (f. oben S. 113.) 


“er Hier wiederum am 22 März 1739, wie oben ©. 60. welches aber dennoch unricheig zu ſeyn ſcheinet. 


+) Alfo wiederum zu Ende des apeil 1748, und man weiß daß der Berfaffer damals zu Yiarvar in der 
Nähe von Dehli war. 


Tr) Im Zend-Arv. regiert Ahmed Schah, 7 %. 2 M. 3 X. — Im Can. chronol. regieret er von 1748 
bis 1754. — In Dowe Append. befteigt er den Thron am ı7 Ribbi ul Sani 1160 (16 April 1747 5 
und wird nach einer Regierung von 7 Mondjahren und ı Monat, abgefegt und des Gefichts beraubt. 
Am Rande fiehet die Jahrzahl 1753. — In der Befchr. v. Zinduft. ſagt der P. Tieffenthaler, 


ex habe beynahe ſieden Jahre tegieret und ſey 1754, Im ZJunius, abgefegt und ber Augen bes 
raubet worden. 


+r}) In der Beſchr. v. Kind. fagt der Berfaffer, „Alamgir der Zweyte, Sohn des Moasunddin reg. 
„kaum 7 Jahre. Seine Regierung hieng von ber Willtühr des Bafiuddin, feines erften Miniſters, ab, 
„der ihn auch im J. 1759 auf eine treulofe Art ums Leben brachte.“ Es If klar daß der P. T. ſich 
ſelbſt widerſpricht; denn zmalbeynahe 7, geſetzt es feyen Mondjahre, machen doch mehr als 1141 Son; 
nen Jahre vom April 1748 bis Novemb. 17759. 

Im Zend: Av. ſtehet, Aziz euddin Schab, (fils de Maas eddin, et nemme Aalemguir Sani, Em- 
pereur de l’Indouften fur la fin de 1754, après qu' Abmed Schab eut été dépoſe par Schaab euddin kbanı, 
fils de Gbazi eddin kben, fils ainé de Nizam); 6 ans, 3 mois, 7 jeurs; (affaflin€ par les ordres du 
m&me Schaah euddin kban, fon Miniftre fur la fin de 1759.) 

Im Canon chrenol, ftehet von 1754 bis 1760: Adlemguirfani ou Arizeddaulab, in de 
Maazeddin, 


Ce Bey 
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Apres la mort d’ Aalamguire il y avoit [eut] un Interregne d’environ trois annses , jus 
qu'à ce que Aligohare fils d’Aalamguire fut proclame Roi dans le Campement de Parus par 
Chofat doulat Gouvernenr d’Elahabade et Aoud; mais on prend le commencement de fon regne 
de la mort de fon Pere, de forte que l'an 1769, on conte, [compte] la dixieme année **). 

Diefe legten Worte des Blattes machen wahrfcheinlich daß der Auffag im J. 1769 ges 
fehrieben worden. 

Man fieher abermals aus diefenobigen Betrachtungen ber die Nachfolger des Aurangs 
zebe, wie ſchwer es ift, felbft bey der neueften Gefchichtedes Hauptthrons von Hinduſtan, etwas 
ganz zuverläffiges berauszubringen. Die Verfchiedenheit der Zeitrechnungen, die öftere Ges 
wohnheit der Kaifer ihre Regierungsjahre früher als von dem twirflichen Antritte der Regierung 
an zu zäßlen, und fo viel andere Umftände mehr vereinigen ſich eine Ungewißheit zu verurfachen 
welche oft die firengfie Prüfung und Vergleichung mehrerer Schrififteller zu heben nicht vermag. 
Dan fiehet unter andern warum ich weiter oben gefagt babe Die Megierungsdaner des Mahom⸗ 
med Schah werde non 27 big 30 Jahre angegeben: nimmt man z. B. inder Eil fuͤr den Antritt 


— 

Bey Dow wird Eas u] Dien, Sohn des Moas ul Dien, und Entel des Babadar Shaw, Sohns 

und Nachfolgers des Aurangzebe, an eben dem Tage da Abmed Shaw das Geſicht verlohr, unter dem 

Namen Allumgire Sani (Allumgir der zte) auf den Ihson erhoben. Im Monat Ribbi wi fanifı174 

wird er auf Veranftaltung des Vizirs Ghazi ul Dien ermordet. Alſo hätte er nach Mahommedank 
[her Zeitrechnung regieret 6 Jahr 11 Menate. 


®) In dies Interregnum fallen 2 Regenten: ı. Schah djehan Seni, ein 15 jähriger Prinz vom koͤnigl. 
Hauſe; welcher von den Maratten abgelegt wurde. 26. Djehan bekt oder Jewan Bukht, ber Sohu 
bes jetzt regierenden Kaiſers. &. Anquetil Zend- Ar. loc. cit. und in den Corrections p. XX. Anfang 
des T. 1. 1. Part, und Dow append. p: 68. ſeq. 


In der Beſchr. von Sinduſtan wird von unferm Werfaffer das Interregnum abergangen und der ter 
gierende Kaiſer Schah alam genannt, welcher aber kein anderer als. Ali Gohar If. 

- Das Originalverzeichniß im Zend-Avclta gehet nicht weiter als bis auf Schah. djehen fani; aber 

im Errata (XX) nennet Hr Anquetil, nach deſſen Nachfolger Djchan bakbr, den Aali gobere, pere de 

Diebanbaklis, et fils d'Aaleaguir, nomme Schabeadeh et Schah Aalım, dans la Province d’Elahbad. Er 

Berufet ſich dabey aufbas Werk des Hrn. Dow. " 

Im Canon chronot. ftehet Schab- Aslem ze. (ou Aaligaber) filsd’ Aalemgnir fani, Bey der Jahrʒ. 1760, 

Dep Dow im Append. Ift das Datum feinen Thronbefelgung nicht beſtimmt angegeben; men fin 

Ber nur (p. 77 ſeq.) daß er bald nach dem Tode feines Vaters, u Patna als Kaifer ausgerufen wor 

den, abwechſelnd ein Spiel des Suja ul Dowlat und ber Engländer war, und zu Allahabad oder 

Elahbad feinen Hofſtaat hielt, während. des fein Sohn Jewan Bucht, zu Dehli, meiner Penſt ion ohne 
alle Gewalt, fortfuhre dis koͤnigl. Wuͤrde einigermaaſſen zu behaupten, 
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ben Zolwell die Randzahl 1780, und weil diefer das Todesjahr nicht hat, bey Dow die Rand: 
zahl 1747, fo fommen nur 27 Jahre heraus; hält man ſich aber an die Verzeichniffeder Herren 
Anquetil und Tieffenchaler, fo findet man 30 Jahre und drüber, für Die Megierungsdauer: ein 

beträchtlicher Unterfchied bey einer der merkwuͤrdigſten Regierungen dieſes Jahrhunderts. 


x 
- 





©. 116. (anflatt 119). Man vergleiche 3. 19. 20, mit den Gtellen aus Sollwel und 
Dow, oben ©. 209. und 212. | 

©. 117. De Verfafler ſcheinet am Ende diefer Seite einigen Glauben an die Aftcoles 
gie zu verrathen; bey genauer Erwägung der Stelle, kann man aber auch da6 Gegentheil ba: 
raus ſchlieſſen. 

©. 124. 3. 6.7. Von den Verwandlungen des Beſchan oder Viſchnu ſehe man —* 
Recherches p. 124. und die daſelbſt angeführten Stellen, in Abr. Roger de la vieer des moeurs 
des Bramines, 

©. 132. Gualiar. Einen herrlichen groffen Kupferftich der Anſicht diefer Feſtung bat der 
beruͤbmte Hr. Rennell 1784 herausgegeben. Die Zeichnung iſt von Searne nach einem Ori⸗ 
ginal Riſſe des Capit. Silkes. Der Stich iſt von Will. Byrne, und (die Figuren) von J. Sal, 
Aus der Linterfchrift erfährt man, daß diefe Anſicht von Bualior, auf ‘Befehl und Koften des 
Hrn. Warren Haftinge, ehmal. Gouverneur in Bengalen, geftochen worden, um bem Major 

om. Popham, und übrigen Officieren und Soldaten zugeeignet zu werden, welche am 4ren 

Auguſt 1780 diefe berühmte und für unuͤberwindlich gehaltene Feftung überfallen und eingenoms 
men haben. Eine Nachricht von diefer Eroberung, aus der Schrift welche mit diefem Kupfer: 
ftiche ausgegeben worden, findet man in der zweyten Ausgabe von Rennells Memoir of a Map 
(in meinem Illten B. ©. 182 — 184°. Man fehe audy A rerrofpellive View and confidere- _ 
tion on the India affairs, Lond. 1783. p. 54. 55. Sprengels Geſch. d. “Ind. Staatsveraͤnd. 


1788. ©. 371. 372. So fehr zu bewundern ſcheinet dieſe Eroberung doch nicht zu feyn, wenn, 


man beym P. Tieffenshaler, der felbft in Bualior gewefen ift, die Befchreibung Diefer Feſtung 
lieſet. Die Engländer nahmen fie ben Maratten ab, und fegten deu Rana zu Gohud oder 
Gohad (ſ. ©. 135.) in deſſen Gebiete fie liegt, wieder in den Beſitz derſelben. Mich dünft 
aber der Maratte Madajhi Sindia habe fie bald hexnach wieder erobert, oder fie ſey ihm indem 
mit ibm gefihloffenen Frieden abgetretenworben. B. (f. Aretrofp View, p. 87. U, Sprengel 
lib. ci. ©. 472.) 9 


Ce 2 j ©, 156. 
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| &, 156. 3, 10. v. u. Der erfte bieß Darmalden. So hieß auch der legte von vori⸗ 
gen Stamme:. wenn bier nicht ein Irrthum ift, fo hatten beide Fürften gleichen Damen. 


©. 162. 163. Sarſoti. Dies ift auch der Namen einer Indiſchen Gottheit, welches bier 
verdienet bemerkt zu werden. 


©. 163. 3.3 — 6. (Geogr.) Breitevon Elahbad. „Ich fehe aus der deutſchen Ue 
„berfeßung des Tieffenthaleriſchen Werkes, daß der P.T. aus feiner Beobachtung im J. 1766, 
‘für die Polhoͤhe von Elahbad nur 25° 9° findet; weiter unten feßet er Benares unter 25° 14. 
„Alfo wäre Elahbad um 3’ ſuͤdlicher. Aufder Original Charte des Banges aber liegt diefe 
„Stadt um 14’ mehr gegen Norden: welches auf die 25° 25’ des P. Boudier herauskommt. 
„Der deutfche Miſſionar ift demnach auf feiner Charte der Beftimmung des franzöfifchen gefol⸗ 
„get: und welchem foll man Glauben beymeffen, dem Manuferipte oder der Charte? Indeſſen 
. „feheinen die Ortslagen nach Norden von Elahbad, nad) der Ießteren ſich zu richten.“ (Aus 
einem Briefe des Hrn Anquetil vom 14ten Octob. 1785.) — ch hafte auch die letztere fürige: 
nauer, um fo mehr, da Hr. Rennell diefe Stadt ebenfalls unter 25° 2 ” oder noch etwas mehr, 
auf feiner harte geſetzt hat. B. 


©. 164. 3. 13. Die eine — am jenfeitigen hohen, die andere am dieſſeitigen niedri⸗ 
gen Ufer. Hr. Rennell erklaͤret gut und ausfuͤhrlich in ſeiner Abhandlung vom Burrampooter 
(im III B. S. 91. 92.) warum an dem Ganges und andern groſſen Fluͤſſen Indiens, oͤfters ein 
Ufer ſehr hoch und ſteil abgeſchnitten, das andere aber gegen uͤber ſehr flach iſt. Ich halte da⸗ 
fuͤr, der P. T. meyne mehrentheils das hohe Ufer wenn er ſich des Wortes Crepido bedienet; 
doch ſagt er auch zuweilen ripa edita; und der erſte Ausdruck Crepido hat mir nicht fo beſtimmt 
bey ihm geſchienen, daß ich Urſache gehabt haͤtte allezeit hoch beyzufuͤgen. B. 


S. 165. letzte Z. Der kleine Fluß Ze es o. Dieſer Namen hat eine Bedeutung: naͤmlich 
Bold Strohm (Courant dor), A. 


©. 167. 3. 14. Die hier erwähnte Schlacht ift von Manuzzi, Bernier, Schouten, 

und andern Reifenden befchrieben worden; der erfte, in dem Buche des P. Catrou, nennetden 
uͤberwundenen Prinzen Cha⸗Chuia; der zwente, Sultan Souja; der dritte fagt, er babe Sub 
tan Chafonfa oder Suliun Suyah geheiffen. Unſeres Verfaſſers Schoza aber, oder nach 
der franzöjifchen Rechtſchreibung, Schodie, fdyeinet richtiger zu feyn. Die Anecdote vondem 
Elephanten wird verfchiedentlich von jenen Schriftſtellern erzäßfet, und nicht ale 06 ſie ſich in 
dieſer Schlacht, ſondern in einer andern, des Aurangzebe mit ſeinem aͤltern Bruder Dara, zu⸗ 
gett a⸗ 
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getengen babe. Huch Bemelli erzählet fie von Dara, im 3ten Bande feiner Reifen, Die aber nur 
eine Compilation aus andern fenn follen ). B. 

S. 170. 3. 7. 6. v. u. Parthabgar — am noͤrdlichen Ufer des Sei (jacet ad bore- 
alem Seis crepidinem). Man muß ſich hier an die entgegen gefeßte Angabe, weiter oben 3. 1. 
balten, nad) weldyer diefe Stadt am füdlichen Lifer liegt: denn fo findet man die Lage auch auf 
ber Driginat Charte des Gears, wo Hr. Anquetl ı eine Erörterung des Widerſpruches ge 
ſucht Bat. 
©. 174. legte Zeile, 1: 175.2 1. Sanisffen und Beragen. 

Letztere finb eben die welche weiter oben S. 144. 145. Beragiund Beragier genannt wor⸗ 
den. Unſer Verfaſſer ſchreibt Saniaſſij ac Beragij. Beide Secten werden oft mit einander ges 
nannt: fo lieſet man z. B. in des Hrn. Obriſt Beil Abhendjung von den Seite, in den Ans 
Aueriifchen Recherches folgendea: „Die Geile find heutigen Tages fehrzaplreich, und nehmen 
„in ihre Seete oder vepnblichnifche Ghefellfchaft allerhand Meligipnen auf, eben fo wie Die Bey 
„raguis und Saniaſſis in die ihrige alle Arten von Heiden oder Hindus (Geutils) aufnepmen.“ 
Hierüber macht Hr. Anquetil diefe Anmerkung: „Die Beraguis und die Saniaflis find My— 
„ſtiker (des Spirituels), die inden fie der Welt, allen Bergnügungen, allen Eindrücken der Sins 
„ne entfagen, um fic) bis zur Auſchauung des allgemeinen Weſens zu erheben, fid) über die Ue⸗ 
„bungen die Bas Aufferliche ber indifchen Religion ausmachen, hinwegſetzen. Es giebt wahre 
„und falfche Saniaflis, und die Betruͤgerey der letzteren, giebt den gemeinen Leuten, und infons 
„derheit den Fremden, Anlaß die erfien zu verleumden.“ — Beide Seften werden au, wie 
es mit den meiften indifchen Namen gehet, zuweilen jiemlich anderft genannt: fo heiffen fie z. B. 
Beirakuis et Chenaffeis in den Effars philofophiques fur les moeurs de divers animaux étran- 
gers **); wo von beiden umftänblidyere und merkwürdige Nachrichten vorfommen: unter ans 

Ce 3 dern 

°*) Man fehe Im Iten TB. biefes Bandes, ©. 155. | 
. **) Avec des obfervations r&latives aux principes & ufagesde plufieurspeuples. _Ou extraitsdes Voyages 
de M *** cn Aſie. Paris 1783. Dies angenehme und unterrichtende Werk ift ſchon überfegt: der 

Verfoſſer it em M. d’Obfonville der vor 25 oder mehr Jahren In Indien gedienet hat: auf das poll 

tifche in feinen Noten kann man fi mehr verlaffen als auf das linguiſtiſche. Er hat ſeitdem ein groffes 

Werk in 2 QAuartbänden, von welchem jenes nur ein Stück war, unter bem Titel: Voyage en Aſie ou 

Effais philofophiques et hiftoriques fur la haute Antiquitd, fur quelques peuples modernes Orien- 

taux, et fur divers animaux de ces Contr£es, av. fig. en taille doucc, auf Pränumeration angetündir 

get; allein es fanden fich nie genug Subſcribenten, daß es hoffen Konnte fchadlos zu ſeyn, und kluͤger 
als ih, hat er fein Unternehmen aufgegeben, nachdem er 600 Livres an vorläufige Unkoften zur Ber 
kanntmachung deſſelben aufgeopfert harte. Indeſſen Hat er doch neulich eis anderes merkwuͤrdiges Buch 


nn 
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dem, wie fie durch den Genuß der Blaͤtter eines Baumes Mairkoufig, die fie voitt ten big 
zum 25ften Sabre roh effen müffen, zur gänzlicgen Gleichgültigfeit gegen das andere Geſchlecht 
gewoͤhnt werden. : Die wahren Chenaſſeis heiſſen bey dieſem Vorfaſſet auch Tgaguis Avadoutes; 
und die Bairakuis, welcher Namen ungefähr Befellen (Compagnons) bedeutet, gehören eben: 
falls zu der Haupt: Bußbruͤderſchaft der Avadoutes. Diefer Namen kommt felten vor ); aber 
die genuinnten Tgoguis End die welche Tieffenthaler Zogi (Zogiex) neunet,. (z. B.©. 318). 
und die in vielen Buͤchern unter dem Namen Joguis vorkommen. La Croze nennet ſie auch 
Jogigueuls in feinem Indian, Chtiſtenſtaat ©. 585. wo er S. 584. andere ahuliche Claſſen 
beſchreibt. Von den Santaffis, die er Sannias nennet, ſchreibt er (S. 613.) daß es vermuth⸗ 
lich die Zanayasoı ſeyen, deren etliche alte griechiſche Autoren gedenken; er behauptet daß unter 
dem Namen und der Kleidung ſolcher Sannias, die Jeſuiten, mit Verlaͤugnung ihres europäifchen 
| Herfommens und portugiefifeher Religion, in Die Reiche Carnare und Madure fidy eingeſchü⸗ 
chen. In den daͤniſchen Miſſionsborichten fteht: daß die roͤmiſchen Miſſionarien ſich fo nen: 
nen laſſen **). Ueberhaupt fieher man num fehon genug hieraus, daß Die Drey genannten Set: 
| 1 ven. 
in o&tav herausgegeben: Basavan amjou Doßtrine divine, ouvrage Indien, canonique, etc. Paris, 
1738. mit einem intereflanten Discours preliminaire, Hr. d' Obſonville iſt ſchon 1771 nah zwanzig 
jährigen Reiſen nach Frankreich zuruͤckgekommen. Das Vagavadam war nicht unbefannt; man fin 


dee z. B. groffe Städte daraus in Sonnerats Reifen; Hr. d' O. behauptet aber, daß ohne die Untreut 
eines Indlers der in feinen Dienften war, nichts davon bekannt waͤre. 


*) In Hrn. Zennings Geſch. des Carnatite & 481. werden aus Abe. Kogere verborgenen «eis 
denthum, die Avadoutas nebft den Banjafıjs und Wanapraftas als die drey Claſſen ber firengen 
Jogijs angeführet, | 


»22) Ich begnuͤge mich Hier aus dem fo ebengenaunten Buche bes Hrn. Sennings & 580. folgende Stellen 
der Miſſ. Ber. anzuzeigen: J. B. 350. III. 589. IV. 266. 1161, V. 1575 1576. Dieſe fogenannte 
Gefchichte des Carnatiks u. f. w. enthaͤlt wirklich, ihrer in den Bötting. gel. Anz. 1785. St. 176. 
geruͤgten Maͤngel ungeachtet, viel brauchdare Materialien und muͤhſam zuſammengeſuchte Auszuͤge und 
Citaten: wie will aber der Herr Kammerherr Hennings die eben fo unhoͤfliche als ſchtefe Art rechtfertigen, 
mit welcher er die biedere Freymuͤthigkelt, die Standhaftigkeit, den beharrlichen gelehrten Fieiß, eines 
Anquetil, mit fo wenig Nachſicht gegen einige jugendliche Ueberellungen brurtheilet? — Diefe Note 
ward ſchon 1786 zu meiner Octav Ausgabe geſchrieben; ſeitdem hat Hr. Hennings bie zte Hälfte feines 
dickleibigen dritten Bandes einer ausführlichen Diatrıbe wider das Zend: Apefta gewibmer, und In der 
erften, in einer unverdauten Indiſchen Litter atur Geſchichte, von dem Tieffenthaleriſchen Werke auf eine 
Art geredet die meinen ganzen Dank verdienet: denn es iſt fo viel Unſinn in diefer Recenfion daß er fich 
ſelbſt damit proſtituiret hat. Diefer Hr. Senningeo iſt wahrlich ein ſonderbares Triphibium: Hofmann 
ohne Hoͤflichkeit, Commerzintendant ohne Ordnungsgeiſt, und Libritex, ohne Talente zum Handwerk. 

Luſtig 


wunderbarften und nun mehrentheils auffer Zweifel gefeßten Tours de force und Selbſtpeini⸗ 
gungen erzählen, und von denen man auch hin. und wieder Abbildungen antrift *); ein ‘Bey 
ſpiel davon Fommt ben Tieffenthaler a.d. 176. S. vor. Aus einer Stelle ebendaf. ſcheinet es 
zwar daß die Beraguis ſich nicht wie die andern vom weiblichen Geſchlechte enthalten“); ande⸗ 
re Nachrichten aber melden das Gegentheil). 

Zu ©. 151. 3. 12. Der Affenkoͤnig Sanumann ic 


Ich war begierig von dieſem fogenannten AffenPönig, der einige mal bei rieffenthaler 
vorkommt, etwas beſtimmteres zu wiſſen, als mir in den aus den Lettres’ Edifiantes gezogenen 
Memoires geogr. phyf. et hiſtor. Paris 1767. T. I. p. 27. ü. 31 5. folgende Stellen unter die 
Augen fielen. „In der erften heiffet es: ver berühmte‘ Ramen, eine der vornehmſten indifchen‘ 
„Gottheiten hat ſich, geben bie Indier vor, dafelbft (auf der Inſel Lanka oder Ceylan) aufges 
„halten; die Peguaner verfichern, Daß Anumann, ein berühmter Affe den fie anderen, den in 
„Ramen verwandelten Viſchnu (oder Beſchan) dahin begleitet babe.“ Die atldere lautet for 


„Die Indier geben vor, daß ihr Gott Ramen einft die Eroberung von Ceylan unternahm, und | 


„feiner Gottheit unerachtet folgender Kriegstift ſich zu bedienen für gut fande: Er errichtete eine 
„Armee von Affen, und fegte ihren zum General einen vorzäglichen Affen vor, den fie Annman 


„nennen. Dieſem ließ er den Schwanz mit vielen Stuͤcken Leinwand umwinden, auf welche 


„man groſſe Geſchirre mit Oel ausgoß. Man ſteckte fie an, und diefer Affe, indem ee durch Fel⸗ 

der und Wälder, Staͤdie und Doͤrfer lief, ſteckte allesin Brand, und verheerete auf dieſe Weife 

„beynahe die ganze Inſel. Nach einem ſoichen gewuge, mag die Eroberung derſelben nicht 

„lchwer 

Luſtig iſt daß indem er einem Anquetil, dem er nicht werth iſtt die Schupriemen aufsulöfen, fo veraͤcht⸗ 

lich begegnet, er unverdienter Weiſe, dor eben dem Maune viel Vuͤcklinge mad, ber ihn in feinen 
Hinterhalte, weiblich burchgezegen dat. u 

) Man fehe 3. B. Thevenots Reifen fur. Th. 133 &. Salmons und v.Boch gedenw. Staat von 


Indoſtan, das Titellupfer. Siſtor. Abriß von Indien (Altenb. 1773.) ©. 177.0. a.m. Indem 
Cabinet du Rei zu Paris Ift eine Sammlung bdiefer Art. 


ne) Wahrfchelnlich find es bie Wanapraſta⸗ des Abr. Rogers, als Be ee und minder frengere Claſſe. 


) In den Sketehes of che Mvthology and Cufloms of tho Hindoses, die Hr. Georg. Sorfter aus 3 
Schreiben von Benares 1752. und Caſchmir 1783. zu London im Jahre 178 5. hat abdrucken laffen, 
lieſet man p. 57: There is s ſet of mendicants, called Tg or Byragbeu, vho livo inaftate of celi- 
bacy, but it 5 not a numerous one, 
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ten vornehmlich die fo berühmten Buͤſſenden in fich begreiffen, von denen fo viele Reiſende die 
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nſchwer geweſen ſeyn, und es war feine groſſe göttliche Macht noͤrbig, um ſie zu Stande zu brin⸗ 
„gen.“ In Dorville Geſchichte der verſchiedenen Voͤlker ꝛtc. ) heiſſet dieſer Affe Annemonta 
und wird alfegorifch für den Wind gehalten; auch ſeine Gerichte auf eine andere Art erzaͤhlet. 

Ebind. 3. 3.9. die (nördliche) Breite 

Der Berfaffer ſchreibt Latitudo; waheſcheinlich aber hat er Longitudo ſchreiben wollen. B. 

Da Avad ı M. etwas O. N. O. von Bangla legt, fe: kann es doch jeyn, daß die Breite 
um. 1° oder 4 Eoß gröffer iſt. A. 

: ©. 182. in ber Mitte. 

Auf der Charte des Gagra, unſerer Verfaſſers, iſt die ‚Breite von. nBangla 260 30%. Auf 
den engliſchen Charten, um mebr ale 4 Grad gröffer; eine eigene: unterſuchung uͤber die Lage 
dieſer Stadt kommt im ıten Th. dieſes aten Bandes ©. 159. 160. vor. 

Ebend. 3 16. v. n. Goptargath. | 

Beſſer ljeſet man Goptarghat, von bat Vertieffung, und Goptar oder Gehbter, die 
Verſchwindung. A. 

Ebend. 3. 3. v. u. Lacno. | 

Der Verf. nennet diefe Stadt im Lateinifchen Lacnoum. Auf der Handzeichnung die fie 
vorſtellt: Lacnao; einmal mit dem indiſchen Namen: Lacnau, welches wohl die richtigſte Aus⸗ 
ſprache iſt. Hr Anquetil ſchreibt Lacnau, Lacnav, &acno: der obgedachte Hrad Ubſonville, 

ſchreibt Lacnaor. Die Engländer ſchreiben Lucknow, Kaknour, ꝛc. Im April 1784 kam 

der aͤlteſte 36 jaͤhrige Sohn des Kaiſers Schah Allum hieher, um für feinen in Delhi in den 
dürftigften Umſtaͤnden lebenden Vater bey den Engländern, die Kacknau inhaben, Huͤlfe zu ſu⸗ 
chen: die er gber in ſehr geringem Maaße fand **), 

©. 183. 3. 19. Schozatdola. 

Dieſer Statthalter oder Nabab von Avad (Oude) war zugleich Vizir des Reichs: erſtarb 
1775. Die Franzoſen nennen ihn Soudja oder Schodja ed Daulah, und die Englaͤnder Sujah 
ul Dowla, Er iſt denen welche die Geſchichte der legten Kriege ber Engländer in Hinduſtan ge: 

| leſen 


hd 


S. den I. B. a. d. 65. 66. der deutſchen Ueberſetzung, Sof ı: 1774. 


| . Ein merkwaͤrdiges Schreiben von dieſer Reiſe und Unterhandlung ſtehet in dem Gentlem. Magazine 
1785. Febr. p. 113 — 116. Der Prinz heiſſet dafelbft Jewan Bukhr; im April diefes Magazins ober 
nennet man ihn Schahzade, (welches fein Ehren; Dramen tft, und Kronprinz bedeutet‘, und erwäßs 
net deffen ferneren Aufenthaltes zu Lucknow. Der Prinz zeigte fehr edle Sefinnungen gegen feinen 
alten bebrängten Water. Es fcheinet derfelbe zu feyn, der eine kurze Zeit Raifer war f. oben &. 218. 


_ 
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lefen haben, fehr dekannt *); unter andern durch den Traftat zu Ehlabad im J. 1765 **) und 
durch den Krieg mir den Robillas, wovon the authent. narrativeofthe Mahrarta — and Rohil- 
la War, und M.kintofeh) Travels in Europe, Aſia and Africa. Lett. LVII. nebft andern nad): 
zuleſen. Der Nachfolger diefes Fuͤrſten ift fein ältefter Sohn Aflof ed Daylap, welcher die 
Engländerdem obgedachten Traftat zuwider in den Beſitz des Diſtriktes von Benares geſcht 
bat. A. B. 

©. 184. 3. 37. 9. u. in der Mitte. 

Eine Vergleichung der Lage von Borecpor, nad) Tieffenchaler und nad denen die Breite 
viel gröfler angebenden englifchen Charten, ſtellet Hr. Anquetil im arten Th. dieſes Bandes ©. 
160. 161. an. 

©. 185. 3. 3. 27° 19° Weiter unten 3. 22. ſtehet 27° 20°. Wegen des Pleinen Unter⸗ 
fchiedes habe ich die faft unnüge Wiederholung nicht ausgeftrichen. 

&. 186. 3. 5. 46 engl. Meilen. Cs ſtehet zwar ganz ausgefchrieben quadraginea fex; 
man wird aber doch 64 leſen müflen. 

Ebend. 3. 19. 150 und mehr Meilen. Diefe Entfernung ift ficher zu geoß angegeben, 
wenn bie gedachten Berge von Balrampor aus gefehen werden. A. 

Ebend. legte 3. Debbi. Dieſe Göttin ift feine andere als die von dem Verfaſſer of ge 
nannte Sithe und Larfhemi, Gemahlin des Ram. ſ. Sketches of the mythology etc. p. 
75. u. a. m. 2. 

©. 187. 3. 9. 8. v. u. nach dem oben ıc. Man ſehe oben .B.) S. 37. Der Verfaffer 
nimmt bier 32 Meilen oder etwas weniger für einen Grad an. 

©. 190. 3. 5. in den Gagra fidy ergieffer. Der Manurama ergieffer ſich nicht in den 
Bagra, fondern vereiniget fich mit dem Ruana oder Kevan ; welches Durch den aten Theilder 
aten m Charte des P. Tieffenthaler, und auch durch feine zte Charte erwiefen wird. A. 

Edend. 3. 16. am füdlihen Ufer. Auf der erwähnten 2ten Charte, aten Th. ſtehet Ace 
barpor auf dem nördlichen Ufer. 

S. 193. 3. 19. 20, in einer Ebene, am Öftlihen Ufer des Barra, weſtlich iftfie mic 


Suͤmpfen umgeben. - Das Original hat: In planitie fita ad ripam ortivam Garrz, paludibus ' 


cincta ad occaſum. Mich duͤnkt es mag die Stadt oder die Ebene ſeyn, die am oͤſtlichen Ufer 
liegt, 


*) ©. die ausführliche Hiſtory of the military Tranesctions etc. des Hrn. Orme; die Schriften der Her⸗ 
ven Dow, Solwell, Scrafton, S. Lübin, Briſſot de Warwille u. a. m. 


**) Hieruͤber kommt viel leſenswerthes in den Anquetilſchen Recherches vor: p. 493 - 503, 


5 


N 
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fiegt, fo müffe man ortum für occafum leſen; oder es müßte denn ripam occiduam anftatt 
ripam ortivam gelefen werden: aber die Charte des Hrn. Rennell giebt die ortivam an, B. 

Ich erfläre mir die Sache fo: daß die Suͤmpfe zwifchen dem Fluß und der Stadt find. 
Auf Hrn. Rennell's Charte ift doch Sandi in einiger"Entfernung von dem Garra. A, 

©. 195. 3. 22. muß man die Worte: der Befellfehaft Jeſu, ausftreichen. * 

©. 196. 3. 6. Hauptthor. Man lefe 5auptthor (der Stadt). 

Ebend. 3. To, 9. Der erwähnte Baum ift vermuthlich der Banianen Baum, Katualu, 
inv. Ruzen Hort. malab. vergl. Gefdy. des Carnat. S. 235. 236. 

©. 199. Was zu Ende'diefer Seite vom Austrocknen des Pulhar gefagt wird iſt undeuts 
lich und widerfprechend, war aber nicht zu ändern. Aus der 3. 3. v. u. angegebenen Groͤſſe 
diefes Sees kann man abnehmen, daß er auf der Charte des Th. Jefferies, wo er Poultanti 
und Poulot Talaor genannt wird, viel zu groß vorgeftelle wird. 23. 

Bon dem erwähnten Austrocknen des Pulhar mache ich mir folgende Borftellung: im Ja⸗ 
nuar ift der Bumari zuweilen bis auf 3 oder 4 Meilen vom Pulhar ausgetrocknet; im April, 
bat er noch einen fehwachen Lauf bis Tanda; zu Ende des Junius, trocknet er ganz und 
gar aus. A, Ä | 

©. 200, 3.2. Gantam. Man wird leſen muͤſſen Bautam; undesift vermuthlich eben der 
Bortam von welchem in den M&moires etc. tir&s des lettres difiantes, T. I.p. 240. geſagt wird: 
„er war der Stifter der Bramanifchen Schule Nyajam (der Vernunft, der Urtheilskraft) zu 
„Tirae *) gegen Norden vom Ganges, dem Lande von Patna gegen über; fie hat daſelbſt viele 
„Sabre gebluͤhet.“ Er ift wohl aud) der groffe Philoſoph Gutam der vor ungefähr 4000 Jah⸗ 
ren gelebt, und die heiligen Bücher YIeardirfen Schafter verfaffer baben fol **). 

S. 203. Ich babe Bier durchweg Kenar gefchrieben; aber der Verfaſſer feßte bald Ka: 
nar bald Kenar, und mehrentheils das letztere; auf feiner Charte des Banges und des Gagra 
hingegen ſtehet Kanar. 

Ebend. 3. 11. N. Y7. oöſtlich. Es muß heiſſen Suͤd⸗Sad oͤſtlich, wie die Charte aus⸗ 
weiſet. A. 

Ebend 3. 22. Dulusagar. Man leſe Dulu⸗-ſagar; denn Sagar bedeutet Meer 
oder See. A. | 

©. 204 


> Man fehe was &. 196. von Tfchacar Tirat gefagt wirt. 


“*) S. Rleufer in Kolwell's hiſtor. YLachrichten x. 1778, ©. 164. 


⸗ 


\ 





- 


Bermifchte Neten zu dem erſten Bande. 2227 


S. 204. 3. 20. bricht ein kleiner Arm aus dem Bagra hervor. Das Original bat; 
brachium exiguum ad ripam exiguam: wegen der Aehnlichkeit des Klanges glaube ic) man koͤnn⸗ 
te leſen occiduam eher als ortivam, und denmad) am weftlichen Ufer des Gagra. B. 

Es kann aber doch ortivam heiffen müffen: denn unterhalb Malapor iſt ſo viel ale weiter 
unten, den Bagre hinab; ſolglich kann der Arm von dem öftlichen Ufer austreten. A, 

Ebend. 3. 23. Tilfifarayan. Auf der Originalcharte find Tilki und Sarayan zwey ver: 
fchiedene Derter. A. 

©. 205. 3. 14. 7. 2 77. weſtlich von Beraes. Auf der General⸗Charte liegt Nandpara 
V. V. oöͤſtlich; beides iſt unrichtig; Die Original Charte weiſet daß dieſer Ort gerade noͤrd lich, 
oder noch genauer nur 4 Coffe oͤſtlicher als Beraez liegt; aufder Churte beträgt der Unter: ı'» 
nur F ind, Meile in der Länge, und kann von einer Ausdehnung des Kupfere berrühren. A. 

©. 206. 3. 3. v. u. Von Rutpor an folget der Verfaffer dem Bagra hinauf von Suͤden 
gegen Nord Well. A. 

©. 211. 3. 17. von Candunala. Man lefe von dem Candunala. 8. 

©. 212.3. 10. v. u. Tuch (Pannus). Man wird Leinwand oder Baumwollenzeug le⸗ 
ſen muͤſſen. 

- ©. 214. 3. 14. ich halte ihn för den Sarzunala. Auf der Charte des Gagra ſtehet 
Sarzunala. A. 

Ebend. 3. 11. v. u. Schumla — — Zumla, ' Auf der Renellſchen Charte heiſſen dieſe 
Gebirge Choumar, in Gu. 

S. 215. 3. 19. zu Lamagrum. Dan leſe dem Lamagru: naͤmlich dem bekannten 
Groß Lama von Thibet. Gru oder Goru bedeutet Meiſter. (Man vergleiche S. 306). B. 

©. 234. 3. 12. Länge und Breite von Tſchitor. Auf Hrn. Rennells Charte ift die . 
Breite diefer ehmals fo beruͤhmten Veſtung (die er Cheitore nennet) 25° und die Länge von Green- 
wich an 76°, Ex; bemerft in feiner Abhandlung daß auf allen alten Charten, diefer Ort um 
80 engl. Meilen zu viel gegen Süden gerückt fen. | 

©. 236. 3. 4. rohe Arc von Menſchen. Vermutbhlich eben die welche der Verfaſſer an 
andern Orten (z. B.S. 272.275.) Colier nennet, und die aus mehr andern Büchern bekannt 
ſind. (Vergl. unten die Note zu S. 272.) 

©. 241. Geſchichte der Rattoren. Ein gar zu kleines Stuͤck zur Geſchichte der Ma⸗ 
ratten, von manchen engliſchen Schriftſtellern Maharattors genannt. Genealogiſche und an⸗ 
dere Nachrichten von den vornehmſten Maratten hat Hr. Anquetil in ſeiner Reiſebeſchreibung, 
in dem ıten Theil des Zend- Avelta, p. 211. 212, undin feinen Recherches ze, partie, aus den Dar 

Ff 2 pie⸗ 
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pieren des Hrn. Obr. Gentil, mit feinen Anmerkungen, gegeben. Mehrere findetmaninneuen 
englifchen Schriften: 3. B. in Dow’s oft genanntem Appendix*); in The origine and auchenr 
Narrat. of the prefent Maratra war etc. Lond. 1781. ü the retrospe&t. View and Confid. erc. 
Lond. 1783. Beſonders handeln von den Maratten die Engländer J: Kerr (deffen Bud Hr. 
Sprengel in feiner Geſch. der Maratten 1786. umgearbeitet hat), und Chambers in dem Afıa- 
tic Miscellany, deffen Auffaß von Hrn. Ebeling in ben gten Band feiner neuen Saml. Reiſe⸗ 
befchreib. eingerückt worden. Auch hat Hr. v. Breicenbaudy in feinen Ergänzungen x. ar, 
Tb. 1784. eine eigene Abhandlung von diefer Nation. | 

j S. 252. heidniſche Aönige von Malva. Man bat einevon Nizami im J. 910. ber 
Segira, 1504 — 1505, n. C. ©. gefchriebene Gefihichte der Fürften von Malwa. A. 

©. 255. 3. 2. Bondvan. Man lefe Gondvana oder Gundvana. 

Ebend. 3. 3. 12. Talangana. Diefer Diftrickt ift ein Lieberreft von Tellingans oder 
Telling, Talang ıc, einer ehmals viel weiter ausgearbeiteten Provinz, von weicher man glaubt 
daß die Telugifhe Sprache die auf der Küfte von Orixa geredet wird, undeine der Hauptſpra⸗ 
chen von Hinduftan ift, herruͤhre. 

©. 260. Chandeß. Durch diefe, wie Berar, wenig befannte Prooim— engl. Candeiſh, 
gehet der auf Rennell's Charte verzeichnete lange und beſchwerliche Marſch des General God⸗ 
dard, den Hr. Haſtings in fo zweydeutigen Abſichten, und vergeblich, im J. 1778, nach Gu⸗ 
farat ſchickte; wodurch wenigftens die Topographie etwas gewonnen hat. 

©. 272. 3. 3. von Coliern. Diefe find die Coolies auf Hrn. Rennells Charte in Nh: 
fie find aber, wie man aus andern Stellenin des P. T. Werke abnehmen kann, durch mehr Pros 
vinzen jerftreuet; ich hielte fie fogar für eben das räuberifche Volk, welches, als in dem Gebiete 
des Tondemann, zwifdyen Madurei und Tanſhaur wohnend, vonandern Schrififtellern befchrie: 
ben wird: z. B. von la Flotte p. 64. der fie Caleres nennet, und in den M&moires g£ographi- 
ques wo fie la Cafte des voleurs heiſſen, (p. 115. et fuiv.); allein Hr. Anqueiil fchreibt mir: 


“ „ich habe ſowohl die Coulis in Guzarate (Zend-Av, T. I. p. 277.) ale die Caleres aufder Kuͤſte 


„Coromandel (ibid, p. 99.) gefehen; es find verfchiedene Völker; jene Sindus, legtere Telu⸗ 
„ger oder Malabaren.“ 
S. 276. 3. 10. 9. v. u. Am⸗ zaman⸗KRirni⸗Mahua. 
Von dem Am⸗Baume ſehe man weiter unten eine Note zu ©. 280, Der: Zaman (oder 
Zam, wie S. 286) iſt vermuthlich die Zamia oder Beulpalme (f. Onomatol, botan, ad voe, Zs- 
mis); 


* | Vergl. Some Obferv. etc. on(Makinsosch) Travels, Lond. 1782. p. UL 
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mis); er fcheinet auch der Schampa zu feyn, wovon Hr. Anquerilinden Appendix feiner Reife 
(Zend-Av. T. J. 1. P. p. 525.) eine Befchreibung macht. — Von dem Rirni giebt der Vers 
raffer weiter oben ©. 271. felbft einigen Begriff. — Der oft genannte Mahua If vielleicht der 
Areca Catechu, der in Arabien Hoa oder Hua heiffet; (f. Sennings Geſch. des Carnat. S. 
225. 226. oder der Mefua Ferrea, (weil im Hinduftanifchen e oft in a, und [in h verwandelt 
wird) Kifenbaum. Ebend. ©. 234. B. 

©. 279. Barontſch oder Barotſch. Die Engländer ſchreiben Broach. Das Gebiet 
diefer Stadt war ehemals wegen der zahlr then Manufacturen fehr berühmt: felbft in "Bengar 
len waren nicht mehr und nicht beffere in einem gleich geoffen Raume. (f. Onme hiſtor. fragm. 
p. CXXIX). | | Ä 

©. 280. 3. 16. Wil ift eigentlidy der Namen der Farbe, und nicht des Zeuges, und iſt 
nichts anderes als das befannte Indigo. ©. Sennings 1.238. ANQUVETIL, Legisl. orient. 

P. 288. und die Onomatol botan, wo man liefet: „Nil five Anil, alfo nennet J. Cammerer di die 

— Indigo Pflanze“. 

Ebend 3. 10. v. u.ndrdlih. Dan leſe füdlich; denn Barotſch liegt am noͤrdlichen Ufer 
des Nerbeda, wie S. 267 und 279. 3. 6. v. u. richtig angegeben wird. A, 

Ebend. 3.2. v. u. Hier, und weiterunten S. 283, kommt man auf die Spur, welchen Baum 
der Verfaſſer ſo oft Am⸗baum nennet: es iſt naͤmlich der Mango Baum, wovon Æinne s Pflan⸗ 
zen Syſtem und Hrn. Sennings Auszüge daraus in der Geſch. des Carnatiks koͤnnen nachge⸗ 
feben werden. In Yalmont de Bomare Diät. d’hift. nar. lieſe man daß im Perſiſchen die gwcht 
Ambo, und im Tuͤrkiſchen, Amba heiſſe. B. 

©. 282 3. 2. v. u. 283. Z. 1. Tſchampaner — Pauaghar, heiſſen Chappaneer und 
Powan ghurin A retrofp. View etc wo p. 49. von dieſen jetzt Dem Sindia zuſtaͤndigen Oertern 
einige Nachrichten zu finden. B. 

©. 285. 3. 12. v. u. Seraugüi ift unrichtig durch Parfen überfegt: diefe haben Feine Pagor 
den. Jene find Sectiter von welchen weiter unten S. 312. wiederum Erwähnung gefchiehet. A. 

©. 288. 3. 13. v. u. voll dichter Wälder, Wahrfcheinlich Te Wälder, dergleichen auf 
_ ‚Km. Rennells Eharte in diefer Gegend, in Rg angezeigt syorden. Von biefem Baume fehe 
man im III. B. ©; 77 und 185, und im Appendix der Anquetilfcyen Meifebefchreibung, 
p. 524. Den hier auch genannten Sifem (oder Siffum) halte ich für den Tſchiſchum unferes 
Verfaſſers (S. 188.0. a.) welches ein ſchwarzbraunes minder Dichtes Hol; iſt als Das Tekholz. 
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&. 289. Surat. In des Herren Anquetil Keifebefchreibung, in dem ıflen Theile des 
Zend: Avefta, kommt von Surate eine viel ausführlichere Befchreibung vor, und in dem 3ten 
Th. des Zend Av. werden die Gebräuche der Parfen viel genauer dargeſtellt. 

S. 292. 3. 10. Tana. Hr. Anqueril ſchreibt Tanin, und verſichert es werde ſo ausgeſpro⸗ 
chen; wie auch Ponin fuͤr Pona. — Er wäre leicht, aber zu weitlaͤuftig, die Namen und Be 
ſchreibungen der in der befannten Provinz Guzarat befindlichen Derter, aus der Anquetilſchen 
und anderen Meifebefchreibungen bier. zu vergleichen. ‚ 

Ebend. 3. 2.9. u. und S. 293.3. 13. 15. AMlbinſel Sal ſette. Saleette ift eine ganze 
Inſel (Zend-Av. T,I. ıe, P.p. 385. 424.) Der Berf. nennet einen Fluß, den Arm des 
Meeres der Salcette vom feſten Lande abſondert, und nach Baſſein fuͤbret. Seine Details ſind 
nicht genau. A. 

©. 293. 3. 19. u. ff. Bombay, Salſette, Elephanten⸗Inſel. Wenn von den Merk: 
wuͤrdigkeiten diefer Derter wenig bier vorkommt, fo findet man defto mehr bey Anquetil, Nie⸗ 
buhr, Groſe, Nves und andern Meifebefchreibern. Pages hat auch viel, und eine artige 
Charte der Küfte von Bombay bis Surate, foll aber wie man im ıten Th. diefes Bandes S. 
155. gefeben bat nicht zuverläflig feyn. Zwey Aufſaͤtze darüber von Capit. Pyke und Gouver: 
neurBoon ftehen in dem 7ten Bande der Brittiſchen Archacologie., Hunters neue Nachrichten 


von dieſen Alterthuͤmern in eben dem Bande, bat Hr. Ebeling in den gten Band feiner 


Sammlung Reifen eingeruͤckt. Auch hat ein ungenannter Engländer R. G. die Nachrichten 
mehrerer Schriftfteller von verfchiedenen alten Denkmalen in Indien, befondere aber von den 
bier gedachten in einen mit viel Kupfertafeln erlaͤuterten Werke geſammlet und verglichen *). 
Man finder bey ihm alles was von denen bey Bombay, Linſchoten, Fryer, Ovington, 
Samilton, Brofe, Anquetil, Niebuhr; von Elephanta insbefondere Bemelli Carreri, und 

neulich dee Obr. Lieut. Barri in dem Gentlem. Magazine June 1785 gefagt haben. B. 
©. 295. 3. 9. Angria — Ghiria. Angria iftaud) der patronpmifche Namen der Beſitzer, 
berühmte Seeraͤuber, Marattiſcher Abkunft, von welchen in Nves Reiſen, gute von Hrn. v. 
Dohm in der deutſchen Weberfegung (1. B. 139. u. ff.) vermehrte Nachrichten zu finden find. 

Man fehe auch) Örme, Sulivan u. a. m. B. 

| ©. 295.296. Könige von Guzarat. Hr. Anquetil hat aus Indien ein Perſiſches 
Manufeript mitgebracht, welches de Regenten und Statthalter von Guzarat oder Ahmadabad 
| bis 


*) A Comparative View of the ancient Monuments of India, particularly thofe in the Island of Salfes 
near Bombay, as deſcrihed by different writers. Iluſtr. wich Prints. London, Nichols, 1785. gr. 4. 
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bis 1762 enthält (f. Zend-Av, T. I. 1e. P. p. 539. n. 102.); und ebend. ©. 265. u. ff. liefert 
er ein unterrichtendes Berzeichniß der Mahometanifchen Könige und Statthalter: das Verzeich⸗ 
niß der Könige kommt ziemlich mit dem unferes Verfaſſers überein; diefer hat einige mehr die 
nur eine kurze Zeitregierethaben, Hr. Anqueril aber giebt etwas ausführlichere Nachrichten. B. 
©. 301. 3. 8.7. 9. u. Vergleichungen und Unterfuchungen verfchiedener Angaben von der 
‚geogr. Lage und andere Nachrichten von Parna, findet man im ıten Theil diefes Bandes, ©. 
161. 162. Man ſehe auch die Erklärung der Kupfertafeln dieſes zten Theiles. 
©. 303. 3. 13. Bapar, 36.M. von Patna, 12 von Bafipor. Auf der groffen Charte 
des Banges liegt Barar etwas weniger a 33 Coſſen von Patna in gerader kinie, und etwas 
weniger ald 14. von Bafipor, entfernt, A, — Bon dem Treffenbey Barar ſehe man die Erklaͤ⸗ 
rung der Kupfertafeln. | 
Ebend. Maner — Scherpor — Sazipor. Auf der groffen Charte des Banges, ift Scher⸗ 
por an demfelben Ufer als Maner. Der Son fällt in den Banges 3 M. vor Maner, worauf 
Scherpor folget, 2 M. oͤſtlich. Sazipor liegt am öftlichen Ufer des Gandack. A, 
©. 324. 3. 1. Salagra I. Salagram. Der Fluß Bandad (der aus der Afche einer fei- 
len Dirne Bandica fol entflanden feyn), und der Stein Selagram oder Salagramamı fönnten 
zu einer langen Anmerfung Stoff geben, wenn der Raum es erlaubte. Man findet viel darüs 
ber in /a Fiotte Eſſai hiftor. für 'Inde, p. 198 — 201. und in den Mdmoires geograph, *) T. 
I. p. 79 — 85. leßtere aus dem P. Calmette, der noch ausführlicdyer von dem Stein (oder der 
Derfteinerung) Salagramam gefchrieben hat. Der P. Tieffenchaler fcheinet Feine richtige 
Borftellung von der Sache gehabt zu haben, infonderheit indem er ſchreibt: hicamnis (Ganda- 
kus) — — Indis facerrimus’eft, quia lapis Salagram dittus, qui figuram cochlex in faxum 
mutate habet, in illius alveo invenitur, Hinc fluviusifte Echnicisnefaftushabesur, neque cor- 
pora illius unda folent abluere, 8. 
| S. 305. Yiepal. Das land Nepal heiffer auch Necpal, YIeipal, engl. Napaul, u. ſ. w. 
und iſt noch wenig bekannt. Der Pater Georgi hat in ſeinem Alphab. Tibetano. Rom. 1762. 
4. eine Reife von Calcutta nach Aaſſa, durch Nekpal, beſchrieben, und von dieſem Lande Nach⸗ 
zicht gegeben **); in der. Herren Forſter und Sprengel Beytraͤgen zur Völker: und Länder 
| | Bunde, 
\) Ich führe dieſe Mem. geogr. zuweilen an, weil ich Die Lettres difiantes aus welchen fle gezogen find, 
"nicht vollkändig bey der Hand babe. Hr. Bibliothecar Reichard in Gotha hat eine Weberjegung dies 
fer M&moires unter dem Titel zur Kunde fremder Länder herausgegeben. 
20) Sr. Dias. (jetzt Prof ) Fabri hat von dieſem (nie vom P. Feorgi ſelbſt gehaltenen, fondern aus den 


Nachrichten der Eapuchuer Miſſionarien zu &aı. ge, on nen, % !fr. Journal in Jeiner Sammlung 
von 
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kunde, ter Tb. ©. 149 —- 152. ſtehen eined Hrn. Roſe unbedeutende Nachrichten von Napal, 
vom J. 1769; ziemlich viel, aber zerſtreuet, findet man in ben weitfchweifigen Memorie ifto- 
riche — — del P. Giui. Mar, de’ Bernini, Cappucino Verona, 1767 *). 

Ebend. 3. 10. Bargam. Der Verf. fehreibt Bargaum, und der eigentliche Namen fcheint 
Bargao zu feyn: fo fehreiben Beorgi, Bernini, Remell und andere, 

&, 306. 3.0. ff» Broß:Tiber. Auffer den erwähnten deutfchen Auszügen aus des P. 
Beorgi’s Alphab, Tibetano, find, älteren Nachrichten, z. B. von dd Saldeund Kegisnicht zu 
gedenken, die neueren von Stewart nach Bogle **), und von Pallas und einem ungenannten 

in den Neuen Nordiſchen Beyträgen ı und sten Wand fo bekannt, daß eine ausführliche Ans . 
merkung bier überfläflig wäre. ***). ” 

Ebend, in der Mitte. Mongher. Hier hätte follen mehr abgefeßt werden; denn es if 
ein gewaltiger Sprung aus Thibet zuruͤck nach Mongher in Behar. Won diefer Stadt ifl ein 
artiger kleiner Grundriß in Braafs Reifen, und in dem Ausjuge derfelben in der allgem. hiſtor. 
der Reifen X. B. ©. 584. Einen andern aus dem Bengal Arlas finder man bey diefem Theile 
auf der Platte O. 

- ©, 307. 3. 7° Ranipor. Iſt das Ranifaray auf der groffen Charte des Banges. A. 

S. 310. 3.4 u. 7. Cazua wird das Catſchora der dritten Charte (ber aten des Gagra) 
kn und Bafarabad vermuthlich Sanfarabadebendafelbft. A, 

S. 313. 3. 3. 400 Meilen. Diefe Angabe iſt ficher zugroß. Nach den geftochenen Char: 

ten fommen 140 heraus; nad) den groffen Tieffenthalerſchen Charten des Ganges, und meiner 
Gene⸗ 

von Stadt; Land sund Reiſebeſchreibungen (1. 8.) Halle 1733, eine Ueberſetzung gegeben. Das 

Werk ſelbſt ı (feinem Titel nicht gemäß) größtentheils geographifch, hiſtoriſch, mythologiſch. Dem 

hiſtoriſch mythologiſchen Theil hat Hr. Hofr. Batterer in dem 5.6. und 7ten Theile feiner biftor. 

Bibliothek ausführlich analyfiret. Ein eigentlich die Sprache betreifendes Alphabetum Tanguranum 

Gve Tibetanum, von dem P. Caflıanus Beligatti, ift in Rom 1773, in Octav berausgefommen. 

*) Diefer Pater der von vornehmer Geburt war und 1753, aufeiner Reife aus Tepal nach Patna ge 
ſtorben Ift, hat verſchiedene Werke bie Religion der Brahmanen betreffend, aus dem Hinduſtaniſchen 
oder aus dem gemeinen Samſcret überfekt: unter andern das Buch Adi Adma Ramahen, welches eine 
weitläuftige Gefchichte des Ram enthält, und das Ghian Sagher worin man die Lehrfäge des von Dem 
P. Tieffentbaler a. d. 189. ©. erwähnten Cabir findet; diefe Ueberſetzungen find wohl nicht ge 
druckt worden? 

**) In den Philos, Tranſact. Vol. LXVII. InSchloe gene Briefwechkel, Heft XXVIIL und in 3 oder 

miehr andern deutſchen Sammlungen. 


) Noch andere Eleine Abhandlungen von Thiber findet man in v. Breitenbauchs Ergänzungen 2. Ip. 
und Auswahl Eleiner Reijebefchreibungen 5. Ih, 
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Beneralr Eharte findet man 240 Meilen oder Coſſen. Aber die unrichtige Berechnung des 
Verf.“) dienet menigfteng zum ‘Beweis, daß ich die Breite Dieerdem Golf, den Muͤndungen des 
Gangee, auffeiner groffen Charte dieſes Strohmes giebt, richtig gefhägt und angegeben habe. A. 
©. 322. Was der P. Tieffenchaler bier von den neueren Kevolutionen und leßtern Statt 
baltern in Bengalen, blos berüßrer, ift in andern "Büchern fehr ausführlich und interefjant zu 
lefen, 3. B. bey Solwell, das 2te Hauptftüc (SG. 34. — 145. der deutſchen Ueberf.): Bege⸗ 
benbeiten — in Bengalen feit 1717 bis 1750. : Ben Scrafton die Begebenheiten von 1725 
bis 1759"). Ben Örme von 1718 bis 1763 , u. a. m. 
Hr, Holmwell nennet Jaffir Khan denjenigen der bey unferm Verfaſſer Cartalab Ehan, fodann 
- Morſched Eulihan, und endlid) Zafar Chan Noſcheri heiſſet. 


— Soujah Khan, unſers Verf. Schozatdola }) 
— Suffraaz Khan Sarfaras Khan. 
— Surajad Dowla Sorazdola, deſſen 


Tod, ©. 327. 3. 1. erwaͤhnet wird tt), und von welchem 530lwell ſelbſt mit 145 audern Englaͤn⸗ 
dern in das befannte ſchwarze Loch eingefperret worden, 
©. 323. ©. 20. Verfallenen Palläfte. In Braafs Reifen, und der allg. hiſt. der Reis 
fen X B. ift einartiger Grundriß, und die Befchreibung eines fehönen Garten den Sha Schoza, 
der weiteroben S. 220 erwaͤhnte Bruder des Aurangzebe, zu Raiabmohloder Razmabal hatte, 
Ebend 3. 6. 5. u. Salbinfel:Samda. Da auf der groffen Charte des Banges, Samda 
Infula ftehet, fo babe id) mit Puncten eine ganze Inſel in der General Charte gebildet, A. 
©. 325. 


*) Der Unterfchled kommt nämlich zum Theil von dem Verfehen des P. T. indem er unterlaffen bat die 
Stade des Parallels Ereifes in Grade des Aequators und aus diefen in Meilen zu 15 aufeinen Grad 
zu verwandlen: (f. oben &. 191. die Anmerfung zu S. 26.) In dem XI. B. der ältern Commenta, 
rien der kaiſerl. Academie zu S. Petersburg findet man eine weitläufige Tabelle des Prof. v. Wins, 
beim, zum Behufe folcher Reductionen. 8. 

*") Refie&ions on the Government of Indoftan, with a fhort fketch of the Hiltory of Bengal from 1739 
to 1756, and an Account of the englifh affeirs to 1758. By Luke Scrafton. . Edinb. 1761. Lond. 
1763, reprint. 1770. Des Chev. de Sr. Lubin, R&volutions de Bengale (auch feit 1725) In feinen 
Me&moires T. I. find faft wörtlih aus Scrafton überfekt. B. 

ee) In Ermangelung des Originals fehe man die Engländer in Indien 1.8. S. 37. u. die Folge, 

T) Ahan tft ein Ehrentitel oder Würde, und bedeutet Herr, Oberherr (leigncur, maitre); Dofalift ein 
bloſſes Subftantivum, welches Reichthum, Macht bedeutet m nie allein gejegt wird. So fagt 
man z. B.Schodjaed dolah, das Heißt grofmühige Macht. 

FF) Der dafetbft gedachte Mahometaner, war Mirmiram der Aloe Sohn des Mirzaffer Ali Rbap 
den die Engländer zum Sttathalter machten. 

’ 9 
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©. 325. 3. 14. 8 Meilen. Dies ift unrichtig: Bor ift nureine ober gar nur eine hat 
be Welle vom Banges entfernet. A. — vergl. Rennell im III. B. ©. 37. 39. 23. 

Ebend. u. S. 326. Die Eintheilung dee Arme des Banges ift bier nicht deutlich auseins 
ander gefegt. Man Fann ben dem Theile der ſich nordoͤſtlich oder nordweſtlich aufwärts ziehet 
(la portion qui remonte) das Wort couler, ſtroͤhmen (S. 326. 3. 7.) nicht gebrauchen; auch 
denfelben nicht einen Arm des Bangesnennen. Bey meiner Arbeit habe ich dem natürlichen Laufe 
des Fluſſes gemäß, den Pleinen Banges *) von Dulabpor an, genommen. A, 

©. 328. 3. 7. föd:öftlih. Miche fd: öftli, fondern Sid: und Suͤd⸗weſtlich, verei- 
niget fich der Caria mit, dem Bagrati auf der geoffen Charte des Banges, A, 

©. 329. 3. 4. Zugli Bandar. Bandar, beffer Bander oder Handel, bedeutet einen 
Seehafen. Aus älteren Reifebefchreibungen ift diefe Stadt fehr befannt, ſo wie einige der folgen: 
den. Zu Zugli ift, des vom Verf. erwähnten Verfall ungeachtet, doch nach eine Portugieſi⸗ 
ſche Präfidenefchafe”*) und hier hat der berüßmte Hr. Wilkins feine vortrefliche Indiſche 
Druckerey angelegt: welche vielleicht feitdem nach Calcutta verlegt worden **,. 3, 

Ebend. 3. 12, 13. Breite — Länge, Dieſe Länge und ‘Breite der Stadt 5ugly ift vom. 
P. Bondier, und flimme mit den vorhergehenden Angaben nicht überein. Die groffe harte 
des Banges giebt 52 bis 53 Coffen Oft und Weſt von Razmohl nach Calcutta; dieſe betragen 
- aufder General⸗Charte 1°. 35 — 37°. Unterfehied. Von diefen.2 Standpuncten, von Nord 

nach Suͤden, find auf beiden Charten 65 Coſſen, oder über 2 Grade; der Verf. iſt demnach mit 
ſich ſelbſt nicht einig. A. 

Ebend 3. 14. Satgam fehlet auf der groſſen Charte des Ganges. A. Vergl. im zten 
B. S. 140. 

©. 330. 3. 2. Bon der geogr. Laͤnge von Tſchandnagor (Mondftadt), oder Schander: 
nagor, ſehe man oben ©, 161. " 

Ebend. 3. 11. Calcotta. Man febe die Erflärung der Kupfertafeln diefes Theiles. 

| Ebend, 


9) Hr. Anquetil nennet den Pleinen Ganges, in feinen Recherches, Bagrati, und bemerkt in einer 
Note daß Bliäguiradhi der Samskretamfche Dramen des Banges iſt. Vergl. unfern Verf. ©. 326.in 
der Mitte. 


*9 &. Obfervat. — on (Makintosch) Travels. 1782. p. 63. 


) Die Bengalifhe Grammatik des Hrn. Halhed, war das erfie Product biefer Druckerey, ein Buß 
das jeder Europälfchen Ehre madyen würde: (A Grammar ofthe Bengal Language; by Narben, 
Brajjey Halbed, Printed at Hoogly, in Bengal. 1778. fi. 4.) 





\ 
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Ebend. 3.12.0. u. bis Bardban eben fo viel (7 Meilen). Auf meiner Reife (Zend- 
Av. T. I ie P. p, 59). babe ich von Balkeſchem bis Bordwan nur 4 Meilen gefunden. A. 
"©. 331. 3.6. 115 Meilen. Mißt man die Entfernung von Razmohl die Daka aufden 


Banges, fo findet man auf der groffen harte 143 — 144 Coſſen; und foaud) aufder Generals’ 


Charte; bier ift fie kürzer, (ISM.), weil ein Theil zu Lande angenommen iſt. Allein felbft 
diefe Berechnung des Verfaſſers kann mit den vorber (von andern) gegebenen Laͤngen nicht bes 
ſtehen; fie beweifet Die Genauigkeit der General⸗Chaete, und daß der Miffionardiefe Ausdeh⸗ 
nung gegen Often Deu Banges gegeben hat: man wird auf feiner geftochenen Charte 115 Er 
fen von Razmohl nad) Daka finden. A. 

Ebend. 3. 7. Lail. Lakia: (ift Rennells Luckıa), 


©. 332. 3. 10.9. u. Rarecpor ift nach meiner Reifebefchreibung (lib, cit, p. 62), nur 


2 Eoffen von Mednipor entfernt: oder meynet vielleicht der Verf. Niofarempor, 74 €, von 
Mednipor. A. Ä 

Ebend 3. 9. v. u. Narainpor iſt bey mir Nerengar (ib. p. 63.). A. | 

©. 333. 3. 3—6. Seron, — Badrad — Sazpor — Padampor. In meiner Reife 
(ib, cit, p. 69. 70.) find von Sarou bis Balaffor über 9 C. von Badrek nad) Sarou, 8. Saz⸗ 
por ift Diaspaur (p. 71). Ich babe (p. 73. — 75.), von Diaspour nach Padempour nur 
ungefaͤhr 11 Coſſen gefunden. A. 

Ebend. Z. 14. v. u. Camrup gehoͤret zu Aſcham. A. | - 

©. 335. 3. 1. Aſcham. Bon diefem Lande und dem nody weniger befannten Tipra (f. Ren: 
nells Charte) hat Tavernier in feinen Reifen Nachrichten gefammlet, die man aud) im X. B. 
der allg. Sift. der Reifen. findet. 

Ebend 3. 2. 3. lefe man: YIord s weftlih an Bengalen, Suͤd⸗ oͤſtlich an den Diſtrikt 
von Data. A, | 


©. 337. 3. 9. wahrſcheinlich. Dieſes wahrſcheinlich ſtimmet mit der Anmerkung über: 


ein die man aufdes Verf. erften Eharte des Bangesliefet. A, Vergl. den ı Th. dieſes Ban- 
des, „te Abh. 8. V. u. ©. 157. 

©, 342. 3. 11. v. u. Bazador I. Bahador. 

©. 344. 3. 10. 11. Grabmahl einer Fönigl. Prinzeffin. Dies iſt ohne Zweifel dasjenige 
von welchem ic) diefem Theile zwey Anfichten, und einen Grundriß beyfüge; man fehe die Er 
Flärung der Kupfertafeln. 

Ebend 3. 12. fieben Meilen. Ich babe für die Entfernung des Grabmale Aurangze⸗ 
be’s von der Stade 8} Coſſen gefunden, (fı meine Reife lib, cit, p, 233.) A. 

&g 2 S. 346, 
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©. 346. 3. 15.5 Meilen. In meiner Reife (p. 250) ift Doltabad 4 Coffen von Auren: 
gabad. A, 

Ebend. 3. 3. 2. v. u. eiferne Stangen. Der Verf. hat Doltabad nicht geſehen; gegluͤhete 
eiferne Stangen würden den Eintritt nicht ganz vermehren; man fann fie erbredyen; ich habean 
diefem Orte eine eiferne 3 Zoll dicke Fallıhür gefehen (ib. cit. p. 253. 254.), die am Feuer ge 
glühet, in diefem in den Zelfen gehauenen Durchgang eine erſtickende Hige verbreiten würde, 
der niemand twiederfteßen Fönnte. Bey dem P. Tieffenchaler ift Die eiferne Thuͤr (3. 3. v. u.) 
am Anfang des Weges und die eifernen Stangen find am Ende: dies verhai: ſich aber nicht fo. A. 

©. 347. 3. 10. 9. v. u. Trembad, Naſſek. Kleine Fluß Bange. Naflck Tirmek ift 
nur ein Ort, nämlich die Feftung und Die Stadt, an dem Ganga, einemgroffen Fluſſe: (lib. 


cit, p. 227.228. 232. A. 
©. 348. 3. 3.9. u. Purandhar. Dies ift ohne Zweifel der von andern Porronder. Poo- 


runder, Ponrouda, Poninder etc. genannte Ort, wo die Engländer 1776 nach ihrer erfien Ex 


pedition von Bombay wider die Marstten, den Frieden fchloffen, deſſen Artitelmit Anmerkun 
gen des Hrn. Anquetil in deſſen Recherches, p. 504 — 516 zu finden find. 

©. 349. 3. 1 — 3. Diefer magere Artikel von Puna oder Ponin, der jeßigen Haupt 
ftadt des Marattifchen Reiche, läßt fich aus der Reife des Hrn. Anquetil, P.227 - 229 und 
aus einigen Schriften der Engländer weiter ausführen: vergl. Sprengels Leben Zyder Allysl.63. 

Ebend. 3 3. Bazirau. Von diefem Haupte der Diaratten fehe man oben. 177. 179. 

Ebend. 3.9. 2. u. Tſchandora. Von der Stadt Tſchandor und deren Gebiete f. Zend- 
Av, T.L 1. P. p. 258. 2%. 

Ebend. 3. 6. 5. 3. v. u. Saler. Muler. In meiner Reife p. 260, ſiehet man daß 
Saler Moler nur einen Ort ausmachen: die Feſtung und die Stadt. A. 

Vergl. ORME's hiſt Fragments p. 30. to fie auch nur einen Ort ausmachen: aberaufder 
Rennellſchen Charte find es 2 verſchiedene Oerter, in Qi: Mouler, eine Stadt, Saler, mehr 


ale 20 nördlicher, eine Feſtung. 2. 
©. 350. 3.9. Elura ein beräbmter Ort u. ſ. w. Ilura würde eine umftändlichere 


Beichreibung verdienet haben. A. . 
Diefe findet man im Zend-Av. T. I. 1e. P. p. 233 — 249; und in der deutfchen Leber: 
ſetzung diefer Unquetilfchen Reifebefhr. ©. 331 — 357. Engliſch, auch) nady Anqueril, in 
dem obgedachten Werke a comparat, View of the ancient Monuments in India, p, 60 — 26. 
Ein befonders mierfwürdiges Werk welches in 4 Folio Bänden Die Befchreibumg und Abbildung 
aller Figuren der Denkmale zu Jlura enthält, iſt in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris: es wurde 
unter 
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unter der Aufficht eines Hrn. Porcher, franjoͤſ. Commandanten zu Karikal 1758, verfertiget. 
Man fehe auch das (oben S. 221) gedachte Buch Bagavadam, und vergl. die Noten im Zend- 
Av. T. I. 1. P. p. 250. 

Ebend 3. 8. v. u. Setara. Auch von dieſer Stadt, wo der eigentliche Koͤnigl der Maratten 
reſidiret, ſagt der Verf. viel zu wenig. A. 

Man findet Setara unter dem Namen Sittarah, Sattarah u. d. gl. von engliſchen Schrift⸗ 
ſtellern ofte angefuͤbhret, aber ohne befriedigende Beſchreibungen. Der legte Marattiſche König 
weicher daſelbſt reſidirte, oder vielmehr eingeſchloſſen war, hieß Ram Rajah; er fol 1777 ger 
ftorben feyn. 23. 

©. 352. 3. 3. Man vergleihe was ©. 355. von Kalimulla gefagt wird. 

Ebend. 3. 10. Ahmadnagar. Hier hat Aurangzebe refidiretebe er, Kaifer wurde; diefe 
Stat e 130 Engl. Meilen von Difapur (f. Or me’s Fragm. p. 202.) 

. 354: 3. 5. v. u, Eigentlid) waren Die Boriden nicht Könige, ob ſie gleich die oberſte 
Senat fid) anmaajjeten. 

©. 356. Bon der Provinz Hederabad unter dem Namen Bolcondea, von- der Stadt dies 
fes Namens, und von den Golcondifihen Diamantgruben, haben vorzüglich YIechold und Tas 
vernier viel Nachrichten geliefert die man beyfammen in dem X. Bande der Samml. oder allg, 
Siſt. der Reifen findet. Man fehe auch Die M&moires geogr. T. J. p. 37. 

S. 357. 3. 7. Bruders Sohn Muhammad, Im Driginale ſtehet Filius ex fratre: ver 
muthlich war er an Kindesftatt angenommen, 

Ebend. 3. 10. 11. Die Gefihichte des Abu Soflan, legten Könige von Golconda, und 
die Revolution weldye fic) unter deſſen Vorfahr und Schwiegervater zugetragen bat, ift befchrier 
ben in einem Aufjaße den Ovington feiner. Reife beygefügt bat. 

Ebend. Bezapor. Dies ift Das mehr unter dem Namen Difapur befannte Reich, wovon 
Hr. Örme in feinenFragments viel erwaͤhnet. 

S. 360. 3. 5. Seva ift der befannte Sevagi. 

Ebend. inder Mitte. Der erwähnte Sohn des Niſam war der 1783 verftorbene Bafalensing. 

©. 361. 3. 4. v. u. der innere Umfang, vielleicht die innere Länge. 

©. 366. Mitte. Boa ift ungefähr wieder Verf. es befchreibt, blos durch die Schuld der 
Portugiefen. A, Vergl. die Reifen von Anquetil, Thevenor, Dellon, Biervillas, u.a. m. 

©. 368. 3. 3. Dans ift richtig der Hinduftanifche Namen des Bambusrohres. Hr. 
Salbe, in feiner Bengalifdyen Grammatif, p. 35. ſchreibt Bangs, vermurhlich um die Naſal⸗ 
ausſprache des n augzubrüden. A B. 
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Ebend. 3. 3.0.1. Mangalor. In diefem Orte baben 1782 die Engländereine 6 monat 
liche Belagerung von Tipo Saebs Truppen ausgehalten, von welcher eine mit einentgroßen Grund: 
riffe begleitete "Uefchreibung : Accountof the gallant defenfe at Mangalor etc. 1786. vorhanden ift. 

Ebend, 3. 2. v. u. Bednur. Nachdem Syder Ally das Reid, Tanara ſich unterwürfig 
gemacht hatte, nannte er die Hauptſtadt Bednur nad) feinem Namen: Sybernagar. 3. 

©. 369. 3. 3. Maſuria ift Mayſſur, der Haupt Staat des Syder Ally, und jeßt feines 
Sohnes und Nachfolgers Tippofaeb. | 

Ebend 3. 4. Bon Madure oder Madurei ftehen ausfuͤhrliche Nachrichten in den M&moires 
geogr. T. I. p.39 et fuiv. und in den daͤniſchen Wiiffionsberichten, befonders im VII und IXten 
Bande, und im Ilten der Neuen. Man fehe auch mas die Gefchichte dieſes Meichs betrift, 
die zte Abhandl. in dem erften Theile diefes Bandes. 

Ebend. 3. 12. Ramanacor. Hievon verdienen unter andern bie M£m. geogr, I. p. 23. 
24. 32. 69, nachgelefen zu werden. Ä Ä 

Ebend. 3. 7.6.0. u. Carnatak oder Carnate. Wie wenig fagt der Verfaſſer von die 
fem jeßt fo befannten fande: welches zwar wie andere in der Halbinfel, die er nur Eurz ober 
gar nicht berübrer hat, nicht eigentlich in feinen Plan gehörte. Defto mehr findetman in andern 
Werfen, z. B. in Orme's Hiftor. of the milit. Tranfaltions etc. *); in den M&moires du Co- 
lonel Lawrence, in den dänifchen Wiffionsberichten; in der Hiftory and Management of the 
Eaft Ind. Comp. Vol. I. (Lond. 1779,) in Sennings Befch. des Carnatiks, (od. gegenw. Zuft. 
ber Beſitz. der Europäer zc.) in den Carnatit Reports (die id) aber nicht aus eigener Einficht 
anführe); in den Reifen der Herren Anqueril, le Genul, Sonnerat u. a. u. 

Ebend.3.4.0.u. Zinſi. Iſt das befannte Gingi der Hauptort eines befondern Staats deſſen 
Könige indem Canon chronol, des Hrn. Anquetil und im ıten Th. dDiefes Bandes S. go. vorfom: 
men, Bey Ormelib. cit. T. T, findet man einenÖrundriß des Orts: mehrdavonimZend-Av, T.L 
1. P.p.30. | 

Ebend. 3. 2.0. u. Bezanagar. Wird fonft Bisnagar genannt: ehmals ein mächriges 
Reich, deſſen Geſchichte durch die Anquetilfchen Recherches befannter geworden if. Die 
Hauptſtadt heiffer jeßt Baſſapatnam. 

) . Bey diefem Werke find auch fchägbare Eharten, Srundriffe und Profpecte. — Eine groffe Charte von 

CLoromandel nah Danville findet man in dem Me£moire pour M.de Lally 4. Paris 1766 fammt dem 


größten mir befannten Grundriß von Pondicherp; groffe Srunbriffe von Madras find auch in dieſem 
Memoire und in dem Me&m. pourleSr, de la Bpurdonnais, Paris 1750. anderer befannteren nicht zu gedenken. 
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